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Inventarien 


der S. Iohanniterordenscomthurei Wildenbrud) 


aus den Jahren 1547 und 1560. 
Mitgetbeilt von Dr. v. Bülow, Staatsardivar. 


ft Wildenbrud (castrum Wildenbruke, 
gehörte zum Lande Bahn, welches Herzog 
zommern durch eine zu Spandau am 28. Dez. 
Urkunde!) an diefem Tage dem Orden ber 
Unterftügung des heiligen Landes verlieh, 
on auch die Marktgerehtigfeit und Gerichts- 
ganze Territorium übergab. Nach Aufhebung 
5) ben Papſt Clemens V. fam mit dem Haupt⸗ 
ft und mehreren Dörfern auch Wildenbruch 
an den Johanniterorden, der in Folge eines 
Stadt Königsberg i. N. die Comthurei von 
ırger in Brand geftedten Ordensſitze Rörchen 
nbruch verlegte, welches von ba an bis zu 
cung einem hohen Ordensbeamten zur Re— 
ıt. Die Urkunde der Verlegung batirt vom 
n 
). 


in Pommern gelegenen Güter war der Orden 


indenbuch I, Nr. 308 und 309. 

Obgleich Kratz, die Städte Pommerns, Seite 20 
(Pomm. Atlas v. 1724, Seite 94) begangenen und 
GBeſchreibung von Hinterpommern II Geite 73) 
in ber Jahreszahl diefes Beſitzwechſels aufgededt 
:lbe doch immer wieder nachgeichrieben, z. B. in 
7 von Pommern II, 3, Seite 173. 
heſch. von Pommern II, Seite 500. 
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welcher nach Gottſchalk von Veltheims Tode (etwa 1543) 
feinen Canzler Balthaſar von Waldow zum Nach—⸗ 
folger ernannt ſehen wollte, und da ihm nicht gewillfahrtet 
wurde, die Comthureigüter einzog und durch jährlich wechjelnde 
Beamte verwalten ließ. Obgleich die Acten darüber nichts 
verlauten Lafjen, jo muß der Herzog doch pofitive Urſache der 
Unzufriedenheit mit Balthafar von der Marwib gehabt haben, 
und nach dem vorhin Gejagten werden wir diejelbe eben in 
dem Beftreben des Ordens fuchen müfjen, die Lehnspflicht los 
zu werden), Der Orden wußte fich in diefem Streit übrigens 
fräftige Beihülfe zu verichaffen, indem ihm nicht nur die Kur⸗ 
fürften Joachim und Johann von Brandenburg ihre Ber- 
mittelung veriprachen, fondern der Kaiſer ſelbſt unter dem 
1. Juli 1545 von Worms aus ein fcharfes Mandat an den 
Herzog Philipp erließ, den Comthur in feinem Beſitz nicht zu 
ftören. Den brandenburgijchen Fürften gelang eg, eine Ber- 
ſtändigung zu erzielen, denn ſchon vor dem fchließlichen Vertrag 
vom 26. Sept. 1547 erklärte fi Philipp mit der Perjon des 
Balthafar von der Marwitz als Comthur einverjtanden unter 
der Bedingung, dab künftig immer nur eine den Herzogen von 
Pommern genehme Perjon evangelifcher Religion zum Comthur 
ernannt werde, wogegen der neue Herrenmeilter Thomas Runge 
die fortgefeßte Leiftung der Pflichten eines getreuen Lehns⸗ 


5) Eine Urkunde vom 1. Oct. 1544 (Miedel, Cod. dpl. Brandbg. 
L XXIV. Seite 247) belehrt uns, daß auch wegen der Gommende 
Zachan ein ähnlicher Streit zwifchen dem Orden und dem Landesherrn 
ihmwebte, denn in derfelben giebt der Herrenmeiſter Joachim v. Arnim 
zu Sonnenburg in Gemäßheit eines Capitelbejchluffes den Comthuren 
zu Lagow und Wildenbruh, Andreas v. Schlieben und Balthajar v- 
d. Marwig Vollmacht, die Commende Zachan zu verkaufen „megen 
Beihwerde mit Herzog von Pommern, desgleichen Wildenbruch, fo 
Pommern no vor Meifters Tode eingenommen." Der Verlauf von 
Zachan fand 26. Yan. (23. März) 1545 an ben ftettiner Hofmarfchall 
Wolf v. Bord ftatt (Staatsardhiv zu Stettin: Orig. Duc. Nr. 608 
und Priv. Nr. 423.) Wolf dv. Bord war am 8. Dez. 1541 vom 
Herzog Barnim zum Hofmarfchall zunächft auf drei Jahre angenommen 
worden. (Ebenda Orig. Duc. Nr. 592.) 

1* 
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von denen ſeine Verwandten nur 870 Gulden auf ſich nehmen 
zu wollen erklärten. Mit Zuſtimmung des Herzogs Johann 
Friedrich von Pommern wurde Martin von Wedel?) zu 
feinem Nachfolger beftimmt, und ihm die Comthurei unter der 
Bedingung eingethan, daß er die Schulden von dem nach dem 
alten Inventar von 1547 Borhandenen bezahlen folle. 
Bu dem Zweck wurde eine Zuſammenſtellung des Vorrath3 von 
1560 mit einem der Inventare von 1547 gemacht 10), dieſelbe 
ift aber, was das lebtgenannte Jahr anlangt, höchſt dürftig, 
und enthält faft nur leere Columnen. Intereſſanter ift das 
Inventar von 1560, von dem außer in der erwähnten Zu—⸗ 
fammenftelung noch eine zweite Verſion mit geringen Ab⸗ 
weichungen bei den Acten aufbewahrt wird, 

Endlih eriftirt noch ein Inventar vom Sabre 1576, 
nad Abſterben des Comthurs Martin v. Wedel durch Die 
herzoglich pommerſchen Räthe und die Abgeordneten des Herren- 
meister? Martin Grafen von Hohenjtein anı 17. Jan. d. &. 
aufgenommen. Es intereſſirt namentlich durch die darin ent» 
baltene jehr genaue Bezeichnung der einzelnen Zimmer und 
Gemäder, jo daß wir an feiner Hand einen Gang durch die 
bon einem der vornehmiten Edlen Bommerns bewohnten Räume 
machen können und ein ziemlich genaues Bild der inneren 
Einrichtung des alten Ordensſchloſſes zu jener Zeit gewinnen, 
Seitdem bat dafielbe freilich viele Veränderungen erfahren, 
feine Wohn- und Wirthichaftgräume find den Bedürfnifien 
einer neuen Zeit angepaßt worden und haben den Charakter 
einer wehrhaften Burg verloren, der einzige Zeuge der Ver⸗ 
gangenheit dürfte der alte Wartthurm fein, der noch Heut 
neben dem Hauptgebäude fich erhebt. Betrat man vor 300 
Sahren die Comthurei Wildenbruch, jo empfing den Eins 
tretenden, wenn er den Graben und da3 befeftigte Thorhaus 
Hinter fi) hatte, im eigentlichen Wohngebäude zuerjt „Die 


9) F Ende 1576. 

0) Staatsarchiv zu Stettin: Wolg. Arch. Tit. 73 NT; 111: Beſſe⸗ 
runge undt Mengel beyder Inventarien des Hauſſes Wildenbruch, eins 
Anno ꝛ⁊c. xxxxvii, das ander Ao. lx uffgerichtet. 


3 Gemach oder | 
en, mehreren 3 
Aufenthaltsort ei 
8, bier traten 
id Diener ein un 
falls im Erdgeſ 
daran ftoßende 
ınzen und halbe 
ellt waren. Die 
ntar von 1547 
ner“, Der üb 
jweden gedient h 
och ein Bimmer 
h auch als Gaft; 
a7). Gleiche X 
die als „nächft 
ammer nächft di 
sentar bon 1547 
een Hans Rohrs 
Berbelows Kamn 
Beſuch, fo wi 
) aufgenommen, 
ute „obere v 
Seiten gelegener 
grüne Kamm 
rüne Stube* 
bezeichnet, weil i 
ur mit Lehm a: 
us mit großen o 
wurde, und daf 
angerichtet ift, < 
h hier beftätigt, 
im Jahre 154 
eleuchter ober G 
was 1576 im ı 
id bezeichnet wer 
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iſt ein grüner, wollener Teppich über den Tiſch. Nur ein 
Ofen wird namhaft gemacht, er ſtand in dem Raum vor der 
Hofitube, und reichte in dieſe hinein, die er vielleicht von außen 
heizte. Selbſtverſtändlich darf man aber daraus nicht ſchließen, 
- daß es feine weiteren im Haufe gab. Zur Bequemlichkeit 
dienten allerding3 die vielfach verzeichneten Polſter und Leder- 
fiffen, doch ift Dabei zu bedenken, daß gepoliterte Sefjel oder 
Bänke zu den Seltenbeiten gehörten, und jene Kiffen dazu 
waren, das Sitzen auf den harten Holz⸗ oder Steinbänken ers 
träglicder zu machen. „Lehnbänfe” find nur wenige verzeichnet 
und das heut zu Tage übliche halbe Dubend Stühle in jedem 
Zimmer war unbefannt. Ein oder zwei Stühle oder Geflel 
genügten im Gemach, da die an der ganzen Wand entlang 
gehende Banf nur felten fehlte Wie anderwärtz fo vermiſſen 
wir auch Hier die vielen Gegenftände mancherlei Art, mit denen 
wir gegenwärtig unjre Zimmer wohnlich machen und ſchmücken; 
fo kommen, um nur einen zu nennen, „gemalte Tafeln”, d. h. 
Gemälde nur zwei oder drei Mal vor. Man darf diejen 
Mangel nicht dadurch erklären wollen, daß dieſe Gegenitände 
Privateigenthbum des jedesmaligen Inhabers der Comthurei 
waren und nicht mit verzeichnet wurden, denn die Snventarifirung 
erſtreckte fich auch auf die Kleider und Leibwäfche des Comthurs, 
und in der That wurden in feinem Gemach mancherleis Dinge 
gefunden, die, fei e8 zum Gebrauch oder zur Bier, auch unſre 
Zimmer in der Gegenwart füllen, aber fie ftanden und Tagen 
nicht offen da, fondern ftaden in großen Kiſten im wirren 
Durcheinander mit Vorräthen aller Art, Waffen, Geſchirr zu 
Ehren und Unehren und dgl. 

Biel mehr Werth Iegte man dagegen auf die Wehr- 
haftigfeit des Haujes und feiner Bewohner, und nad) dieſer 
Seite bin läßt die Comthurei Wildenbruch denn auch nichts 
zu wünſchen übrig, vielmehr finden wir Alles, was zur Ber- 
theidigung eines fo wichtigen Platzes wie dad Ordensſchloß 
gehörte, in veichlicher Menge vorhanden. Einen großen Theil 
feiner Feſtigkeit verdankte daffelbe freilich feiner Zage am See, 
der von drei Seiten das Andringen feindliher Macht ver- 


v. Bülow, 


Kunft Hatte zur Sicherung der Be— 
tragen, ein aufgetvorfener Graben mit 
von der Landſeite. Auf der „Außen⸗ 
‚vier Karrenbüchien“, d. 5. Kanonen 
m Kaliberd, auf Lafetten aufgeftellt, 
zu fand fi in der „Beugfammer“, 
der Außenmauer fich befand, denn 
verben als „neben der Zeugkammer“ 
ztere enthielt auch eine große Anzahl 
Befchüge auf Rädern, nah Andern 
„Handrohre“ zur Abwehr einzeln An- 
1ge Formen zum Kugelgießen. Das 
efeftigt, es hatte über dem Erdgeſchoß 
verk und konnte einem nicht zu Heftigen 
ehen. Der Comthur Hatte ein eigenes 
auſe“ (1576), von dem aus er den 
die Abwehr Leiten fonnte. Das Thor- 
„das Vorſchloß“ genannt und zwei 
feiner Vertheidigung. ALS zweites 
„Baftei" zu nennen; ihre Lage war 
fen follte, weit nad außen Hin als 
nehr ging fie nad) dem Hof zu, auch 
ft angebracht. Gie Hatte ein oberes 
gemalten Zimmern, die Befeftigung 
c in einem biefgemauerten Erdgeſchoß. 
vefinbet fich jetzt noch eine „Kapelle“ ; 
U vertheidigungsfähig gemacht werden, 
Stüde Geſchütz über der Capellen 
Das Centrum aber der Vertheidigung, 
:lagerten, wenn das Thor und Vor— 
ter erjtürmt war, und der Hof von 
: die Brandfackel in die Gebäude zu 
ar ber ftarfe und fefte „Ihurm“, dem 
: und deffen flaches Dach von unten 
an konnte, Er war mit einem Falfonet 
Doppelhaten bejegt, auch befand fich 
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einiger Pulvervorrath oben. Hier auf der einen weiten Rund⸗ 
bit geftattenden Höhe war auch der „Hausmann“ oder Thurm- 
wächter poftirt,.der von dort aus auszufchauen Hatte und wenn 
ev Verdächtiges erjpähte, mit dem Horn ein Heichen geben 
mußte. 1576 ſtand ihm dazu leider nur „1 Tromette ohne 
Mundſtüeke“ zur Dispofition. Das eigentliche Wachtperjonal 
befand fich am Thor im „Vorſchloß“, wo es, um fich bei rauher 
Sahrezzeit vor Kälte zu fchüben, „2 Wechterpelze” vorfand. 
Die Waffen für den täglichen Dienft in Friedenzzeit Tagen 
„vor der Hofftube” in einem „Harniſchkaſten“, daneben lehnten 
die nöthigen Spiefe und Stangen. Das Arſenal des 
Schloſſes aber, aus welchem die Ritter und die reifige Mann- 
Tchaft des Drdens fammt dem Fußvolk und den Schüben bes 
waffnet und zu einem Kriegszug vollftändig gerüftet werden 
fonnten, war „die Harniſchkammer“. Hier ift zunächſt die 
volle Rüſtung, „der Kyriger” oder Küraß, des Comthurs zu 
nennen, dann die ftählernen Sättel und Stirnen für die Streits 
roſſe, vier vollftändige Nüftzeuge. mit allem Zubehör, Haupts 
harniſch, Ringkragen ꝛc., die Augrüftung für fieben Schügen, 
Dazu eine Menge Harnifche, Pidelhauben, kurze und lange 
Schwerter, Dreieder, Pöcke, Streithpammer, Bogen von Horn 
und Stahl und die Winden dazu, Köcher für die Pfeile neben 
den Feuergewehren, Hafen und Büchfen, Ladeſtöcke zum groben 
Geſchütz jammt den unten, ein großer Kugelvorrath nebit 
Formen, um neue zu gießen, Bulver und Schwefel in Menge. 
Nach gemachtem Gebrauch, wurde Alles wieder hiehergebracht, 
wo man Vorrichtungen hatte, um erlittene Schäden auszubeſſern, 
das Ringzeug zu reinigen, die Rüftungen mit Fett einzuſchmieren ze. 
Der Bulvervorrath it übrigens über dag ganze Gebäude vertheilt, 
außer an den genannten Orten, wo er bingehört und erwartet 
werden Tann, trifft man ihn auch andermwärts, bald in des 
Comthurs Kammer, in den Gaftzimmern, hier und da in einem 
Kaften in größerer oder geringerer Menge; ob aus Nachläffigfeit 
oder mit Abficht, mag dahin geftellt bleiben. 

Daß in ruhigen Zeiten die friedliche Beichäftigung mit 
Sagd und Fifcherei eifrig getrieben wurde, davon geben 


v. Bülow, 


wäthichaften Zeugniß. Theils mit dem 
mit dem „Snebelipieß* wurde Feld und 
fichen Zägerfchaar durchſtreift, üfter nach 
elheerd die arglofe Schaar ber 
m langen Wanderfluge ermübet ı 
exliftet, oder es wurbe ber gre 
er“, „Reh⸗ und Haſennetze“ zu 
zgefahren. Die Meinere Jagdbe 
t und verſchwand in ben großer 
agden ftammen die „Bärenhäute“ 
im Inventar aufgezeichnet find, 
Wolfspelz mit Sammt verbrämt" 
‚ewonnen fein. 

duxus war damals unter der M 
n dem Grabe heut nicht mehr fe 
von zeugen bie zahllojen Kleider 
t denen man bis in das vorige 
maßlos gewordenen Unweſen fteue: 
jeziehung intereffant, einen Blic 
u tun, wo in einem halben Du: 
ben, wie wir fie heut noch vor 
zwölferung im Gebraud finden, € 
mgaftüden in ziemlich ordnungs 
Begenftänden aufbewahrt find. 
ofen und Jaden ift enorm, und : 
iebenheit ihrer Ausstattung. N 
‚Mantel von Iundifhem Tuch“ 
n Hofen, "die des Schmudes nic 
e prächtigften Wämſer aus Seiben 
verbrämt und mit Silber geſtick 
noch nicht verarbeitet, fondern 
er „Schneiderei" (1560) unter 
ider Schneiderd vollendet zu wert 
ige Art, ung zu Heiden, bequem, 


auch vothe Leberhofen (1560). 
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die damalige Zeit entſchieden den Vorzug der Schönheit; 
prächtig hat gewiß der Comthur ausgefehen, wenn er ſich mit 
\einem Feftkleide fchmücte, dem „Damaften Atlasſsrock mit Sam⸗ 
mit vorbremet und Marderkehlen gefüttert, an den Ermeln 
mit filbernen Schnüren”, dazu „ein Paar Ieibfarbene Hofen 
mit Sammit vorbremet.” Um den Hals Iegte er dann wohl 
„die guldene Ketten mit des Herzogen von Preußen Conterfei“, 
welche 153 Glieder hatte und für den „Perlenkranz“ und das 
„ſilberne Kreuz“ kaum noch Raum übrig ließ. Wir würden 
dieſer Pracht unfern vollen Beifall geben, wenn nicht dem 
Reichthum der Kleiderftoffe und Schmudjachen ein bedenflicher 
Mangel an Leibwäſche gegenüber ftünde, denn trob genauer 
Zählung befaß der Comthur noch nicht ein halbes Dutzend 
Hemden, davon ift eins noch dazu ein mwollenes, vertritt alfo 
mehr eine heutige Ylanelljade. Nicht größer ift der Vorrath 
an Taſchentüchern, da die 15 „eacinetlein”, die man gern 
Dafür nehmen wollte, durch eine berichtigende Anmerkung 
zu Zellertüchern umgeftempelt werden; am fchlimmften aber 
fieht es mit den Strümpfen aus, „1 Paar geitridte Strumpe” 
ift Alles, was verzeichnet werden farm, denn diefer Heut jo 
nothwendige Wäfcheartifel war damals noch wenig im Ge- 
brauch, man bekleidete den Fuß mit zufammengenähten Beug- 
ftüden. Dagegen ift erfreulicher Weiſe ſehr viel Tiich und 
Beitzeug vorhanden und noch größer find, der Gewohnheit 
der Zeit gemäß, die Mengen unverarbeiteter Leinwand, Die 
aus allen Gemächern zum Vorfchein kommen. 

Für Speis und Trank war ebenfall3 aufs reichlichite ge⸗ 
forgt: 190 Spedjeiten, 7!/s Schod Würfte, 85 „Spieß“ von 
allerlei Fleiſchvorrath, 161 Zonnen Bier und an 2 Fuder 
verſchiedenen Weines laſſen die Furcht nicht auflommen, daß 
Die Ordensleute hätten Mangel leiden müſſen. Die Tonnen 
Butter und Käfe find dabei noch nicht gerechnet, viel weniger 
das lebende Sinventar der fetten Schweine und Kälber, auch 
war Malz und Korn genug vorhanden, um im „Backhauſe“, 
oder im „Helm uf dem Kicchoffe, da mahn Waffer in brendt“, 
neuen Stoff für durftige Kehlen zu bereiten, 





12 v. Bülow, 


Einer Annehmlichkeit muß noch gedacht werden, die dag 
Mittelalter vor ber Jetztzeit voraus Hatte, „der Badeſtube.“ 
Sehr häufige warme und kalte Bäder waren ein fo allgemeis 
nes Bedürfniß, daß in den Städten oft Stiftungen vorfommen, 
Durch melche Moklkabende ihren ärmeren Mitbürgern ben Ge— 

iſonſt bereiteten. Es fält auf, daß in 
rien von Wildenbruch der Badeſtube feine 
wich, da fie doch jedenfalls eriftirt hat, 
genannt und wir lernen dabei zugleich ihre 
Danach befand ſich „vor der Badtſtuben“ 
‚ im welchem als weſentlicher Beſtandtheil 
ingemauerte Pfanne angebracht war, „da⸗ 
n Tonne Wafler gehet,” „in der Bade⸗ 
bor allem ein „Waflerfas“, dann aber eine 
e Borbenden oder Trippen“ vorhanden. 
rmig auffteigenden Bänke ſetzte oder legte 
ım eine Beit lang zu trauspiriren. Hier 
ie „Badelappe“ zur Verwendung (1560), 
t durch eine Randbemerlung eine andere 
würde, 

welche der Comthur als Vertreter des 
iger Lehnsmann und Herr eines großen 
Untertanen zu führen hatte, wurden in 
jogen, welde im Erdgeſchoß „über dem 
wurden die Ubgaben von den Dörfern 
träge abgeſchloſſen und die Urkunden dar— 
vobei der „Prior” als Schrift- und Rech⸗ 
flich gewefen fein wird, 1560 diente Die 
ıeden, fie war Vorrathskammer für aller- 
Eiſenwerk, auch wurde eine Menge Vogel» 
vahrt. Auch über des Prior Wohnung 
ct worden, 1570 Heißt e8: „im Priorat, 
if"; doch wurde nur ein Bimmer fo ver 
ı no übrig und hatten eine wohnliche 





ftsgebäude bedürfen feiner befonderen Er— 
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wähnung, fie find nicht anderd als auf jedem größeren Guts⸗ 
hof und haben wir aus diefem Grunde auch davon abgejehen, 
die in allen genannten Verzeichniifen nach dem Inventar des 
Haufes Wildenbruch folgenden Inventare von Rörchen und 
Thänsdorf mit ihren Vorräthen an Feldfrüchten mitzutheilen. 
Die Verzeichniſſe enthalten viele der Erklärung bedürftige 
Ausdrüde, welche nicht immer leicht zu geben tft, da es dazu 
einer fchwer zu erlangenden Kenntniß nicht nur des mittel- 
alterfichen Lebens und Treibens im Allgemeinen, fondern auch) 
der einzelnen Hantirungen und Gewerbe bedarf. Es ift daher 
wohl möglid, daß in den Deutungen nicht immer das Rid- 
tige getroffen fein mag, 3. B. über Die verjchiedenen Arten 
der Feuerwaffen, da oft dieſelbe Waffengattung an anderem 
Drt auch einen andern Namen trägt. 


Inventarium des Hauſes Wildenbruh gemadt do- 
felbft durch Herzogt Philipfen zu Pommern Rethe, 
und de3 Hernmeifters Sanct Johans Orden? x. 
Darzu geordenten Bevelchabern, gejheen zu Wil- 
denbruh, Sonnabends nah Michaelis Anno x. 
rlvij (1. Det. 1547). 


In der Hofeftobenn. Bor der Hofeftuben, 
7 Tiſche 6 Fürſpieſſe 
5 Bengfe 3 Stangen 
2 Schencketiſch 1 Harniſchkaſten 
1 Hantbecken 2 Spinde 
3 Leuchtereiſenn 
1 Brotkorb 1%) Ins Comptors Bemade. 
1 Schüffelringt 18) 2 Spanbetten 
2 Branteiſer) 1 Flechte 


12) 1545 mit dem Zuſatz: „darynne alle Almiß aufgehoben werden” ; 
1546: darinne alle Brocdhel gefammelt werden". 

13) 1545: „Thiſchrinck“; 1546: „Schottelrind”, Ring um dag Ge- 
schier und die Schüffeln auf dem Tiſch feitzuftellen. 

14) 1545 mit dem Zufag: „vor dem Schorftein”, alfo Eifen, um 
das Feuer im Kamin zu ſchüren. 
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1 ich 

1 Bangfpfuel 

4 Bende 

1 Stuel 

1 Zeuereifen * 
1 eilerne Schupe 
1 Schareifen 


Border Harniſchkammer. 
8 Betten 

4 Hoptpfüle 

2 Spanbetten 

1 Kaſten 

1 offen Rum 


In der Harniihlammer. 

1 Kuritzer 9) 

4 Gezeuge mit aller Bubeho- 
rung, ohne 3 Faufthemmer, 
die Hat Er Balkar von der 
Marwitz weggenohmen. 

6 Hoptharniſch 

2 Bar Ermel, die hat Vizentz 
bon Wermödorf weggenoh- 
men. 


6 ftelene Stirnen 

2 Hemer 

3 Schurke 

1 Bar Flandern !?) 

1 Rinckkragen 20), Hat auch 
Wermsdorf hinweggenoh⸗ 
men. 

1 ſtelen Gluder (7)21) mit 
aller Zubehorungk, hat 
Wermsdorf auch von hier 
genohmen 

7 Schützengezeuge 

5 Schwerte mit Silber be= 
ſchlagen 

5 kurze Degen mit Silber be⸗ 
ſchlagen 

6 Dreiecker ??) 

7 hornen Bogen 

1 Stelen Bogen 

6 Winden dorzu 

8 ftelene Sattel, 1 Sattel hat 
Golitz mweggenohmen 

2 Bar Streithamerfen (?) *9) 

1 Nietzeugf 


18) Kuriger, Küraß, von cuirasse, alſo eigentlich Lederpanzer, ein 
mit dem Gegenftand felbft aus dem Franzöfifchen übernommenes Wort, 

10) Flanker: Zierrath (?) am Panzerfehurz. Brinkmeier, Gloffar. 

2%) Der Ringkragen oder die Halsberge ift von Stahl und wie 
unfre modernen Stehlragen geftaltet, doch mit einem den oberen Theil 
der Bruft und des Rückens fowie die Schlüffelbeine bededienden Anſatz, 
der dem Bruſtharniſch zur Unterlage und Stütze dient. 

21) Bielleiht flir Glode — Feuerzange ? Hanf. Url. IL ©. 57. 

2), Stoßwaffe mit dreifantiger Klinge. 

3) Streit- oder Fauſthammer, eine Neiterwaffe, die gegen Mitte 


des 16. Jahrhunderts erſcheint. Die vordere Hälfte des Eifens endigte 
in eine lange gekrümmte Spite, um in die Rüftung des Gegners ein 
Loch zu fchlagen, und denfelben dadurch feftzuhalten. Beim Nicht- 
gebrauch hing der Streithfammer am Sattelknopf. 


16 v. Bülow, 


4 Bar Stangen 4 Küffen 

5 Kocher 3 Hoptpfüle 
5 alte Bomfettel 3 Bar Lagfen 
men iu une Mei 4 Cpanbetten 


1 miffings Camı 


Inn meins He 
tamm 

8 Bette 

3 Hoptpfüle 

1 Par Lagfen 

1 Hopttüffen 

1 miffingg Cam 


Im Mars 


5 Betten 
1 Hoptpfücl 


r Harnifcplammer in 
‚ffen anlangt, neu | 
ınd Zubehör. Nach ! 
brigens 1576 nicht n 


borwahret, dami 
geihmiret wirbt 

1 Thonnen, darin ı 
zeug reinigt. 

1 befchlagen Futter, 
ober ander D 
werdenn 

162 bleiene Kuge 
rören und halben 

4 Stide Gefchliz 
pellen ober Kirch 

1 Biertell der Ton 

4 Bar Stangen 

der Zeugtammer unt 
» Auffällig if, daß 
aupt nur fehr wenig 
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stem alleruberft uf dem 
Torme. 

1 Falgkenetlein 

2 dubbelte Hagken 

1 T. Pulfer 


In des Fürſten Gemach. 
2 Tiſche 
4 Bende 
In der Beugflammer. 


28 Hagfen 

4 Hantrore 

1 M Ruglen®) 

3 Hantfeßlein mit Pulfer 
10 Formen 26) 


stem auf der Mauren, 

4 Rarrenbüren neben ber 
Beugffammer 

Um Thor im Forſchloße. 

2 dubbelte Hagfen 


Sn der Küchenn. 


26 GSeitten Spegk 

34 große czennene Schüfjel 
? mittel zinen 

12 große zenene Teller 

9 cleine zenene Teller 


5 Saltirgenn 
30 Keſſel groß und clein, böje 

und gut | 
2 eilerne Brathpfannen 
3 Brathſpieſſe 
2 orene Tiegel 
2 Bagkpfannen 
3 Grapen 
1 Dreifues 
1 Reibeifer 
1 Morfer 
1 großer Schüffelgrapen 
2 cleine Bodemen 
4 Roſte 
3 Keſſelhagken 
3 lange Hagken 
6 Topperne Dedel 
1 eijerne Schüppe 
1 Raltagfe ?”) 
3 miſſings Spriben 
3 Betten 
1 Hoptpfül ohne Bichen 
1 Rafteninder Küchendornze 28) 
2 Bober 

Stem im Keller. 

8 zinnenne Kannen gros und 

clein 

Sn den Brioradt. 

8 Bücher 


3) Ob M oder m = 10009 Das wäre fehr viel. 

%) Als 1620 das ſtädtiſche Zeughaus zu Stettin mit Borräthen 
verjehen werden follte, Taufte der Rath auch Kugelformen, das Stüd 
zu 4 Gulden, eine neue Trommel zu 3 Gulden 8 Schill., der Preis 
bon Musfeten variirte von 2—31/, Thlr. 


27). Kohlrake, f. u. Anm. 68. 


2) War Eigenthum des Kochs, 1576, 
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In der großen Scheune Ts Wiſpel gedroſchen Rogken 


ufm Berge bei Sanct in der Scheunen 
Georgen. 6 gutte Viertel vol Rogken 

31/2 Viertel Gerften in zweien Scheunen bei der 

2 Viertel Gerften Schefferei 

1 Viertel Hafer 1 Biertel Erbeſſen 


!/s Biertel an Rogfen, Ger- Bon diefem Rogken außgefehet 
Ken und Hafer, gehört dem 141/, Wiſpel in dieſſem Agker— 
Gotshaufe wergk zum Wildenbrugk. 
In der Scheunen bei 

der Clauſe. 


31/2 Viertel Rogken 


Nun folgen die Inventare der Schäferei zu Wildenbruch, 
ſowie der Vorwerke zu Rörhen und Thänsdorf, welche hier 
fortgelaſſen worden ſind. 


Inventarium des Hauſes Wildenbruch, jo nad Ab- 
fterben des Compthers, Ern Undreajen von Blu— 
mentbal feligen, in Regenwardt der fürftlidhen 
wolgaftiichen und des Hernmeifters Rethe unnd 
Geſchickten den Sonnabend in den heiligen Oſtern— 
feiertagen Anno ꝛc. Sehzigf iit auffgericht 
(13. April 1560), 


An der Hoffftueben. 2 Tiſchringhe 
6 Tiſche, Darunter ein ver- 2 Bandpfüle 
ſchloſſen Cuntor 1 Beden 
1 groß Spinde, ahn Oeffen 1 Hirſchzweich °?) 
2 myſſinges Luchter 9 Thonnen Salz 
1 Lichtputze 1 Hein Spindt in der Höhe 
2 GSiedelbende 1 altt Schneiderfaften 


2) Die Beftimmung diefes Hirſchgeweihs lernen wir erſt aus dem 
Inventar von 1576 kennen, wo es heißt: „L eifern Hengeleuchter mit 
einem Hirſchhornn“. Seit Auftreten diefes fo verzierten Hängeleuchters 
fehlen in der Hofftube die noch 1547 vorhandenen zwei Leuchtereifen. 

9% 


20 


1 Lichtfaften vor den Hoeff- 
ftueben 


In def Hern Compthers 
underften®emad gehgen 
der Hoeffitubenn. 


82 Thaler im altten Kaften 
befunden 

4 Gulden Göttinger 

1 Gulden 4 Gr. Dutken 

1 DOrtsthaler 

3 Gulden 29 Gr. ahn 
Pfenninge 

Der Schuelenburgifche Be⸗ 
Tentnuß über 50 Gulden 

4 Gulden altte pomme-| - 
riſche Muntze 

2 Gulden 2 Pf. gemeine) 
Munge 
In zweien Korben allerlei 

Myſſiven, in dem einem ben 

Blumentaln belangendt, in 


Iſt oben im Gemach befunden. 


v. Bülow, 


dem andern aber daß Hauß 

Wildenbruch. 
allerlei Myſſiven Peter 

Hanff belangendt, auch ezliche 

Schreiben di Loizen belangendt 

Regiſtraturen zum Hauſe Wil⸗ 
denbruch gehörigk, in ein 
Convolutum geſchloſſen 

In dem leinen Seclein aller⸗ 
lei fürſtliche Schreiben 

Ern Johan Hoffmeiſter Pre- 
digtten in foliis; °%) ein 
ander papiftiiche Poftill in 
foliis per Johann Will, 
Dumprediger zu Menz. 

Catechismus Ruberei in octavo. 

Traductiones Satanae, per 
Casparum Saffgerum. 

Psalterium Davidis. 

Der Vergilius zweimahll. 

ein Geſanckebuch Martini 
Lutheri. 

Dialectica Philippi. ®) 

Obdormitio christianorum 


8) Bgl. unten die im vertäfelten Gemach befindlichen Bücher und 
die Anm. 74. Im Inventar von 1576 heißt es allgemeiner: „Was 
zu Wildenbruh an Büchern vorhanden: 9 alte groffe Bücher, darunter 
Deeretum Gratiani, Sextus decretalium zwemall und andre mehr 
ex jure canonico und eivili. Item fiber bie neun Bücher iſt noch 
ein Buch in gelb Pergament, darin Herr Gotſchald von Velthem 
allerlei Uhrphede undt abgefchriebene Handtlungen mit den Gefange- 
nen vorzeichnet." Joh. Hofmeifter war ein unter dem Namen Antie 
Intherus befannter Doctor der Theologie und Augufinermönd aus 
Colmar, beffen Predigten berühmt waren, Er war 1546 Generalvicar 
in Deutfchland und den Niederlanden, und flarb den 21. Aug. 1547 
zu Cunsberg, erft 39 Jahre alt. Jöchen Gel.-Ler. 

%) Die Dialectit Melanchthons erſchien zuerft 1520 unter dem 
Titel: Compendiaria dialectices ratio und erlebte bis 1526 zehn 





ki 
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Im großen Kaften hin— 
der der Thür, 


2 Maulforbe 

1 große holzene Kandell 

2 Ende Leinewandt 

2 myſſings Beden 

3 GSede fuller bleien Kuegel 
zu ganzen unnd halben 
Haeden 

1 groß umnd Hein Bodden 
Wachs 

2 Spanbedde, darin drei Uns 
derbedbe, 1 Pfuel unnd ein 
Heuptääffen 

1 Tiſchdecke goldtgeell 

2 Büchſſen mit Halfftern 

1 Pulfferflaſche 

1 forzee Poce?“!) 

1 Schwerdt mit Shlber be» 
ſchlagen 

1 Rappier 

1 Tedige Holffter 

4 Par Stiefel 

1 Waedtſack 

3 Knebelſpies 

2 reiſige Stuell, darunter einer 
mit Eyfer beichlagen 

ezliche altte unnd neue Hin- 


1 Beill 
1 altte Behrhautt . 


In des Compthers Ge- 

mad oben der Hoeff- 

ftueben in einer Lade 
gefunden. 


Des Hern Compthers Pit» 
ſchaftringt 

12 ſylber Leffell 

1 ſylberen kleiner Becher 

ein guldene Ketten mit deß 
Herzogen von Preuſßen 
Conterfei, unnd hat 158 
Geliett 

1 Bernfteinpaternofter von 14 
Stein 

1 Kharellenpaternofter*?) mit 
50 Steinen und 6 ſylberen 
Steinen unnd ein ſylberen 
Knopf 

1 ſylberen Kreuz 

14 Elle Sammit, fo ber Her- 
zogk von Preuffen dem Hern 
Compther feligen vorehren 
hatt laſſen 

15 Ellen ſchwarzen Barftaebt*?) 

1 ſchwarze Sammitlappe 

1 fammit ſpaniſch Barreth 

1 Perlenkraenz 


even Abfchrift dieſes Verzeichniſſes der Schmud- 
hierfür: BVorftadt, Sollte der im Englischen 
ff gemeint fein? 
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wert 


Ihwarzer Trawermanttell 

ihwarz Hoſen unnd Wam⸗ 

mes mit weiſſer Seiden ge- 

ſtiept 

1. Bar leibfarbe Hoſen mit 

Sammit vorbremet 

roeth Farteden Wammes 

1 ſeyden Attlaß Wamms, zu⸗ 
ſchnitten ®*) 

1 Par ſchwarze lederne Hofen 

ſchwarzſammit Koller, zu- 

ſchnitten 

1 Par ſchwarze Hoſen mit 
Sammet und 

1 ſchwarz Zwilchwammes mit 
Sammet 

1 Par ſchwarze Hoſen mit 
Sammet 

1 zindeldorth Wammes 5?) 

1 Par ſchwartz Gewandt Hoſen 
unnd 

1 zaden Wammes 5°) 

1 Bar rothe lederne Hoſen 
mit Rartefe durchzogen unnd 
Tchwarzen Sammet vorbremet 


er 


ah 


a 


1 ſyden Atlaswamms unvor⸗ 
bremet 

ſchwarz Parchen Wammes 
ſcharlachen Brueſtlatz 

roeth Fueterhemde 
ſchwarze Haerzkappe**) von 
Gewande, darahn die Er- 
mel mit Fuchſſe gefuetertt 
1 weiß ſchmaſchen °5) Fueter 
Stueck weiß gemeine Ge⸗ 
wandt 

gefuetertte Jade mit Baum 
wulle gefuetertt 

Bar lederen Hofen unnd 
Wammes mit Sammel 
ſchwarz fuchſſen Pelz mit 
Gewandt überzogen 5°) 
Pulſter 

Par geſtrickte Strumpe 
Behrenheutte 

Bedde, 1 Heuptpfüell, 1 
Lacken 

1 Kleiderborſte 

12 mittel zinnen 5”) 

1 other Sad mit Negelein 


ie 


mh jur Ih 


—8 


—A - 


51) Dieſe und die nächſte Zeile find durchgeſtrichen. Daneben 
ſteht die gleichzeitige Randbemerkung: „ſchwartz geweſen.“ 

32) Andre Lesart: zinderoeth, doch iſt die im Tert gegebene bie 
richtige, denn Zindeldorth (tela subserica torta) ift ein halbſeidenes 
durchfichtiges Gewebe. (Brindmeier Gloffar.) 

53) zaden, von Zaian, Saia, Say, ein franzöfifches Zeug. 

5) Zunächſt der kurze Leinwandlittel der Bewohner des Harzes, 
dann überhaupt ein kurzes Gewand, jpeciell Meßgewand, endlich allges 


mein für geiftliche Kleidung. 


5) Schmafchen (von sm& skin?) find Heine Rämmerfelle, zu Futter 


viel benußt. 


56) Dieje und die folgende Zeile find durchgeftrichen. 
ST zu fuppliven: Schüffel oder dergl. 
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2 Stormhawen, darunter 1, 


mitt dullem Sammet über- 
zoegen 

5 Pickelhawen mit ſchwarzen 
Hüeten 

5 ſchwarze Schurtzharniſch 6) 
darunter ein geſtreiffter mit 
langen Scheren, unnd ein 
ſchwarzer mit Scheren 

1 Ringkrahgen 

4 Bar Ermmell und 2 Schuerz 

etliche altte Armborſt mit 
Seufen 

ein Handfeßlein Pulver 

1 groeß neu grüm Schloß 
ahn die Thüre 

ezliche eyſerne unnd Bleikugelln 

10 Salze unnd Bierthunnen 
darin Federn 

3 große Glaeßfenſter 

¶ Stücke Garn zum groſſen Garn 

1 rothe Leuchte, neue 

2 altte Halßſehle 

1 Niebtzeugt in einer Wißtaſche 

Ueber der Kruegdornze 

im Gemach. 

2 Bundt Pufemendtbortten 

1 Sammet Barreth 

liche Ellen nehell Fuetertuch 


ezliche Ellen ungeferlih achte 
weiß Parchendt 

1 fartefengefuetert Muezlein 

1 Wußtafche 

1 Bar Sporn dep 9. Comp⸗ 
thers ſelig 

Morante Venusü jure con- 
sulti clariss. tractat. de 
ordine judiciorum 

Die Propheten alle deutſch, 
Martini Qutheri 

1 mwulffen Pelzten von Pur- 
prian 66) überzoegen unnd 
Sammet verbremmet 

In der Küchenn. 

24 groſſe zinnen Schüffell 

4 zerbrochen zinnen Schüffelt 

15 mittel zinnen gued und 
boeß 

6 Salfier 7) guebt unnd boeß 

12 neue zinnen Zeller 

24 guette ander 
Zeller 

4 Heine zinnen Teller 

10 Keſſel groeß unnd Hein, 
doch nicht alle guet 

1 erden Diegell 

8 fupperne Deden groß unnd 
Hein 


zinnen 


der vom Bruſtharniſch abwärts gehende, die 
Theil der Rüftung. 
der beſonderen Abſchrift des Verzeichniffes ber 
iber heißt es flatt Purprian : „mit purpergani« 
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2 Stormhawen, darunter 1 
mitt dullem Sammet über- 
z0egen 

5 Pickelhawen mit ſchwarzen 
Hiüeten 

5 ſchwarze Schurtzharniſch ©5) 
‚darunter ein gejtreiffter mit 
fangen Scheren, unnd ein 
Ihwarzer mit Scheren 

1 Ringkrahgen 

4 Par Ermmell und 2 Schuerz 

etliche altte Armborſt mit 
Seulen 

ein Handfeßlein Pulver 

1 groeß neu grüen Schloß 
ahn die Thüre 

ezliche eyjerne unnd Bleifugelln 

10 Salz: unnd Bierthunnen 
darin Federn ' 

3 große Glaeßfenſter 

1 Stüde Garn zum groffen Garn 

1 rothe Leuchte, neue 

2 altte Halßſehle 

1 Niedtzeugk in einer Wißtafche 

Weber der Kruegdornze 

im Gemach. 
2 Bundt PBufemendtbortten 


1 Sammet Barreth 
ezliche Ellen gehell Fuetertuch 


. ezlihe Ellen ungeferlih achte 


weiß Parchendt 

1 Tartefengefuetert Muezlein 

1 Wußtafche 

1 Bar Sporn deß 9. Comp- 
thers jelig 

Morante Venusiü jure con- 
sulti clariss. tractat. de 
ordine judiciorum 

Die Propheten alle deutſch, 
Martini Lutheri 

1 wulffen Pelzken von Pur⸗ 
prian 66) überzoegen unnd 
Sammet verbremmet 


In der Küchenn. 


24 groſſe zinnen Schüſſell 

4 zerbrochen zinnen Schüſſell 

15 mittel zinnen gued und 
boeß 

6 Salſier 87) guedt unnd boeß 

12 neue zinnen Teller 

24 guette ander 
Zeller 

4 kleine zinnen Zeller 

10 Keffel groeß unnd flein, 
doch nicht alle guet 

1 erden Diegell 

8 fupperne Deden groß unnd 
fein 


zinnen 


8 Schurzharniſch, der vom Bruſtharniſch abwärts gehende, die 
Oberſchenkel ſchützende Theil der Riftung. 

66) Purpur. In der befonderen Abfchrift des Verzeichniffes der 
Schmuchſachen und Kleider heißt es ftatt Purprian: „mit purpergani- 


ſchem Tuche.“ 
6) Salznäpfchen. 
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3 ſchlechte Noſſellkannen 72) 

2 gereifte Nofjellfannen 

2 brette zinnen Kannen, jeder 

bon 3 Nofiell 

Schendannen 

myſſinges Gießkanne 

breet Noſſellkennichen 

Bierhane guedt unnd boeß 

Weinhane 

Loeßkannen 

Typkannen 

beſchlagene Bornkannen 

unbeſchlagene Bornkannen 

11 Taffelkannen 

4 halbe Taffelkannen 

1 zinnen Putterbuchſſe mit 
einer Decke unnd Schrawe 

5 Stüd Luchter 

1 Mefier 

161*/s Thonnen Bier gefuns 
den den 14. Aprilis 

3 Berdell blanden Wein 

1 Fueder vothen Wein 

2/3 Zueder Kochwein 


Uf der Canpelei oben, 
dem Keller. 


16 leipziger neue Quarterkan⸗ 
nen mit breiten Fueßen 

4 Noſſelkannen 

23 Flaſchenfueter mit 9 Flajchen, 


Darunter 1 große 


BOB Mm MN 


1'/a Thonnen Biergleſer 

1 Kramfaß, faft full mit un⸗ 
gehecheltem Flach 

1 Hein Feßlein mitt Firmiz 

1 Schneneze 

8 Reden ungebleichte grobe 
Leinewandt 

2 Tiſche 

1 lediger Raften 

1 Achtendeill Bretnegell 

5 Schneidemeſſer 

8 Bar altte Stangen 

4 Blatichloffer zu Heinen 
Spinden 

Dep Ordens Stabiliment unnd 
fonft 2 altte Bücher 

Finckennez zu Ddreien Herden 


10 Strednez 


1 Braedvoegelnez 

2 Enttennez unnd 2 Feld⸗ 
nezen zu Entten unnd 
Genſen 


In der Kammer geghen 
des Hern Compthers 
Gemach. 


1 eyſern Gewicht mit aller 
Bubehorung 

1 flaferen (!) Thüre mit einem 
neuen Schloffe 

3 neue Tiſchfueß 

14 Wullfede guet unnd boeß 


2) Nößel, Diminutiv eines unbelannten Wortes, bezeichnet ein 
Heines Flüffigleits- und Trodenmaaß, eine halbe Kanne, etwa ein 


Schoppen. 
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5 Bedden, 1 Heuptpfüell unnd 
2 Bar Laden im Marftalle 

2 Bedden, 1 Bar Laden im 
Wagenitalle 

1 Bedde der Thorwechter 

4 Bedden, 1 Heuptpfüel unnd 
2 Par Laden im Vehoffe 

1 Bedde im Malzhaufe 

2 Bedden in der Kuchen unnd 
1 Bar heden Laden 


In der Kirchen. 

2 gulden Stüeck, ein roth, 
daß ander 4%) grün ver⸗ 
blümet 

1 altt gulden Stüed 

Kaſell 75) von geblumeter 

Leinewandt 

1 Schwarz Zamlott 7%) mit 
einem Erueifiz . 

1 xothe Khorkappe verblumet, 
mit einer Chriſtall in Syl⸗ 
ber gefaſſet 

4 Alven?”) 

1 Kelch mit einer Pathen 


Auf dem Hohen Altar. 
6 große Luchter unnd 2 Heine 


pub 


2 Crucifix 


2 Helm uf dem Kircchhoffe, 
da mahn Waßer in brendt 


Im Backhauſe. 


2 Boddem zum Bier 

2 Kueffen 

1 Bramwpfanne 

1 Backtroch 

1 Tiſch 

14 Gede 

1 Backtyene 78) 

1 Tower 7°) 

1 Boddem, da mahn Gerfte in 
begieft im Malzhauſe 

1 Sperwagen uf dem Haufe 

1 groß neue Garn 

2 Klippen 

8 Windeblocke 

1 eyjerne Wegeitange 

14 Haſennez 

9 Nhenez guet unnd boeß 

3 große Wildtnez 

9 Wildttüicher bei dem Graffen 
von Vierraden 


7) 1576: „In die Kirche follen von der Witwen (ded Comthurs 
Martin v. Wedel) gelaufft werden: die heilige Biblia, Hauspoftilla 


und Kirchenpoſtilla Lutheri.“ 


75) Kaſel: casula, Meßgewand. 


36) zamlot: camelot, aus Kameelshaaren, wohl eine Dede oder 


dergleichen. 


27) Alve: Alba, prieſterliches Meßgewand aus weißer Leinwand. 


38) Tiene: Wanne, Trog. 
79) Tower: Zober. 


Der Kurgwall in der Prägel. 


Bon Paftor Kaſten in Katow. 
(Hierzu zwei lithographirte Tafeln.) 


Ungefähr 1’/s Meilen weſtlich von Wolgaft liegt in der 
zum Königlichen Forftrevier Jägerhof gehörigen Waldung, welche 
die Prägel genannt wird, ein großer wendiſcher Burgwall. 
Er Hat in dem 2. Heft des XI. Jahrgangs (S. 21) ber 
Bolt, Stud, bereits eine Erwähnung und im 2. Heft des 
XIV. Jahrgangs (S. 19) eine Kurze Beſchreibung und eine Urt 
bildlicher Darftellung gefunden. Doch dürfte es ſich der Mühe 
berloßnen, ein etwas genaueres Bild von ihm zu geben, wie 
ich es hiermit verſuche. 

Von keiner Seite kann man jetzt anders zu ihm gelangen, 
als durch weiten Wald. Der königliche Wald, an deſſen weſt⸗ 
licher Grenze er liegt, erſtredt ſich nach Südoſt Hin in einer 
zuſammenhängenden Maſſe von 12000 Morgen; nad) Nord⸗ 
weſt und Weften ſchließen fich, nur zum Theil durch eine Wiejen- 

dungen von Karbow und bie ber 
m Süden die Wrangelsburger Forft 
geſchiedenen Lage ift er aber in der 
nt; er ift vielmehr in fhönen Som⸗ 
es Biel für Land» ober vielmehr 
zu Wagen. Gerade die weite Ente 
Wohnplätzen, der Schmud, melden 
m bebedenden uralten Buchen ver 
grauen Vorzeit, welche zu dem Ge⸗ 
1, geben ihm etwas eigenthümlich 


Hage diefer alten Bejeftigung eine 
3 
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‚Hier wie dort mochte diefe Kuppe den Thurm tragen, welcher 
den Haupteingang ſchützte, ein Schuß, der um fo nöthiger war, 
als der Damm den Zugang erleichterte; der Nebeneingang bei 
b, mochte durch den davor liegenden Waffergraben und — in 
ernfteree Lage — durch aufgepflanzte Palliſaden gejichert 
werben... 

Bon dem Punkte c. aus, wo ber Vorwall in ben weft 
lien Seitenwall übergeht, läuft dieſer im ziemlich gerader 
Richtung in geringer Höhe, die bis b. 12, von da an 15 Fuß 
über der Wiefenfläche betragen mag, 5i8 zu dem Mittelwall 
hin, von welchem fie aber durch einen tiefen Graben-Einfchnitt 
getrennt ift. Der öftliche Wall, etwas bebeutender an Höhe, 
sieht fi in einem großen Bogen bis zur nördlichen Spitze 
des Mittelwalles hin. Auch an der innern Seite haben die 
Seitenwälle Graben-Bertiefungen, gerade wie auf Arkona, dem 
Venzer Burgwall und der auf S. 211 des Codex Pom. 
diplom. gezeichneten alten Burg Guttin bei Greifswald, Der 
innere Burgraum erſcheint demnach als eine fanfte Wölbung, 
deren Scheitel ungefähr in gleicher Höhe liegt, wie ber ber 


und der ihm vorgelegte Mittelwall find 
Höhe und Stärke, doch wird Iehterer auf 
8 ©. etwas niedriger und verläuft im Nord- 
egt kaum merflichen Boden - Erhebung. 
[usbiegung des Walles bei e, durch welche 
den Wällen Yiegende Graben ſich beträcht- 
Erweiterung jedoch durch unregelmäßige 
zum Theil wieder ausgefüllt wird. Ur- 
jelben bleibt mir unerklärt. War Bier 
ig oder Zugang zu dem Ringwall, ber 
vermittelt wurbe ? Faſt feheint es jo, da 
eine Meine Einfenkung zeigt; doch mar 
iebenfall8 gegenüber bei h., der noch jegt 
Auch hier macht man wiederum biefelbe 
mittelbar neben dem Einfchnitt bei h. ber 
uppe hat. Der von dem Ringwall einge 
z* 


in ber Prägel. 39 


jung Prägel gehört Haben, In 

ildung belegenen Borkwall ober 

gliche Landmeſſer Heffelgreen in 

be zeigt Rubera von einem alten 
Schloffe, welches in früheren Zeiten hierſelbſt geftanden haben 
fol, welches mit 3 Gräben und Erdwällen umgeben geweſen; 
deffen Platz ziemlich groß auf einer Erdzunge zwiſchen Wieſen 
und Moräften, nahe bei Kuhleborn belegen ift und jebt einen 
hohen Waldhügel veprefentirt. Dieſe Ueberreite laſſen ver. 
muthen, daß dies Schloß zu feiner Zeit von nicht geringem 
Glanz und Anſehen geweſen ſey. Nun ift es mit vielen 
Eichen und Buchen bewachſen und dienet den wilden Thieren 
zum Aufenthalt.“ 

Die auf derſelben Seite bei Biederftebt befindliche Angabe: 
Wiendorf heißt auch Wüft-Wenborf, Krittomer-Hof im Kirch⸗ 
ſpiel Katzow“ iſt jedoch in zwiefacher Hinſicht eine irrthümliche. 
Denn erſtens Heißt Wiendorf in Urkunden wie im Vollsmunde 
nie Wendorf, fondern ſtets Wiendorf. Die Annahme einer 
Umwandlung des Namens Wendorf in Wienborf oder einer 
Verwechſelung beider ift in hieſiger Gegend, wo ber Orts⸗ und 
Perfonen-Name Wenborf geläufig genug ift, ganz unftatthaft. 
Zum andern lag der untergegangene Hof Krittow nachweislich 
nördlich von Katzow, zwiſchen den Dörfern Katzow, Lodmanns-⸗ 
hagen und Nehband, und darf mit Wiendorf nicht identifieirt 
werben, 

Wiendorf muß aber ſchon fehr früh untergegangen fein. 
Denn ſchon in der alten Kirchenmatrikel Katzows vom Jahre 
1581 wird e3 unter ben Dörfern des Kirchſpiels nicht mehr 
aufgeführt. WS bie Burg zerftört ober verlaffen wurbe, zog 
ſich wahrſcheinlich auch die wendiiche Bevöllerung von dort 

vermuthe, zum größten Theil nad Katzow 
ründe ſprechen mir dafür, daß in Katzow 
wendiſche Bevöllerung noch feft ſaß, als 
sie Deutichen ſich anfiebelten. Ih will 
äher eingehen. 

» und Boden ber alten wüſten Feldmark 


den dem Sohne und fpäter deſſen Entel die gedachten Gegen- 
fände gegen Zahlung eines Grundgelbes überlafien und dieſem 
dabei auferlegt, gleich wie e8 von dem Otto Richert gejchehen, 
die Aufficht auf das Katzower Kirchen- und Pfarcholz zu 
führen 20.” Alſo er ift ein von allen Abgaben befreiter Bes 
figer geweſen. Wie aber ift der Sohn ein Pächter geworben? 
Das bleibt unaufgehellt. 

So viel aber fteht und nach dem Bißherigen feft, daß man an 
der Eriftenz des alten Dorfes Wiendorf, an feinem Zufammenhang 
mit dem Burgwall und an der Form de3 Namens Wiendorf t) 
nicht zweifeln Tann. Gehen wir num einen Schritt weiter und 
fragen: Sollte denn diefe alte Burg von Wiendorf, die doch 
noch jetzt fo anſehnlich, die nach ihrer Weife mit fo viel Kunft 
und Syftem angelegt ift, gar feine Erwähnung in Urkunden 
oder Chroniken gefunden Haben? Ich antworte darauf, daß fie 
nad meiner Meinung an einer Gtelle der Antlinga- Saga 
genannt ift. Es wird dort nämlich 5) zum Jahr 1178 ober 
1177, denn die Knytlinga-Saga felbft giebt feine Jahreszahlen, 
erzählt: „König Valdemar erfuhr, daß die Wenden zwei Burgen 
an der Flatzmynne (der Swiene) anlegten, während fie ver- 
glichen (d. 5. mit dem Könige von Dänemark in einem Der 
tragsverhältniß ftanden), und Friede zwifchen ihnen war. Das 
ſchien dem Könige und ben Dänen allen ehr ſchlecht, da fie 
borauszufehen glaubten, daß die Venden wiederum den Vergleich 
brechen wollten. Es zogen da Sendboten zwiſchen König 

g Henrit von Brunsvig, daß fie ein Heer 


iſt Wiendorf nicht die urfprüngliche wendiſche 
die zweite Silbe ift ſchon eine Germanifirung. 
ı an das heutige Caſeburg, entſtanden aus 
nutete der Name bei den Wenden überhaupt 
ie Dänen ihr „borg“ (jo auch „Kotſtovborg“), 
" anhängten. 

©. 76. 


dert geblieben in. 
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Klofter-Ordenung zue Wollin, 


Anno 1569 publicirt. 


Bonn Gottes Gnaden wir Barnimb der elter, Johans 


Frnft Ludtwig, Barnimb der jünger 

und Gebruedere Herogenn zue Stet- 
Faßuben unnd Wenden, Furſten zue 
ie Gützkow, thun kundt unnd befennen 
ff negft zu Wollin dem 17. 18, unndt 
May gehaltenem Landtage denen von 
ich zue fondern Gnaden auff Condi— 
Abſcheide einvorliebett die Mfofter zu 
erchen, Bergen in Auigen, aud wir 
ich als Biſchoff zu Camin das Kloſter 
dung unnd Unterhaltung ber Jung⸗ 
get unnd ferner Vertroſtung gethan, 
zue Gartz das ſechſte Kloſter als eine 
gfrawen anzuerichten, mehren Einhalts 
geſchloßenen unndt publicirten Land⸗ 
wir unnß ferner mit gemeinem Rath 
die eheberurtenn Schulen anzurichten 
et unndt verglichenn. 

um erſten ſollen in ein jedeß Kloſter 
icht unter funfzehen Jahr alt, fo gott- 
end, Nahmens unnd Wandels, auch 
unjerm Vorwißen, Conſens und Ver⸗ 
chalten unnd ihrer unnd anderer not⸗ 
derhaltung etwas Gewißes ohne allen 
t perpetuiret werdenn. 

* 
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hen laßen, waß ihnen gepeuret, laud Abfcheidt Anno 1575 
zue Wollin. 


Doran ſchließt ſich noch) eine anjcheinend von derſelben 
Hand wie die Nandbemerfungen zur marienfließer Klofterord- 
nung herrührende 


Erinnerung 
bei verfaßeter newen Cloſterordnung. 


In derfelben wird tadelnd erwähnt, daß die Jungfern, 
wenn fie zu Chor gehen, des Gottesdienites zu pflegen, das 
Haar ums Hanpt fliegen laſſen und auch fonft alſo angethan 
find, daß fie fich billig ſcheuen müßten, einem ehrlichen Manne 
entgegen zu geben, vielmehr aber vor Gottes Angeſicht zu 
ireten und des Gebetes und anderen Gottesdienites zu warten, 
woraus auf geringe Herzensandacht, und daß fie nur die Ges 
wohnheit der Stunden begehen, zu jchließen. 

Der Priorin wird geboten, Niemandem die Erlaubnig 
aus dem Klofter zu verreiſen zu geben, fie wiſſe denn, daß 
es auf Forderung der Eltern oder Freunde geichehe, weil bes 
funden worden, daß unter dem Schein, kranke Eltern oder 
Gefreundte zu befuchen, die Jungfern manchmal Gajftereien 
und andern weltlichen Luftbarfeiten nachziehen. 

Wenn jonft glaubwürdig bejeheinigt wird, DaB Die Jung⸗ 
fern nothwendiger Geichäfte Halber verreifen müflen, jo ſoll 
doch nach früheren und nicht unbilligem Gebrauch) dem Haupt- 
mann Anzeige gemacht werden und dieſer erforderlichen Falles 
Amtsfuhrwerk dazu ftellen, 

Es wird getadelt, daß, obgleich in das große Thor nichts 
als Holz, Mehl und Gerfte eingeführt werden follen, und bei 
Ausfahrten der Jungfern die Wagen gleich denen von Befu- 
Henden im Kruge oder auf dem Aderhof ihren Stand haben, 
jebt Freunde und Fremde zum großen Thor aus⸗ und ein» 
fahren, als wenn das Kloſter ein öffentliches Wirthshaus 
wäre, und daß der Hauptmann, wenn er nicht mit unnützen 
Worten wolle abgefpeift werden, den Pförtner fpielen müſſe. 
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Die Jungfern halten fih zum Theil eigne Schweine im 
Kloſter und füttern fie mit ihrem Küchenabfall. Das benöthigt 
nicht nur mehr Gefinde, jondern verurjacht im ganzen Gebäude 
viel Stancks und Unflaths, der die Luft verpeftet; ſogar in 
der Kirche beim Altar find die Schweine gejpliret und geſehen 
worden. Dem muß abgeholfen werden und will man die 
Jungfern bei ihrer Säuzucht laſſen, fo Hat diefelbe doch auf 
dem Aderhofe zu geichehen, wo Kofen und Ställe angebradjt 
werden können. 

Der Remter wurde früher zu den Bujammenfünften der 
Sungfern, auch ‚bei Begräbnißfeierlichfeiten gebraucht, jet 
muß man eines ſolchen Raumes entbehren, da derſelbe zur 
Wohnung für eine der Conventualinnen eingerichtet ift. 

Eine der Klofterjungfrauen that Küfterdienfte und hatte 
namentlich das Stellen de3 Geiger zu beſorgen. Da fie 
ihres Amtes aber nicht mit der nöthigen Pünktlichkeit wartete, 
famen die Jungfern felten zu rechter Zeit zu Chor, und wird 
daher dies Gefchäft dem Pförtner übertragen. 

Die täglichen Gebetögottesdienfte und das Pſalmenſingen 
werden nicht zu der vorgefchriebenen Zeit und den Beſtimmun⸗ 
gen der Klofterordnung gemäß abgehalten. Die Beit des Ge- 
bet3 wird fehr verkürzt und jede Lieft oder fingt was ihr vor⸗ 
fommt ohne Harmonie; auch ift unter allen keine, die den Chor 
recht zu regieren weiß, jo daß nirgends rechter Ernſt und Vor» 
lag, Gott zu dienen, gejpirt wird. Es wird daher der Wunſch 
ausgejprochen, der neue Paſtor möge eine neue Ordnung für 
diefe Andachten entwerfen und über deren Beobachtung wachen. 

Schließlich wird noch bemerkt, daß die Kirche gar häßlich 
und übel gezieret ift, und einer filbernen Monftranz erwähnt, 
die man vielleicht zu anderm Gebrauch verwenden könne. 


Der Beſtand des Mofter um diefe Zeit ober doch nicht 
viel ſpäter geht hervor aus einem Verzeichniß der 


68 Dr. Blafendorff 


wird, und der Betrag ſich nicht beftimmt ausmitteln läßt, weil 
derfelbe in Ermangelung aller Fabrifen und Manufacturer, 
die nur in den Städten eriftiven, lediglich auf ben feit ſieben 
Jahren fo ungemwiffen Kornbau und auf Viehzucht beruft. 
Fürs zweite und hauptfächlich aber deshalb, weil alle adelichen 
Güter in der Provinz verſchuldet find, und ber Kreislandreth 
daher nicht wiſſen Tann, wie viel, nah Abzug der Schulen, 
die Einfünfte jedes Gutsbeſitzers betragen, 

Indem wir und ſchmeicheln, Ew. Excellenz durch dit 
Gründe zu überzeugen, daß es nicht Mangel an gutem Willen 
ift, wenn wir biefe Fragen nicht befriedigend beantworten, 
ftellen wir e3 ganz gehorfamft anheim, von der Lehnslanzlei 
allhier den Extract des allgemeinen Land» und Hypothefenbuht 
zu erfordern, woraus fi ber Werth jämmtlicher adelichen 
Güter und der Betrag aller eingetragenen Schulden ergeben mul, 

Das Refultat dieſes Extracts wird zwar nicht volftändig 
fein, weil die Wechjel- und Familienſchulden der Gutsbeſiher 
worüber zur Erhaltung des Credits nur Privatverfchreibunge 
außgeftellt werden, daraus nicht erfichtlich find; aber auch ohne 
diefe werden Ew. Ercellenz ſich dadurch überzeugen, daß der 
pommerjche Abel ebenſo arm als zahlreich ift. 

In Betreff der elften Frage, welches die Begebenheiten 
der Umpftände find, welde in dieſem Augenblid die Hilf! 
quellen verminbern, Haben wir die Ehre, folgendes gehorjamft 
anzuzeigen: 

Die Haupterwerböquellen des platten Landes der Hiefigen 
Provinz find Kornbau und Viehzucht; Fabriken, Manufacturer 
und die mehrften Handwerfe find ein Vorrecht der Städte, 

Jnnerer Handel eriftirt nicht, weil außer der Oder fein: 
Flüſſe ſchiffbar ſind. Der Landmann feht feine rohen Pro: 
ducte in ben nächiten Städten ab, wo felbige theils confumitt, 
theil3 egportirt werden. Indeſſen hat eine Reihe mittelmäßiger 
Ernten feit 1798 die Erportation theils ganz gehemmt, theils 
bebeutend vermindert, und ber Gold der in der Provinz ſtehen⸗ 
den Truppen nebft deren Vergütigungsgeldern für dag zum 
Unterhalt derſelben erforderliche Mehl, für Fourage und für 
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ı in dieſem Seit 
des. 

alles dieſes auf⸗ 
auf die Beſatzung 
in der Provinz 
mern gleich allen 
l⸗ und Fourage⸗ 
zütigung iſt nicht 
n bie Provinz iſt 
t Quantum Fou⸗ 
konnte und daher 
Huldig, und man 
yen Provinz dieſe 
e Bank verfagte 
ſte Finanzbehörde 
beitreten wollte. 
irte das ruſſiſche 
durch die ganze 
gt werben, ver⸗ 
jersnoth, und bie 
richt erfolgt. 

es Hauptprobucts 
ielen Orten nicht 
nit 1'/s Korn⸗ 


rieges, der durch 
hl, als durch die 
chte Nachtheil iſt 
theils von dem 
genommen, und 


atſachen, welche 
genblick unmittel⸗ 
wen Geldes auch 
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Aus der Franzoſenzeit. 75 


Dieſe Banden berauben zwar direct Franzoſen, aber es 
iſt leicht Ihnen zu beweiſen, daß es die Bewohner Pommerns 
find, welche indirect dies Schickſal trifft. 3. B.: Eine öffent⸗ 
liche Kaſſe wird beraubt, dann muß die Stadt, welche dies 
zugab, das geraubte Geld erſetzen. Ein Franzoſe wird aus⸗ 
geplündert, dann muß der Ort, wo es ſtattfand, den Werth 
der geraubten Gegenſtände wieder erſtatten, wie dies eben zu 
Fiddichow am 20. d. M. geſchehen iſt. Sie werden alſo 
darnach ſich leicht überzeugen, daß es Pommerns Bewohner 
ſind, welche beraubt werden. Es iſt nun Zeit, dieſen Räube— 
reien ein Ende zu machen und den friedlichen Einwohnern die 
Ruhe wiederzugeben. Sie müſſen mir, mein Herr, die Schlupf—⸗ 
winfel und die Stärfe dieſer Banden anzeigen, die Namen der⸗ 
jenigen, welche Sie erfahren können, fowie ihr Signalement 
angeben, Turz ich brauche Angaben, welche mich in den Stand 
jegen, die Provinz von diefen Vagabonden zu reinigen. Ihre 
Ruhe, Ihre Sicherheit, Ihr Eigenthum Hängen davon ab, ja 
ih will ſogar Hinzufügen, daß Ihre Ehre dabei betheiligt ift 
(votre honneur y est attache). 

Schreiben Sie mir mit vollem Vertrauen. Seien Sie 
überzeugt, daß Sie nicht werden compromittirt werden. Sie 
Emmen e3 nur dann fein, wenn Sie mir feine Rechenfchaft 
geben; denn dann könnte ich Ihr Stillichweigen nur als einen 
beitimmten Beweis dafür anfehen, daß Sie dieſen NRäubern 
Schub gewähren würden. 

Sch grüße Sie, 

Der Divifionsgeneral und Gouverneur von Bommern. 
Liebert. 

Der Landrath von Schöning hatte den Muth, die in der 
Berfügung enthaltenen Verdächtigungen in gebührender Weiſe 
zurückzuweiſen. Er fchrieb zurüd: 

Stargard, den 30. April 1807. 
Mein Herr! 

Sch habe ſoeben den Brief Ew. Ercellenz vom 25. d. M. 
erhalten und er giebt mir einen jchähbaren Beweis der hoch- 
herzigen Sorge, durch welche Ew. Excellenz dazu beitragen 





Die Klofterkicche zu Bergen auf Rügen. 
Bon J. 2. Löffler. 
Meberjegt von G. von Rofen, Regierungsrath a. D. 


Borbemertung des Ueberſetzers. 


Die Vereinsichrift der Rügiſch-Pommerſchen Abtheilung 
der Geſellſchaft für Pommerſche Gejchichte und Alterthumskunde 
in Stralfund und Greifswald bradte im Jahre 1872 Beiträge 
zur Rügiſch-Pommerſchen Kunſtgeſchichte von Karl von Rofen, 
deren erftes Heft Dänemarks Einfluß auf die frühfte chriftliche 
Architektur des FürftentHums Rügen nachwies. Die bezügliche 
Unterfuhung that dar, daß zunächſt die Kirche zu Bergen 
zweifello8 als ein däniſches Werk zu bezeichnen und die Kirche 
zu Altenkirchen auf Wittow möglicher Weile von demfelben 
Baumeister errichtet ift, daß in der Kirche zu Schaprode ein 
-der dorgenannten verwandter. Bau vorliegt und daß bei Er- 
richtung des Klofters zu Eldena dänischer Einfluß eine durd- 
greifende Rolle gejpielt bat, wie er auch im Bau der Kirche 
zu Semlow zu erfennen ift, und weiſt dieſes gejchichtlich wie 
künſtleriſch nah. Im Anſchluß bieran Hat nun der däniſche 
Architekt Löffler im Jahre 1873 eine technifche Unterfuchung 
der Kirche zu Bergen vorgenommen, deren Ergebniß er in den 
Publikationen der Geſellſchaft für nordiſche Alterthums⸗ und 
Geſchichtskunde (Kopenhagen 1874) niedergelegt hat. Diejelbe 
it von um fo höherem Intereſſe, als auch auf diefem Wege 
ein gleicher Nachweis erbracht wird, 














74 Dr. Blafendorff, 


veut attacher & son nom, & son regne, & son siece le 
develloppement de tous les talents et toutes les vertus. 

Ne craignez donc de lui dire la verite, toute la 
verit6. Je suis avec les sentiments de la plus haute 
consideration, Messieurs, 

Votre tres-humble serviteur 
Thouvenot. 

Es würde diesmal zu weit führen, weitere Schriftftüde 
des Gouverneurs zur Charakteriftil feiner amtlichen Thätigfeit 
binzuzufügen, ich komme vielleicht ein ander Mal darauf zurid. 
Aber ich verſage mir mit, eine Verfügung des Generali 
Liebert mitzutheilen, welche die Verſchiedenheit der beiden 
Gouverneure Tennzeichnet. Veranlaſſung zu derjelben gab fol 
gender Vorfall: In der Nacht vom 22, zum 23. März 1807 
waren zu Stargard von einer militärisch gekleideten und bewaft- 
neten Perſönlichkeit, die fih Andreas Andersnahme nannte, 
die Beitände der Salz= und der Acciſekaſſe, ſowie Die der dort 
befindlichen Pyritzer Kreisfaffe fortgenommen worden. Den 
Einnehmern Hatte ex dabei eine Cabinetsordre des Königs von 
Preußen vorgezeigt, welche ihn ermächtigte, den Feinden mög: 
licht großen Abbruch zu thun. Die darüber eingeleitete Unter- 
juhung war noch nicht zum vollftändigen Abſchluß gelangt, 
als Liebert dag Heft in die Hand bekam. Er erlies aljo nad; 
jtehende Verfügung an die Landräthe: 

Stettin, den 25. April 1807. 

Sie willen fehr gut, mein Herr, daß in biefiger Provinz 
täglich auf öffentlichen Landftraßen, in Dörfern und jelbft in 
Städten Räubereien begangen werden. Dieje Räubereien ge 
ichehen durch bewaffnete Banden (rassemblements armes), 
welche fich das Anſehen geben, als wenn fie als Parteigänger 
im Dienfte Sr. Majeftät des Königs von Preußen fich be 
finden. Glauben Sie das nicht, mein Herr, die Sache verhält 
fich ganz anders. Die preußiichen Soldaten kämpfen und be 
tragen fich nicht wie Straßenräuber, und wenn fie es geweſen 
wären, würde das Handwerk, daS fie treiben, ihnen jene Eigen- 


ſchaft nehmen, 
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Diefe Banden berauben zwar direct Sranzojen, aber e8 
ift Seicht Yhnen zu beweilen, daß es die Bewohner Bommerns 
find, welche indirect dies Schickſal trifft. 3. B.: Eine öffent- 
liche Kaſſe wird beraubt, dann muß die Stadt, welche dies _ 
zugab, das geraubte Geld erjeben. Ein Franzoſe wird aus 
geplündert, dann muß der Ort, wo es ftattfand, den Werth 
der geraubten Gegenſtände wieder eritatten, wie dies eben zu 
Fiddichow am 20. d. M. geichehen if. Sie werben alio 
darnach fich leicht überzeugen, daß es Pommerns Bewohner 
find, welche beraubt werden. Es ift num Zeit, diefen Räube- 
reien ein Ende zu machen und den friedlichen Einwohnern die 
Ruhe wiederzugeben. Sie müſſen mir, mein Herr, die Schlupf- 
winfel und die Stärke diefer Banden anzeigen, die Namen der» 
jenigen, welche Sie erfahren Tünnen, ſowie ihr Signalement 
angeben, kurz ich brauche Angaben, welche mich in den Stand 
leben, die Brovinz von diefen Vagabonden zu reinigen. Ihre 
Ruhe, Ihre Sicherheit, Ihr Eigenthum hängen davon ab, ja 
ih will fogar hinzufügen, daß Ihre Ehre dabei betheiligt ift 
(votre honneur y est attache). 

Schreiben Sie mir mit vollem Vertrauen. Seien Sie 
überzeugt, daß Sie nicht werden compromittict werden. Sie 
können es nur dann fein, wenn Sie mir feine Rechenichaft 
geben; denn dann könnte ich Ihr Stillichweigen nur als einen 
beftimmten Beweis dafür anjehen, daß Sie diefen Näubern 
Schub gewähren würden. 

Ich grüße Sie. 

Der Divifionsgeneral und Gouverneur von Pommern. 
Liebert. 

Der Landrath von Schöning hatte den Muth, die in der 
Verfügung enthaltenen Verdächtigungen in gebührender Weiſe 
zurückzuweiſen. Er ſchrieb zurück: 

Stargard, den 30. April 1807. 
Mein Herr! 

Ich habe ſoeben den Brief Ew. Excellenz vom 25. d. M. 
erhalten und er giebt mir einen ſchätzbaren Beweis der hoch⸗ 
herzigen Sorge, durch welche Ew. Excellenz dazu beitragen 
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Etwa zwanzig Jahre find verfloffen, feit der Bericht über 
die in König Friedrich VII. Beifein vorgenommene Unterfuchung 
der Königsgräber in der Kirche zu Ringſtedt herauskam, in 
welchem ber Eonfervator unferer (däniſchen) Alterthums-Derl- 
mäler Etatsrath J. 3. U. Worfane mit ſchlagenden Gründen 
ausführte, daß Ningftebt3 jeige Kirche nach ihrem Material 
wie nad der Eigenthümlichkeit ihres Bauſtils nicht für das 
jenige Bauwerk erachtet werben Tann, welches Biſchof Send 
Norbagge zu Ende des eilften Jahrhunderts aufführen ließ, 
fonbern daß dieſelbe vielmehr als ein Denkmal angefehen wer- 
den muß, welches im Wefentlichen Waldemar dem Großen fein 
Entftehung verdankt, Dem Verfaffer diente als weiterer Anhalt 
für feine Unterfuchung über die Zeit der Erbauung der Kirde 
(etwa 1160) die Beachtung der von Franz Kugler angeftellten 
Ermittelungen über die am Schluffe bes zwölften und zu 
Unfang des dreizehnten Jahrhunderts in Pommern und au 
Rügen errichteten fichlichen Denkmäler (eine Schriften md 
Studien zur Kunftgefehichte, erfter Band), in denen der aus⸗ 
gezeichnete Sachkenner die beftimmte Vermuthung ausipridt, 
daß mehrere jener Bauwerke von Baumeiftern ausgeführt fin, 
die aus der däniſchen Schule herſtammen. Schon damals 
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ſprach Etatsrath Worfane es aus, wie wünjchenswerth es fei, 
eine mit genauen und zuverläffigen Abbildungen verfehene 
Unterſuchung der älteiten Kirchen dieſes Landestheiles zu er⸗ 
halten, um die auf Wahrfcheinlichkeit begründeten Vermuthungen 
Kuglers durchzuführen und feitere Anhaltspunkte als die wenigen 
Sfizzen zu gewinnen, welche feinen Unterfuchungen beigegeben 
find; wie doch auch folches ausführliche Material erforderlich 
it, um die Bermuthungen zur feitftehenden Gemwißheit zu er⸗ 
heben. Uber viele unferer eigenen bedeutendften Denkmäler 
mittelalterlicher Baufunft waren damals nur exit theilmeife 
gezeichnet und beichrieben, jo daß eine Unterfuchung in Norb- 
deutichland, um zuverläffige Ausbeute zu geben, vorläufig eine 
Zeit lang ausgejeßt werden mußte. 

In dem nächitfolgenden Sabre, nachdem das Wert über 
die „Königsgräber zu Ringſtedt“ Herausgelommen war, trat 
dev „Verein für die Herausgabe dänischer Denkmäler” zus 
jommen, durch deifen Wirkſamkeit eine Reihenfolge von aus⸗ 
führlichen Zeichnungen und Befchreibungen unferer intereffan- 
teften Kirchenbauten und namentlich ſolcher zu Stande gebracht 
wurde, welche etwa um die Zeit Waldemar des Großen aus⸗ 
geführt waren. In genauer Verbindung mit Diefer Arbeit 
eridien im Jahre 1870 Paſtor 3. Helms’ und Etatsraths 
Heinrich Hanſens werthvolles Werk über unfer hauptfächlichites 
romaniſches Denkmal: Die Domkirche zu Ribe. Nachdem damit 
nun eine genauere Kenntniß der Entwidelung des romanijchen 
Stils und deſſen eigenthümlichen Gepräges bier im Lande 
gewonnen war, unternahm Ctatsrath Worfane im Sommer 
1868 eine antiquarifche Reife nach Norddeutichland, an deſſen 
Alterthumsdenkmälern er namentlich) bei mehreren Kirchen 
Rügens als über jeden Zweifel erhaben feftftellte, daß fich dabei 
ein direkter dänischer Einfluß geltend gemacht Hat. 

Der große Werth, welchen es haben müßte, wenn dieſe 
Bauwerke forgfältig unterfucht und gezeichnet würden, war 
jomit feftgeftellt und, da Etatsrath Worjane mid) 1872 auf- 
forderte, zu dieſem Ende eine Reife nach Rügen auszuführen, 
unternahm ich dieſen Vertrauensauftrag vol Dankbarkeit und 
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und Porenutz wurden verbrannt und ihre Tempel nieder⸗ 
gebrochen. Rings auf der Inſel wurden nun irchen er⸗ 
richtet, welche gewiß alle von Holz waren, Kirchhöfe wurden 
geweiht und Priefter eingelegt, um das Volk im chriftlichen 
Glauben zu ftärfen oder dazu anzuleiten. Wbjalon aber war 
die eigentliche Seele des Ganzen und erhielt es im Gange. 
Der Fortgang entſprach dem, wie die gleichzeitigen Berichte er- 
gaben. Meberall war er mit Rath und That zur Stelle, ja 
er wirkte jo unverdrofien im Dienfte der Kirche und feines 
Königs, daß er in ganzen drei Tagen und Nächten fich nicht 
die allergeringste Ruhe günnte. Obſchon gewiß feine gewaltige 
Berfönlichkeit und fein energifches Auftreten in beiden Eigen- 
haften, ſowohl als Krieger, wie als Kirchenfürft der Haupt- 
lächlichfte Grund dafür war, daß die Bewohner Rügens ſich | 
in das erjt fo furze Beit angenommene Chriftenthum fo fchnell | 
einlebten, jo muß man doch auch daran erinnern, daß er un⸗ 
mittelbar nach der Einnahme Arkonas eine kräftige Stübe in 
einem der eigenen Söhne des Landes, in dem Bruder des 
Königs Tetislaw, dem edlen Fürjten Jaromar von Rügen, fand. 

Diefer Mann, der jo ganz dem chriftlichen Glauben zu- 
gethan blieb, ſchloß fi innig an Abjalon an und blieb auch, 
nachdem Rügen dem Roeskilder Bisthum (am 4A. November 
1168) zugelegt war, in all den Gtreitigleiten, welche fpäter 
zwiichen Knud VI und Herzog Bogidlan von Pommern be 
ftanden und erft im Jahre 1185 mit der vollitändigen Unter- 
werfung des betreffenden Landestheiles endeten, Dänemark ein 
treuer Nothhelfer, 

Etwa zwanzig Jahre verfloffen, nachdem Svantevits Tempel 
der einftweiligen Holzkirche Waldemard hatten Plab machen 
müffen. Die fi ununterbrochen folgenden Kämpfe hatten 
Jaromar zu friedlicher Beichäftigung kaum Zeit gelaffen. Nicht 
\obald aber war der Friede vollftändig hergeftellt und die Ein- 
twohnerfchaft der Inſel zu Kräften gekommen, als wir ihn 
mit dem bedeutenden Bauunternehmen, der Aufführung des 
Marienklofters zu Bergen oder Cora, wie die Stätte damals 
hieß, befchäftigt finden. 





6 





Es war nicht ohne guten Grund, daß Jaromar gerad 
diefe Ortslage auswählte; denn Bergen erhebt fich hod über 
der umliegenden Gegend, jo daß die Betvohner Rügens Meilen 
weit ihre heilige Stiftung vor Angen haben konnten. Große 
Wälder fanden fi) in der Nähe, fo daß an Bau⸗ und Bremhol; 
fein Mangel war, auch ſchnitt öftlich in einer Entfernung von laum 
einer halben Meile die fiichreiche Sasmunder Bucht ind Lard.‘) 

Ueber da3 Jahr, in welchem der Bau begonnen wurd, 
hat die Geichichte nicht? aufbewahrt; nach der Stiftungsurkunde 
Jaromars?) aber ward das Klofter 1193 eingeweiht und muß 
man darnach annehmen, daß ettva vier Jahre früher der Grund 
dazu gelegt ift. Hier war es nämlich nicht ein Fachwerksban, 
welcher errichtet werden follte, fondern ein Bau, für dein 
Umfafjungswände ausschließlich gebrannte Ziegelfteine gemählt 





- 2) Auf einem mädtigen Hügelrücken, kaum eine Biertelmeile nor: 
öftlich von der Höhe, auf welcher das Klofter aufgeführt war, lag jet 
1120 Jaromars befefligte Burg Rügegard. Ber pommerſche Geſchicht 
fchreiber Th. Kantzow, welcher um die Mitte des fechszehnten Jahr 
hundert3 fchrieb, nimmt an, diefe Burg habe im Jahre 1316 de 
Inſel zur Vertheidigungsftätte gedient; jedenfall aber geht aus eine 
Verleihungsurkunde, welche die 1207 von Jaromar gegründete Gifter- 
zienferabtei zu Eldena bei Greifswald betrifft und 1295 von Bilde 
Jaromar von Camin in „castro nostro Rugyard“ ausgeſtellt if, 
hervor, daß fie in diefem Jahre no ftand. (9. G. v. Schmar;, 
diplomatifhe Geſchichte der Pommerſch-Rügiſchen Städte, S. 529. 
Die Burgftelle trägt jet den Namen Rugard; da aber, wo früher 
eine Befefligung und Kapelle fand, wird in dieſem Herbfte ein Ans 
fihtsthurm errichtet. In der Nähe der Burg lag eine kleine Kapelle 
(ecclesia Rygharde), welde Fürſt Wizlam 1235 dem Klofter fchenttr, 
die Nonnen zu St. Marien aber ſchon im vierzehnten Jahrhundert 
abbrechen ließen, ohne daß fi dafür ein beftimmter Grund angegeben 
findet. (Grundbuch des Bisthums Roeskild in Script. rer. Dan. VII. 
Seite 148 und Grümbke S. 52.) 

3) Das Original diefer merkwürdigen Urkunde ift leider vernichtet. 
Es findet fih aber eine Abjchrift aus dem dreizehnten Jahrhundert 
vor, welche Grümbke mittheilt und die fih auch bei A. G. v. Schwar;, 
Seite 530 findet. Vgl. den verbefferten Abdrud im Cod. Pon. 


dipl. v. Haffelbad u, Kojegarten Nr. 71 ©. 169 ff. u. Pomm. Urfet. 
J. S. 93 
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wurden. Dieſes Material, welches bekanntlich mit der römischen 
Cultur nach Nordeuropa Tam, fand Anfangs wohl durch die 
Einwirfung der Geiftlichfeit einige Verwendung bei den um⸗ 
mohnenden Volksſtämmen; im Laufe des elften und zwölften 
Sahrhunderts, bei weiterer Verbreitung des Chriſtenthums, 
finden wir aber doch Bruchfteine als das zumeist bei Kirchen: 
bauten zur Verwendung kommende Material.*%) Zweifelhaft 
ift es, auf Grund welches Einflufjes wir ſeit Mitte des zwölften 
Jahrhunderts wieder Ziegel als Baumaterial in Norddeutich- 
land verwendet antreffen und, obgleich ein Denkmal, wie die 
Klofterfiche zu Jerichow (1147 bis 1152), wohl kaum als 
der erſte Verſuch angejehen werden Tann, welcher den Grund 
zur Anwendung dieſes Materials gelegt haben möchte, jo fteht 
diefelbe bisher doch als die frühfte, ficher datirte Biegelficche 
diejer Periode da. 5)- 

Etwa um diefelbe Zeit wurden Ziegel hier im Lande als 
das Hauptjächlichite Baumaterial gebräuchlich und blieben es 
auch. Bis dahin hatte man Kalk, Granit, Kreide, felbit Raſen⸗ 
efenftein in mehr ober minder verarbeiteter Form benußt. 
Raum aber hatten unfere Baumeister mit dem fauberen, leicht 
zu behandelnden gebrannten Steine nähere Bekanntſchaft gemacht, 
da entftanden ringsum im Lande, namentlich) auf Seeland, im 
ſüdlichen Theile der Inſel Möen, auf Lolland und Falfter eine 
Anzahl charakteriftiicher Bauten, bei denen derſelbe und zwar 
ausſchließlich nicht nur für die Mafjen der Mauern, fondern 
auch zur Herftellung der Einzelheiten verwendet wurde, in 
denen hierdurch auch neue und eigenthümliche Formen auf- 
traten. Wenn nun auch der Größe und der Gejtalt der Steine, 
ebenfo wie deren Maaßen, in denen fie fih in Schichten lagern 


9) Biſchof Bernward von Hildesheim (F 1022), welcher felbft 
Biegelhrennereien anlegen ließ, benutte beim Aufbau der von ihm 
begonnenen Michaelisfirhe ausfhlieglih Hauftein. Zur Verftärkung 
der Kirchenftände, Mauern, Thürme 2c. wendete er dagegen Ziegel an. 
J. Helms: ZTufffteinfichen in der Umgegend von Ribe. ©. 15. 

I) F. von Duaft: Zur Charafteriftit des älteren Ziegelbaus in 
der Mark Brandenburg, Seite 7. 
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tießen, der Einfluß zugefchrieben werden muß, melden un 
die Kenntniß des Materials zuführte, jo ſcheint es doch auch, 
als wenn unſere älteſten gebrannten Steine nicht ganz ohne 
eine gewiſſe nationale Eigenthümlichkeit geblieben ſind. Dieſelbe 
beſteht in der Art und Weiſe, in denen die Hauptmaſſe der im 
Mauerwerke ſichtbaren Binder⸗ und Läuferſeiten behandelt ift, 
indem dieſe nämlich nicht glatt geſtrichen, ſondern mit einem 
ſchrägen Falz verſehen find, welcher von der Formung herzu—⸗ 
rühren ſcheint. ©) 

Waldemar und Abjalon waren es, welche — ſoweit wir 
zu ermitteln vermögen — zuerit den gebrannten Stein zu 
großen kirchlichen Bauwerken benubten und zwar ſowohl bei 
der Aufführung der Klofterficche zu Soroe, wie zum Aufbau 
von Spend Norbagges Klofterficche zu Ningitedt. 7) 

Diefe jo eigenthümlichen Denkmäler, deren offenbare Gleid- 
zeitigfeit nicht allein aus der Grundform der Anlage, ſondern 
auch aus den architeftonifchen Einzelheiten hervorgeht, find in 
dem Beitraum etwa von 1160 bis 1180 ausgeführt, un 
fomit in den wenigen Jahren bergeftellt, nachdem der Frieden 
mit unjeren Nachbaren im Süden völlig zu Stande gebracht 
war. Wenn nun Jaromar durch eine That ſeine Ergebenheit 
für den chriſtlichen Glauben und zwar dadurch zu beweiſen 
wünfchte, daß er dem Herrn ein würdiges Haus dazu, damit 
in demjelben ſein Wort verfündiget werde, aufführte, lag & 
da nicht nahe, daß er bei dem Manne Rath juchte, welde 
dag Chriſtenthum zu ihm und feinem Volle gebracht hatte: 
bei dem Manne, welcher mit jo großem Eifer für alle kirch 
lichen Verhältniſſe in jeinem Vaterlande forgte und ſelbſt eben 


6) Diefe Behandlung der Oberfläche der Steine ift, fomeit Mit 
theilungen befagen, anderorts als bei ung nicht befannt. Hätte ein 
Bauwerk, wie die Klofterlirhe zu Jerichow, im Material eine folde 
Eigenthiimlichleit aufzumweifen gehabt, jo würde F. von Dual, 
welcher die Steine, wie deren Fugung ja bejonders beſprochen hat, 
dieſes in feiner Bejchreibung des gedachten Denkmals ſicherlich aud 
erwännt haben. | 

N 8%. Hoyen: Die Kirde von Soroe in: „Denkmäler 
Dänemarks“, und 3. 3. A. Worſage: Die Köntgsgräber zu Ningftet. 
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vorher das Kloſter zu Soroe für fich und fein berihmtes Ges 
ſchlecht als Ruheſtätte geftiftet hatte? Auch fteht es entjchieden 
feit, und wie mißhandelt die Refte auch fein mögen, dasjenige, 
mad in unferer Zeit noch von Jaromars Stiftung beiteht, läßt 
feinen Zweifel darüber zu, daB die Marienkirche zu Bergen 
niht nur unter Leitung von dänischen Baumeiftern errichtet 
it, weldhe von Soroe und Ringſtedt Erfahrung in der Bes 
handlung des Materiald und richtigen Blick für die beitgeeig- 
neten Sormen mitgebracht hatten, fondern ſelbſt die Steine, 
an denen wir augenjcheinlich den ſchrägen Falz wiederfinden, 
find wenigftens zum großen Theil von unferen Biegeleien nach 
Rügen übergeführt. 

Nachdem Saromar in feiner Stiftungsurfunde den Segen 
des Herrn für alle an ihn gläubigen Ehriften auf der Inſel er- 
fleht Hat, fpricht er aus, daß, da deren Bewohner durch die 
Barmberzigkeit des allmächtigen Gottes vom Heidenthum, 
welchem ihre Vorfahren ergeben geweſen, befehrt feien, er nach 
allen Kräften und Vermögen fi) Gott für Solche Gnade dank 
bar erweilen wolle. Bent habe er nicht beifer entiprechen zu 
können geglaubt, als duch Errichtung einer Kirche von Biegel- 
feinen (opere latericio®) und zwar auf einem ihm gehörigen 
Grundſtücke, und dafjelbe durch des Biſchofs Peder Sunnjen 
von Roeskilde (1191 bis 1214) eigene Hand zu Ehren der 
hochgelobten Jungfrau Maria einweihen laſſen. 

Damit feine Kirche nun aber nicht ohne würdige Ver⸗ 
ehrung zum Preiſe der heiligen Jungfrau bleiben möge, jo 
babe er beichloffen, Nonnen von der Kirche eben diefer heiligen 
Jungfrau zu Roeskilde aufzunehmen, damit folche deren herr⸗ 


8) Yntereffant ift die Beobachtung, daß auch Svend Aagefen bei 
Aufzählung desjenigen, woburd er vornämlich das Andenken Walde- 
mar3 I. verherrlicht hat, namentlich auch als Verfaffer der Grabplatte 
des Königs, es nicht unterlaffen hat, deffen Verdienft um Anwendung 
bon Ziegeln bei Herftellung des Mauerwerls der Danevirke und des 
Thurms don Sporgö hervorzuheben; ganz ebenfo wie Jaromar aus» 
drücklich dieſes Materials als von ihm zur Aufführung feiner Stiftung 
benußt, Erwähnung thut. 
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entHält, jo Haben wir für ſolche doch jchon in der Angabe 
Jaromars eine Andentung, daß er diefelben aus dem Frauen⸗ 
Hoiter zu Roeskilde berufen wolle. . Wenn gleich der dortige 
Convent uriprünglid vom Benediktinerorden mar, ſpäteſtens 
1176 aber die ifterzienferregel angenommen hatte (Suhm 
VI S. 472), fo finden wir doc, daß die Nonnen, welche 
1193 von unjerem Frauenflofter nah St. Maria in Bergen 
Iamen, Anfangs nach den Vorfchriften des heiligen Benedikt 
lebten, und erft einige Jahre ſpäter die der Gifterzienjer an- 
nahmen, Diejes geht aus der Beftätigungsbulle Pabſt Inno— 
cenz IV. von 1250 hervor (Grümbfe, Seite 198, two die Bulle 
ih in der Urſprache abgedruckt findet), Es Heißt dort aus⸗ 
drücklich: Wir beftimmen, daß die Kloſterordnung, welche von 
euh vor dem allgemeinen Concil — wohl dem vierten latera⸗ 
niihen 1215 — nach der Pegel des heiligen Benedikt und 
der Gewohnheit der Cifterzienfer eingeführt ift, als für dag 
dortige Klofter geltend anerkannt und unabänderlih für ewige 
Zeiten unverleglich beobachtet wird; wie er es auch jpäter 
jagt, wo es Heißt: „bevor das Klofter die Satzungen des 
Eifterzienferordens angenommen hatte.” 

In den älteren fchriftlichen Aufzeichnungen findet daſſelbe 
ih zumeift aufgeführt als conventus ordinis, oder ganz 
fur; „claustrum monialium in monte und in Bergis“ 
oder: „Unfe Convent tho Berghe.“ (Grümbfe, Seite 5.) 

Durch die Sabungen des Ciſterzienſerordens ift ausdrücklich 
borgejchrieben, Daß das Bild der Heiligen Jungfrau ftet3 die 
Altäre der Kirchen und Kapellen dieſes Ordens ſchmücken fol, 
und mußte aljo dies Gifterzienierflofter, welches ihr vornämlich 
geweiht war, fich diefe Borjchrift zur beionderen Pflicht dienen 
laſſen. Daß Jaromars Kirche ein vorzugsweiſe würdiges Bild 
feiner genannten Schußpatronin beſaß, deſſen Silbergewicht 
dreizehn Pfund, weniger ein Loth, betsug, läßt fi) nad) einem 
Inventar vermuthen, welches aus dem ſechszehnten Sahrhundert 
berzurühren ſcheint. Der allerdings nur ganz kurze vor⸗ 
erwähnte Aufſatz lautet folgendermaßen: .. . . Item, Dat 
Bylde mit III Stralen, de dartho hören, wecht XII 
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Mark vn IV Lodt. Item. De Crone myt den Stüfftlein 
vn Stycken ock de Scruven, de dar to hört, wecht II 
Mark VII Lodt. Item.. De voed mit III Streven wecht 
X Mark vn IV lod. Summa des Votes to vorkopende 
were LXXVII fl, (Grümbfe, Seite 6—7.) 

Welches das fpätere Schiefal dieſes Marienbildes war, 
weiß man nicht, nur Soviel fteht feit, daß im Jahre 1833, 
als Grümbke feine Nachrichten über das Klofter herausgab, ſich 
nicht mehr die geringste Spur defjelben auffinden ließ. 

Troß der von Jaromar beftimmt ausgefprochenen Willend- 
meinung wurde die Jungfrau Maria ſpäter als Schubheilige 
durch den heiligen Pabft Lucius verdrängt.!) Dies geſchah 
wahricheinlich nach 1445, in welchem Jahre eine heftige Teuer 
brunft das Klofter zerftörte, bei dem dadurch nothwendig ge 
wordenen Wiederaufbau, bezüglich deſſen zwei landesherrliche 
Stiftungsbriefe aus den Jahren 1494 und 1525 befagen, daß 
das Klofter zu Bergen zu Ehren diejes Heiligen fundirt und 
beftätigt ſei (Grümbke, Seite 207). 

Wie groß die Zahl der Anfangs ins Kloſter eingetretenen 
Nonnen war, darüber fehlt es an beftimmter Kunde. Da 
aber die Sabungen der Gifterzienjer vorfchreiben, daß der 
Ordensconvent aus zwölf Perſonen beſtehen ſoll, jo darf man 
wohl annehmen, daß diefe Zahl in den älteften Zeiten ftreng 
innegehalten ift. Später im fünfzehnten und ſechszehnten Jahr⸗ 
hundert jehen wir dagegen, daß man es damit nicht fo genau 
genommen Hat. Die Klofterverzeihniie aus dieſen Zeiten, 
namentlih aus dem fechszehnten Jahrhundert thun genugfam 
dar, daß die Zahl der eigentlichen Klofterfrauen nicht immer 
eine gleiche war, fondern bald mehr bald weniger als zwölf 
Berfonen betrug. Nechnet man diejenigen Nonnen Hinzu, 
welche ſich als Anwärterinnen, Zaienfchweftern und Novizen im 

10) Da die kirchliche Oberhoheit über Rügen 1438 von Erich von 
Pommern an feinen Better Herzog Wartislam abgetreten wurde, was 
gerade bis 1658 dauerte, fo find wir wohl berechtigt, Hierin einen 
Einfluß von Roeskilde zu jehen, deffen Domfirche befanntlich demfelben 
Heiligen geweiht ift. 
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Stifte aufhielten, oder fich dort als Koftgängerinmen unter 
gebracht hatten, jo war die vorſchriftsmäßige Zahl weit über- 
Ihritten. Die ftrengen Ordensregeln der Cifterzienfer wurden 
im Klofter Anfangs genau befolgt; aber ſchon im vierzehnten 
Jahrhundert finden wir den Brauch, daß fich einzelne Jung⸗ 
frauen ins Kloſter gaben und demjelben eine Summe baaren 
Geldes zubrachten, um daraus die Unkoften für ihre Kleinen 
Bedürfniffe zu beftreiten, für welche das Kloſter ihnen nichts 
gewährte, oder daß deren Eltern und Angehörigen oder Vor⸗ 
münder bei ihrer Aufnahme ein Kapital einzahlten, aus den 
fie die nöthigen Renten erhielten und das fpäter in Tiegenden 
Gründen angelegt wurde. In folgenden Zeiten mußten die- 
jenigen, welche in das Klofter einzutreten wünfchten, eine ges 
wiſſe Summe — Hundert Mark — unter der Benennung 
„Rentengeld* 1!) erlegen, ein Brauch, welcher fih bis auf 
unfere Tage erhalten hat, wo jede, die als Kloſterdame auf 
genommen werden will, ſich einkaufen muß. 

Was nun die Klofterzucht anbetrifft, fo willen wir kaum 
etwas darüber, es jei denn, daß die Priorin den Nonnen die 
Erlaubniß ertheilen konnte, ſich außerhalb der Mauern des 
Klofter aufzuhalten und daß dieſe die Freiheit hatten, ihre 
Bedürfnifſe auf dem Markte zu Bergen einzulaufen. Die 
Tracht der Nonnen beitand in einem langen weißen Gewande 
bon Wollenzeug mit ſchwarzem Gürtel und ſchwarzem Stapulier. 
Die Novizen waren weiß, die Laienſchweſtern braun gefleidet. 

Die Oberleitung des Convents war im Anfange einer 
Aebtiſſin übertragen, — im päbftlichen Confirmationsbriefe von 
1205 heißt fie wiederholt abatissa monasterii — fpäter 
finden wir mit zwei Ausnahmen !?) diefe Bezeichnung faft 
niemal3 angewendet, auch wird das Kloſter ſelbſt in den älteften 


1) In der Zeit zwiſchen 1460 und 1490 zahlten nad den uns 
erhaltenen Nachrichten ſechsunddreißig Nonnen das „Rentengeld“, jede 
mit hundert Marl, an das Klofter ein, 

2) Anna (1388) und Elifabeth (1461—1473), Herzoginnen zu 
Pommern, Tetstere eine Schwefter des Herzogs Bogislav X., werden 
Aebtiſſinnen genannt. 
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blieben doch manche Verrichtungen übrig, welche das thätige 
Eingreifen eines Mannes erforderten. Unter anderem hatte 
da3 Stift allmälig auch bedeutende Liegenfchaften erworben. 
Mit der Verwaltung diefer Kloftergüter, der Ordnung von deſſen 
Geldangelegenheiten und dergleihen war ausſchließlich der 
Kloſterprobſt (praepositus sanctimonialium) betraut, welcher 
jeine Wohnung im jogenannten Probfteihofe Hatte, der in un⸗ 
mittelbarer Nähe des Kloſters lag. Außer dem Klofterprobft 
wird noch der Kloftervogt (advocatus) genannt, der in den 
zum Stifte gehörenden Gütern die Rechtsangelegenheiten zu 
bejorgen hatte und der Beichtvater der Kloſterinſaſſen war. 

Jaromars Klojteritiftung hatte drei und ein halbes Jahr⸗ 
hundert beitanden, als der erite Windftoß den Orkan verfpüren 
ließ, welcher im Laufe der Tyolgezeit jo mächtige Berftörungen 
in der Fatholiichen Kirche anzurichten beftimmt war. Im Jahre 
1534 wurde nämlich auf dem Landtage zu Treptow in Pom⸗ 
mern die evangelifchslutherifche Lehre durch Herzog Philipp I. 
eingeführt, der bei der im Jahre vorher vorgenommenen Landes- 
theilung der alleinige Herr über Bommern-Wolgaft und Rügen 
geblieben war. 

Daß der Herzog alle Mönchs- und Nonnenflöfter und 
Stifte, welche natürlich der neuen Lehre jeindfelig gegenüber- 
ftanden, aufheben wollte, Täßt ſich wohl vermuthen und es 
war deshalb nicht ohne Grund, wenn die Lifterzienferinnen im 
Mofter Bergen mit Unruhe in die Zukunft fahen, namentlich 
ol3 ihnen im Jahre 1536 ftatt des Biſchofs ein General- 
juperintendent vorgejebt wurde. Wohl Hatten die Herzöge 
Georg J. und Barnim XL, welche der katholiſchen Kirche noch 
aufrichtig [?] zugethan waren, e8 1531 ausgeſprochen, daß nicht 
alle Nonnenflöfter eingezogen werden follten, wenn auch die 
evangelifche Lehre eingeführt würde; in wie weit man aber 
auf folche Verheißung Rückſicht nehmen würde, blieb jehr 
zweifelhaft. 

So ftand Mes in Frage, bis 1541 Herzog Philipp I. 
und fein Onkel Barnim XI. die Erklärung abgaben, daß 
die fünf der Beit im Lande beftehenden Nonnenklöfter zu 
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Bergen, Stolp, Marienfließ, Verchen und Colberg erhalten 
bfeiben und fortbeftehen follten, ohne Beſchränkung ihres Be 
fitzes und Einkommens und zwar als ,Zuchtſchulen“ für adliche 
Jungfrauen, mit dem Zuſatze, daß dieſe Anordnung und Be 
ftimmung keineswegs in Folge rechtlicher Verpflichtung, fondern 
lebiglih aus Gunft und Gnade getroffen fei. Diefe Iehte Be 
ſtimmung ſchien feine hinreichende Garantie für des Stiftes 
ferneres Beftehen zu bieten und die Sache follte erft nad ge 
raumer Zeit ihren weiteren Verlauf Haben. 

Unter diefen Umftänden empfing der rügenfche Adel im Jahre 
1555 die Nachricht, Herzog Philipp fei in Bergen angekommen und 
gedenke dort im Kloſter mehrere Tage zu verweilen, mit ge 
fpannter Erwartung. Die Sache kam auch wohl wieder in 
Anregung, eine beftimmte Zuſicherung aber wurde nicht ertheilt 
und zwar ebenſowenig im Jahre darauf beim Landtage zu 
Stettin, wo zuletzt noch hervorgehoben wurde, daß bie Landes⸗ 
herren nad dem Augsburger Neligionzfrieben vollberechtigt 
feien, die Kloſtergüter einzuziehen. Noch vier Jahre verliefen 
in peinlicher Ungemwißheit, bis die Frage 1560 beim nächſten 
Landtage wieder aufgenommen wurde. Hier ward denn endlich, 
obwohl nicht ohne manchen Widerſpruch feſtgeſetzt, daß die 
oben gedachten fünf Mlöfter als Buchtanftalten zum Unterhalt 
adlicher Jungfrauen beftehen bleiben follten; jedoch follten 
alfe Einkünfte derfelben, wie Renten, infen 2c. zur fürſtlichen 
Kammer eingezogen werden, und wolle der Herzog felbft daraus 
die Erhaltung der Jungfrauen übernehmen, In demſelben 
Jahre ging Herzog Philipp mit Tode ab und neun Jahre 
lang blieb die Umgeſtaltung des Kloſters mit Zuftimmung 
feines Sohnes und Nachfolger: Herzogs Ernſt Ludwig auf 
fich beruhen. *%) Die Ordensregel der Cifterzienfer war Hiermit 


#) Die neue M lofterorbnung ſchloß fi zwar. im Allgemeinen 
weſentlich am bie ältere; die Jungfrauen hatten aber jet bie Er 
laubniß, ſich zu verheiratgen, ja fogar, wenn fie bedürftig waren, eine 
Ausftener vom Stift zu beanfpruchen; bie Vorſchriften aber für den 
Aufenthalt im Kloſter ſelbſt waren ſehr ſtrenge. Im $. 6 derjelben 
beißt es zum Beiſpiel, daß, wenn ſich eine Jungfrau verführen läßt, 
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aufgehoben und das Nonnenweſen abgeichafft. Die alten Kloſter⸗ 
jungfrauen beließ man wohl mit Schonung bei ihrem Glauben, 
alle Jungfrauen aber, welche von jebt an Aufnahme begehrten, 
mußten fich freiwillig zur evangelifchen Confeſſion befennen. 


U. Nachrichten über den Bau des Kloſters. 


Nah Mittheilung der Weberficht über die Gründung des 
Maorienklofters, deffen innere Verhältniffe und ſpäteren Schick⸗ 
jale wollen wir zur Gefchichte des Baues übergehen, in defien 
Mauern die Nonnen ſich bewegten. Leider vermögen wir nicht, 
ein nur einigermaßen vollftändiges Bild der gefammten An- 
lage, wie ſolche 1193, als die Schweitern aus dem Klofter 
Unferer Lieben Frauen zu Roeskild zum eriten Male ihre Bellen 
betraten, daftand, zu geben; denn 1445 verwüſtete, wie oben 
erzählt ift, das Klofter eine Heftige Feuersbrunſt, welche nicht 
allein den bewohnten Flügel, fondern auch einen großen Theil 
der Kirche niederlegte. 5) Wir können indeß foviel mit Be- 
ſtimmtheit jagen, daß das Klofter aus vier Flügeln beftand, 
deren nördlichen die Kirche bildete. Bon den zu Wohnungen 
dienenden — wohl dem weftlihen und ſüdlichen — Flügeln 
ſcheint eg, daß Diele, wie gewiſſe Spuren im innern Mauerwerke 
der Kirche vermuthen laſſen, und ebenſo der Dftflügel, von dem 
aus die Nonnen den Zutritt zum Chor Hatten, ein Stodwerf 
hoch aufgeführt geweſen fein mögen. Ob auf der inmwendigen 
Seite längs vor allen Gebäulichkeiten ein Kreuzgang binlief, 


fie mit dem Schwerte hingerichtet werden folle und im $. 7, daß das 
Kofler vollſtändig verſchloſſen gehalten und ein Sprecdhgimmer mit 
Gitter, ganz wie in den alten Tatholifchen Klöftern, eingerichtet werden 
jolle. Grümbke, Seite 147 ff. 

35) Weber diejen Brand fagt der Stralfundifche Ehronift Bedmann.. 
Anno 1445 vorbrandte dat Klofter tho Bergen, und alle ehre der 
kercken elenodia. (Karl von Rofen: Beiträge zur Rügiſch-Pommerſchen 
Kunſtgeſchichte. Heft I., Seite 24.) Johann Bedmanns Stralfundifche 
Chronik und die noch vorhandenen Auszüge aus alten verloren ge= 
gangenen Stralfundifhen Chroniken 2. aus den Handjchriften heraus⸗ 
gegeben von Dr. ©. &h. F. Mohnike und Dr. C. H. Zober. Stral- 
fund 1833, Seite 185, 
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welher ein Paar beichränkte Zimmer oder Bellen, vielleicht 
auch die Küche oder dad Gemach enthielt, welches zum Aufent- 
halt der Priorin beftimmt war. Die ganze Klofteranlage 
umgab eine Ringmauer, und befand fich darin außer der eigent- 
fihen, an der Südſeite belegenen Klofterpforte noch ein Ein- 
gang, nach dem zu ein Eleines Fenſter angebracht war, von 
welhem aus man Ankömmlinge, welche Einlaß begehrten, 
beobachten und erkennen konnte, Nach Weften zu befanden fich 
die ſämmtlichen Oekonomiegebäude; bier ftanden die Ställe 
und Wirthfchaftsgelafje, Brauerei und Bäderei, kurz alle die- 
jenigen Nebengebäude, welche für eine große Klofteranlage er- 
forderlih waren. Auch die Stätte, wo die irdiſchen Ueberreite 
der Schweftern beigefegt wurden, findet ſich auf der Zeichnung 
angegeben; ein vierediger, von einem Säulengange 1?) umge 
bener Platz, deſſen Oberfläche mit rhamboidiſch geformten liefen 
belegt war. ' 

Wie Schwach diefes Bild auch entworfen und ausgeführt 
it, jo Haben wir doch den Eindrud davon, daß das Kloſter 
fi vecht anfehnlich ausgenommen haben muß, fo lange e3 fo 
bi3 ing fünfzehnte Jahrhundert daftand. Ob aber dieſer Ein- 
drud ſo ganz richtig ift, darf wohl bezweifelt werden; denn 
ſchon nach Verlauf von Hundert Jahren erforderte der Bau 
eine bedeutende Ausbeſſerung und e3 ertvies fich bald, daß er 
jo Schlecht ausgeführt war, daß eine eigentliche Wiederherftellung 
unmöglich erſchien. Am Laufe des fiebenzehnten Jahrhunderts 
verfiel derjelbe mehr und mehr und war am Schluffe defjelben 
jo ſchadhaft, daß die Klofterdamen aus demſelben in Fleine 
Häufer flüchteten, welche fie aus eigenen Mitteln auf dem Hofe 
de3 Kloster aufführen ließen. Daß diefe Bauten, nachdem 
fie kaum drittehalbhundert Jahre geftanden Hatten, in Trümmer 
finfen konnten, läßt ſich kaum anders erflären, als daß man 
die verbrannten Mauerrefte des alten Flügel3 wieder benubt 
Hatte, um für die Mlofterfchweftern um fo fchneller wieder 
Wohngelaſſe zu jchaffen und fpricht dafür wohl auch, daß die 


8) Bon Säulen foll die Zeichnung nur dreißig aufweijen. 


96 J. L. Löffler, 


Säulen, melche den Umgang des Kloſters ſtützten und den 
Kirchhof umkränzten und die urfprünglich für Jaromars Kloſter- 
anlage zugerichtet waren, bei Herftellung des erneuerten Bau— 
werkls wieder Verwendung gefunden Hatten. 

Das neu errichtete dritte Kloftergebäude, welches im Laufe 
der Jahre 1732 Bis 1736 angefangen und vollendet wurd, 
befteht aus zwei Flügeln und erſtreckt ſich bedeutend weiter 
nad Süden als das urſprüngliche. 


III. Die Kloſterkirche. 


Obwohl 1445 der Brand in der Kloſterkirche ausbrach 
und dort wüthete, ſowie in ſpäterer, ja ſelbſt neuerer Zeit die 
Baumeiſter derſelben rückſichtslos das mißhandelten, was das 
Feuer verſchont hat, ſo iſt dort doch noch bis auf unſere Tage 
fo viel vom alten Mauerwerk oder deſſen Reſten erhalten ge 
blieben, daß wir ung auf Grund forgfältiger Unterſuchung ein 
ziemlich vollftändiges Bild von Jaromard Bau machen Fönnen, 
Schon oben bemerften wir mit Bezug auf das Material, daß 
der von unferen romanischen und frühgothiichen Biegelitein- 
bauten her befannte gefalzte Stein ſich überall bei dem älteften 
Barthieen der Kirche angewandt findet, und kann nun noch 
Hinzugefügt werden, daß die gebrauchten Biegen genau fol: 
gende Dimenfionen haben (11 — 41/4 zu 4a“ und 3 zu 
34/4“), und daß die Fugen im Schnitt wie in der Dice gerade 
wie bei ung find. - 

Die Kirche war in der Form eines Iateinifchen Kreuzes, 
als eine dreifchiffige Baſilila aufgeführt, deren Hauptſchiff ſich 
über bie Seitenfchiffe erhob, mit weit vorjpringenden Kreuz 
flügeln und einem hohen Chor. An dieſes ſchloß ſich eine 
Halbrunde Apfis und ebenjolde obwohl kleinere Apfiden be 
fanden fich gleichfalls an den öftlichen Wänden der Chorflügel. 
Gegen Weften wurde das Langſchiff von einem zwei Stod- 
werke Hohen Querbau begrenzt, deſſen Giebel etwas Weniges 
hinter die äußeren Mauerlinien der Seitenſchiffe zurüdiprang 
und über deſſen Mitte ſich der vieredige Thurm erhob, welcher 
vermutlich mit einer niedrigen, pyramidenförmigen Spitze abs 
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ſchloß. (S. u. den Grundriß, Tafel L) Vom Kloſter war der 
Eingang zur Kirche durch eine, im füblichen Chorflügel angebrachte 
Biorte, welche ausſchließlich von den Nonnen benugt ward, 
während die Kirchenbefucher fonft im Allgemeinen auf den durch 
das Duergebäude an der Weitjeite führenden Haupteingang 
angewiefen waren. Diejer führte in eine überwölbte Vorhalle, 
welche das Erdgeſchoß des Bauwerks einnahm und mit dem 
Langhauſe durch einen einzelnen Gewölbebogen in Verbindung 
ftand. melcher in dem vorſpringenden Unterbau de Thurmes 
Yiefer ſich weit gegen die Vorhalle 
gegen welches er ein anfehnliches 
feine Seitenmauern ſchmale ge 
af den Umgang ober die Gallerie 
welcher dann wieder der Eingang 

baues führte, 
t man in dad Hauptſchiff, welches 
id breit wie die beiden Seitenſchiffe 
eiden Seiten hin durch Bogengänge 
: durch gemanerte Pfeiler hergeftellt 
oß im Often mit dem geräumigen 
ter Theil, der Kreuzichnitt, von vier 
wurde, die durch halbrunde Gurt⸗ 
ore verbunden waren. Da das 
ı den Kloſterſchweſtern, welche ihre 
te abhielten, betreten werben durfte, 
aß derſelbe vom Hauptſchiffe durch 
er Stein getrennt war. Gegen die 
ß von den Reihen der Chorſtühle, 
eine kleine Thüre hatten, ſich gegen 
: öffneten, der als der bedeutungs- 
t welchem der Hauptaltar feinen 
über dem fonftigen Fußboden der 
n der Kirche herrichende Licht mag 
vejen fein, nicht weil die Zahl der 
em die Hochkirche und Seitenſchiffe 
uf jeber Seite hatten, fondern weil 

7 
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gleichfalls zerftört; die Maaße aber, und wie das Mauerwerk 
bier zu großen, flachbogigen Fenftern zufammengeflicdt ift, laſſen 
und deren Breite und Höhe erfennen. Wenden wir ung nun 
zum Langhauſe, jo zeigen ſich da die Berftörungen des Brandes 
wo möglich noch ftärker, und wenn man die Außenmauer des 
ſüdlichen Seitenfchiffes, welche indeß bedentend erhöht und 
mit plumpen Strebepfeilern verjehen ift, ausnimmt, fo findet 
man dort auch nicht die geringste Spur der alten Kirche mehr. 
Die ganze Nordjeite bildet eine faſt ununterbrochene Reihe von 
geihmadlofen Kapellen und von Räumen, die urjprünglich 
wohl zum Ablegen der Waffen der Kirchenbejucher beftimmt 
waren, an denen dem Schreiber dieſes nichts aufgefallen ift, 
wa3 auf eine frühere Zeit, als das fünfzehnte Jahrhundert 
hindentet. Exit im Weiten jcheinen die Flammen an der dicken 
Mauer des Duerbaues genügenden Widerftand gefunden zu 
haben, denn dieje ift Der Hauptiache nach gut erhalten, während 
der vieredige Thurm, welcher neu errichtet iſt, mit feinen 
Spigbögen, Fenſtern und Blendniſchen genügenden Aufichluß 
über feinen ſpätern gothifchen Aufbau giebt. Das Haupt- 
geſims mit jeiner offenen Balluftrade und der ſchlanken acht- 
edigen Spite gehören zweifellos der neueften Beit an, 

Trotz alle dem aber was die Kirche gelitten bat, enthält 
fe do nicht wenige urjprüngliche Einzelformen und beſonders 
auch ſolche, welche für uns beveutungsvoll find. So finden 
wir bei der näheren Betrachtung der Hauptapfis eine deutliche 
Spur, daß. fie in einer Höhe von etwa vierzehn Ellen mit 
einem Rundbogenfrieſe abgeichloffen war, von welchem fchmale 
Stäbe bis an die obere Kante des Sodels Tiefen, und daß Die 
Bögen in den ziwilchenliegenden Mauertheilen mit jchmalen, 
Rapitäle tragenden, Halbjäulen verbunden waren; eine Gefims- 
jorm, welche wir jest noch am hohen Chore und in den Kreuz: 
flügeln in Ringſtedt angebracht ſehen und die früher gleichfalls 
das Hauptichiff in Sorve zierte. Ebenſo weist der hohe Chor 
Spuren von NRundbogenfriejien — jedoch ohne Säulenftäbe — 
nad, und da fie fich organiich bis ins Querſchiff fortfeten, wo 
fie namentlich an der Südfeite des ſüdlichen Flügels vortrefflich 

7* 
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erhalten find, jo dürfen wir mit Sicherheit annehmen, daß 
fi der Fries urſprünglich über die ganze Hochkirche Hin 
erftredt Bat. 

Wenden wir uns nun zu ben Kreuzarmen, fo finden wir 
da die heimathliche [dänifche] Eigenthümlichkeit wieder, al? 
welche wir die Act und Weile hervorheben müflen, wie das 
Mauerwerk der Spitgiebel Hergeftellt ift. Dieſe weiſen nämlid 


Spitgiebel des ſüdlichen Kreuzarms. 


in ber allerunterften Hälfte daffelbe Zickzackmuſter auf, welche: 
wir vom Weftgiebel der Kirche zu Soroe Her kennen, melde 
Franz Kugler, der, ſoviel dem Erzähler dieſes befannt if, 
Dänemark niemals bereift Hat, nicht allein als für die Kirche 
Jaromars und die Domlicche zu Camin (aus dem Ende dei 
zwölften ober dem Anfange des dreizehnten Jahrhundert?) 
eigenthümlich befchreibt, fondern auch eine fleine Beichnung 
davon giebt.?%) Die oberfte Parthie des Giebels war mit 

2) Franz Kugler: Meine Schriften und Studien zur Kunſtgeſchichte 
I Seite 665. 
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NRundbogenfries am ſildlichen Kreuzarmgiebel. 


abwechſelnd liegenden und ſtehenden Schichten gemauert. Laſſen 
bir unſeren Blick nun längs des ſüdlichen Kreuzgiebels hin— 
gleiten, ſo ſehen wir, obſchon nur im Umriſſe, die fo Heinen 
Nundbogenfenfter??), welche dem Querſchiffe das meifte Licht 
brachten und finden Hier auch den Ausweis über die Art und 
Weiſe, wie das Mauerwerf am Bau hergeftellt war, in 
eines halben Steins Dide, worauf die Läuferſchichte flach aufe 
fiegt. Diefelbe Conftruction wurde durchgehends auch bei ung 
in Dänemark angewvendet. Nun müſſen wir noch hinzufügen, 
daß der Sockel des Giebels, wie folder oben mit einem rein 
attiſchen Profile abſchließt, vorzüglich erhalten ift und daß die 
Eingangsthüre zum Kloſter, obſchon fie zugemauert ift, doch 
ihre urfprüngliche Rundbogenform beibehalten Hat. Der nörd- 
fie Kreuzgiebel hat augenscheinlich ganz gleiche Heine Fenſter, 

21) Bei den 1869 unternommenen Arbeiten an dem füdlichen Kreuz · 
flügel der Ringſtedter Kirche zeigte es ſich, ba bie urſprünglichen 
Giebelfenfter ſehr ſchlecht geweſen waren; ja wenn wir das Mauerwerk 
in der näheren Umgebung biefer Fenſter am nördlichen Flügel der 
Fire zu Soroe betrachten, fo ſtellt fi) als gewiß Heraus, daß bie 
Anfangs vorhanden geweſenen kaum ein Drittel der Höhe ber jetzigen 
gehabt Haben, 


tende Veranderungen, ja ſelbſt den vouſtandigen Umbau ver⸗ 
anlaßt hat; zugleich aber empfangen wir den Eindruck, daß 
von einzelnen Parthieen abgeſehen, der urſprüngliche Bau 
in weſentlichen Theilen erhalten iſt. Ebenſo iſt dieſes im 
Querſchiffe der Fall, wo die kräftigen, mit ſchlanken Halbſäulen 
geiämüdten Chorpfeiler und deren halbrunde Gürtelbauten ber 
Macht des Feuers widerſtanden haben, fowwie gleichfalls bei den 
beiten rundbogigen Eingangsöffnungen, welde in die Apfiden 
der Kreuzflügel führen. Auch die Bogengänge von dem Durch« 
gange nach dem Südſchiff ftehen völlig unbeſchädigt da. (©. u. 
Tafel IL.) Schon die Plananlage in diefem Theile des Bauwerks 
weift große Uebereinftimmung mit den entfprechenden Theilen in 
Ringftebt und namentlich der Kirche zu Soroe auf. Gehen 
ı über, fo wird die Uebereinftimmung 

find alle Halbfäufen mit denjelben 

eſchloſſen — Würfel mit abgefchrägten 

allein in Soroe und Ringftebt, fon- 

erer dänifchen, romanischen und früh- 

n fi vorfinden, und wie fie in diefer 

richend bei uns [in Dänemark] an- 

m ben Details der Chorpfeiler wollen 

B. die Kapitäle in Soroe, Ringſtedt, 

(in Schonen), Bergen, Colbatz (Kloſterkirche 

Her Kugler vermuthet, daß daniſcher Ein- 
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wir babei die Sodel erwähnen, welche das attiſche Profil mit 
Edblättern haben, wie das ſtarke Gelenfband, welches etwa in 
der Mitte die beiden öftlichen Pfeiler umfaßt und fih über 
die Kreuzflügel fortjegt, wo es den Ausgangspunkt für den 
Halbbogen bildet, der bis im die betreffende Apſis führt, 




















Sodel des Pfeilers b auf Tafel I. 


Sodel bes Hauptpfeilers im nördlichen Kreuzflügel. 


fluß fich bei ihrer Erbauung geltend gemacht hat), ſowie Roeskild, ui 
denen von Jerichow, von denen wir eine Zeichnung in ber oben 
mähnten Schrift von v. Quaſt finden. 
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Oſtſeite eingefegt. Diejelben nüßten aber micht viel, da fie 
nad und nad) meift durch Emporen und Treppen verbedi 
wurden. Als der oberflädjliche Umbau des Langhaufes fertig 
war, erſchien doch nicht jede Spur der urſprünglichen Form 
vernichtet, gewiß nicht aus Rüdfichtnahme, fordern meil man 
die Ausführung fo wenig koſtſpielig als möglich machen wollt. 

Was zuerſt die Aufmerffamteit auf ſich zieht, ift die 
Halbfäule mit dem ſchräg abgefchnittenen Kapitäl, melde der 


Kapitäl des nördlichen Chorpfeilers a auf Tafel I. 


nörbfichen Chorpfeiler gegen Weiten abſchließt. Durd die 
jelbe erhalten wir einen bedeutfamen Wink über den Charakter 
der Bogenftellungen und Haben wir demnächſt zu beachten, daß 
der erfte Pfeiler (b) in der füblichen Arkadenede, von Often an 
gerechnet, das Bruchſtück einer ganz gleichen Säule bewahrt 
hat; daß die geradeüberftehende gleiche in der Nordreihe (c) 
aus Reften einer alten mit romaniſchem Sodel aufgeführt it; 
und daß der Unterbau des Thurms gleichfalls Ueberbleibiel 
einer Halbſäule (d) aufweiſt; fo geht daraus hervor, nicht nur 
wie hoch die Arkaden aufgeführt, fondern auch wie die Pfeiler 
geftaltet waren und endlich, daß deren Anzahl der jet vor⸗ 
handenen, fünf auf jeder Seite, volllommen entſprach. Werfen 
wir einen Blick auf das Langhaus in der Kirche zu Aingftedt, 


— — — 


110 J. L. Löffler, 


wo Jaromar beſtattet iſt, vergebens. Daß ſein Grab ſich in 
der Kloſterkirche zu Bergen befindet, iſt ſowohl an und für 
ſich in hohem Grade wahrſcheinlich, als es darüber auch nicht 
an Nachrichten — wenn auch aus fpäterer Zeit — mangelt, 
welche folches beftimmt ausfprehen. So jagt Th. Kantzow 
ausdrücklich: „Hiernach im jar 1212 ift geftorben der Fürſt 
von Rhügen, Saromar, ein Löblicher man, der fein Iand jet 
vermeret hat vnd ift zu Bergen in das junkfravenflofter be 
graben worden“ ?”) und auch bei Hvitfeldt finden wir vermerkt: 
„in demfelben Jahre, 1212 ftarb Fürſt Jermer, begraben im 
Sungfrauenklofter zu Bergen“ ?®). Sicher müfjen wir un 
dad Grab wohl im hohen Chor denken, deſſen Fußboden 
und ganzer unterer Theil aber öfter erneuert worden it, 
jo daß es jelbit zweifelhaft erfcheint, ob der Leichenftein di: 
Aebtiffin Elifabeth, welcher jebt auf dem oberften Plate ım 
hohen Chore lagert, wirklich auf ihrer Ruheſtatt Yiegt?). 
Wenn nun aus dem Ungeführten Har hervorgehen muß, 
daß die Marienkirche zu Bergen vollfommen an die Bauten 
erinnert, wie fie in unſerem [dänischen] Vaterlande Waldemar 
der Große, Abfalon und fein Gefchleht aufgeführt und dat 
namentlich die Klofterficchen zu Sorve und Ringftedt als Vor 
bilder dafür gedient haben, wie folches ja in der Hauptiad: 
durch meine Ermittelungen nachgewieſen ift, fo kommt e3 mit, 
abgejehen von diefem Intereſſe, wie unmittelbar e3 Hierbei fit 
und erwedt fein mag, doch vor, als wenn es auch in ander 
Hinfiht von Bedeutung ift, daß mir dieſes Denkmal kennen 
gelernt haben. Stellen wir die Reihenfolge von Kirchen zu— 
jammen, die hier [in Dänemark] zwifchen 1160 und 1180 in 
Biegelfteindau ausgeführt find, io empfangen wir fofort dei 


a7) Karl von Roſen, ©. 23. 

28), Duartausgabe II. ©. 93. 

3) Der Stein, weldher mit dem Bilde der Todten geſchmüdt 
war und in den Eden die Sinnbilder der Evangeliften trug, halt 
ringsum folgende Inſchrift: Anno Domini eruciati meceelxxii fen 
quarta post Judica obiit in monasterio principissa et dueisst 
Domina Elisabeth, Abbatissa in Berge. Orate pro ea. 
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zehnten Jahrhunderts angejehen werden muß, wo fi in den 
alten Landen ein Einfluß aus dem norböftfichen Frankeidh, 
der Picardie, Isle de France und Champagne geltend gemacht 
hat. Derjelben Auffafjung von dem Alter und Stil der Dom- 
tirche traten fpäter Männer, wie J. J. A. Worfaae, 3. Helms, 
J. Kornerup, I. 2. Ufing und Julius Lange bei, fo daß wir 
St. Lucius, wo und ber Spigbogenbau ſchon im hohen Chor 
entgegentritt, mit Sicherheit als die jüngfte der bei uns [in 
Dänemark] im Ziegelſteinbau aufgeführten alten romaniſchen 
Kirchen anjehen müfjen®?), Wie verfchieden die Domkirche zu 
Roeskilde von Jaromars Kirche mit Rückſicht auf das Princih 
und auf das ganze architektoniſche Stelet auch ift, fo will mir 
doch feinen, als wenn in gewiſſer Weife eine Verbindung 
zwiſchen derjelben und den Klofterfirchen zu Soroe und Ring 
ftebt befteht, ja ich möchte faft glauben, es wahrſcheinlich 
machen zu können, daß biefelben Handwerker, welche die Mauern 
der Marienfiche zu Bergen aufführten, auch am Hohen Chor 
in St. Lucius gearbeitet haben, Gtellen wir diejenigen Ein 
zelheiten zufammen, welche am Aeußeren biefer beiden Bau 
werfe vorkommen, fo finden wir bei beiden nicht nur die 
Kreuzgiebel mit jenem eigenthümlichen Zickzackmuſter gemaut, 
fondern auch, daß ganz dafjelbe rechtwinklige und abgerundet 
Gliederwerk die Fenſter in der Chorgallerie der Domkirche ein- 
faßt, welches wir in St. Marien antrafen, ebenfo das gleiche 
Verhältnig wie Profil in den riefen der Rundbogen und 
auch, wenn wir zum Innern übergehen, jo begegnen wir bort 





2% Son ausgezeichneien ausländiſchen Sachverſtändigen haben €. 
Schnaaſe (1854), Fr. Kugler (1858), J. Ferguſſon (1865) und F. von 
Quaft, welcher im Sommer 1868 unfere Domkirche beſichtigte, dieſelbe 
Anſicht iiber das Alter von St. Lucius ausgeſprochen, ohne jedoch die 
jenige Gruppe von Dentmälern bezeichnet zu haben, welche zunähtt 
als Borbild für diefe Bauten dienten. Dies war ausſchließlich 
Hoyens Verdienſt. Wie bekannt, hielt ein ganz genauer Kenner der 
Domlirche, der hochgeaghtete und um deren Meftauration fo verdiente 
Vorſteher derfelben, Juſtizrath Steen Fries, die frühere Anſchauung 
aufrecht, daß wir in der Hauptſache Svend Norbagges Bau nod) jeht 
vor ung hätten. 
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n ben beiben verflofienen Quartalen 
ve manche Einbuße erlitten, indem 
ren Paſtor Ka row in Roggom, 
n Neuftettin und Rentier Hen- 
. verlor. Won dieſen Hat Herr 
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ich feine Geſchichte von Stra— 
n ſtets lebhaftes Intereſſe an ihren 
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in Hohenfelde, Fabrilbeſitzer 

Gutspächter Mahlow in Witt- 
'urg in Stettin, Lehrer Ro— 
ittergutöbefiger Runge in Dame- 
wir ferner ben Tob eines corre⸗ 
des, des Heren Lehrer Vogt in 
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jat; ein Verluſt, der auch weitere 
ührt durch den Tod unſeres Ehren- 
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Die Grabfteine im Dome von Camin von 2. Rüden. 

Das evangelifhe Kirchenlied in Pommern von Dr. Frand, 

Die KL. Reindendorfer Taufbelen von E. Wegel. 

Schloß und Stadt Stramel im Mittelalter von Kar ow. 
tee vor 800—1000 Jahren von Dr. 


: Nemig von Dr. v. Bülow. 

98 Barnim XII von Dr. Brümers. 
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Beigetreten find in derſelben Zeit die Herren 


. Gymnaſiallehrer Ba ack in Neuſtettin. 


2. Major a. D. Baron von Eickſtedt-Tanto w in 


Eichſtedtswalde bei Groß-Zeftin. 


. Nittergutsbefiger von Endevort in Albrechtsdorf bei 


Neu-Warp. 


. Rittmeifter im 2. Kür.-Regiment (Königin) von Ende- 


vort in Paſewalk. 


. Sandesdireftor von Heyden in Gtettin. 
. Kreisphyfitus Dr. Kierski in Belgard. 
. Gymnafialfehrer Klewe in Belgard. 


” Dr. Knorr in Belgard. 
” Krüger in Belgard. 


. Baumeifter Lenz in Stettin. 
. Rittmeifter von Puttkamer auf Henfenhageu bei Daber. 


Gymnaſiallehrer Schirmeifter in Neuftettin. 


. Kreiögerihtsfefretär Unrau in Greifenhagen. 

. Superintendent Wegener in Belgarb. 
Gymnaſiallehrer Dr. Wehrmann in Halle a. ©. 
. Öymmnafialdirector Dr. Weider in Stettin. 

. Kaufmann U. 9. Zander in Stettin. 


Dem Verluſte von 11 Mitgliedern fteht aljo ein Zuwachs 


von 17 gegenüber, jo daß ber Beſtand von 455 feit 1. April 
fi auf 461 erhöht hat. 


Bon der Literarifchen Thätigfeit ber Geſellſchaft legen bie 


jet regelmäßig in Vierteljahresheften erfcheinenen Baltiſchen 
Studien Zeugniß ab. Die Munificenz Sr. Exc. des Herrn 
Minifter3 ber geiftlichen, Unterrichts- und Mebicinal-Angele- 
genheiten Hat es uns möglich gemacht, am 1. October den 


28. 


Jahrgang durch die Zugabe eines fünften (Gratis-) Heftes 


abzuſchließen. Aus dem reichen Inhalt dieſes Jahrganges er- 
wähnen wir u. a.: 


Die neuen Beiträge zur Geſchichte der Kunft und ihrer 
Denkmäler in Pommern von J. Mueller. 
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Die Grabfteine im Dome von Camin von 2. Rüden. 

” 77 eb in Bommern von Dr. Strand, 
aufbecken von E. Wetzel. 
nel im Mittelalter von Kar ow. 
: vor 800—1000 Jahren von Dr. 


Remig von Dr. v. Bülom. 
Barnim XII. von Dr. Brümers. 
torbnung von 1569 v. D. Krauſe. 
:n etwa 500 Urkunden, unter ihnen 
veröffentlichte, umfafjenden zweiten 
ırkundenbudes find durch ben 
ers fo weit geförbert, daß zur Ver- 
en kann, ſobald eine Vergleichung der 
Pommerns befindlichen Driginal- 
menen Abſchriften ftattgefunden hat. 
jedoch wahrſcheinlich an Ort und 
t wird, muß ſich auch die Heraus— 
bis zum Eintritte der wärmeren 
Jahreszeit verzögern. 

ieber machen wir noch darauf aufs 
3 Gefhihte von Rügen und 
n fo herabgeſetzten Preis bezogen 
feber, ber ſich über unfere Heimifche 
ı will, leicht beichaffen Tann, Die 
riesbach in Gera, fowie bie von 
:ttin erbieten fich, dieſelbe fein ge- 
efern. 


erthümer. 


Auguſt uns zugegangenen Alter⸗ 
die Münzfunde eine ganz her— 
Noch niemals dürften in unferer 
yer Monate fo mannigfache und fo 
gefommen fein. 

9” 


Hadrian aus den Jahren 128—138 (Beil. Nr. 17): am ihn 


ſchließen fi der rein arabifche reihe Fund 
(nad) 867), dann der arabifch-occidentalifd 
mi$ (um 1000), der große mehr als 2200 Gti 
Fund don Seidel (um 1518), endlich drei 
der Zeit des breißigjährigen Krieges (1E 
Für die freundliche Hülfeleiſtung bei Bel 
drei älteren Funde fühlen wir una den Herren 
Sriebländer ımd Dr. Erman vom König! 
labinet und dem Herrn Stadtgerichtsrath Danı 
Berlin zum aufrichtigften Danfe verpflichtet. 


I. Steinfund von Paſewalk. 
Der „Paſewalker Anzeiger“ meldet 
10, Auguft: Ein archäologiſch interefjanter Zunt 
dem Rentier Bählkow durch beffen Arbeiter bei 
in jfeiner in der Nähe der Stadt belegenen 7 
worden. In einer Tiefe von etwa 1—1’/ Me 
aus dem Torfmoor eine ganze Garnitur von ad 
fteinen gearbeiteten Meißen heraus, außerdem no 
fteine dabei, die, nach ihrer Form zu fließen, 
Anfertigung ähnlicher Geräthſchaften haben vern 
follen. Die Meißel felbft find aus Hellerem, d 
ganz dunkelblauem Feuerſtein gearbeitet und bis 
die wohl erft aus dem Rohen ausgearbeitet fi 
ſcharfer, glatter, theil® breit umd gebogener, 1 
gerader Schneide verjehen. Die Länge ift verſchieden 
zwiſchen 16 und 10 Cm.; die Breite zwiſchen 
Die Form ift bei allen acht Meißeln vierfantig 
einigen fo, daß zwei Seiten breit, die gegenüberli— 
find. Alle jedoch Laufen von dem Schneide-En 

entgegengefegten, dem Schlägelende, etwas zu. 
I. Aufgrabung auf dem Gräberfelde voꝛ 

(Kreis Schivelbein.) 

Mit Bezugnahme auf den im 40. Jahresbı 
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gegebenen Bericht über Steinfiftengräber bei Kreitzig 
theile ich noch die Ergebniffe weiterer Ausgrabungen und der 
dabei gemachten Funde mit. 

Das bereit3 erwähnte Gräberfeld umfaßt ein Gebiet von 
mehreren Morgen. Die auf demfelben befindlichen Grabftätten 
— jo weit jie aufgebedt find — liegen in drei Gruppen 
Dintereinander von S.⸗W. nad N.D. Die größte dieſer 
Gruppen ift die am meiften nach Norden gelegene und zeichnet 
ih vor den anderen durch eine anjehnliche Menge von Stei- 
nen aus, welche theils haufenweiſe um die Gräber herum 
liegen, theils in regellos zerftreuten Haufen in der Nähe der- 
ielben vorhanden find. (Vgl. Balt. Stud. XXI, Virchow 
„über pommerſche Gräberfelder“.) 

Zu beachten ift hierbei, daß an den Urnen der eriten 
Gruppe, welche am meiften nad) Süden Tiegt, feine Verzie- 
rungen bemerkt wurden, und daß dieſelben auch Feine Dede! 
trugen. In der zweiten und dritten Gruppe waren Die Ur- 
nen mit einem Dedel geichlofien und theilweife verziert. Einer 
dieſer Dedel war fauber gearbeitet und mit einer glatten 
Ausrandung für den Urnenrand verjehen. Er ift theilmweije 
erhalten. 

Sämmtlihe Steinfiften haben die Richtung von S.-W. 
nah N-D. und Liegen alle, wie in der erften Gruppe flach; 
die Wände derjelben beftanden theil® aus größeren Geröllſtei⸗ 
nen, theils aus Steinplatten; einige waren mit einem Deck⸗ 
ſtein verſehen, andere nicht. In einem Grabe der zweiten 
Gruppe fand ſich ein halber Steintrog (68 Cm. lang, 40 Cm. 
breit) als Seitenwandftein verwerthet. Die Urnen ftanden 
tHeil3 auf einer Steinplatte, theils auf Heinen Geröllfteinen- 
Su einem Grabe wurden nur Sand und Knochen ohne Urne 
und in einem andern nur der Boden einer Urne gefunden, 
Es Yiegt Hier die Vermuthung nahe, daß einige Gräber ihrer 
Urner beraubt worden find, um Yebtere zum zweitenmale zu 
benußen. Der Inhalt war bei allen derſelbe, aus Sand und 
Knochenreſten beftehend. Bon Steingegenftänden fand ich nur 
einen Heinen Hammer aus Sandftein, mit Schaftlodh, 
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funde von Griebow hat Herr Gymnaſialzeichenlehrer Meier 
in Colberg noch zwei Dirhem ausfindig gemacht, die Herr 
Dr. A. Er man am königl. Münzkabinet in Berlin zu be— 
ſtimmen die Güte gehabt hat als die der Chalifen 

el Mehdi, Bagdad H. 159 (775). 

H. er Maichid. Bagdad H. 180 (796). 


: Münzfund von Carnitz. 


1878 fanden rbeiter in Carnitz bei 
nter einem großen Steine ein Gefäß 
ın Bülow auf Carnig überließ den 
x Pommerſche Geſchichte, welche den- 
jung übergeben, 
nente mit eingerechnet: 
r Dmejjadifden Chalifen, die 
we 703, 

der Abbaſidiſchen Chalifen, die 
n 864, 

Idriſidenfürſten in Nordafrika, 
3, 
ung einer Samargander Tahiriden- 
7. 
ein Bruchſtück der Münze eines der 
von Taberiftan.t) 


3 großen nur wenig über die Erdoberfläche 
x mehr als drei Schachtruthen gefpaltener 
ı drei Fuß unter der Sohle deſſelben ein 
3 biefe Münzen enthielt. Der Topf zer- 
nt in Staub, fo daß es weder den wieder« 
Hermm v. Bülow auf Carnig, noch den 
Hallensleben in Negenwalde gelang 
Inden. Wir geben in Folgendem bie Reihe 
ien Stucke.. 

- 1. Waſit H. 845-2. H. %; 3. H. 9254. 
istus Ho; 6. Waſit Hrn; 7.5. 104 


Seffah: 14, Basra 134; 15.9. 185. — el 
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gehören dahin die 62 Münzen, die 1825 im Gouvernement 
Tula gefunden wurden, von denen bie fpäteften vom Jahre 
816 waren, jowie die 1300 Münzen, die Frähn im Jahre 
1822 zu Mosfau von einem Juden aus dem Gouvernement 
Mohil ew erftand und die ebenfalls nur bis zum Jahre 815 
berabreichten. Auch der Fumd von Wäsby in Upland, der 
aus etwa 130 Stück beftand, reichte nur bis 826. Kleinere 
Bunde, die nur aus wenigen Münzen beftanden, tommen bier 
nicht in Betracht, da ihre Bufammenfegung lediglich auf einem 
Bufall beruhen kann. Alle diefe Funde Haben auch das Vor— 
tommen ber Münzen von Zaberiftan und das faft gänzliche 
Fehlen der transoxaniſchen mit dem von Carnig gemein. Ob 
jene übrigens wirklich um volle 50 Jahre älter find als der 
unfere, möchte ich faft bezweifeln, denn bei der äuferft gerin⸗ 
gen Menge Geldes, die der Orient in dem Beitraum von 816 
bis gegen 864 probucirt hat, ift das Fehlen dieſer Münzen 
in einem Funde leicht erklärlich, befonders wenn das Geld aus 
einer etwas entjernter Tiegenden Provinz ftammte. 
Von- einzelnen intereffanten Stüden, die hier zu Tage 
getreten find, ift die ältefte befannte Münze von Wafit vom 
leider ſehr ſchlecht erhaltenes Viertel» 
vafim, dritten Sohnes des Harun er 
Auch die Münze von Arminija vom 
ntereffe, da fie abweichend von anderen 
wen am Rande den Namen eines Be— 


Dr. Adolf Erman. 


Münzfund von Witzmitz 


ithümer, dem Herrn Landſchaftsrath von 
:ale Verwaltung ber Königlichen Mufeen 
3. Nachdem dort alles für das Künig- 
rthvolle herausgenommen war, erlangten 
heils Schmelzgut) käuflich. Herr Direk⸗ 
at den Fund in der Zeitſchrift für Nu- 
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bar, fo daß nur das Gepräge der Vorderſeite bractentenartig 
bertieft auf der Kehrjeite erfcheint. 

Von Otto und Adelheid finden ſich fünf meift zerbrochene 
don der ſchön gefchnittenen und forgfältig geprägten Gattung 
mit Di gra rex amen, dagegen mehr al3 200 von der ge- 
möhnlichen ohne amen. Auch fünf Halbſtücke. 

Arten Sächſiſcher Münzen ſchließen fi 
che von Otto III. Nr. 649 und eins der 
ne Ottos Namen) mit MAG... . und 
nine dei amen Nr. 644, Eine von 
:o III., ähnlich Nr. 613. Ein ſchlecht 
entirtes Stüc gehört dem Herzog Bern- 
en 973—1011, Nr. 585, läßt fich aber jo 
es auch die ähnliche Münze des Bifchofs 
heim fein könnte, 

en Münzen finden fich fünf meift zer 
und, Otto IN, mit THERT MANNI 
743 und 743, mit dem Zeichen, das 
Pedum gleicht, darüber, und einem ver⸗ 
unter, auch ein Fragment von Nr. 744 b. 
desheim, Otto III. mit Sca Maria, 


iſt nur duch eine Münze vertreten, 
dem gefrönten bärtigen Kopfe Ottos III. 
aus dem Funde von Kawallen publicirt 


'n. Die reiche Prägung von Köln tritt 
indern Funden dieſer Epoche hervor: 17 
329 und zwei wie Nr. 331. Won Otto II, 
tor (Nr. 331), fie haben auch das Liegende 
A; zwei andere haben Oddo Imp. Aug., 


ı diefes Fundes gehören zwei von Meß, 
ılbero I. 929—964, Nr. 11, und Theo» 
Nr. 13, Die legte ift ſchön ausgeprägt 





N TREE 
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IV. Franken ift dur) 23 Mainzer Münzen Ottos IL 
Nr. 778, 779 und duch drei Wormfer Ottos IL. oder II. 
vertreten, ſämmtlich von ſchlechtem Schnitt. Eine von Speier 
ift gänzlich unlesbar. 

V, Mehr chronologiſche Anhaltspunkte geben die Mün⸗ 
zen von Alemannien. Vom Bilcho Ulrich von Augsburg, 
923 — 973, find zwei Fragmente und eine Münze vorhanden 

Dann eine gute Münze des Augsburger Bilchof3 Lutolf, 
. 987 —996,. 

Ferner Straßburg: Biſchof Erfambold, 965—991, ein 
Fragment von Nr. 932; Biſchof Widerofd 991 — 999, zwei 
Exemplare Nr. 934. Auch zwei ftraßburger Denare Ottos II. 
wie Nr. 910, 

VL Baiern. Regensburg. Außer einer Anzahl un 
lesbarer Münzen finden fich folgende : Herzog Heinrich I. oder 
der II. zwei Münzen Nr. 1057 m. 

Herzog Dtto, 976—982, vier Münzen Nr. 1065 c. 

Herzog Heinrich der II. aus feiner zweiten Epoche, 985 
bi 995, acht Münzen und mehrere Yragmente, Nr. 1069 c. 
Nr. 1069 d und Nr. 1069 g. Auch ein Halbftüd. 

Nabburg. Herzog Otto, 976— 982. 8wei Münzen, 
Nr. 1117. Herzog Heinrich IL., eine abweichend von Nr. 1120. 

VO. Böhmen. Die Münzen der drei auf einander fol- 
genden Herzöge Boleslaus 938—1004, find bekanntlich nicht 
ficher zu unterjcheiden, und unſer Fund, der bi8 1002 Hinab- 
reichen kann, giebt alfo feinen Aufſchluß. Es find Hier zahl 
veihe Münzen und Fragmente, aber fat alle jo entitellt, daß 
felbjt der Name des Herzogs nur felten kenntlich iſt; eine ges 
naue Wiedergabe folcher finnlofen Aufſchriften durch Drud- 
lettern ift jo unmöglich als fie zwecklos wäre. Die Typen 
find die Hand oder das Kreuz mit verjchiedenen Abzeichen in 
den Winfeln, und auf den Kehrfeiten der Kirchengiebel. 

VIH. Unter den unbeftimmten deutfhen Mün- 
zen finden fih zwei Exemplare der ſeltenen und merkwür⸗ 
digen Münze, welche einer Gräfin Adela zugefchrieben tverden 
(Nr, 1237). 
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Ferner fanden fich zwei Eremplare der bekannten Münze, 
Nr, 1158; ein jehr jchlechtes, Nr. 1159, ein gutes ähnlich 
Nr. 1271, 1272; dieſe werden dem Herzog Otto I. von Ale- 
mannien, 973—982, zugeſchrieben; das Vorkommen in diejem 
Funde, welcher früheſtens 991 vergraben ift, Hindert dieſe Zur 
teilung nicht. 

Zwei mit einem dem farolingiichen ähnlichen Monogramm, 
Nr. 1153, laſſen die Unterschrift nicht erkennen. Durch ihr 
Gewicht, 2,29 Gramm, auffallend ift eine mit völlig entitellten 
Aufſchriften und Typen ungefähr wie Nr. 777, 

IX, Ausländiſche Münzen find in geringerer Zahl 
vorhanden als in anderen Funden. Behn ganze und einige 
Heine Fragmente von Ethelred IL von England, 978 
bi3 1016, 

X. Andre ausländische Münzen find nur in geringer Zahl 
vorhanden. 


Zwei von Pavia mit TOT umher IMPERATOR. 
PA 

Ri. P A umher AVGVSTVS, alles mit Kleinen verhältniß- 
I 


mäßig dien Buchitaben. Sie können dert beiden erften Otto» 
nen gehören, die Ähnlichen des dritten haben TERCIVS oder 
THERCIVS, 

Die bracteatenartigen, gewöhnlich und wohl mit Recht 
für polnisch gehaltenen fehr dünnen Stüde waren bier auch 
vertreten; nur ein Eremplar und einige Sragmente der grö- 
Beren gewöhnlichen Gattung, Dagegen mehrere Exemplare der 
Heinen. 

Endlich XL Orientaliſche Münzen. Herr Dr. 
Erman Hat die Gefälligkeit gehabt, fie zu unterfuchen, und 
tHeilt folgendes mit: „Weitaus der größte Theil der orienta- 
fiichen Münzen find Fragmente jamanidifcher Münzen, unter 
denen wiederum die des Nasr II. (913 -— 942) die häufig- 
ften find. Von älteren Stüden find nur zwei Fragmente 
omejjadiiher Münzen (die eine in Afrifa geprägt) und eine 
Münze des Emin (Bagdad H. 195) ficher zu beftimmen. 
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laufenden Jahre über 2000 Münzen gefunden worden (|. unter 
Beilage Nr. 22), welche, wenn fie auch nicht viel Neues oder 
Seltenes bringen, dennoch eine kurze Beichreibung um deßhalb 
verlangen, teil fie einerjeit3 einen Beitrag zu der noch wenig 
erörterten Frage liefern, wie ſich im Umlaufe die verjchiedenen 
Geldforten fremder Länder zu denen des Inlandes ftellten, 
andererfeit3 aber gewiſſe der Zeit nach unbeftimmte Münzen 
bon Diefem Funde helleres Licht zu empfangen jcheinen. Der 
Fund, den ich wohlgeordnet aus der Hand des Herrn Dr. Kühne 
zu Stettin, des Aufſehers der dortigen Sammlungen der Ge- 
ſellſchaft für pommerfche Gefchichte und Alterthumskunde er- 
hielt, beftand zu mehr als fünf Secdhsteln aus pommerfchen 
Geprägen, denen ſich aber zahlreiche brandenburgische nebit 
einigen andern deutſchen und nicht wenigen livländiſchen an- 
ſchloſſen. Der Stüdzahl nad) überwogen die Bierchen und 
die ihnen im Aeußern nahe kommenden livländiſchen Artiger, 
nad Hunderten zählten die Schillinge und halben Schillinge, 
hauptſächlich pommerjcher Herkunft, während die größte Münze 
jorte, die Grofchen, etwa 100 an der Zahl, aus dem branden- 
burgifchen Nachbarlande ftammten; denn in Pommern hat 
man dergleichen zu Anfange des XVL Jahrhunderts befanntlich 
nicht gefchlagen. 

Genauer ift der Inhalt dieſes Heinen Schabes folgender: 


1. Pommern. 


a. Bierchen. Garz, mit der Neſſel im Schilde 224 Gt. 

n ohne Schildumfaffung 30 „ 

Gollnow . ... 42, 
Pyritz..... 43156, 
Stargard.. . .11382, 

Stettin . 2 2 222.708. , 

dazu treten undeutihe » . 2 2 2 0200. 19, 


1) Unter diefen 5 mit der Inſchrift R-M-Dol-OelleRell, 
8 mit F-B-GeI⸗QII-NP . II, eine wie die andere um den Greifen: 
Topf. (Aut. der Ned.) 
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ſowie der Größe nach ſich anſchlief 
von Colberg (mit den gekreuzte 
auf beiden Seiten) und ein ſtark beſe 
genugter Schilling mit moneta du 

b: Säillinge von Bu 
1523) 20 .. 
nämlid: von Damm, ohne Zahr 
datirte von 1492 (17, dabei einen 
während ſonſt der Stadtname jederze 
ausgedrückt wird) 1493 (9) 1494 
1497 (6) 1499 (13)? . . .. 
von Garz, ohne Jahr . . 

1489 (20) 1492 aı) 

von Stettin 1499 (3) 1500 (u. A 
(25) 1502 (15) 1503 (20) 1504 
1506 (6) 1507 (7) 1508 (5) 151 
1516 (1) . . “ 
wozu noch kommen "undeutfiche . 

©. Halbe Schillinge deſſe 
fämmtlih von Stettin. . 
nämlich 1499 ®) (1) 1500, mit MV 
1502 (2) 1503 (6) 1504 (4) 150 
1507 (12) 1611 (1) 1512 (2) 15: 
1517 (1) und ein unbenflicher, 

d. Stralfunder ganze unt 
linge 
ohne Jahr und von 1501, 1504, 15c 
1509, 1511, 1512 und 1515, 


2) Wenn die Addition ber einzelne 
bleibt, fo kommt dies hier wie ander; 
deutliche nicht mitgezählt find. 

8) Dieſes Stüd iſt merkwürdig ni 
bisher noch feinen halben Schilling fan 
nicht wie alle andern das edige gothifch 
niſche B Bat; er war bisher mir wenigfl 


Einundvierzigfter Jahresbericht. I. IL 131 


2. Brandenburg. 
Groſchen von Johann Cicero, 1498 . 36. 
Groſchen von Joachim L mit feinem 
Bruder Albrecht fowie von ihm alen . . .103 „ 
ohne Prägeftätte, fowie von Berlin, Branden- - 
burg, Kroſſen, Frankfurt und Stendal mit 
den Sahreszahlen 1501—1517, 
Halbe Groſchen von Johann Cicero 1496 (1) 
148 Bd). » 2 2.2. 4, 
balbe Groſchen von Joachim IL, Branden- 
burg ohne Sahr. . . 2, 
" Joachim I u. Albrecht, 
Brandenburg 1507. 1, 
Bierchen, von Prenzlau (mit PRANRSLOV) . 25 „ 
F mit moneta und dem Adlerſchild; Rſ. 
Helm ohne Umſchriftt.. 63, 
„mit moneta Adler. Rſ. moneta Helm 16 „ 
3. Souſtige deutfche und außerdeutiche Münzen. 
a. Schillinge oder Schillings ähnlihe Münzen. 
Deutjher Drden: Hochmeifter Michael 
1414—1422 ,„ . .„ 16. 
- Hodhmeifter Paul 
1423—1440 . . . 2, 
Statthalter Heinrid 
1462—1469 . . .„ 1”, 
Hodhmeifter Hein» 
rich IV. 1470-1477 3 „ 
Hochm eiſter Martin 
1482 - 14808.. . 15, 
Hochmeiſter Johann 
1489 - 1497.... 11, 
Hochmeiſter Friedrich 
1498—1510 . . . 1, 
und undeutliche, unter denen ein faljcher fupferner . 4 „ 
Meglenburg Magnus und Valthaſar)y, 


Güftrow -» - .. . 2, 
» 


Roftod 5, Göttingen 1490 und 1506 2. 76. 
Dänemark, Johann, Aalborg . .». Im 
Riga, Erzbiſchof Silvefter 1448—1479 , 2 „ 
Bolen, Kaſimir IV.], Danzig (43), Elbing 

(2), Thorn (7) .. 52, 
b. Kleinere Münzen, gr Shilinge, tie 

ger, Heller zc., etwa von Bierchen-Größe, 
Dsnabrüd, Biihof Konrad IV. 1508, 


es Schilling. . - Fa Zr 

& Lippe, Bernhard vo. Ya Stüber, wie 
Miftudb. V 2, VI 62, uneirt . . . 1 

Dortmund, Ya Groſchen (zwei mit Kopf des 
Beil, Reinoldu)..... 1» 


Bremen, Denar mit Kopf bes heil Petrus . 1, 
Heſſen, Einfeitiger Heller mit heſſiſchem und 
ziegenhainfchen Wappen . . . . 
N Sachſen, Einfeitiger Heller mit Lowenſchid 
Pfennig mit ſächſiſchem Helm, Rſ. Meißniſcher Helm 
Böhmen, Einſeitiger Heller mit Löwen 
Tirol, Erzherzog Sigismund (1439—96) 
Livland, Artiger von Real . . . 
n Hochmeiſter Joh. Freitag von 
Loringshofen 1483—1494, Ar⸗ 
tiger, undeutlih . . . 
Erzbisthum Riga, Magnus, Krtiger . 1 


semrewm 


sea... 





" Jasper Linde 1509 
154 .... 1, 
Bisthum Dorpat Bartholomäus aus 
1458) . 4, 
” Helmich asi ·41) 1, 
” Andreas (1172—14793). 2, 
” Johann II. (1473—1485) 4, 
Kitthauen, Alexander (1501 — 1506) 
: Denar (Baudtle 67) . . . 3 
= Die Gefammt-Stüdzahl Biefer Münzen, von benen einige 
| bereit? dem Schmelztiegel überantwortet find, wird mir auf 


ern 
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2212 angegeben, von denen 1852 pommerfche und 217 branden- 
burgifche. Das jüngfte Datum ergaben die Halben Schillinge 
von Stettin mit 1517 und die franffurter Groſchen deſſelben 
Jahres. In diefem oder dem folgenden Jahre alſo dürfte 
die Vergrabung unfered Schatzes ftatigefunden haben. 

Lehrreich ift er namentlich für die Beſtimmung ber Präge- 
und Umlaufszeit der Vierchen; in den Unfang des XV. Jahr« 
hunderts, wie es in Reichels Kataloge zu Nr. 1450 IV Heißt, 
darf man fie nicht verlegen. Auch daß die dem Kurfürften 
Friedrich IL. zugeſchriebenen brandenburgiſchen Bierhen (f. 
Röhme Heitſchr. I. 197) wirklich fo alt find, wird zweifelhaft, 
wenn man erwägt, daß unter den 113 ganzen und halben 
Groſchen dieſes Fundes fein einziger von ihm, der ſchon 1470 
geftorben, der ältefte vielmehr erjt von 1496 war; eine ähnliche 
Erſcheinung, wie fie der Berliner Blätter f. Münztunde II. 
205 bejchriebene Fund bietet. Die Frage verdient wohl eine 
weitere Unterfuchung. Intereſſant ift es auch zu jehen, wie 
die geringaltigen pommerfchen Pfennige des KIV. Jahr 
hunderts bereit völlig verſchwunden waren, nur ber einzige 
Eofberger erinnert noch an dieſe Münzſorte, ebenjo wie von 
den ältern Schillingen nur noch ein einziger, in fehr ſchlechtem 
Buftande fi in die neuere Zeit Hinübergerettet Hatte, 

9. Dannenberg. 


funde aus der Beit des dreißig- _ 

lährigen Krieges. 

nd von Küſtrow bei Barth. 

über dieſen Fund nichts anderes mittheilen 
die Neue Stettiner Beitung unter dem 

jerate der „Stralfunder Beitung“ 


eß ein Bauerhofsbeſitzer in dem eine halbe 

delegenen Dorfe Kiftrom einen Stall ab- 

orderwand befjelben entbedte ein Arbeiter 

tiva 113 Fuß unter ber Oberfläche einen 

welcher eine Menge grün angelaufener 
10* 
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Münzen enthielt. Ihre Zahl beträgt 748. Große Stüde 
find nur wenige darunter, ‘nämlich drei Thaler, die große 
Mehrzahl beiteht aus Schillingen mit der Bezeichnung: 16 ©t. 
ein Reichathaler. Theil find diefelben po mmmerjche Her» 
. zogömünzen, von Stralfund, Hamburg, Danzig x, 
doch find auch ausländische Münzen von größerer Dide und 
fehr fremdartigem Gepräge darunter. Die Defterreicher find 
durch Rudolph II. und Ferdinand II. ziemlich ſtark vertreten. 
Bon befonderer Schönheit des Gepräges ift eine Münze des 
Erftgenannten von 1603. So weit e3 durch eine oberfläd- 
liche Prüfung feftgeftellt werden konnte, umfaſſen die vorge- 
fundenen Stüde den Zeitraum von 1563 bis 1627. Da nun 
1628 die Kriegsfurie über Vorpommern hereinbrach, jo Liegt 
die Vermuthung nahe, daß im Laufe des Jahres 1628, alſo 
vor gerade 250 Jahren, ein Einwohner von Küftromw feine 
Baarichaft vor den Geiergriffen der Kaiferlichen, die damals 
Barth und feine Umgebung ind Elend brachteu, im Schooße 
der Erde geborgen habe. 


2. Der Fund von Belgard.! 

Ueber diejen jchreibt und Here Oberlehrer Dr. Peters⸗ 
dorff Folgendes unter dem 24, Auguſt: 

Die Münzen find beim Graben einer Grube in der Stadt 
jelbit gefunden. 37 Silbermünzen babe ich noch retten kön⸗ 
nen; unter diefen find 32 von Stettin-Pommern (20 
von Bogislav XIV., 10 von Ulrich, 2 von Franz), 5 von 
Polen (Sigismund II) Die Münzen ftammen alle aus 
den Jahren 1620, 1621, 1622, 1623; auf einer Habe ih 
28 gelejen. 


3. Der Fund von Örammentin bei Demmin. 
Sm Mai d. J. wurde auf einer Wiefe der Feldmark 
Grammentin (22 Kil. ©.-W, von Demmin) von drei Ar- 
beitern in mäßiger Tiefe (ob in bloßer Erde, oder in einem 
Topf, iſt nicht ermittelt), ein Schab von 28 Thalern und 
. 258 Heineren Silbermünzen gehoben und an einen Goldſchmied 
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in Demmin verlauft, von welchem ihn Herr Dr Stard, 
unfer ſehr thätiges Mitglied, erwarb. Die jehr fpecielle numis⸗ 
matiiche Bejchreibung, die uns derjelbe von dem werthoollen 
dunde gemacht, geben wir, aus Mangel an Raum, in Fol⸗ 
gendem nur verkürzt wieder. 


A. Deutichland, 
Fürftlihde Münzen. 
1, Rudolf U, Thaler von 1605. (Aehnlich Madai 30.) 
Braunfhweig-Lüneburg. 
Friedrich Ulrich (1613—1634.) 
2—3, Thaler von 1621. Deo et Patriae. Zwei ver- 
fchiedene Stempel. 
4, Thaler von 1624. (Madai 1124.) 
Holitein. 
a. Holftein-Gottorp. 
5. Johann Adolf (F 1616), Grofchen. 
b. Holftein-Sonderburg. 
6. Johann der Jüngere (T 1622), Thaler von 162, 
(verichieden von Madai 1287), 
Mellenburg- Schwerin, 
Johann Albredt (f 1576). 
7—13. Scillinge von 1552, 

14. Cart (F 1610), Thaler von 1609 (verichieden von 
Madai 1349, bei Liebeherr, der ihn ſehr. rar nennt, 
ungenau bejchrieben). 

Johann Albredt ID. (1592—1636). 

15—26. Schillingevon1622,1623,1624, Wappen und Schrift. 
27—33. Schillinge von 1622 und 1624, Büffelkopf und Schrift, 
Pommern. 

8 Pommern-Wolgaft. 

Philipp Julius (1592—1625), 

34—35. Schillinge von 1621 mit rügischem Löwen, 

36—53. Bweißdhillingftüde von 1622. 

54— 57. Schillinge von 1622. 

58—60. Scillinge von 1624, 

58—62, Schillinge von 1625, 











u 
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109—110. sa Thaler von 1574, ' 
111. les Thaler von 1588. 
112—114. ea Thaler von 1622. Sit. Nom, Dni. Band. 
115, ıs Thaler von 1624, 
116. a Thaler von 3. Sit, nom. Dni. Bnd. 
117—125. sa Thaler von 1626. 
126. *lıs Thaler von 1626. 
127. !ıs Thaler von 1627, 
128. */10 Thaler von 1628. Nobiscum Christe Maneto. 
129. !ıs Thaler von 1630, 
130—132. *ıs Thaler von 1631. 

Straljund. 
133—144. Schillinge von 1538. Deus in nom Tuo Salu. 
145. Hıs Xhaler von 1623, 
146—154, *!ıs Thaler von 1624, 
155—156. !ıs Thaler von 1625. 
157 —162, tHıs Thaler von 1626. 
163—165. !ıs Thaler von 1628, 
166—173. !lıs Thaler von 1629. 
174—189. 1ıs Thaler von 1630, 
190—199. ıs Thaler von 1631. 
200. !ıs Thaler von 1632, 

Wismar. 

201. Schilling von 1538. Sit. nom. Dmi. Bnd. 
202205. Schillinge von 1555. 


B. Außerdeutſche Staaten. 


Dänemark. 

206. Johann (1481—1513). Denar von Malmd vo. J. 

Friedrich II. (1559-— 1588). 
207. IH Stilling von 1560. 
208— 211, II Efilling von 1562. 
212—215. U Skilling von 1563. 
216— 222. I Sfilling von 1563. 

Chriftian IV. (1688 - 1648). 

223—271. IH und VII Stilling von 1595, 1600, 1603, 
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1604, 1605, 1608, 1609, 1611, 1614, 1615, 
1618, 1619. 
Niederlande Friesland. 
272—278. Thaler von 1611, 1618, 1619, 1620, 1621, 
1622, 1623, 
Geldern. 
279. Thaler von 1619. 
280—281. Thaler bon 1620. 
Dveryffel. 
282—283. Thaler von 1620. 
Utrecht. 
284. Thaler von 1618. 
285. Thaler von 1621. 
Seeland. 
286. Thaler von 1622. 

Da die älteſte Münze der däniſche Korsvhide (Kreuzwitten) 
Johanns von Dänemark (1481 — 1573) iſt, dem jüngſten Jahre 
1632 aber der Thaler von Hamburg (Nr. 95) und der 
1/10 Thaler von Stralſund (Nr. 200) angehören, jo umfaßt 
der Fund einen Beitraum von weit über 200 Jahren. Die 
zahlreichen dänifchen und niederländifchen Stüde bezeugen ben 
lebhaften Seeverfehr unferer Provinz. Da von ſchwediſchen 
Münzen noch feine Spur ift, wird die Vergrabung wohl 
fchwerlich weit über das Jahr 1632 hinausgerückt werben 
dürfen. 

Der Fund gehört unmittelbar vor den von Rojenfelde 
(Balt. Stud. XXVII. ©. 572), der eine Heine Spur von ber 
ſchwediſchen Herrichaft diesfeit der Dftiee aus den Jahren 1631 
und 1633 (der pätejten Münze) zeigt. 

Für die Numismatif unferer Provinz hat der Fund von 
Örammentin einen bejonderen Werth, fowohl wegen der Folge 
der Jahrgänge der berzoglichen wie der ftädtilchen Münzen 
Stralfunds, als beſonders durch die vielen Varianten, die wir 
leider unberücfichtigt Tafjen mußten, Die aber Herr Dr. Stard, 
wie wir bier wohl erwähnen dürfen, an geeigneter Stelle ver 
werthen wird. 





| 
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C. Bronzefaden. 

6. a. Sechs Halsringe, 13—15 Em. Durchmeſſer; b. 2 ovale 
Armringe, 12 Em. im langen Durchmeſſer; c. Armfpirale 
von 12 Bindungen; d. 3 Blattenfpiralen von 7—8 Windun: 
gen, 3,5 Em. Durchmefler (wahrſcheinlich Reſte ‘einer Fibel). F 
Schönfeld bei Demmin unter einem großen Stein. — Hr. Dr. 
Stard in Demmin. [(J. 1442 und 1453]. 

7. Bronzefhwert, 65 Em. I. F Elifenhof bei Bärwalde, 
Herr Dr. Rühl bier. [%. 1460.] (Entfpreddend den Schwertern 
bei Lindenſchmitt: Alterthümer unferer heidn. Vorzeit, Band I, 
I, U, 2—4, die in Baiern und in den Rheingegenden gefunden 
find.) 


II. Münzen und Abbildungen von Münzen. 


8. a. Fünfzehnkopekenſtück von 1869; b. Dreilopelenftüd 

von 1876. — Herr Meier. [%. 1436.] 

. Thaler Friedrihds von Baireuth v. 3. 1752. (Madai 3527.) 

Gelauft. [J. 1438.] 

10, & Denar von Camin; b. Halber Schilling von Stral- 

fund. — Eingetaufdt. [%. 1440.] 

.Römiſche Kaifermünze, verwiſcht (Mittelbronze). — Geber 

nnbelfannt. [%. 1444.] 

12. Ya; Thaler Caris XL, pommerſcher. — Herr Dr, Schlegel. 
[J. 1446.] 

13. Sie bzehn Silbermünzen: a 5 Wendenpfennige; b. 
Bernhard IL von Sadfen (1011 — 1059) wie D.?) 591; c. 
Flandern, Balduin IV. (989—1036) wie D. 150—153; d. 
Thiel, Heinrich IL (D. 578); &. Regensburg, Hein- 
rich III. (©. 1089); f. Kölner Nachmünze Ottos II. oder 
Heinrichs IL; g Nachmünze (D. 1310); h. Nach münze 
(D. 1289—1290); i. Dänemar! Harthaknut (1035—1042); 
k, Berwid, Eduard I. (1327—1377); I—n. 3 Schillinge 
Ulrichs v. Pommern v. 3. — Gelauft. [%. 1447.) 

14. Y, Thaler brandenburgifch v. 1674. F Stettin im Bau⸗ 
ſchutt. — Gelauft. [%. 1448.] 

15. Hebräiſcher Sede I von Silber (unecht). — Uebermittelt durch 
Hrn. Eifenbahnbeamten Schultz. [J. 1449.) 


*) D. mit den beiftehenden Nummern bezieht fih auf das Werk: 
„Die deutfchen Münzen der fächfifchen uud fränkiſchen Kaiſerzeit“ des 
Herren Stadtgerichtsratb Dannenberg, der die Güte gehabt bat, bieje 
Münzen zu beflimmen, die wahrſcheinlich (von a—i) aus dem 
Zunde von Schwarzow (Balt. Stud. XXVI, I. ©. 58) ſtammen. 


> 
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16. 92 Gramm arabifher und occibentalifher Münzen 


1. 


und zerbrodhenen arabifhen Silberſchmuckes. F Wif- 
mit bei Plathe, Kreis Regenwalde. — Gekauft. [J. 1487.] 
(Bgl. oben ©. 123.) 

Römifher Denar Hadrians. „As. Um den ungefchmüdten 
Kopf des Kaifer3 Hadrianus Aug Cos III. P P. Rs. Liegende 
weiblide Geftalt, die Linke auf einen Felsblock geftiitt, Die 
Rechte einen Dlivenzweig baltend, zu Füßen ein Kaninchen. Um⸗ 
fhrift Hispania. (Aus den Jahren 123 — 138) F Stettin 
1872, beim Umbau des Eifenbahnbollwerks, ſtark orydirt, auf 
Banerde gefunden, die vermuthlich aus Finkenwalde gelommen 
war. — Herr Eifenbahnbeamter Wolff. [%. 1461.) 


18. Photographie eines fünffaden Ducatens auf Anna 


19, 


Maria dv. Brandenburg, Gemahlin Barnims XII. — Hr. Dr. 
Stard in Demmin. [$. 1452.] 

Doppelihilling v. Philipp Julius. — Hr. Lehrer Berg. 
[$. 1454] 


2. Zehn Photographien pommerjher Thalerfiüde: a 


21. 


22. 


23. 


!/, Thaler FZohann Friedrich 15045 b. zwei Thaler Phi- 
lipps IL o. $; c. Sterbetbaler Ulrichs; d. drei Thaler 
Bogislans XIV. 1626, 1631, 1633; e, Stralfund: Tha- 
fer v. 1637, 14 Thaler und 2/, Thaler v. 3. 1677. — Hr. Dr. 
Stard in Demmin. [%. 1441.] 

Hunderteinunddreißgig arabiſche Münzen (meift Frag⸗ 
mente. F Karnitg bei Labes. — Herr NRittergutsbefiger 
v. Bülow anf Earnig, Herr Kaufmann G. Schulz in Negen- 
walde, Herr Profeſſor Dr. Schaffhbaufen in Bonn, Her v. 
Stälpnagel in ®rabow a. d. ©. [J. 1462, 1463, 1464] 
(Bgl. oben ©. 120.) 

2218 Silbermünzen, meift aus dem 15. Jahrhundert. F 
Setdel, Kreis Edslin, unter den Wurzeln eines Apfelbaumes 
im Garten des Eigenthlimers Daeke. — Durch Vermittelung 
des Hrn. Oberbuchhalters Mehring in Köslin gelauft. [Y. 1417.] 
(gl. oben S. 128.) 


III. Verſchiedenes. 


Eifernes Käſtchen, 18 Em. L., 10 Em. b. F unbekannt. — 
Fräulein Billmer in Schivelbein, überreicht durch Herrn Dr. 
Klamann daſelbſt. [%. 1433.] 


24. Beihnung der römifhen Bronzevaſe von Spigen bei 


v. Eftorff: Heidnifche Alterthümer, Titelblatt 5 — 7, zur Er- 
läuterung des in unferem Beſitz befindlichen zertrlimmerten Ge⸗ 
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25. 


26. 


27. 


31. 


32. 


fäßes von Neuhof bei Udermünde, Jahresbericht XI, ©. 13, 
J. 322, — Hr. Dr. Wegener. [3. 1439.] 

a. Eiferner Degen, 98 Em. L; b. eiferne Speerfpige, 
59 Em. I.; c, zinnernes kirchliches Gießgefäß, im innern 
Boden ein Medaillon mit der Infchrift Jhesu nostra redempeio amor 
et desideriu um das Bild des Gekreuzigten. F See von 
Neuwarp, ausgebagget. — Herr Wafferbauinfpeltor Ulrich. 
[J. 1443.] 

BZinnerne Schüſſel, 29 Em. Durchmeſſer, mit Lilienwappen 
und zu Seiten defjelben je eine Hausmarke, gezeichnet H. 8. 
1619, auf dem Boden einpunktirt C. V.S. F Stargard im 
Torfmoor. — Herr Oberbürgermeißer Hafen. [J. 1445.] 
Eiferne Lanzenjpige, 16. &m. I. F Rollwik bei Prem; 
lau. — Herr v. Stülpnagel in Grabow a. d. O. [3. 1450.] 
Ein Stüd Plänerkalk mit Korallen und Serpularröhren aus 
dem Diluvium. F am Canal bei Ealais. — Frau Stadtrath 
Binſch. [(J. 1451] 


. Photographie einer Zeichnung der Domkirche von Col— 


berg. — Herr Zeichenlehrer Meter daſelbſt. [JI. 1456.] 


. Fünfzehn Photographien hiſtoriſcher Denkmäler aus 


Neu⸗Vorpommern und Rügen: a. Barth (2); b. Kenz (2); 
e. Gingſt; d. Landen; e. Bergen (3); f. Poferig; g. 
Zrent; h, Zirkow; i. Gr. Schorig; k. Middelhagen (2); 
l, Dolmen von Silritz. Gekauft vom Herrn Photographen 
Beerbohm in Stralfund, [J. 1457.] 

Photographie des Kohanniterfhloffes in Schivel⸗ 
bein. — Gelauft. [J. 1458.) 

a. Trenfengebiß; b. Hufet fen; c. zwei Sporen, 18 Em, 
L.; d. zwei Speerfpigen, 18 und 30 Em. L; e. Helm, 3 
Cm. Hoch, alles von Eifen. P Leftin bei Romahn, Kreis Col« 
berg, beim Abbruch der Burgruine in der Erde gefunden. — Hr. 
vd. Manteuffel dur Hrn. Gymmaftallehrer Meier in Eolberg. 
[J. 1455.] 


Drud von Herrde & Lebeling in Stettin. 


PN 





Kleinodiendiebſtahl 
auf dem herzoglichen Schloſſe zu Stettin 
1574. 


Mitgeiheilt von Dr. v. Bülow, Staatsarchivar. 


In Friedeborns Beichreibung von Stettin, II. Seite 105 
wird eines Diebftahls Erwähnung gethan, den im Jahre 1574 
ein ungetaufter Malergefelle auf dem Schloß zu Stettin bes 
ging, und wofür derfelbe nach empfangener Taufe an einem 
zu dem Zweck errichteten „gedoppelten“ Galgen vor bem 
Müblenthor gehenkt wurde. Das Nähere über diefen Diebftahl 
it in einem Actenftüc des Königlichen Staatsarchivs enthalten, 
welches der folgenden Schilderung zu Grunde gelegt ift!). 

Der Malermeifter Ehriftoph Schreiber, mit feinen Leuten 
jeit einiger Zeit auf dem herzoglichen Schloffe beichäftigt 2), 
fand, als er am 22. Juni 1574 früh um 5 Uhr an die 
Arbeit ging, den Wendelftein offen und ein Beil daliegend, 
welches bei näherer Betrachtung fich als beichädigt erwies, 
Auch an der Thür zeigten ſich Spuren angetwendeter Gewalt. 


1) Staatsarchiv zu Stettin: Stett. Arch. P. I, Tit. 93. Nr. 144. 

2) Mit dem durch den prachtliebenden Herzog Johann Friedrich un- 
ternommenen Umbau des feit dem Brande von 1551 theilweis wüſten 
fürſtlichen Schloffes Haben dieſe Arbeiten nicht zufammengehangen, denn 
der Abbruch der St. Ottolircde und des „alten Hauſes“ geſchah erſt in 
der Faſtenzeit 1575. (Friedeborn II. Seite 108). In weldhem Theile des 
Schloſſes die Arbeiten gemacht wurden, läßt ſich aus den Acten nicht 
feſtſtellen. Wendelfteine, d. 5. Zreppen, gab e8 natitrlich mehrere, doch 
denft man am erflen an einen Thurm. Eine auf dem Staatsarchiv 
Etett. Arch. P. L Tit. 71. Nr. 20 befindliche bei Gelegenheit eines 
Jurisdictionsſtreits zwiſchen dem Herzog und der Stabt 1607 un⸗ 
gefertigte Zeichnung bes Schloffes und der Umgebung giebt, fo 
intereffant fie in anderer Beziehung ift, feine Auskunft. 

10 
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Auf des Meisters Geichrei kamen zunächft der Wächter Martin 
und ein wohl auch im Schloffe arbeitender Tiſchler Ulrich her 
bei, und die alsbald angeftellte Zocalinipection ergab, daß der 
Dieb feinen Eingang nicht durch die Thür, jondern durch den 
von außen zugänglichen Ofen genommen habe. Die Ofenthür 
war geöffnet, die Kacheln nah dem Gemach zu losgemacht 
und von einander gebrochen. Innerhalb des gemölbten Ge- 
maches fand man an einem Kaften die eijernen Bänder ge 
waltſam gelöft, den Kasten felbft durchwühlt, Schmuckſachen⸗ 
Briefe zc. lagen auf dem Fenfterfims und am Boden zerftreut 
umber, auch Blutipuren und andere Unreinigfeiten wurden 
geſehen. 

Der erſte Verdacht fiel auf den Entdecker ſelbſt, den ge⸗ 
nannten Maler, der täglich mit ſeinen Leuten im Schloſſe aus⸗ 
und eingegangen war. Sie wurden fofort verhaftet, aber 
ſchon am 27. deſſelben Monats wieder entlaffen, da Schrei- 
ber eine hinreichende Anzahl Bürgen zu ftellen vermochte ?). 
Auch feine Gejellen Hans Lange von Dresden und Blaſius 
Schulte von Riga und die Jungen wurden nicht weiter be 
helligt, nachdem fie veriprochen hatten, bei ihrem biöherigen 
Meifter und an der ihnen aufgetragenen Arbeit*) auf dem 
Schloſſe weiter zn arbeiten und ohne des Herzogs Vorwiſſen 
fih nicht zu entfernen. Einer der Geſellen Schreibers aber, 
David Martin oder Müller aus Glatz wurde vermißt 
und war auch in feiner Wohnung 5) nicht zu finden. Auf 


9), Es bürgten Peter Manbellow der ältere und jlingere, Wilhelm 
Schwave, Gorges Ruffman, Marcus Ruffman, Balzer Nieman, Brofius 
Mandellow, Baltin Dreilingk, Lorenz Zabel, Michel Funke, Baul 
Meiher, Simon Noderbefe, Lorenz Brüggeman, lauter ftettiner Bürger. 

4) Es war dies eine Dedenmalerei aus vier- und fechsedigen 
Feldern beftehend, jedes Feld mit einer von dunklem Grunde heil fid 
abhebenden Verzierung im NRenaiffanceftil ausgefüllt. Die Zeichnung 
befindet fich bei den Acten. 

5) Bei Peter Severins Wittwe im Nien Deep. Das neue Tief 
war bekanntlich dasjenige Straßenende, welches Heut den unterften 
Theil der Mittwochftraße bildet, von der Kleinen Obderftraßenede bis 
zum Meblthbor am Bollwerf. 
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dieſen lenkte ſich nun und mit Recht der Verdacht, doch Tamen 
die fofort getroffenen Maßregeln ſchon zu Spät, denn die 
ſchleunigſte) wieder gefchlofienen Stadtthore Hatte der Dieb 
ſchon Hinter fih. Dem an diefem Tage früh zwifchen 5 und 
6 Uhr Morgens von Nemitz her zur Stadt fahrenden Raths⸗ 
Ihäfer Thomas Pahlen war nämlich ein nach der nemitzer 
Brüde zulaufender Mann begegnet, der ihm den Eindrud ge- 
macht Hatte, als habe er „etwas upgerichtet.” Der Bach war 
zur Beit nicht paffirbar und der Schäfer gab mit Bezug auf 
den Mann bei feiner Vernehmung zu Protokoll: „dar Tan be 
jo nicht Henfamen Waters halfen, wo ehn de Düvel nicht 
darhen overfohret.“ Derſelbe Mann war auch von der Tochter 
des nemiger Schulzen, die er nad) dem „udermünder Wege“ 
fragte, auf die zwiichen Stettin und Nemitz Tiegende Lübſche 
Mühle zugehend, gejehen worden, und da die Berjonalbeichrei- 
bung auf den Malergejellen David Martin oder Müller paßte, 
jo ward auf diefen als den Dieb mit Eifer gefahndet. Herzog 
Johann Friedrich erließ noch an demfelben Tage folgenden an 
die Nemter und Städte Uedermünde, Stargard, Garz, Greifen- 
dagen, Greifenberg, Colberg, Lökenitz, Penkun, Pyritz, Colbab, 
Wollin und Camin gerichteten Stedbrie: 

Unfern Grus zuvor! Erjame, Liebe, Getrewe! Nachdem 
diefe vergangene Nacht inn unſere fürftliche Gewelbe alhie 
auf unferem Slos eingebrochen, unß auch daraus etliche viel 
Kleingtt und Ketten dieblich entwandt worden, und dan auß 
unjern Mhalergeſellen einer, Davit Müller genandt, von Gloß 
auß der Schlefi, ein zimlich did unterfeßter Gefell, der einen 
langen, braunen Bartt, einen ſchwartzen Mantel, ſchwartze 
parchem Pludergeſeß, einen ſchwartzen Filghut ahın und umb 
bat, aus unferm Gefinde flüchtig geworden und heut früe umb 
4 Uhr bei dem Mühlenthor vorlengft der Meuren gejehen 
worden, Daher vormudtliche folche Thadt von ihme begangen, ° 
ſo gepietten wir euch hiemit ernftlich und wollen, dag ihr von 


6) Aber doch erft nach 9 Uhr Vormittags, alfo vier Stunden nad) 
der Entdedung des Diebftahls. 
10* 
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Stund an durch beſchiedene und folder Sache erfarne Perjonen 
alle Straßen und Peſſe zu Waſſer und zu Lande, im Korne, 
Brüchen, Moren, Holzungen, in Bueben, Katen, Kellern be- 
faren, bereiten, vorlauffen, und auf obbeichriebene Perſon 
Hleiffige Nachfrag Haben laſſet; und wo obgebachter Davit 
Moller angetroffen, und von Stund an inn unfer Hofflager 
nach Alten Stettin gefengklich überfchidet. Wir bogeren auf), 
das ir Bürgermeiftere und Rhate in Stedten bei den Golt⸗ 
fmiben fleifig beftellet, wo inen Ketten oder Kleinoter izt 
oder bernacher zu Kaufe gebracht oder fonft gezeiget werden, 
fleißige Aufficht zu Haben, auch davon Bericht zu thun, aud 
folche Ketten oder Kleinoter ohne unfer Wißen nicht folgen 
zu lafien. Daran thut ir unfer ganz ernfte und zudorleifig 
Meinunge. Datum Alten Stettin, 22. Junii zc. 74, 

Auch ſonſt wurden die umfaſſendſten Maßregeln getroffen, 
um die That überall bekannt zu machen und auf den Dieb zu 
fahnden. Die Räthe zu Wolgaft wurden in Abweſenheit de 
Herzogs Ernſt Ludwig erfucht, die Landreuter und Fährleute 
an der Swine, am Haff und am laſſahnſchen Waffer zu ir 
ftruiren, auf die von Stettin kommenden Schiffe zu achten, an 
Herzog Bogislav 13, in Neuencamp ſchickte Johann Friedrich 
feinen Lafaien Jacob Schulz, der Markgraf Johann Georz 
von Brandenburg, des Herzogs Schtwiegervater, der „General“ 
zu Bofen, die Stadt Breslau, ja bald danach auch die Taiferlichen 
Räthe in Prag erhielten eigene Schreiben, die fie von dem 
Geſchehenen in Kenntniß fegten und um ihre Mithilfe baten. 
Andere Boten wurden anderwärts Hingejandt ”). 

Der Energie, mit der die Angelegenheit betrieben wurde, 
ift es zuzufchreiben, daß man in ungewöhnlich Kurzer Zeit die 
Spur des Diebes fand, obgleich derfelbe, nachdem er die Stadt 


T) Einige der Schreiben, womit die Beamten den Empfang de 
berzogliden Mandats beicheinigten, find charalteriſtiſch. So filgt ber 
Stadtjehreiber Michael Küner zu Greifenberg dem feinigen die beften 
Wünjche für Ergreifung des Diebes bei und jchließt: „So iſts auf 
one daß geferlih, mit groffer Heren Güter fih zu verwirren, quia, 
ut ille inquit, nescis, quod principes habent longas manus.“ 


= TIamwne "m " — 
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auf der Nordſeite verlaſſen, einen Haken geſchlagen hatte und 
ſtatt die Richtung nach Ueckermünde beizubehalten, auf die 


rechte Oderſeite übergetreten war. Einer der ausgeſandten 


Späher, Jochim Woetke, konnte nämlich ſchon am 24. Juni 
brieflich an den Herzog berichten, daß er nach ſeiner Ankunft 
in Königsberg i. N. am Morgen dieſes Tages dort gehört 
babe, ein Malergefelle aus Stettin fei am 22. nad) Sonnen⸗ 
untergang in die Schenfe zu Schönfließ gekommen?) Er 
babe fich ſofort an Ort und Stelle begeben und fei dort von dem 
Schenkwirth Elias WeicherZdorf berichtet worden, fein Gaft, 
defien Geftalt und Habit auf Martin paßte, habe bei ihm ge- 
nächtigt, fih nach dem Wege nah) Berlin erkundigt und fei 
am 23. vor Tagedanbruch weiter gegangen. Die Beche habe 
er no am Abend mit „neuen Gröſchlein“ bezahlt, dabei 
etliche derſelben und ein „Negifter” fallen laſſen; von letzterem 
aber habe inzwilchen Jemand ein Stück abgeriffien, um fein 
Gewehr zu laden, fo daß fein Name mehr darauf zu leſen 
ſei. Dies „Regifter” und einige beiliegende Zettel nahm 
Woetfe an fi) und befinden ſich diefe Stücke bei den Acten; 
der Schenkwirth irrte aber, wenn er glaubte, erfteres enthalte 
feine Namen und ſei daher werthlog, denn das aus 55 Schmal- 
folioblättern beftehende Heft ift nichts anderes als das N otiz- 
buch des Ehriftoph Schreiber, bei dem Martin in Arbeit 
fand und enthielt nicht nur den Namen des Beſitzers, fondern 
auch den des Diebes. BI. 18 fängt an: „Anno 1571 m. g. 
8. 9. 3. 8.°) Habb ich Chriftofer Schreiber diefe nachfolgend 
Arbeit gemacht” ꝛc, und auf BL. 8 ift das dem David Martin 
von feinem Meister eröffnete Vorſchußconto verzeichnet, begin- 
nend mit: „Davit Mertes gegeben auff Rechenſchafft! / 3 Daler 
zu Ramins, noch "a Daler, darnach 1 Ortzdaler, darnach 


8) Schönfließ liegt ſchon jenfeit der pommerjchen Grenze in der 
Neumark, zwei Heine Meilen öftlih von Königsberg und in graber 
?inie etwa fleben Meilen von Stettin entfernt, 

9%) = meinem gnädigen Herrn Herzog Johann Friedrich. 


\ 
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hat im Ramin 1 fl. gegeben; den 6. Februari fing ehr mit 
mir zu Hoff an zu arbeiten“ 2.19) 

Hier ift der Ort, fih die Frage vorzulegen, wie Martin 
auf das rechte Dderufer und nah Schönfließ, feinem erften 
Nachtquartier, gelommen fein mag. Obgleich nach feiner eiger 
“ nen fpäteren Ausfage er nach vollbrachter That viel Darüber 
nachdachte, wohin er mit feiner Beute ſich begeben follte, und 
Polen, Böhmen und Mähren, aljo lauter ſüdlich gelegene 
Länder in Betracht zog, fo verfäumte er im Augenblide der 
Flucht doch den einfachiten dahin führenden Weg einzujchlagen 
und innerhalb der Stadt die Oder zu paſſiren. Durch die 
Laſtadie wäre er leicht gefommen und ſchon jenjeit Damm, mo 
die Straßen fich ſpalten, verhältnigmäßig ficher geweſen. Statt 
defien ging er vom Sthloßhofe aus „Hinter der Mauer weg,‘ 
alſo durch die Heutige Große Nitterftraße und Tängs der 
heutigen beiden Paradeplätze nah dem Paſſowſchen Thor ") 
und wurde in der Gegend der Lübſchen Mühle, ettva 3/s "Meilen 
von Stettin, geſehen. Wahricheinlich nöthigte ihn dort die Un- 
paifirbarfeit des Baches zur Umkehr und nun galt es, ſchnell 
und unbemerkt die ſüdliche Richtung zu gewinnen. Der für 
zejte Weg, wieder nach Stettin zurüd, über die Langebrüdt 
nach der Laftadie und von dort nad) Damm war jebt, wo die 
Stadt alarmirt war, fo gefährlich, daß Martin auf demſelben 
der ftrafenden Gerechtigkeit direct in die Arme gelaufen wäre. 
Ein zweiter Weg bot ſich ihm nach einem der von Nemik 


wenig entfernten unterhalb Stettin die Oder entlang Tiegenden | 


10) Troß der etwas verderbten Namensform ift bier feine andere 
Perfönlichkeit zu verſtehen; aus Martins fpäter zu ermähnendem Berhör 
geht hervor, daß er fiir Alerander v. Ramin gearbeitet hatte, der Lohn 
ihm aber von demſelben vorenthalten worden war. Der übrige Theil 
des Heftes enthält außer vielen leeren Blättern Notizen tiber gelie 
ferte Schneiderarbeit und verſchiedene Recepte. 

1) So Martins eigene Ausfage, die anderen Berichte fprechen vom 
Mühlenthor, deffen Stelle jest das Standbild Friedrichs des Großen 
bezeichnet. Das Paſſowſche Thor lag etwa da, wo jett ber Roſen— 
garten, die grüne Schanze und die Lindenftraße zufammenftoßen. Bon 
beiden Thoren aus kann man nah Nemit gelangen. 
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Vofferdörfer Grabow, Frauendorf, Gotzlow 2c., dort über die 
Dder und den dammſchen See nad Damm und dann auf der 
ppriber Straße am Kloſter Colbatz vorbei nah) Schönfließ; 
aber auch Hier war ein längeres Verweilen in der Nähe Stettins 
notdwendig, und der Meberfahrt über Fluß und See Tonnten 
ih Schwierigkeiten entgegenftellen. Es blieb alfo nur der 
dritte Weg weſtlich an Stettin vorbei über Die Dörfer Scheune, 
Pritzlow ꝛc. nach dem greifenhagener Paß, dort über die Oder 
und über Bahn nach Schönfließ; und troß der größeren Ent 
fernung muß diefer Weg, weil der urjprüngfich eingefchlagenen 
Richtung diametral entgegen, al3 der anjcheinend ficherfte gelten; 
zum Weberfluß beftätigt auch eine Notiz im fpäteren Verhör 
die Annahme, dab Martin ihn wirklich gewählt hat. Freilich 
ſollte gerade auf ihm feine Entdedung bewirkt werben, 

Seit der Dieb auf fremdes Gebiet übergetreten war, nahm 
bie Verfolgung einen ganz andern Charakter an; fie wurde 
troß der von den jchon benachrichtigten benachbarten Fürften 
bereitwillig geleifteten Hülfe fehr umftändlih, und als man 
in immerhin verhältnigmäßig furzer Zeit des Verbrecher hab» 
baft geworden, bedurfte es noch vieler Verhandlungen und 
Nechtäverwahrungen, bis er den herzoglichen Commiffarien 
übergeben und dag geraubte Gut dem Eigenthümer wieder zu- 
gejtelt wurde. Ein in diplomatiichen Verhandlungen geübter 
Gejandter wurde in der Perfon des herzoglichen Secretairs 
Johann Hagemeifter mit der ferneren Verfolgung betraut; 
er erhielt die weitgehenditen Vollmachten für die nöthigen 
Verhandlungen mit den fremden Beamten und hinreichende 
Geldmittel zur Beitreitung der möglicher Weile ſich lang hin⸗ 
ziehenden Reife. Schreibt er doch ſchon in feinem erften Be⸗ 
richt an den Herzog Johann Friedrich !?), daß er in drei oder 
vier Tagen in Prag zu fein gedenfe. Er konnte damals 


2) Cuſtrin, den 27. Juni 1574. In Hagemeifters Beglaubigungs- 
jhreiben für die kaiſerlichen Näthe in Prag heißt e8, der Dieb habe 
verlauten laſſen, daß er in Prag Belannte habe; er werde ſich alfo 
wahrſcheinlich dorthin begeben, um den Raub dafelbft unter die Juden 
und Goldſchmiede zu bringen. 
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noch nicht wiffen, daß der Dieb nur noch einen geringen Bor- 
ſprung vor ihm Hatte und fehr bald in feinen Händen fein 
werde. Bei diefer. Gelegenheit erfahren wir auch zuerit de 
Nähere über die geraubten Gegenftände, denn unter Hagemei- 
fter8 Papieren befindet fich das folgende 


Vorzeichnus, 
was meinem gnedigen Fürſten und Herrn, Herrn 
Johans Friedrichen zu Stettin, Pommern ꝛc. 
Herzogen, durch J. f. G. Mahlern, ſo ſich Davidt 
Marten genant, dieblich entwandt und weg— 
gebracht wordenn. 


1. Erſtlich eine guldene Kette mit runden Gliedern, 
wieget ungefehr in die vierdthalb hundert Engellotten. 

2. Eine Panzerkette, wieget über dreyhundert Cronen, 
daran hanget ein Zehenſtörer ſampt einem Ohrleffel mit zehen 
oder dreyzehen kleinen Turckeßen. 

3. Sechs Perlen und von gezogenem Golde Krenze, 
darin hangen eitell Kleinoder, unter welchen in dem einen 
groſſen, ſo von groſſen Zahlperlen, ein gar groß Kleinodt 
hanget von achthundert Talern. 

4. Die andern ubrigen ſeindt Crucifix, eines von eiteln 
Taffeldemant, das ander von eitelln guten Rubinen, die 
ubrigen feindt allerley Arth geweſen. 

5. Einen Munfterfchen Taler. | 

6. Einen guten Sedell voller alter Münz, jo bey ber 
alten Keiſer Beitten geſchlagen worden. 

7. Pfalzgraff Friedrichs des dritten Sontrafact, in Meffing 
gegoſſen, uberguldet. 

8. Einen Feidenen gulden Ring, fo mit eiteln Aubinen 
und Taffeldemant vorfebt. 

9. Item noch ezliche zimliches Werths Kleinodie 
und Madcien (?), derer Anzal man in der Eill nicht 
wiſſen Tan, 

10. Ein Pizihirring, darin meines gnedigen Fürſten 
und Herrn, Herzog Johans Friedrichs zc. Namen und bad 


SR TR 
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fürftliche pommeriſche Wapen ſampt der Jarzahl 1560 
geſtochen, ſo mit Tafeldemanten und Türceßen beſezt. 

11. Eine knöchene Pfeiff in Form eines Poſthornes, 
des man auf beiden Seitten pfeiffen kan, daran hochgedachts 
meines gnedigen Herrn Namen ſtehet, und verguldet an einem 
Heinen Kettlein hanget. 

12. Ezliche in türdifcher Arbeidt ausgeneihete Fazenetel, 
eins Theils in Seiden und ezliche in Golbt geneihet. 

Hagemeifter begab ſich direct nad Cüftrin, als dem 
Sig der neumärkfchen Regierung, Hatte am Tage feiner 
Ankunft, dem 26. Juni, eine Beſprechung mit dem branden- 
burgiſchen Statthalter und fand dort fo Hilfreiche Unter» 
ſtützung, daß er am folgenden Tage nah Frankfurt weiter 
teifen konnte. Der Statthalter ſandte zwei wegekundige Männer, 
den einen nach Polen zu, ben andern in ſüdlicher Richtung 
auf Glatz Hin, um die Spur des Flüchtlings zu verfolgen, 
und verfah außerdem den pommerſchen Abgeſandten mit 
Schreiben an die Hauptleute zu Beeskow, Croſſen und Cottbus, 
bon denen derfelbe, wie gleich erfichtlich fein wird, einen Mugen 
Gebrauch zu machen wußte. Schon in Cüſtrin zeigte es fi, 
daß der Dieb nicht allzufern ſein konnte. Der Hauptmann 
der Landsknechte daſelbſt berichtete, er habe „vor zwei Tagenn 

m ſchwarzen Mantel und Filzhuete durch 
n“, und auf Hagemeiſters unermübliches 
und Kretzſchamen, an den Thoren, in ben 
m, bei Malern und anderen erfuhr er von 
ıben, „eß wiere ime geftriges Tages bei 
it gebloßetenn Schendelenn unnd in einem 
nem Wambs begegnet, der faft fer geeilet, 
bofen Argkwohn zue ime gefchepffet unnd 
jt: welder Teuffel jegt denn Kerl, daß er 
Bie ih ine mum gefragt, wie er gejehenn, 
weißbraunen Bartt gehatt und von Hige 
gewefen, hette darzue einenn ſchwarzen 
Huet, wie meiner wiere, auff gehapt“. 

m, namentlich in der franffurter Gegend, 
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brauchte Hagemeifter die Vorfich 
in Cüftein übergebenen Schreiber 
als gejchehe die Verfolgung im 
Kurfürften; denn er kannte bie ı 
furter Kaufleute gegen Pommeri 
welcher Stabt bie Ober aufwärts 
digem Streit wegen bes Flußl 
Leute, fo ſchreibt Hagemeifter, di 
fo fagen fie mir nicht die Wal 
Thäter. „Ich werbe meiner Ho 
ſchelmiſchen Diebe uff die Fußſta 
Trotz dieſer trüben Erfahru 
Eifer für feinen Herrn thätige | 
darauf die Freude erleben, feine 
wartet belohnt zu fehen, denn al 
Eroffen in der Richtung nach 
308, traf er zu Groß- Bol 
einem den von Redenberg 
Diebe in eigner Perfon ganz un! 
wir ihn felbft reden, wie er nod, 
aus an ben Herzog berichtet: „ 
ih zu gueter newer Beittunge 
haltenn, daß ich nach vieler 
gethaenenn ftettigen unnachleßi 
Lauffenn, unnd nit one geringe 
eine Meile Wegeß alhie vonn 
Großenn Borow darinn Hans, 
die von Nechenberge erbſeßenn, I 
alßo verwarenn laßenn, daß er 
er mit eißerenn Feßelen ahn | 
Stode unnd mit Wechteren, bi 
fein, wol verwharett, Damit al 
Bericht Haben, wie eß mitt €. 
gewandt, ift e8 ahnn dem, daß 
gedachtem Dorffe in der Schend 
angejchreienn unnd in Gegenwar 


Kleinodiendiebſtahl. 153 


angefallenn unnd zu Bodem geſchlagen; wiewol er ſich nit 
zur Wehre geſezett, ſonderenn ſich gefangenn geben und Gnade 
gebetenn unnd geſaget, er wolt nit entweichenn, er wiere 
ſchuldich unnd wolte gernne dafur leiden, ich ſolte ine nit 
mer ſchlagen, habe ich ine gefenglich durch zwei Kerle, ſo ich 
bei mir gehapt und darzu beſtelt, annemenn unnd daruff die 
obgedachte Junckeren umb Recht erßuchet, daß ſie ine wolten 
uff Caution gefenglich einziehenn laßenn, welchs fie denn nad) 
eingenommenen Bericht deß Theters Verbrechunge ganz willich 
unnd gernne gethaen. Zuvor unnd ehe aber ſolchs geſchehenn, 
habe ich imdem wie ich den Theter geſchlagen, ine gefragt, 
wo er daßjennige hette, ſo E. f. G. er dieblich entwantt? 
Hatt er geſagt: Hie iſt eß inn dieſem Kober noch alle unver⸗ 
ruckt bei einander, habe nichtes davon wegkgebracht, nemet 
eß hin. Wie ichs nun angenommen, habe ich die Leute, ſo 
zugegen wharen, angerueffenn, daß ſie mir wolten Zeugnus 
gebenn, daß ich denn Koeber nicht ehe biß daß die Gerichte 
zuegegen wieren, auffmachen wolle, damit der Theter, wen 
etwaß darvon kommen, nicht ſagenn durffe, ich hatte es inn 
meiner Verwarung gehabt und damit nach meinem Willen 
ſchaffen konnenn. Wie nun die Gerichte albeieinander geweſen, 
habe ich mit Widerholunge deßjennigen, waß ich wegen der 
Eröffnunge proteſtirt, uff ir Pitte alleß Zeugk auß dem Kober 
gethoen unnd ſtückweiß beſichtigett unnd bei einander gelegett 
und daßelbe durch der Eddeleut Schreiber inn irer aller 
Kegenwartt verzeichnenn laßenn unnd darnach ſolchs alleß nebenn 
dem Verzeichnus wider inn den Koeber gelegtt. Denſelben 
habenn die Junckeren unnd ich verſiegelt und gepetenn, daß ſie 
es inn ire Verwharunge nehmenn wolten, welchs dann geſchehen, 
unnd hatt der gedachtenn Edelleut Mutter, eine alte ehrliche 
Matrone, denn Koeber alßo verſiegelt inn einem Kaſten biß 
uff mein Widerfurderen verwarett, wie E. f. G. ich deß alleß 
Kuntſchafft bringen will. 

Nun iſt vorhanden geweſen E. f. G. 
zwei Ketten (vgl. oben Nr. 1. und 2.) 
das Daumpizſchafft (oben Nr. 10.) 











Am _. 


“org 


ein Ringk mit vielen Demanten verjezet (oben Nr. 8.) 
ein alt halb zerbrochen Ringk, 
daß mit Golt beichlagene von Einhorn gemachte Wiltpfeifflein 

(oben Nr. 11.) 
drei Kleinodia unverlezet, 

7 ober achte Berlenkrenzlein, darauß ezlih wenich Perlen 

gefallen, (oben Nr. 3?) 

39 Rofelein Hein und groeß, auch unverlezt,! 

ezliche alte Münze (oben Nr. 6.) 

drei Schnuptüchlein (oben Nr. 12.) 

unnd ein Contrafei, welches überguldet (oben Nr. 7.). 

Wie ich ine nun gefragt, ob er ettwaß mehr gennommen, 
den €. f. ©. mifjen der key. M. Contrafei, hatt er geantwortet, 
eß wiere nit dabei geweſen, alleinn ein ungerifcher Gulde, dem 
hette er zu Cüſtrin inn der Apotefen gewechjelt zur Berunge, 
fonft hette er nit ein Dingelin davon weggebracht. Alß id 
nun weiter zu ihme gejagt: „Du Lofer Schelm, worumb 
haftu den frommen Fürften alßo bejtolen?” Hat er angefangen: 
„Der Teuffel hatt mich betrogen unnd verfürett; hette eß mol 
nicht gethaenn, aber Merander Rammin hatt mich darzue 
gebracht, dardurh daß er mir meinenn verdientenn Lohn 
furenthaltenn”. Nun fing er an: „Ich wil an Gotts Gnade 
unnd Barmherzigkeit nit verzagenn, ich wil gerne meine Leber: 
tretunge mit dem Halje bezalenn, waß gefchehen ißt, mag! 
nicht widergebracht werbenn, wiere es nicht gefchehen, eß folte 
zu ewigen Beitten nicht gefchehen“. 

Martin Ausſage, daß der ganze Raub noch beifammten 
ſei und er außer dem in der cüftriner Apothefe gemechfelten 
ungrifchen Ducaten nicht? davon genommen habe, kann als ber 
Wahrheit gemäß angenommen werden, denn das oben mitge: 
teilte Verzeichniß der geftohlenen Sachen ftimmt im Weſent⸗ 
lichen mit dem Inhalt des bei feiner Ergreifung mit Beſchlag 
gelegten Koberd. Von andern Koftbarkeiten, die auch fehlten, 
3. B. des Herzogs eigened und des Kaiſers Conterfei und 
„die guldene Fledermauß,“ wollte er troß oftmaligen Verhörs 
nichts wiffen, und Hagemeifter ſelbſt bezeichnet gewiſſe in Stettin 
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gemachte Ausfagen als irrig und übertrieben. Namentlich 
ſcheint der gleich anfangs auftretende Tiſchler mehr ausgefagt 
zu haben, als er beweiſen konnte, denn Hagemeifter charakteri- 
fit „alle feine vorgegebene Kundichaft erdichtet und falſch,“ 
und ala der Mann zur Confrontation nad) Freiftadt geichidt 
werden follte, z0g er vor, dort nicht zu erjcheinen. 

War man dem Diebe fchnell genug auf die Spur und 
danach feiner habhaft geworden, jo nehmen die weiteren Ver⸗ 
bandlungen um fo mehr Zeit weg. Die Gefangennehmung war 
in fremdem Gericht3banne, im Fürſtenthum Slogan !°) gefchehen, 
und die von Hagemeifter an Die Grundherren, die von Rechen⸗ 
berg auf Groß-Borau, gerichtete Frage wegen Außlieferung des 
Öefangenen an den Herzog von Pommern konnte, weil den 
Rechten ihres Landesherrn zumider, nur ablehnend beantwortet 
werden. Keinen andern Bejcheid durften die der Transmiſſion 
wegen an den Faiferlichen Hauptmann Caspar von Ritlik auf 
Maltitz abgefertigten pommerjchen Räthe Hans von Brüder, 
Hauptmann zu Stettin, und Philipp Putlamer erwarten, ob- 
gleich fie fich viel Mühe darum gaben. Es würde zu weit 
führen, den fchleppenden Gang der Verhandlungen im Einzelnen 
zu verfolgen und die wiederholt von pommerſcher Seite abge- 
ſchicken Gefuche nebft den darauf ertheilten Beſcheiden zu 
tegiftriven; es wird genügen, zu jagen, daß der emfige und 
gewandte Hngemeifter, der mittlerweile nach Stettin zurüdges 
fehrt war, am Montag den 12: Zuli eine zweite Neife, dieſes 
Mal nad) Prag, antreten mußte *%), um dort bei der kaiſer⸗ 


— — 





3) Das Fürftentfum Glogau war nach mehrfachen Kämpfen 
zwiſchen Herzog Johann von Sagan und König Mathias von Ungarn 
1506 an die Krone Böhmen gelommen. 

4) In Prag machte man anfänglich Schwierigleiten und Hage⸗ 
meifter war gefaßt, ſogar nah Wien gehen zu müſſen. Bon Prag 
aus „molte E. f. ©. ich innerhalb 14 Tagen denn Theter und bie 
Cleinodien Tieferen, wo ich aber nach Wien verreifen muß, wirt eß wol 
drei Wochen wieren”. Nebenher beichäftigen ihn auch feine häuslichen 
Angelegenheiten. Da ich, ſchreibt er, „meiner Wiederanheimkunfft 
ungemwiße, unnd ich mich izo erinnertt, daß ich ann Korn zu Haus 
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ihen Regierung die Ausfolgung des Gefangenen zu bewirken, 
und daß er feinen Zweck auch glüclich erreichte, denn unter 
dem 19. Juli erließ Kaifer Marimilian 2. von Wien aus ein 
Schreiben an den Hauptmann von Ritlib, das ihn — da 
Martin „ander Deube (1) halben mer in Verdacht fey, darumben 
er der Ort, da fie begangen worden, am fueglichiften befragt 
werden mueßte — zur Auslieferung des Diebes gegen einen 
Revers ermächtigt. Am 4. Aug. konnte Hagemeijter die glüd- 
liche Botichaft von Borau aus an den Herzog melden und hoffte 
— der 4. Aug. war ein Mittwoch — am darauffolgenden 
Sonnabend, alfo den 7. Aug., wieder in Stettin zu fein, „unnd 
zweiffele nitt, €. f. &. werdenn dieſe meinen angewantenn 
Fleiß, Muhe und Arbeit, fo es mir (daß Gott weiß) gefoftet, 
inn Gnaden vermerden.” 15) 

Ueber den Transport des Gefangenen und feine Ankunft 
in Stettin ſchweigen die Acten; der Faden der Erzählung läßt 
fih exit wieder anknüpfen an zwei Verhöre, die Martin am 
12, und 14. Aug. zu beftehen hatte. 1%) Es war nemlich an 
den Tag gelommen, daß er zur Secte der Wiedertäufer 17) ges 
höre, und obgleich nicht anzunehmen ift, daß man fein Ber- 
brechen in irgend welchen Caufalzufammenhang mit feinem 
religiöſen Befenntniß bringen zu müfjen glaubte, jo wurde er 


einenn geringen und faft feinenn Borrath gelafjenn, alß bitt ich under⸗ 
theniglid, mir nad €. f. ©. gnebigem Willen womit zu Statten zu 
fommen”. 

15) Bet folder Gelegenheit wurden auch andre Geſchäfte mit ber 
forgt: „Sonft habe €. f. ©. ich einenn Zelder, jo von anderen für 
guet und ſchoen angejehen und gehalten wird, gelaufft verhoffentlic, 
wo €. f. ©. ich denfelben in igigem Zuftande zuebringen werde, die 
felben werben einn gnediges Gefallen daran tragen, 

16) Das zweite Verhör fand „auf dem Thurme Binter S. Ma 
rienfirchen” ftatt, vermuthlich aljo im Gefängniß, denn an jener Stelle 
ftand ein Wiekhaus bei der Stadtmauer, in Gegenwart der fürftlichen 
Räthe Andreas und Litich Borde, des Hauptmanns Hans Bröder, des 
Rentmeiſters Israel Kaykow und der Schöppen Matthäus Winfe, Joachim 
Weftphal, Georg Wüftehofen, Benedict Fuchs und Otto Rammin. 

17) Nicht Jude, wie Berghaus Landbuch II. 9. Seite 92 in der 
Anmerkung vermutbet. 
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doch am erſten der genannten Tage darüber genau ausgefragt. 
Wir entnehmen beiden Protokollen Folgendes: 

Sein Vater heiße Chriſtoph Merten, ſei ein Bauersmann, 
babe erſt zu Großen⸗Bahr gewohnt, und ſei dann nad) Glatz 
gezogen. Dr. Knorre habe ihn vor 36 Jahren wegen der 
Wiedertäuferei von Großen⸗Bahr vertrieben. Die Mutter lebe 
noch in Glatz. 

Er ſelbſt ſei zu Taur !e) unter den Rechenbergen vor 
36 Jahren geboren und auch daſelbſt gefangen. Ob 
er wiedertäuferiſch geboren ſei, wiſſe er nicht. Sein Vater 
habe ihm ſeinen Namen Merten gegeben, ſein älteſter Bruder 
heiße Abraham, ſei auch nicht getauft, jetzt Papiſt in Prag 
und Maler wie er; ſeine zwei Schweſtern ſeien getauft auf 
Nöthigung des Biſchofs Ernſt. 19) Als er zehn Jahr alt ge⸗ 
weſen, ſei er zum erſten Mal in die Kirche gekommen, ſeine 
Eltern hätten ihn die zehn Gebote, Vater Unſer und den Glauben 
gelehrt, zum Teſtament ſei er nie gegangen, auch ſeine Eltern 
nicht. Er habe bei Meiſter Hans Schultz in Prag ſein Hand⸗ 
werk gelernt und ſei auf daſſelbe 13 Jahre lang im römiſchen 
Reich, Niederland und Brabant gewandert, in Stettin habe er 
etwa 20 Wochen bei ſeinem Meiſter gearbeitet, Er fei gern 
in die evangelifchen Kirchen gegangen, habe fich auch taufen 
lafſen wollen, namentlich zweimal in Krankheitsfällen, es jedoch 
aus Scheu der Leute unterlaffer. Er habe Niemandem geſagt, 
daß er ungetauft fei, und fo fei es gefommen, daß er in Glatz 
dreimal bei Evangelifchen zu Gevatter geftanden habe. Jetzt 


2) Ein Rechenbergfches Gut dieſes Namens kann ich nicht finden, 
vielleicht ift Tarnau bei Freiftadt gemeint, welches’ 1536 und auch 
wohl jpäter im Beſitz dieſes Gejchlechtes war; dann dürfte das oben- 
genannte GroffensBahr mit Groß-Borau identisch und durch wunder: 
bare Fügung Martins Heimath auch der Ort feiner Gefangennahme fein. 

10) Ein Biſchof Evnft läßt fih in den Bisthümern, -an melde 
bier zunächſt gedacht werden muß, um diefe Zeit, d. 5. etwa 1550, 
nicht nachweijen. Die Bisthlimer Meißen, Breslau, Olmüt, Prag 
Unnen in Betracht gezogen werden; das leßtgenannte hatte der huſſi⸗ 
tiihen Bewegung wegen damals feinen Bijchof, fondern fand unter 
Adminiſtration. 
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aber bitte er um die heilige Taufe und das Sacrament zu 
feinem andern Ende, als zu feiner Seelen Heil und Seligkeit, 
fo er leben und fterben wolle. 

Auf die Frage nad einem Amulet in Form eines von 
ihm ſelbſt mit befonderen Charakteren gejchriebenen Schutzbriefes, 
den man bei ihm fand, fagte er aus: Chriſtoff von Walften 
habe diefe Charaktere von einem böhmischen Herren, Wenzlaus 
Kappun genannt, geliehen und ihm für drei Thaler abzuſchrei⸗ 
ben gegeben, da habe er fie des Nachts auch für fich abge 
ſchrieben, zuerſt auf Bapier und dann in Hamburg auf 
Pergament. Die Schrift jei feinem Menſchen ſonſt mitgeteilt 
worden, als des Fiscald zu Mainz Sohn, Reichard Werdeman, 
es fei Dadurch auch Niemandem Schaden zugefügt. Er habe 
dem Briefe die Kraft zugetraut, daß er für Wafler, feuer, 
Hauen, Stechen, Gift und anderes ficher mache, doch Habe er 
niemals dieſe Kraft felbft empfunden noch verfucht, auch wife 
er ſelbſt nicht, was in dem Briefe ftehe. 

Die erite Anregung zum Einbruch und Diebftahl auf dem 
berzoglichen Schloß babe ex am Tage vor der That empfunden, 
es fei nemlih, als er mit den anderen Gefellen ftatt zu ar 
beiten, oben gezecht Habe, des Herzogs Leibjunge Krockow an 
ihnen vorbei in das Gewölbe gegangen, das habe ihn auf den 
Gedanken des Diebſtahls gebracht, fo daß er gleich oben ge 
blieben ſei. Zwiſchen 10 und 12 Uhr Nachts — beim 
Pförtner Claus jei noch Jemand wach gewejen — habe er den 
Einbruch vollführt, indem er zuerft mit dem Beil die Ofenthür 
aufzubrechen verjuchte. ALS dies nicht gelungen jei, habe er 
fich feines Meſſers zum Deffnen des Schloſſes bedient, jei dann 
in den Dfen ſelbſt gefrochen, habe mit dem Beil die Kacheln 
losgemacht und fei fo in das Gemach gefommen. Dabei um 
bei dem nachherigen Deffnen des Kaſtens mit Kleinodien müfle 
ihm der Teufel geholfen haben, fonit hätte es ihm fo bald 
nicht gelingen können, Die Schlüffel zum Kaften hätten übrigens 
an der Thür, wenn man herausgeht, zur vechten Hand ge 
bangen und er habe fie alle der Reihe nad) durchprobirt, bis 
er den richtigen gefunden. Was er alles aus dem Kajten 
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genommen, habe er zur Zeit felbft micht gewußt, erſt ala er 
auf der Flucht nach Greifenhagen gekommen jei, Habe er den 
Raub näher unterfucht und fei hart erjchroden, ala er geſehen, 
daß es die Kleinodien und namentlich „F. ©. Pitſchir“ feiern. 
Es ſei ihm auch fo angst und bange deshalb geweſen, daß er 
während der ganzen Flucht nur wenig gegeflen habe. Big 
gegen 2 Uhr fer er im Finftern im Gewölbe gewejen, habe in 
demjelben (cum venia) fein Waſſer abgeichlagen, 2°) dann fei er 
„oben in die Schnecke“ [Wendeltreppe] gegangen, Habe fich dort 
bis gegen 4 Uhr aufgehalten und fei dann vom Schloßhof 
herunter Hinter der Mauer weg nach dem Paſſowſchen Thor 
gegangen. An Gelde habe er fünf braunichweigiche alte Gro- 
ſchen und drei Kiferlinge, fowie einen gebogenen Goldgulden 
genommen; den lebteren Habe er zu Cüſtrin in der Apothefe 
gewechielt, daS andre Geld aber unterwegs verzehrt. Mit den 
Kleinodien Habe er nicht gewußt, wohin ; alle Stunden fei ihm 
ein anderer Gedanke gefommen, bald habe er damit nach Polen, 
bald nach Böhmen oder Mähren entweichen wollen, ja er fei 
auch willens geweſen, zwei Kleinode fammt dem Petſchaftring 
wieder zurüczufchiden, und habe, um einen Boten zu gewinten, 
von dem einen Kranz „die guldene Pockeln“ abgebrochen und 
fie verfaufen wollen. Das Verzeichniß der bei dem Diebe ge- 
jundenen Kleinode Spricht ja auch von „Perlenkrenzlein, darauf 
ezlich wenich Perlen gefallen.” Martins Vorleben war keineswegs 
borwurfsfrei; war er auch fein Dieb von Profeſſion, fo Tieferten 
die verfchiedenen Berhöre doch Hinreichenden Beweis dafür, daß er 
bei günftiger Gelegenheit in fremder Leute Truhen und Kiften herz- 
haft zu greifen verftand. Durch die überall hin verſchickten Schrei- 
ben und Boten des Herzogs war der Diebftahl und der Name 
des Diebes in ungewöhnlich kurzer Zeit weit und breit befannt 
geworden, und wem in den lebten Jahren etwas geftohlen 
worden war, der stellte Unterfuchungen und Erkundigungen an, 
ob Martin wohl der Dieb fein könnte. Wenn diefer nun auch, 
wie wir gejehen haben, der „guldenen Fledermauß“ und andrer 


2) Ein befannter abergläubifcher Gebrauch, um die Entdedung 
eines Diebſtahls zu verhindern. 1 


160 v. Bülom, 


Dinge, die ihm bedrohten, ftandhaft und r 
wehrte, und ein Beſuch in kaiſerlicher Majı 
ihm nicht bewieſen werben konnte, fo fand er 
mit Bezug auf frühere Verbrechen offen Her 
fein Gewiſſen zu entlajten. 

Abgejehen von zweimaliger Verleitung 
Tannte er einen großen Diebftahl, den er ! 
alfo 1567, in Baugen begangen hatte, un 
Behandlung zu rächen. Es finden fih übı 
heit mehrere Schreiben bei den Acten, fo da 
find, dieſelbe nad) Martins Ausſage und 
Berichten der fähfiichen Behörden zu erzäl 
bei einem baugener Domherrn, dem Dechantı 
tritt (ober Leifentritt) einige Arbeit verrichtete 
lich mit feinen Mitgefellen in eine unfchuldige | 
fich eingelaffen, Darüber feien fie eingezoger 
taiferliche Gegenhandler und Einnehmer ir 
Hans von Pigenberg, habe ihn in das Halse 
wollen. Nur durch des Dechanten Fürfpradjı 
gelommen und ſei denn etwa vier ‚Wochen 
Pitzenberg ins Zenfter geftiegen und habe 
Eigentfum entwendet „18 Taler Müntze 
Schlickenn⸗ und breifoppige Taler, fibenn gı 
Schilde, fo die Spylleute tragen, eilfftehalb T 
berger, achtehalbenn Taler ann Düttkenn, ei 
fo gewogen 200 Ducatenn nebenn einem Bor 


2) Schlidthaler ober Joachimsthaler find 
Grafen Schlid in Böhmen feit 1518 geprägten gı 
Dreilöpfige Thaler fönnen der Zeit nad 
ſächſiſchen Gemeinſchaftsthaler fein, welde mehr: 
um biefelbe Zeit prägten; Schredenberger 
find dünngefchlagene breite aus dem Gewinn der 
gruben des Schredenberges geprägte Münzen, auf 
Kurfgilb von zwei Engeln gehalten abgebildet ij 
find große, urſprünglich in Portugal, dann aber 
geprägte Golbftiide von Thalergröße, in Werth vı 
Die etwas weiter oben erwähnten Kiterlinge find 


Kleinodiendiebſtahl. 161 


zwei Armbende. Die Kede habe der Rentemeiſter zur Neiſſe 
Adam Wegener bekommen, aber ſein Wirth zur Neiſſe Chriſtoff 
Meichßener, deme er die vorhin zu bewarenn gethan, habe ihme 
dreißig Glieder davon genommen. Jedes Glid Habe funff 
Orthtalerg gewogen, fein inn Alles 249 Glidere geweſenn. 
Wie zur Neiffe ihn des Biſchoffs Diener gefragt, wo er die 
guldene Kethe befommen, habe ehr furgegeben, er hette die im 
Clofter befommen, da er mitt einer Ebtiſſinn gebulet. Die 
Kede Habe Hank vonn Pibennberg entlich (vierzehn Tage vor 
Michaelis deſſelben Jahres) widderbefommen, das Geldt habe 
er mitt guttenn Gejellenn unnd feinen Huren oder Yuben vor- 
zerett.“ 

So Martins Ausſage. Der kaiſerliche Rath und Landes⸗ 
hauptmann der Oberlauſitz Hans von Schlieben auf Pulsnitz, 
der ſich in einem längeren Schreiben von Budiſſin den 12. Auguſti 
1674 an den Herzog wandte und um gleichzeitige Unterſuchung 
auch dieſes Diebſtahls hat, behauptete, es ſeien kaiſerliche Ge⸗ 
fälle, alſo die Steuerkaſſe, die Martin beraubt habe. Man 
habe demſelben damals alsbald nachgeſtellt, er habe ſich aber 
der Verfolgung zu entziehen gewußt, und ſei ſogar ſo frech 
geweſen, dem Hans von Pitzenberg einen Fehde- und Abſage⸗ 
brief zu fchreiben. 22) 


Dreilingen, fie wurden u. a.in Cöslin geprägt und galten etiwa 3 Pfennige. 
Nah 1706 waren folde Mengen vorhanden, daß die Regierung zu 
Stettin fie in flettiner Dreier umprägen ließ. Schwed. Arch. Tit, 65. 
Kr. 99. 

2) Zur Kennzeichnung damaliger Zuflände mag der Fehdebrief, 
von dem eine Abſchrift bei den Acten ift, bier eine Stelle finden. Er 
lautet: Hannes vann Pigenbergt Gegenhandeler, du wirft dich wol 
zu erinnern wiffen, das du mir durch deine Abgefantten in meinem 
Batterlande auch zur Neiffe ſowol in allenn umbliegenden Stetten 
und Dorfern Haft laſſen nacdhziehen und mir nad) meinem Leib umd 
Leben geftanden haft, das ich mich an feinem Ortte noch Stellen darf 
turen noch jehen lafjen, viel weniger mein Handtwergk bey einem 
Biederman darf treiben ader kundt gefredet werden, van wegen deines 
euttwantten Gut, welchs ich dier doch nicht allein. enttiwandet babe, 
jmdern mit ander Leut mehr Hülf und Math, die mier geholffen 
baden, derhalben ich mich fieder deß Enttwantten im Land yf und 


11* 
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Schlieben verlangte, daß Martin mit der peinlichen Frage, 
h. der Zortur, belegt werben folle, um ihn zum Belennt- 
y zu zivingen, und in ber That konnte er fein Begehren 
eglich begründen, aber ben pommerjchen Räthen erſchien das 
ı der Güte“ abgelegte Geſtändniß des Werbrechers fo duch: 
3 Hinveichend zum Beweiſe feiner Schuld, daß von Antoen- 
ig der Zortur auch gar feine Rebe ift. Man ſchließe 
raus nicht auf eine bei den pommerfchen Gerichten etwa 
liche milde Gerichtäpragis, eine folche war wie überall fo auf 


ber geblawen habe und keine Nach ficher ſchlaffen dorffen. Der 
ben will id did) zum ernftfihen ermahnet haben, das du mir ein 
jreiben under deinem angebornen Sigll neben deß Landvogts foml 
; Haupttmans zu Budiſſin Brief und Siegell geben woldeſt de 
inung und Geftaldt, daS du von mir nichts weift den Chr un 
dligkeitt, auch barneben alles Guttes, daß bu mid ehren un 
bern wilft ſovil bir möglichen zu thuen ift, derhalben ich mein 
ndtwergt wieberumb bey aufrichtigen und rettlichen Leutten treiber 
|, and) mein Batterlandt fowol ander Lender ſicher und ahn al 
ferde durchziehen magt. Wo du aber dasjenige micht thuf, ü 
lich von mun an bie Zeit meins Lebens deinu abgefagter Feindt un 
eber fein und bleibenn, will auf dic) ſowol auf andere vam Al 
men und morden, wie ich!es erdengfen magk; du folft nicht fiher 
: die Statt reitten, gehen noch fahren, viel weniger zu Daberſchi 
 anderäwo. So bu mir neben ben obengemeltten Perſchonen 
ief und Siegel geben wilt, fo ſchid mir fie gegen Glatz mit einem 
enn Potten in meines Batters Haus angefihtS Brifs, dan werden 
mir wol uberantämworttett werden. So das innerhalb acht Tagen 
bt geſchiet, jo will ich mich Ausgang der Zeitt wie vormellt mit: 
pt meiner Geſelſchaft ſolches Alles und noch erger fegen bier und 
dern vernehmen, daS ich mit bier micht fcherzen will. Golde 
es will id) mit meinem korperlichen Eide befrefftigen, das ich mid 
keynerley Weiſſe oder Geſtaldt mit dier einlaffen will, den wie 
dier mit diefem meinem Schreiben vermefdet habe, darnach hab 
bh entlich zu richten und kein anders. 
Davidt Mertten 
der Geburt von Glatz ein Mahlergeſell 
manu proprig, 

Der Gegenhandier war der Beiftand und Controlleur des bie 
idesherrlichen Einkünfte verwaltenden Landeshauptmanns im der 
aſitz. Köhler, Geſch. d. Oberlaufig 1. Seite 240, 
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in Pommern dem Geiſt der Zeit durchaus fremd, wofür ſich 
zahlloſe Beiſpiele anführen ließen. 

Das vom Notar Johann Marſilius aufgenommene Pro- 
tokoll des Verhörs wurde dem Schöppenftuhl zu Stettin vor⸗ 
gelegt und diefer verurtheilte auf Grund befjelben den David - 
Martin zum Tode durch den Strang. Der Urtheilsſpruch ift 
in folgendem Schreiben an den Herzog Johann Friedrich enthalten: 

Durchleuchtiger, Hochgeborner Fürft, gnediger Herr. €. 
f. G. ſeim unnjere unnderthenige gehorjame Diennfte zuvornn. 
Gnediger Fürſt unnd Herr! Auff zugeichidte unnd hiebey vor» 
wartte des Gefanngenenn David Merttenns guttliche Aufiage 
unnd Bekenndtnus, darauff E. f. ©. unfernn rechtlichenn Spruch 
gnediglich begeret, fprechenn wir Richter unnd Schoppenn zu 
Altern Stettin vor Recht, daraus foviel erjcheinet, wofernn der 
Gefangene nachmaln bey ſolchem feinem Bekennttnus pleibenn 
und vorharren wirdt, das er derenntwegenn alß einer Der 
feinenn eigenen Herrenn beftolenn, mitt dem Strang vom Lebenn 
zum Tode pillig zu richtenn. Won Rechtswegenn. Urkundte . 
fi mitt unferm Amptsingefiegell vorfiegeldt. 

E. f. G. 
gehorſame underthane 


Richter unnd Schopenn in E. f. G. 
Stadt Alttenn Stettin. 


Das Siegel zeigt den ſtettiner Greifenkopf mit der Umſchrift: 
% SECRETVM MINVS SCABINORVM STETTINEN. 

Auf fein zu Protocol gegebenes Begehren erhielt Martin, 
der im Thurm hinter der Marientiche gefangen gehalten und 
dafelbft von zwei Wächtern bewacht wmurde,2?) vor feinem 
Tode die Taufe, was nach Friedeborn a. a, DO. am 16. Aug. 
in der genannten Kirche geſchah. Un demfelben Tage fand nad) 
einer dem mitgetheilten Schöppenurtheil beigefügten Rand—⸗ 
bemerfung auch die Hinrichtung ftatt, der jedoch langwierige 


2) Der Herzog ließ am 8. Auguſt die Erlaubnig dazu durch 
Andreas Bord vom Stadtſyndicus einholen, das herzogliche Gefängniß 
auf dem Schloß muß alſo zur Aufbewahrung der Gefangenen nicht 
geeignet geweſen jein. 
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Verhandlungen mit der Stadt Stettin borangegangen waren. 
Am 9. August, alfo unmittelbar nach Einbringung des Diebes, 
ward aus der herzoglichen Ganzlei ein Befehl an Bürgermeilter 
und Rath erlaßen, fofort die nöthigen Werkleute zur Cr 
bauung eines neuen Galgens für die Execution zu beſtellen, 
welchem Befehl auch Folge geleiftet wurde, doch nicht ohne die 
unterthänigfte Bitte des Raths, von biefem Vorhaben abzuftehen, 
da „E. f. ©. vornembften Stadt, davon E. f. B. und ber- 
ſelben Bruedere iren fürftligen Tittel umd Namen haben, 
ſolchs zu merckliger Vorkleinerung bei mennigklichen ge 
reihen mochte”. Johann Friedrich, den man den königlichen 
Herzog von Pommern genannt hat, war ein mit dem ausge 
prägteften Herricherfinn und Streben nah Machtentwidelung 
begabter Fürſt, wie feit Herzog Bogislav 10. Zeit feiner ge 
weſen war und wie auch nach ihm feiner wiederkam. Mit 
ber Stadt Stettin hat er wegen wirklicher ober vermeintlicher 
Rechte die mannigfachften Händel gehabt, die vor dem kaiſer⸗ 
lichen Kammergericht ihren langſamen Entwidelungsgang gingen, 
wenn der Herzog nicht, was meiſtens der Fall tar, aıf 
fürzerem Wege der Sache dad von ihm gewünſchte Ente 
bereiten Konnte. Auch im vorliegenden Kal mochte der Rath 
ähnliches vorausfehen, wollte aber doch, um fi umd der 
Stadt nichts zu vergeben, nach Möglichkeit Widerftand leiſten. 

Der Blab, den der Herzog zur Errichtung des Galgen? 
für David Martin auserjehen hatte, war der vor. dem Mühlen 
thor zwiſchen dem Glambedihen und Krekowſchen Wege 
an der Landitraße gelegene alte Richtplab, „biden Köppen“ 
oder „to'n Köppen“ genannt. *) Aus einem Actenſtück, dad 


über diefe Dertlicheit auch aus ſpäterer Zeit Manches be | 


richtet, geht hervor, daß der Grund und Boden deffelben der 
Stadt zuftändig war und von ihr „Heder Zeit zu Köpfen, 
Redern, Schmöfen und Brennen gebrauchet worden” fei, doch 


2) Staatsarchiv zu Stettin: Stett. Arch. P. J. Fit, 127. Rr. 7. | 


Berghaus Landbuch IL. 9. ©. 92 in der Aumerfung wird gefagt, es 
fei derjenige Plab, der im Separationsreceß von 1830 (Landbuch II, 8. 
S. 830.) unter Nr. 27 vorkommt. 
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war durch gelegentlich an andern Stellen vollzogene Hinrich 
tungen diejes Recht in Vergeflenheit gerathen, und jedenfalls 
hatten die Herzoge, wenn auch auf vorangegangene Anfrage, 
den Plab ſchon zu Hinrichtungen gebraucht. 25) Während daher 
am 8. und 9, Aug. im Rath ängſtlich nad) einem Ausweg 
aus der üblen Lage gefucht ward, ?°) Tieß der Herzog fleißig 
vor dem Thore bauen und am 10. ftand der neue Galgen 
fertig da, fo daß der Rathsſchreiber ſein Protocol! mit den 
Worten ſchließen Tonnte: Ungeachtt alle angewandten Fleiß 
ift daS newe Gerichtt uffm. g. H. Bevelich von allen Meur- 
und Zimmerleuten am Tage Laurenz 37) Anno 74 uffgebauet 
worden". Das Einzige, was zu erreichen dert Rath gelang, 
war ein Revers, in welchem der Herzog das Recht der Stadt 
anf den Platz anerkannte; doch war er weit entfernt, daſſelbe 
in Zukunft zu vefpecticen, denn 1596 errichtete er trotz aber- 
maligen Proteftireng des Rathes einen Rabenftein an derjelben 
Stelle, und Tieß denjelben Hoch aufmanern, damit der Scharf: 
rihter in Ausübung feines Amtes duch den Andrang des 
Volles nicht gehindert würde. Johann Friedrich Bruder und 
Nachfolger Barnim ging noch weiter und ſah den Platz 
gänzlich ala fein Eigenthum an, denn als im September 1600 
die Stadt einen gefangenen Mordbrenner Gall Klokow to’n 
Köppen ſchmöken laſſen mollte, verjagte er feine Einwilligung 
durchaus, Tieß indeß auf des Raths und der Landftände Ein- 
Iprache es endlich doch gefchehen, „daß der gefangene Uebel⸗ 
thäter an denfelben Ortt Hinaußgeführett und gerichtett werde, 
doch das ein Intervallum möchte gelaflen werben, dadurch J. 


35) Der Kämmerer Ladewig jagt in der Ratbsfigung: „Man ge 
ftebett €. f. H. da fein Gericht. Was er (der Herzog) Hatt, hatt er 
precarie. Ao 52 ift m. g. H. Apoteler in des Raths Gericht ge- 
bangen worden,” 

26) Das Rathsprotokoll fagt: „Zt dem Rad hochbedendlich, ſolchs 
einzureumen; ift ein ſchwerer Eingriff, Gott erbarm es; hie fit man 
und radjchlagt darüber, interim fhartt man immer mit Erbauung 
de8 Gerichts fortt! Quid nunc faciendum!“ 

27) den 10. Auguft. 
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f. ©. Gericht von dem Stabigeric 
werben.“ 

Ueber den an David Martin voll; 
richtung ſchweigen die Acten gänzlich, d 
hatte, obgleich Diebftahl, Raub, Mori 
brechen an der Tagesordnung waren un 
leer wurden, einen tiefen Eindrud gema 
803 Merhrerhen noch 

finzelheiten zu « 
bemfelben mehr 
irig Bat, und fe 
die Todesſtrafe 


quod nondur 
‚do cogitur ille 


ndt, ehs verlore 
terben ehe er kr 


Venetianiſche Actenflücke 


zur Geſchichte von Herzog Bogislavs X, Reiſe in den 
Orient im Jahre 1497. 
Don Yul. Mueller. 


Borwort, 


Wie den meiften unferer Lejer befannt fein wird, bildet 
die Pilgerreife, welche Herzog Bogislav X. von Pommern in 
den Jahren 1496 und 1497 nad) dem heiligen Lande unternahm, 
in der Geſchichte dieſes in mancher Beziehung merkwürdigſten 
md anziehendften unferer Fürften ein hervorragendes Haupt⸗ 
ſtück. Kurz vor Weihnachten 1496 Hatte der Herzog mit 
großem Gefolge feine Hauptftadt verlaffen, war über Nürnberg 
und Innsbruck, an beiden Orten längeren Aufenthalt nehmend, 
nach Venedig gezogen und Hatte fich hier zu Anfang Sommers 
1497 nach Serufalem eingeſchifft. Unterweges, bei Candia, 
war er von türkiichen Schiffen mit Uebermacht angefallen 
und troß tapferfter Gegenwehr nur mühſam und wie durch 
ein Wunder fchredlichjtem Untergange entrommen. Auf der 
Heimfehr von Baläftina, wo ihn die Barfüßer-Mönce zum 
Ritter des heiligen Grabes geichlagen hatten, war er von den 
Herren der venetianiihen Nepublit mit mancherlei Feierlich⸗ 
feiten und Feſtlichkeiten geehrt worden und die adliche Jugend 
Venedigs Hatte, zur Unterhaltung wie zur Verherrlichung des 
gewiffermaßen nunmehr in die Gefchichte Venedigs und feiner 
Marine verflochtenen Fürften, eine theatraliihe Darftellung 
jenes ruhmvollen Gefechts mit den Türken veranftaltet. Von 
Venedig ſodann, um auch dies noch kurz zu berühren, war 
der Herzog über Loretto, den Hochgepriefenen Wallfahrerort, 
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nach Rom geritten, war dort von Papſt Alerander \1., dem 
berüchtigten Borgia, als ein würdiger Führer chriftlicher Ritter⸗ 
{haft im Kampf mit den Ungläubigen am Weihnachtämorgen 
1497 mit dem — theilweiſe — noch heute vorhandenen Weihe⸗ 
fchwerte begabt worden, und endlich nach einer Abweſenheit 
von fünf Vierteljahren glücklich und mit verdienftvoller Stei⸗ 
gerung feines fürftlichen Anjehen® um Oftern 1498 im feine 
Hauptftadt zurückgekehrt. 

Es konnte nicht fehlen, daß die Freunde der vaterländiſchen 
Geſchichte es lebhaft bedauerten, von diefer Reihenfolge male 
riſcher Begebenheiten immer nur aus einheimijchen Quellen zu 
hören, faft ausfchließlich nämlich aus der Kanzowſchen Chroni 
und dem Berichte Dalmer’3; und dies Bedauern Tonnte nur 
zunehmen als Robert Klempins „Diplomatifche Beiträge” von 
1856 die Blicke aufs neue in diefe Richtung gelenkt Hatten. 
Doch war von Seiten unferer Gejellichaft ſchon bald nach der 
Gründung derjelben, durch Vermittelung hoher Behörden em 
Anfrage nach Defterreich ergangen, ob ſich in den heimifcen 
Duellen der Geſchichte Venedigs nicht Zeugniffe von Herzer 
Bogislavs Anweſenheit in diefer Stadt und von dem auf eine 
venetianiſchen Galere beitandenen Kampf mit den Türken 
fünden. Wußte man doch wie forgfam der untergegangen: 
Freiſtaat über alle feine Yaufenden Beziehungen zu den orien⸗ 
taliihen Reichen und über alle auf dem öftlichen Waſſergebiete 
vorfommenden Störungen des Seefriedens, und andererſeits 
über Die Feierlichkeiten Buch und Rechnung geführt Hatte, mit 
denen er die feine Grenzen bejchreitenden auswärtigen Herr⸗ 
jher zu ehren gemohnt war. Die Unfrage aber Hatte das 
Unglüd, in unrichtige Wege zu gerathen: fie wurde vermeinend 
beantwortet, obwohl es doch Feiner bejonderen Kenntniſſe und 
Mühen bedurft hätte, die Kleine Folge der Actenſtücke aufzu⸗ 
finden, welche wir heute das Vergnügen haben unſeren Leſern 
vorzulegen. Jeder nur oberflächlich mit den Quellen venetia⸗ 
nifcher Geſchichte vertraute Forſcher mußte wiſſen, daß die 
hauptſächlichſte Fundgrube für alle derartigen auf den Neben: 
wegen der damaligen Weltgefchichte vorgefallenen Begebenheiten 
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jene 58 Folianten mit den Tagebüchern Marino Sanudo's 
feien, von denen fich damals die Urichrift in Wien und Die 
aus dem vorigen Jahrhundert ftammende AMbichrift Hier in 
Benedig ) befand, und daß diefe auch heute noch immer nur für 
einzelne Sonderzwede benubte und nur in Heinen Bruchftüden 
gedruckte Chronik ihrer ganzen Entitehung und Beichaffenheit 
nach faft völlige Rangsgleiche mit den Staatsurkunden der Re⸗ 
publif in Anſpruch zu nehmen Habe. Vielleicht war die von 
unirer Gefelfichaft geftellte Anfrage zu enge gefaßt und lautete 
einzig auf die Staatsarchive Benedigs; wie leicht konnte dann 
freilich ihre weiprünglicher Zweck auf den Bwifchenftellen ihrer 
Beförderung verdunfelt werden und die Erledigung buchftäblich 
ausfallen. In den venetianifchen, jeht in der großen Ge- 
\ommtanftalt Ai-Frari vereinigten Archiven Hat fich allerdings, 
auch bei dem jebt aufs neue gefchehenen Suchen — bis zur 
Stunde wenigsten? daß ich dies niederſchreibe — fein auf 
unſere Frage bezügliches Actenſtück finden wollen 2), obſchon 
die betreffenden Schriftftüde Sanudo's erweifen, daß manche 
Urkunden der Art dort jedenfalls früher vorhanden waren. 
Biel neues und erhebliches dürfte nun freilich von daher für 
und wicht mehr zu erwarten fein; doch glücklicherweiſe nur 


N In der Bibliothet von San-Marco. Seit 1866 haben Wien 
und Venedig mit den Eremplaren getaujcht; die von uns ausgebeutete 
Handſchrift ift die jegt in Venedig befindliche Urſchrift. 

2) Ueber die verfchiedenen Abtheilungen diefes Archivs, in denen 
fh dahin gehörige antreffen Tieße, giebt dem ferner ftehenden am 
beften Beſcheid: des einftigen Archiv-Directord T. Toderini Werk über 
die Ceremoniali e feste in occasione di avvenimenti — di duchi — 
di Casa d’Austria, Venezia 1857. 40%, Wir erlauben uns, an diefer 
unjheinbaren Stelle dem jetzigen Herrn Archiv⸗Director Dr. 8. 
Cecchetti fiir feine bisherige gitige Mitwirfung zu ben vorliegenden 
Zwecken unferer Geſellſchaft gehorfamflen Dank zu fagen. Gleichen 
und wärmflen Dank fpredhen wir dem Herren Grafen Camillo 
Soranzo, Aififtienten an der Bibliothek von San-Marco, aus, welcher 
uns nicht allein bei Beichaffung der Abfchriften, ſondern auch fonft auf 
mancherlei Weiſe, in gewohnter Art auf das liebenswürdigſte feine 
wirkſame Hülfe gewährt hat, 
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darum, weil abfehbar alles was für ung wiſſenswerth ift und 
fich einft in den Archiven Venedigs befand und möglicherweiſe 
noch heute befindet, ſchon in den Aufzeichnungen Sanudo's zu 
Iefen ift. Wenn diefe Quellen auch pommerſcher Geſchichte 
fih fo Spät für uns aufthun, fo Haben wir darin eben die 
Folgen jener uns einft gewordenen Antwort zu beklagen, welde 
aller weiteren Nachforſchung im Gebiete Venedigs ein Ziel 
feßte; auch der Einfender glaubte einen Fehljchritt zu thun 
und eine faft unzuläffige Frage zu Stellen, als ex gelegentlich 
den Berfuch machte, in den Denkwütdigkeiten Sanudo’3 — wo 
dad Geſuchte jo zu jagen obenauf lag — die Spuren Bogik 
lavs aufzufinden. 

Wir Haben jo eben den Tagebüchern Sanudo's ein 
Glaubwürdigkeit zugefchrieben, welche an die amtlicher Beup 
niffe heranreiche. Daß dies für blos geichichtliche Zwecke voll 
ftändig richtig fei, werden die von und mitgetheilten Abſchnitte 
jelber ergeben. Doch bemerken wir dazu noch das Folgende 

Marino Sanudo oder Sanuto (1466-1535), einem der 
älteften Dogengefchlechter entiprofien, dem hochberühmten Re 
fenden gleich, von dem er den Namen führte, war fchon m 
jugendlichen Jahren als Schriftfteller im Fach der Geſchichte 
befannt und geachtet 3) und verbrachte gewifiermaßen fein 
ganzes Leben im vaterländifchen Staatödienfte. Ds Vertrauend 
feiner Standesgenofjen blieb ihm bis zu Ende traeu; er war 
acht mal von ihnen in das fogen. Collegio und fünf mal in 
den Senat gewählt. Die Auszüge, die wir mittheilen werben, 
lagen e8 in Nr. IX andeutend felber, daß der Diarienfchreiber 
zur fraglichen Zeit bei jenem Collegio da8 Amt eines Savıo 
agli ordini, aljo eine Stelle beffeidete welche ihm von Staat? 
wegen alle die Papiere in die Hände brachte, die er ung zur 
Aufklärung von unferes Herzogs Geſchichte erhalten hat. Die 
fünf Savii agli ordini, aus) Savj del Mare ober delle navi 
geheißen, Hatten die Ober: Verwaltung des Seeweſens, waren 
Borftände der Staatskanzlei und wohnten allen Situngen des 


9) Bgl. (Brown) Ragguagli sulla vita e sulle opere di Marin 
Sanuto Venezia 1837. Drei Bände, 
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genannten Collegivo, des vom Dogen, feinen Näthen und den 
oberften Berwaltungsbeamten gebildeten Staatsrathes als deſſen 
geſetzliche Mitglieder, jedocd) nur ala vortragende und ausfüh- 
vende, nicht ala ftimmberechtigte” Beifiter an) Vielleicht 
war Sanudo gerade ein Savio von der bezeichneten Art, als 
die erften Meldungen von dem Conflict der Galere, die unfern 
Herzog trug, beim Collegio einliefen, die Meldungen Hat er 
jofort in fein Tagebuch eingetragen ; jedenfall war er, feiner 
eigenen Angabe nach, wie gejagt, im fraglichen Amte als unfere 
Sache zu Unfang des Jahres 1499 den Staatsrath noch ein- 
mal und, jo viel wir willen, zum legen Male befchäftigte; und 
auh das damals verhandelte hat noch felbigen Tages feinen 
Plog in Sanudo’3 Chronik gefunden. Doch kommt es auf 
dies Verhältnig von Sanudo’3 Vermerken im Tagebuch zu 
ſeiner Amtszeit nicht an. Auch wenn ihn die Dienftpflicht 
nicht in die Staatskanzlei und in die Archive führte, 
genoß er, die vollite Freiheit des Verkehrs in denſelben, 
ala ob er dafelbft noch immer Verwalter fei. Jedem 
Zweifel entgegen wird deis durch den von feiner Lücke durch- 


9) Savio bedeutet Weijer, Wiffender, Rat. Das agli oder 
degli ordini wird verjchieden erflärt; einige jehen darin eine Abkürzung 
von agli ordini delli navi, Schiffswejen; nach anderen bezeichnen die 
Worte die Stellung der fraglichen Savj als unfelbfiftändige, fremde 
Befehle ausführende Beamte. In letzterem Falle wäre der Name 
jpäteren Urjprungs, denn ehemals hatten dieſe Savj del mare, fo jagt 
man, eine den übrigen Mitgliedern des Collegio ebenbürtige Stellung. 
Nach Eontarini, de magisratibus, welhen Amelot und die übrigen 
folgen, hätten fle diefelbe dadurch. verloren, daß die Regierung im 
Laufe des 15. Jahrhunderts das italienifche Feflland mehr und mehr 
zu dem Hauptfelde venetianifcher Politik machte und dem Seewejen 
feine ehemalige Bedeutung nahm. Die Gefchichte des Amts ift nicht 
Mar, wie denn überhaupt die Bearbeitung der venetianifchen Ver⸗ 
fafjungsgefchichte vieles zu wünſchen übrig läßt. Wer ſich über die 
Grundlagen dieſer Berfaffung, über die rechtlichen Abgrenzungen der 
Stantsgewalten und Behörden fcharfe Begriffe verfchaffen will, muß 
fh nad vielen Seiten hin umjehen. Das Amt der Savj del mare 
währte ſechs Monate; ihre Wahl erfolgte durch den Senat. Sie waren 
zulegt gewifjermaßen ein Ausſchuß des jlingeren Adels, beftimmt, zu 
einem Stamm gefhäftstundiger Männer herangebildet zu werben, 
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brochenen Fortgang feiner Diarien erwiefen. Sowie die Alten- 
ftüde, von den verjchiedenften Seiten her, in die Kanzlei ge 
langen, nimmt fie Sanudo und trägt fie abjchriftlich in fein 
Tagebuch ein. Anfänglich fcheint derjelbe fogar Feiner bejon- 
dern Erlaubniß dazu bedurft zu Haben. In Folge der Turzen 
Amtsdauer ſämmtlicher mit Edelleuten zu bejegenden Stellen 
fand auch im Dienft der Savj ai ordini ein unaufhörlicher 
Wechſel jtatt und führte eine ſtets wachlende Zahl immer 
neuer Genoſſen an die innerſten Mittelpunfte des Staatslebens 
heran, Andererfeits kehrten auf diefem Wege auch die frü- 
beren Vorſtände Häufig nach kurzer Amtsunterbrechung in die 
alten Aemter zurüd; folche Umftände können, von anderen 
abgefehn, die fraglichen Freiheiten wohl erklären, doch ließ ſich 
vorausſehen, daß der Augenblid kommen werden und nahe fe, 
wo denjelben gewiſſe Schranfen gejegt werden würden. Schon 
hatten die Beiten begonnen, wo die größten Entjcheidungen an 
die Heinften Mittelpunfte verlegt, mehr wie bißher das Ge 
heimniß zur Vorausſetzung allen Gelingen erhoben, und auf 
Benedig mußte feiner Berfafjung zum Troße verfuchen, ü 
diefe Bahnen zu Ienfen. Schon einige Zeit vor dem Jahre 
1521 ſcheint zur Benußung der Acten von Staatskanzlei und 
Archiven eine Sondererlaubniß nöthig geweien zu fein. In 
diefem Jahre wurde gewiſſen vier Herren, die ſolche Cr 
laubniß gehabt Hatten, der fernere Gebrauch derjelben durch 
eine Verfügung des Nathes der Behn entzogen; fortan jolle 
weiteren Gewährungen der Art eine umftändlichere Vorprü⸗ 
fung voraufgehen. ) Auh Marin Sanudo Hatte fich unter 
den vieren befunden, war aber, wie er jelber bemerkt, 
mit dem Beſchluſſe äußerſt zufrieden;6) er wußte, ihm würde 
jolhe Erlaubniß nimmer verjagt werben, und er war die 


5) (Brown) a. a. 9.6. 16. Die Sache ift nicht ganz Mar. Da 
der beftändige Wechfel im Amte und auch fonft, wenn wir recht unter 


richtet find, alles andre beim alten blieb, fo ift nicht abzufehen, was 


großes gewonnen wurde. Bielleicht hatte man bei der Verfiigung nur 
die Perfonen im Sinne und vermochte im Augenblid nicht mehr. 


6) Ebenda; Et io ne sono contentissimo. 
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wahrfcheinfich oft Hinderlichen Nebenarbeiter 108. In feinen 
Tagebücher findet ich nicht die mindeite Unterbrechung, und 
zum Ueberfluſſe bemerkt er im Jahre 1523 darin ausdrücklich, 
faft zuverfichtlichen Tone, daß er in der ihn beichäftigenden 
Sade „von jämmtlichen Actenheiten der Staatskanzlei Ein- 
fit genommen habe“). Die Ausnahme die, vermuthlich, mit 
Sanudo gemacht wurde, ist erflärlich: bereits ftanden, von des 
Mannes fauberer Hand geichrieben, einige 20 Foliobände 
treuefter Tagesgeichichte, das Damals bequemfte und umfafjendite 
Urkundenbuch und Nachſchlagewerk für die gefammte Gejchichte 
der Zeit und beſonders der Regierungsgeichichte Venedigs, den 
hohen Behörden zu Dienften, Marino Sanudo war thatſäch— 
lich ſchon wozu ihn erft acht Jahre fpäter, im Jahre 1531, 
die förmliche Ernennung durch die Zehnmänner machte, der 
amtliche Geichichtichreiber der Republik. Wie die Verhand- 
lungen mit dem Cardinal Bembo eriweilen, waren die foft- 
baren Folianten noch immer Sanudo’3 Privateigenthum, aber 
doch läßt fich erkennen, wie fie in Wahrheit bereits als ein 
Öffentlicher Beſitz, als ein Theil des Archives angelehen und 
behandelt wurden. Wirkliches Staatseigenthum wurden die- 
jelben erft mit dem Tode ihres Verfaſſers, der fie letztwillig 
jeiner durchlauchtigften Herrichaft, feiner illustrissima Sig- 
noria, vermachte. 

Es mag dahin gejtellt bleiben, ob Sanudo zu den 
Männern von hervorragender Geiftesbegabung zu zählen ei, 
aber er kannte das Mittel, das auch andre befähigt, dem Ge- 
meinweſen große Dienfte zu leiften: er trat an Die Stelle, zu 
der er geboren war, und war da feinem Berufe treu bis zu 
Ende. Sn diefer Weife bat der unermüdlihe Mann, dem 
auh wir zu befonderem Danke verbunden find, ganze fieben- 


?) Ebenda ©. 17: per aver visti i libri tutti della canzeleria, 
Es macht babei feinen erheblichen Unterfchied, ob damals ob nicht, die 
Monate liefen, in denen Sanudo ein Savio oder Senator war, 
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unddreißig Jahre hindurch) die merkwürdigſten und entſchei⸗ 
dendften Jahre, welche das letzte Halbe Jahrtauſend gefehen 
bat, denn in ihnen wurden die Begriffe auf’3 neue geftaltet, 
auf denen unfere heutige Welt fteht, — dieſe ſiebenunddreißig 
Sabre Hindurh Hat Sanudo ohne Ablöfung auf der Warte 
geftanden, auf derjenigen Warte, von welcher ſich damals die 
Entwidlung des europäifchen Geſammtlebens am freieiten und 
deutlichſten überbfiden ließ, und Hat gleich einem Himmels 
beihauer von Tag zu Tag, von Stunde zu Stunde gebudt, 
was fih ringsum in Nähe und Ferne dem wohlbewaffneten 
Auge darbot. Eine Leiftung wie dieſe ift einzig in der Ge 
Ihichtichreibung, und nur die Fülle des Stoffes, wohl Hm 
derte von Bänden erfordernd, wenn das Ganze zum Drude 
gelangen follte, ift Urjache geworden, daß man noch niemals 
gewagt bat, eine folche alles umfaſſende Veröffentlichung in 
Ausficht zu nehmen?), 


8) Bom Januar 1496 bis September 1533. Der eigentliche Br 
ginn der Diarien, nämlid) ein Band mit den zwei boraufgehenden 
Fahren, befindet fich in der Parifer Bibliothek. 

9) Erft in der allerneueften Zeit hat ein venetianifcher Gelehrten 
Berein fih zu dem Zwecke gebildet, um wenigſtens einen Anfang mit 
folder Veröffentlichung zu machen. Man will die erften zwölf Bünde 
Sanudo's — etwa bis 1511 gehend — Wort für Wort abbruden 
lafien. So eben wird die erſte Lieferung des Unternehmens ausge 
geben und vielleicht rückt der Drud fo gut vor, daß die erften ber 
unfere pommerjche Sache betreffenden Schriftftüde ſchon in dieſem 
Frühjahr Hier in Venedig ans Licht Tommen werben. Doch haben 
wir darum die Veröffentlichung unſererſeits nicht unterlaffen noch 
verzögern wollen: der venetianifhe Drud dürfte feiner Koſtſpieligkeit 
halber nur fehr wenigen unjerer Lefer je zu Geficht kommen, und die 
Schriftſtücke find für unfere Geſchichte erheblich genug, um Anſpruch 
darauf machen zu dürfen, in der Urfchrift Bielen von ung unter 
Augen zu fommen, und im Verein mit einer ganz unerläßlichen 
Veberjegung und Ausdeutung eine Stelle in umjeren pommerſchen 
Sonderjriften zu finden. Auch ift ein Erſcheinen der fpäteren uns 
angehenden Schriftftiide dur) das venetianifche Unternehmen erft in 
den ferneren Monaten dieſes Jahres, der Schluß derfelben aber im 
beften Falle erſt in Jahresfriſt zu erwarten. 
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Was den fachlichen Inhalt unjerer Auszüge aus Sanudo 
betrifft, fo Handeln diefelben, im Gegenſatze zu den pommerfchen 
Nachrichten, nur von zwei Abſchnitten der Reife des Herzogs, 
bon dem Seegefecht und feinem zweiten Aufenthalt in Venedig. 
Obgleich der Herzog ſchon auf der Hinreife, und zwar mehrere 
Wochen, dafelbft verweilte und auf feiner NRüdfehr von Rom 
noch einmal das Gebiet Venedig berührte, fo findet fich doch 
in Sanudos Diarien feine Bemerkung darüber. Wir dürfen 
annehmen, daß es der Behörde gefallen hatte, das herzogliche 
Incognito bis zu diefem Grade zur Anerkennung zu bringen, 
Daß keine Behörde Venedigs von des Herzogs Anweſenheit 
in der Stadt unterrichtet geweſen und daß nicht einmal bei 
der Einfchiffung des Herzogs und feines Hofitantes Stand 
und Herkunft der Reiſenden erkannt worden fei, ift nicht denf- 
ber. Auch dem Capitain der Galere, die unfere Bommern 
nad Syrien führte, kann Namen und Rang bes „hohen Herrn 
aus dem Norden,” wie ihn einige Depejchen Sanudos gerücht- 
weile nennen, unmöglich verborgen geblieben fein, jo vollitändig 
auch fein Schweigen darüber in dem Yangen Reifeberichte ift, 
weichen er feinem Verwandten in Benedig erftattet hat. Wir 
müflen im Gegentheil, al3 den Verhältniifen am. meiften ent- 
iprehend, glauben, daß Horzi, welcher ala Führer eines, aller 
Wahrfcheinlichkeit nach, dem Staate gehörigen Schiffes und 
als Edelmann aus vornehmem Haufe gewiſſermaßen ald Staats⸗ 
diener galt, von der Regierung darauf aufmerffam gemacht 
worden fei, daß er einen Reichsfürſten an Bord habe und für 
defien perjönliches Wohl umd Wehe dem Stante verantivort- 
lich Sei. | | 

Es muß Hier davon Abftand genommen werden, den Inhalt 
der venetianiichen Berichte eingehend mit den pommerjchen Dar- 
ftellungen zu vergleichen, zumal die heimilchen Quellen an 
dem Orte, two der Einjender fich gegenwärtig befindet, dem- 
ielben nicht vollftändig zur Hand find, Auf einzelne Abwei— 
Hungen und gegenfeitige Ergänzungen der beiden‘ Darftellun- 
gen werden die Anmerkungen hinweiſen, welche die Ueberſetzung 
des Urtertes begleiten follen. Abweichungen erheblicher Art 

12 
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und unauflögliche Widerſprüche find aber — und wir heben 
dies eigens hervor — fo viel ich gefehen Habe, nirgends vor- 
i handen. Der größte Unterfchied zwiſchen der pommerſchen 
und der venetianifchen Darftellung ift ohne Zweifel die viel 
F größere Beftimmtheit und Neichhaltigkeit der letzteren. Na— 
mentlih von dem gefahrvollen Seeabenteuer gewinnen wir hier 
“ein fo deutliches und an neuen Auffchlüffen fo ergiebiges Bil, 
wie es ausgeführter nicht zu erwarten war. Aber auch die 
pommerjche Quelle bietet ergänzende Einzelheiten, Die nicht zu 
miffen find, jo beispielsweife die Bewaffnung unferer Pilger 
betreffend. Nur in Einer Beziehung ericheint das venetianiſche 
Bild für unfere Augen und Ziele jehr wenig befriedigend; 
was una ala Mittelpunkt gelten muß, des Herzogs Perſon, 
fie fehlt in ihm gänzlich, alle unjerer Pommern „mannbafte 
Geftalten, wie die venetianifchen Berichte fie mehrmals bezeid- 
nen, erjcheinen in einer Allgemeinheit und Verwiſchtheit der 
Umriſſe, die keines einzigen Perjönlichfeit und perjönliche The! 
unterſcheiden läßt. Auch in Capitän Zorzis Privatbrief übe 
das Abenteuer ift dies in befremdender Weife der Fall; dei 
glauben wir die Urfache davon bereit3 bezeichnet zu Haben: 
dad herzogliche Incognito, das der Schreiber nicht anrühren 
durfte. 

Bu den erfreulichiten Aufjchlüffen, die wir Sanudo ver 
danken, gehört ohne Frage die Gewißheit, die er ung über dei 
Ort des Zufammenftoßes mit den Türken verſchafft. Dalmer 
fonft fo zuverläſſiger und guter Bericht. ift Bier nid! 
ſowohl undeutlich wie irreführend. Folgen wir ohne Argwohn 
und nähere Prüfung feinen geographifchen Angaben, fo ift die 
Hiftorifche Stelle an der ſüdlichen Felfenfüfte der Inſel Cerigo, 
ganz nahe von dem Cap Buſa zu fuchen, das Cretas äußerſtes 
Borgebirge nach Nordweiten bildet. Doch beruhen dieſe Dal 
merjchen Angaben auf einem Mißverſtändniß oder gar einem 
Tertverderb, die venetianifchen Berichte laſſen darüber nidt | 
den mindeften Zweifel, wir werden die für uns klaſſiſche Stelle 

" | auf das genauefte beitimmen, fie ift im Canal von Cerigo, alſo 
hr" nordiwärt3 der Inſel gelegen, in jener Straße demnad, di 


* 
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noch heute fortwährend dem großen Verfehre zwiſchen dem 
weitlichen Mittelmeer und dem Wrchipelagus dient, wo fie ein 
jeder von ung, dem das Glück befchieden fein follte, einmal diefe 
Strafe zu ziehen, mit leichter Mühe wird auffinden können. 

Das große Aufheben, dad — zu unferm Gewinnt — alle 
amtlichen Meldungen von dem an jener Stätte .verübten tür- 
fichen Frevel machten, begreift ſich; doch nicht aus dem erlit- 
tenen äußeren Schaden allein und der Empörung über die Un- 
that, Ein politiiches Intereſſe von erfter Ordnung war hier 
im Spiele. Nach langen und blutigen, von dem unerfättlichen 
Nachbar immer aufs neue erregten Kriegen war endlich feit 
einigen Jahren Friede zwiſchen dem türkiichen Großheren und 
der Nepublit von San Marco; aber jedermann mußte was 
\olh ein Friede bedeute: nur eine flüchtige Raſt, die jeden 
Angenblid enden Tonnte. Den Türken trieb ein Heiliger Wahn 
ind ungemeffene vorwärts gen Weiten, und die von Europa 
verlafiene Republik war erfchöpft, 1%) und auch dem Feinde 
fonnte das nicht verborgen fein. Was die Einfichtigen ſchon 
fange gewußt, der lebte Krieg hatte es allen offenbart: Die 
venetianiſche Macht war weder zu Lande noch auf dem Meere 
dem Halbmonde mehr gewachfen, die Zeit kam herbei, wo der 
geſammte Levantinifche Befig von Venedig an Ländern und 
Leuten, auf Feſtland und Inſeln, ſammt allen Reichthümern, 
die fein unternehmender Adel in Landgütern und Factoreien 
dort angelegt hatte, eine Beute der Ungläubigen werden würde, 
Schon waren deren unerbittliche Branbfadeln verichiedene Male 
in Sicht der hauptftäbtifchen Thürme erjchienen, ſchon hatten 
ihre fiegreichen Landtruppen an der dalmatiniichen Küfte des 
adriatiichen Golfes Fuß gefaßt, ſchon Hatte ein die Zugänge 
des Golfes Hütender Admiral die Weifung erhalten, um jeden 
Preis einem Zuſammenſtoß mit der verdächtig umher ſchwär⸗ 
menden Türlenflotte auszuweichen; 11) Frieden um jeden Preis 


0) Romanin, Storia documentata di Venezia. Benedig 1853. 
Band IV. Seite 377 das Gutachten des Generaliffimus Mocenigo. 
11) Ehenda ©. 395. Befehl an den General-Eapitain der Flotte 
Victor . Soranzo. 
12* 
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mit den Türken war die Lofung ber Republik, die Lofung 
aller Benetianer geworden. Wir führen dies näher nicht aus, 
das Gefagte genügt, um die Aufregung zu verftehen, mit welcher, 
bei der Kunde von dem Ereigniffe im Canal von Gerigo, fih 
ringsum alle Behörden der Republil in Vewvenunn fehen. ben 
Vorgang fo ſchnell und fo deutlich wie mögl 
regierung zur Keuntniß zu bringen; aud € 
demfelben im Grunde nur ein „Signal“, di 
Großherr auf neuen Friedensbruch ausgehe; ı 
deutung des Borfalles Tann alles, was ihm fon 
bedauernswerth fcheint, nicht auflommen. Aı 
That der Wiederausbruch des Krieges feine ; 
ſich warten, und Venedigs Verluſte beim 
waren groß. 
Die Sprache, in welcher die Auszüge a: 
ſchrieben find, ift der venetianiſche Volksdial— 
Weſentlichen noch Heute geſprochen wird und 
halben Jahrtauſends die amtlihe Sprache der 
Leider ift die Orthographie in demfelben, nad 
Weiſe des Mittelalters, fo willinlih und re 
Schreibweiſe beliebig mit venetianifhem Brauch 
der Charakter des Dialects dadurch fehr entftell 
leitung ber Worte in bie italienifche Schriftſp 
{wert wird. Zur Hülfe geben wir im | 
Fingerzeige. 


ET ET EEE — — 
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Ans Marino Sanndos Tagebüdern. 
Handſchrift der Bibliothef von San Marco 
in Venedig, 

I. 


Dil mexe!?) di Auosto 1497. 
(Band I. Seite 329). 


Adi primo Auosto per uno gripeto picolo, spa- 
zato 1°) da Catharo dal capitan zeneral‘*) et di Dome- 
nego Malipiero, proveditor dil!®) armada, de 19 luio 
se intese come haveano avisi da corfu, et dicta nova 
veniva di malvasia, che Turchi, zoe!®) 7 fuste e do !”) 
barze, capitano Ganbasat Enrichi, corssaro, et armiraio 
uno Cretense chiamato barbeta che havia rebellato, 
hessendo 12) in mar a danni de chi mancho puol !?) 
in le aque di Cerigo, havia combatuto la Galia?°) dil 
Zapho, patron Alvixe Zorzi®!) da san fantin, sopra la 
qual erra pelegrini n°.... , tra li qual uno Signor 
oltramontano gran maistro, elqual nolizoe ?) per duc. 
2000, et assa®®) altri che andavano in Jerusalem al 
santo sepulchro di Christo per voto. Etiam vi erra 
Domino Zacharia di Garzoni di Marin fiol, ferier**) di 
rodi, elqual a rodi andava, item uno fiol?°) di Hiro- 
nimo Zorzi Cavalier, chiamato benedeto, di anni 12, 
et molti bazarioti et la zurma ?°), in tutto da homeni..., 
et erra zercha duc, 60 Milia in gropi che molti di 
questa terra mandava a rodi, in candia et altrove, et 
el capitolo di la dicta lettera sara qui posta, et se 
intese dicta galia haver combatuto un di et una nocte 


12) mege. 13) spaceiato. 4) generale. ®) dil’. 16) cioe. 
) due. *) essendo. !) puö, 20) Galera. 21) Alvise Giorgio. 
2) noleggiö. *) assai. 29) frier. 2) figlio, figliuolo. ?%) ciurma 
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et tandem Turchi, non la potendo haver, buto ??) fuogo 
et la brusoe 2°), la qual nova fo catavissima et di gran 
danno, si perl perder di la galia, zentilomini, ?°) danarı 
et marinarezo, che®®) il fior che vi vadi, come per li 
oltramontani peregrini, et etiam che un signal che il 
Signor Turcho non ha bona paxe°!) con la signona 
nostra et anche per lettere di hironimo contarin, pro- 
veditor dil armada, date a coron, se intese questo, el 
qual erra ivi di comandamento dil capitan zeneral an- 
dato per andar in arzipielago et dovea far cavar il 
madrachio di Coron con do galie, soracomiti zuan 
Francesco venier et Jacomo loredam °?%), scrisse aver 
dato vose®®)) con alcuni Turchi, et dimandato la 
caxon®%) di queste novita, et che li havia risposto 3 
questo che li domando: el vostro Signor non ha bons 
paxe con la mia Signoria? rispose: ma di si, ma la 
fato questo perche su la galia erra alcuni francesi so 
nimicissimi. da modon si ha certo dicta galia dil zaphi 
si parti adi 28 zugno®) et credevano fusse andata & 
fuora via, et che erra partito de li uno galion al qua 
fo ditto non andar, che la trovera fuste di Turchi, et 
chel disse el patron: non le stimo et le investiro, & 
qual de facili potria esser questo desso .et. non 13 
galia: tamen questa terra erra di malavoia et la pi 
parte credevano, et tamen si trovava a segurar a duc. 

. per cento. unde Hi padri di Collegio terminon 
proveder maxime a dicte fuste et barze et tra Ihom | 
consultavano quid fiendum et la provisione fu facta®) 
sara scripta da questo altri lai, 3”) ma prima scrivero el 
Capitolo di la lettera venuta di malvasia nel qul 
consiste tuto. 


27) putarono.. 3) bruceiö, brucciarono. 2) gentilhuomini. 
%) ch’e. 31) pace. 3%) sic! 3) voce. ®%) cagione. #) giugno. 
%)}che fu facta. 3”) lati. 
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I. 


Copia di lettera di Hyeronimo Zantani, podesta de 
malvasia, scripta al Magniflco rector di modom 
adi 4 Luio 1497 et per dicto reoeputa, mandata 
al rezimento di Corfu, vz: 

(Seite 329 b.) 


Adi ultimo zugno proximo passato scripsi a vostra 
Magnificencia circha el passar di 7 velle a la latina et 
do a la quadra et quanto haveva del successo de epsa 
armata sin quel hora, et per non manchar, mi ha parso 
etiam spazar el presente messo a posta, azo 3°) quella 
del successo de dita armata el tutto intendi, il che 
dico a Vostra Magnificencia como son notifichato dal 
mio capellam °°), il qual ho mandato a la vaticha per 
proveder a le cosse oportune de li, el qual me scrive 
como la dicta armata ha combatuto una galia in Canal 
de cerigo et perche la erra lontana, judicha la sia 
quella del zapho, et vedendo non la poter aquistar, 
quelli di la barza butto fuogo et hano brusato dicta 
galia, la qual armata tien tutta quella Crosera inter- 
dicta et quanti navilij la trova, li manda a fondi et 
per zornata“) se trova corpi de homeni anegadi. (Dat. 
Monavasie.) 


III, 
(Seite 331.) 


Adi 7 vene lettere di levante da Cataro dil Capitan 
zeneral nostro di 28. luio per le qual se intese nove 
molto bone di la galia dil zapho che gratia dei non 
erra persa, ma ben sta*!) combatuta, et alcuni scris- 
seno erra sta presa et tenuta un zorno et poi lassata *?), 
altri che dieta galia si havia virilmente difeso et havia 
brusato il castello et erra scapolata etc. quomodo- 


3%) acciö, M cappellano, 0) giornata. *!) stata, *2) lasciata. 


— 





* 
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cunque res se habeat, si ha dil zonzer *°) suo in candia l 
et per piu chiareza qui sotto notero uno canitolo di 
lettere venute da napoli di Romania, d 

intese questa sopra ditta bona nova. 


W. 


Copia de uno Capitollo de lettere dil Ms 
francesco Venier capitan e provedador 
romania de di 9 Luio 1497, recevuts 
adi 12 Luio. 
(Seite 332.) 
Adesso e zonto“) gallo, patrom*) 
di questa terra, dice aver trovato adi 
de note la galia del zapho lontana di 
80 et che per tempo contrario ando a 
el ste“) fino adi 9 instante et che per 
tornato per terra di candia, disse dil 
dita galia mal condizionata et che lera r 
et uno nobele da pope et uno signoreti 
et feriti assai. Idio per tutto laudatı 
e meglio reussite di quello si zudegav: 
spazeremo per lepanto e per corphu al M: 
et a la nostra illustrissima Signoria. 


V. 

Sumario di una lettera scrita de Candia p 
patron di la Galia dil Zaffo, narra dil 
di larmata Turchescha et e drezata a E 
Cavalier, suo Cugnato, dadi 10 Luio 149! 
Terra zonta adi 24 Auosto 1497 d 

(Seite 340 b.) 
Magnifico et generoso messer cug 
padre honorando. scrissi adi 6 dil prest 


%) giungere. *) giunto. %) sic! *) stette 
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uno gripo che parti per coron, copioso dil caxo *”) 
nostro seguito con larmada Turchescha et per il zonzer 
di qui adi 5 di messer zuan Francesco Venier ho in- 
teso, quel Magnifico provedador aver scrito deli che tuti 
nui eramo stati morti e fondata la galia et di questo 
a spazato uno bragantin per dar aviso di tal cosse*®). 
Mi doglio per lo affanno, vi havete messo per el fiol, 
e qui commi, e non dovea spazar si presto, ben chel 
sia venuto a cao malio *°) e in quel luogo haver inteso 
la busia 50) di tal nove, dovea prima saper il vero. 

El caxo nostro, Magnifico cugnado, e stato che 
adı 30 del passato zercha a Horre 5!) 4 di zorno, essendo 
nui intradi nel canal di cerigo e cao malio, avessemo 
vista de larmada Turchescha la quale era sorta soto 
cao malio, di scoperta quella per far loro vela ad una 
ad una fino No. 9, ma non cognosuta da nui la quale 
erra, fuste 5, galie sotil do, et do barze, una, la piu 
mazor 52), di bote 400. Era il suo Capitano suxo 5°) 
su Y’altra, richi Corsaro, le quale vele subito tene la 
volta a nui com impito grando di remizar °*). visto 
questo per nui, dubitando molto che dita armada non 
iosse camali over altri corsari, et di quelo che ne he 
intervenuto, deliberai, per piu bene nostro, tuor 5) 
laltra volta, perche li modi et andar loro mostravano 
molto cativi. tolta che jo hebbi laltra volta, fino a 
hore 6 di zorno, manchome el vento et romagnesemo °P) 
in bonaza 5”). subito ne fono due fuste per pope a lai 
dimandando che galia fusse la notra. per mili fono risposo, 
esser galia de san marcho, de pelegrini, come benissimo 
loro podevano veder per linsegna che io havea fato levar 
de san marcho in ventame et in staxe 58), et liinsegna del 
stendardo de la Croce . li fono®) per mi dimandato che 
armada era la sua . diseme Turchescha . domandai cui erra 


#7) caso. B) cose, *°) capo Malio. %) bugia. Sl) ore. 
®) maggiore. ®) sopra. %) remigiare. ) togliere. 5%) rimasimo, 
rimanemmo, 37) bonaceia. 3%) staggio, stazio. .%) furono. . 
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di quella over Capitano. non volse dirlo, ma solo 
ındo: calla, amaina, ad alta voce . per la qual 
molto piu dubitai, non fosse camalli, di quello 
ıa fatto im prima . visto questo, subito fisi meter 
alia in hordene °%) al meglio se poteno. in questo 
»o zonse °!) una galia et una fusta cridando: amaina, 
ina. Et per mi sempre li fo risposto: dimi ci 
l capitan, che faro el debito mio. loro non volse 
dirlo. me parse per debito mio et: per honor de 
ostra illustrissima Signoria piu presto dover patir 
o et ogni altro pericolo, che dover amainar ns 
rar persone che non erra cognosciute. Subito le 
4 vele principia a dar la bataglia con assai colpi 
bombarde, freze numero infinito et rochete e 
ate de fuogo. In mancho de una horra ne hare 
ada la mezana e l artimon, nui sempre defenden- 
virilmente. duro piu di una horra. Da poi zonst 
re galie con el resto de le fuste, quale senza dirne 
ı ne dete laltra bataglia crudelissima de bombarde 
3 e fuogo, per modo che el forzo de nui fosemo 
lĩ et mi de cinque freze. se impiono el focho sopra 
astelo, bruso tuto quello, el copano sempre com 
> tenene in bataglia, fina zercha a horre 24, ei 
ı piu de horre 4. fezeno tuto suo forzo de poder 
tar sopra la galia, fra li quali gianizari tre mon- 
ı sopra la schaleta et per nostri fono morti, uno 
» con el suo stendardo monto fino al timon e anche 
to fono morto, e do altri montono per pope de 
‚archa et etiam questi mediante 1 ajuto di Christo 
le la sus madre nostra advochata fono morti. nui 
et pelegrini sempre virilmente defense et repararse 
focho, el quale ne ha fato piu danno, Da poi 
'e le do barze le quale circonda 1a galia intorno, 
qualche colpo de bombarda et freze, et visto per 





®) ordine. 61) giunse. / 
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loro al modo e termene, sentrovava la dita galia, che 
tutto el castello ardeva con tuta la banda destra fino 
sopra el vivo per 1 artimon che ardeva sopra quella 
banda, et etiam loro strachi del trazer‘?) de le freze 
et fuogi, el dito capitano feze levar la bandiera et 
domando Triegua, et cusi fono fato per mi. El.dito 
capitan subito mando la sua barcha per mi con giani- 
zari cinque. deteme 1a fede per nome de loro Capitan, 
andai a lui. zonto che fui a la sua presentia, me fece 
dir queste parole : che di quanto erra seguito per loro 
e stato per averne tolto a fallo et non cognosuti, zu- 
degando che la galia fusseno una Galeaza de Franzosi. 
che loro aspectava de compagnia con una barza et per 
questo el manchamento erra sta mio a non voler callar 
et far honor a lui chel meritava per esser piu posente 
de mi et esendo nostro amigo . li fixi responder che 
da mi non erra causado manchamento alguno perche 
non aria mai amainado ne fato honor a persona che 
io non sapea cui la fosse, tanto piu havendo io diman- 
dato piu volte a la sua fusta che me dovesse dir cui 
erra el suo Capitan, quella non volse mai responder 
ne dirlo, si che per questo la colpa erra stata sua et 
non mia, con altre assai parole bene al preposito in 
justification mia de la verita. Et inteso per lui questo, 
me fexe far sta risposta: patron, bisogna che tu habi 
pacientia di quanto e seguito, per che dovea esser 
cussi, e descrito sopra la nostra fronte che tu dovesti 
haver questo, le seguito non se ne pol piuj. hor tutene 
anderai sopra la tua galia, te faro remurchiarla fino 
im porto, et damatina vedere quello che se ara a far, 
et poi faro deliberation, sta de bona voglia, ne non 
haver paura alguna. Tolsi combiato de lui, vini in 
galia et da lui fui remurchiado fino im porto come lui 
disse. Da pei la matina, che fo adi primo di questo, 


62) traceiare, 
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el dito Capitan mando per mi et replicono le parole 
digando che la colpa erra stata piu mia, che cusi 


dovesse confesar, vene da poi benedetc 
dota, per el quale fome ditto assai par 
diseme: patron, questo mio Capitan ı 
man tu deponi che tuto quello che he 
la Colpa tus et non sua, soto debitto 
dateli per uno Capelam et soto scrito 
vam, che di quanto scriverai sara la 
denegerai, perche questo mio Capitan 
apresso de lui per poderse defender 
l respuxi: barbeta, di al tuo Capi 
vando mi ne loco dove mi atrovo 
et tutto quello che loro volea, per 
beration mia con tuti, ma da poi la ve 
cognosuta per tuto. Diseme: hor ado 
far chiareza alguna, ne dir che la colı 
non 88 tu bene che tu non hai volest 
bisognava haver tanta superbia, dove 
tuo ad honorar el piu mazor et piu po: 
ben e vero che non posso in altro es 
non in questo solo che essendo fusto ı 
9 et loro essendo de assai piu forza dı 
timidita dovera callar, ma questo n« 
per honor de la mia Signoria, de havı 
persona non cognoguta per mi, ne se 
cognoser, in modo che io non podeva 
non male come he intervenuto, hor 
Capitan me fece dir queste altre paı 
sai de quanto momento esser al mic 
questi suoi Janizari, li quali sono piu 
io son capo di loro, li hano molto a 
piu una testa loro che cento milia ı 
morto piu de 40, che me respondestu 
me non so che scusa poso trovar co 
ne quello li posso dir, li fixi respondı 
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tu me festi dir che di quanto erra sta seguito, dovea 
esser cusi per esser scrito nel fronte questo. te dico 
che hessendo scrito in fronte che questi Janizari dovesse 
morir in sta bataglia, non se puol andar contro el 
voler de dio, abi pacientia come io ho pacientia de la 
mia, la quale ne sono feridi piu de 150 et morti 90. 
Me respoxe a questo: patron, le seguito la colpa e 
stata tua, et mia bixogna haver pacientia et cui abudo°®) 
el male suo dano. ma ben voglio dirti questo che tu 
digi esser stata tua la colpa per non haver volesto 
calar. li respusi quello che vi ho prescrito, e poi da 
assa parole me licentio senza che li feze chiareza al- 
gun. me dimando che volta volea tuor, quella di 
modon over di candia. li dissi quella di candia, per 
esserme piu comoda, perche me piu da presso. Diman- 
dai a lui dove dovea ander, me dise verso Syo, aspetar 
camalli, che dis insir ®) con do nave, una di botte 700, 
laltra di 400, fate conzar a constantinopoli, et se dieno ®5) 
redur de compagnia perche comandamento del suo 
dignor. 

Da poi che fui zonto in galia, quelo gioton de 
richi corsaro me mando a dimandar che li donasse una 
vesta. ad ognimodo mi parse meglio darla. li mandai 
braza 5 scarlato, et questo fixi perche intendeva chel 
dito richi zerchava con ogni modo et via chel capitano 
dovesse tuor tuti li pelegrini con loro e averli per 
presoni®®) et per metigarlo alquanto, fisi questo la qual 
fono bona, essendo sta forzado a sto®”) modo di 
mandar la vesta a richi, me parse per bene mandar 
un altra al dicto capitan, et cussi li mandai braza 5 
scarlato et barila una de malvasis e algune scatole 
di confeto et bozolai di piu sorte. tuto li mandai non 
per presente, ma come amigo et cussi lui azeta. %) 
Magnifico messer cugnado, in vero el caxo nostro e stato 





%) ha avuto. %) dovea uscire. ®) si doveano. %) prigioni. 
) questo. 6) accettava. 
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tanto pericoloso de la vita nostra quanto caxo che mai 
fose. nui se atrovavemo in tre manifesti pericoli: dal 
fuogo che la galia ardeva tuta, tegno siano stato uno 
miracolo averla destuada, 1 altro del aqua, el terzo 
da spada. questo ve dico perche ho inteso per bona 
via et certa: se janizari podeva montar sopra le galia, 
tuti erano taiadı a pezi, perche loro haveano cussi 
deliberato per conseio del barbeta che cognosete la 
galia de pelegrini e dete ad intender a loro che li 
pelegrini hanno le budele doro. Idio per la sua inf- 
nita bonta et misericordia non volse tanto male de nui 
come loro haveano pensado di far. 

Hor con lo ajuto di Christo el sabato, che fono 
adi primo de questo, zercha ha horre 24, tuti fessemo 
vella de compagnia loro. tolse la volta de Syo et nu 
de Candia, nel qual loco arivasemo adi 3 zercha 3 
mezo zorno, nel qual luogo tutti semo stadi ben visti, 
et hano mostrato averne gran despiazer del caxo nostro 
nel qual luogo ho fato conzar le galie con ] ajuto d 
questi signori ducha et Capitano et conseieri. tuti me 
hano dato ogni ajuto, la partida nostra de qui sars, 
a dio piazendo, doman de note, che sara adi 11 de 
questo, ho indusiato piu di quello, me ha bisognato 
solo per rispeto di 90 feridi, di quali ne son morti 
No, 6, zoe uno cavalier alemano pelegrin che havea 
nome messer Christofalo, el mio alegreto di budus 
comito, uno portolato che havea nome biaxio, ”°) et 
homeni tre a remo. ne resta ancor 4 im pericolo. 
tuto el resto sta bene, gratia dei, et mi o auto poche 
male et son ben varito?!) mediante 1 ajuto de Christo 
e de la sua madre, la quale me ha sempre ajutato. 
messer jacomo zorzi el cavalier, e de qui, mi ha fato 
bona compagnia et a benedeto et si rioomanda molto. 

Per questo caxo seguito in vero ho abuto gran 


%) biagio. °!) guarito. 
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dano da duc. 400 in suso per haver perso tuto 1 arti- 
mon, la mezana, la tenda, el copano, assai remi bru- 
sado, tuto el castelo brusato, etla banda destra, gomene 
da garidar fuste, et tute le Sartie de la mezana, con 
altri dani et manifesti pericolli di fuogo. tre volte el 
fuogo introno nel pizuol et do ingiava da prova. dio 
per la sua bonta non ha volesto tanto male. Benedeto 
ha perso quasi tuta la 'sua roba per esser sta el suo 
forzier sopra el castello.. le romaso con una vesta sola 
et uno pajo dicalze. Idio rengratiato che le scapolato 
et sano. sta benissimo et di bona voglia. in questa 
tera nulla si fa, per esser intradita, senza uno soldo, 
In candia adi 10. luio 1497. vostro cugnado alvixe 
20rzi etc, 

(A tergo:) Magnifico et clarissimo equiti, domino 
dJeronimo Georgio cugnato uti patri honorandissimo, 
Venetiis, 


VI 
Nuove dil Mexe di Novembrio 1497. 
(Seite 380.) 


Adi 17 introe dentro li doi castelli et ritorno Ja 
Galia dil zaffo, patrom alvixe zorzi da san fantin, vide- 
licet quella di pelegrini, la qual, come ho dicto di 
sopra, combate con turchi et si difese virilmente, et 
tra gli altri peregrini vi erra uno ducha di pomaria”?) 
molto gran maestro, dil qual piu di soto ne parlero, 
el qual ritornoe senza altra saputa di la Signoria, che 
fortasse lo aria honorato, ed ando ad alezar in cha 
Griti a la Zuecha.”®) ancora vene qui con dicta Galia 
el Reverendo Domino Marco Malipiero, comendator di 
cypro, el qual di cypro erra ritornato in questa terra, 
si che questa Galia dil zafo, che fo dito persa et gli 


2) gie! 2) giudecca, 
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sentasseno dete tre collacioni im piedi di diverse sorte 
e steteno a taola da horre 19 fino horre 3 di note. 
costo ditto pasto duc. 180. Questo ducha ha il suo 
paese vicino a la dacia et e di natione quasi Gotto, 
va perho vestito a la elemana.’®) erra como pelegrino 
con una grossa colladena. Et poi che stete zorni ... 
in questa terra, si partite et andoe a roma et ditto 
ha conduto domino piero francesco da ravena, doctor 
et cavalier, che leze in raxon canonicha a padoa, chia- 
mato da la memoria, chel vada con lui nel suo paese 
a lezer in quel studio et lo vol far rico e darli una 
letura. li ha donato per primo duc. 100 et duc. 25, 
da comprar do cavali, acio el sia in hordine quando el 
torni da roma ad ander con lui. dt cussi ditto ducha 
andoe a roma, facendo la via di santa maria di loreto 
per il voto havea. noto, il suo stato e lontano di qui 
mille et ducento miglia, 


VII. 
Aditione dil 1497. adi 4. Auosto. 
(Seite 392 b.) 


Noto: in la galia dil zafo, patron Ser alvixe zorzi, 
non erra in tuta’®) sino 3 curacine, arme inastade 
nisuna, salvo le 10 che zacaria de garzoni di Ser 
marin portava a rodi, che ?”) ferier, nel suo forzier per 
fornir la sua camera. Erra 25 tra ronchoni e parte- 
sane, zanete e spontoni, e le sue rodele e targete 10, 
le qual arme fo causa di varentar la vita a 50 persone, 
perche quando un galioto erra ferido, el meteva zoso '®) 
el altro toleva la rodela suso ’®) et feva difesa. i pe- 
legrini in loco di curazine se metevano i strapontini 
indosso facendo uno buso in mezo come zornea per 
asegurarse di le freze, la bataia duro 4 in 5 horre. 





%) sic! TM che. %) gik. 7) sopra. 
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Uno Turco, dubitando la galis 
in mar e ando a le fuste di 
di la salvatio di dita galia. I 
barbeta Christiam ®°) pedota. 

pelegrini di consar con dan 
errano in galia, e ancora fin 

andono a la madona di mirac 
neno a veder sul muolo. Turc 
in galia fo trovato in galia 

Turchi che volzea 4 palmi, a 
con 4 altri fo morti e di T 
noto: zonti qui, Domino Marcı 
con dita galia, dono al patron d 


R. 

Adi 18. Fevrer 

(Band II. Seit 

In questa matina fo pre 

letera dil ducha di Pomerania 

col Bucintoro J anno passato, 

salem, a la qual lettera io so 

contenti, li feci far rispota v 

la fece Zorzi Negro Secretari 
posta. 


x.) 

Copia de una letera scrita per 
la Signoria nostra et la 
Illustrissime princeps frat 
sime: Revolventibus nobis ar 
benivolentia ®°) amore et man: 
exceperit quanta humanitate e 


©) sie! 9) Nach venetianifche 
2) In Nr. X und XI ift die Ynter; 
halten worden. ®) sie! 
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versaremur in oris : Tractarit et foverit non potest non 
esse nobis acceptum simul et gratissimum sed cum 
nullas hactenus tam celebris meriti egerimus nec refu- 
derimus Serenitati vestre condignas gratiarum actiones 
vellemus aliquam nobis afferi®) conditionem vestre 
Serenitatis florentissimeque reipublice cum commodo 
et summo decoro qua liceret animi erga vos nostri 
benivolentiam®®) explanare que si se priorem Vestre 
Serenitati offeret®®) exquirens operas nostras ne eam 
omiseritis iterum iterumque rogasse volumus sencie- 
tis vobis facultates nostras provintias populos nutui 
nostro parentes non parvo jure astrictos quod quotan- 
nis liquidius essemus declaraturi ni tanta nos sejun- 
geret viarum intercapedo : interea si vestre Serenitatis 
oratores per has nostros regiones provincias et districtos 
ire contigerit aliquem cristianitatis regem vel principem 
invisuri partim declarabimus quam sint Stetinenses 
Duces memores accepti beneficjj quod lacessiti muni- 
ficentia meritum provocantibus refundant. Dat. Stetin 
pridie Kalendas decembris 1498. in medio litera- 
rum erat : Bugislaus dei gratia stetinensis pomeranie 
cassubie sclavieque dux rugie princeps et comes Gutz- 
coviensis. & tergo : Illustrissimo principi Domino Au- 
gustino barbadico #) venetorum duci fratri et amico 
nostro observantissimo, 


XI. 
Questa e la risposta fu fata a la dita letera. 
(Seite 176.) 


Ilustrissime princeps frater noster carissime si 
in accessu excellencie vestre ad hanc urbem nostram 
superiori quando ad visitationes sepulchri Dominici et 
Sanctorum locorum se contulit aliquam fecimus : osten- 


4) gie! ®) ziel 8) siel ®) d. h. Barbarigo. 
13* 
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tionem amoris et benivolent 
affıcimur : fatemurque ingenu 
pro temporis angustia tunc a 
voti et desiderii nostri seilicet E 
tissima potuit ex ipsa quecungt 
plane conjectari qualis fuerit n 
ad illius exaltationem honores ı 
spicue cognovimus ex humani 
penultimi mensis novembris 
que quam alacri lecto ac j 
multis rationibus a nobis vi 
seribere nequiremus cumque e 
expectatissimum im °°) patriaı 
amoris in se nostri tenacissiı 
significaverint: Gratias itaque c 
possumus agentes. Sublimitat 
ullo tempore oblivisci juris et 

statu et universis rebus nostr 
quam de amantissimo et sibi 

ac de proprio statu suo faceı 
feliciter vivere peroptamus. D 
latio die XX=°. februarü indie 

Et erat subscriptio manı 
videlicet : Augustinus Barbadic 
rum etc, 

A tergo : Illustrissimo pr. 
dei gratia stetinensis pomers 
duci Rugie principi et comiti | 
amico nostro carissimo, 

La qual lettera io la diti 
la qual statim mandoe la ditt: 
a casu qui erra uno de li. 


®) sie! 9) sie 
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Ueberſetzung.“) 
J. 
Vom Monat Auguſt 1497. 


Am 1. Auguſt überbrachte *9) ein Heiner Schnellſegler, *) 
den der General-Eapitän und der Kriegsproveditor?) Domes 
nego 9°) Malipiero am 19. Yuli von Cattaro abgefandt hatten, 


2) Eine möglichft wortgetreue Ueberſetzung ift unſer Ziel geblie- 
ben, doch ließen ſich bei der oft wirren und nadhläffigen Schreibweije 
Sanudos und einer Gewährsmänner die Satzgefüge und Satzver⸗ 
bindungen des Originals nicht überall beibehalten. Sanudo fucht felbft 
feine Stilmängel zu entſchuldigen, nur auf die Sache fei ed ihm ange- 
Iommen : „solum il successo (die Thatjachen) qui si vedrä, senza 
altro elegante stil: Lega chi vol e gi& non mi riprenda“, 

% Dem fog. Collegio nämlich, und zunächſt der jog. Signoria, 
d.h. dem Dogen und feinen ſechs bezw. neun Beiräthen. 

%) Gripeto picolo: eine bejondere Gattung Heiner Kauffahrer- 
ihiffe, deren Haupttugend ihre Schnelligleit war. Die heutigen 
Dampfer legen den Weg, zu welchem diejer Erpreffe zwölf Tage ge- 
brauchte, in etwa zweien zurlid. 

%) Die Würde des Capitän generäl di mare war die höchſte im 
überfeeifchen Kriegsftaat der Republik. Er befahl zur See wie zu 
Lande und hatte die weiteſten Vollmachten. Barum war fein Amt 
auch ohne Dauer und beftand nur in Kriegszeiten und fonftigen ge- 
fährlihen Zeitläuften, wie eben die damaligen waren. Auch hatte er 
aus demjelben Grund nicht feinen Sit in der Hauptfladt, fondern in 
Corfu, wo überhaupt der Mittelpunkt des gefammten levantinifchen 
Kriegsweſens Venedigs war, vor dem Eingang des Golf, den es lange 
als feinen betrachtete. Dahin war auch die in Rede ftehende 
Depefhe aus Malvafia gegangen und dem Generaliffimng nad) Cäts 
taro nachgejchiett worden. Der Name deffelben war Mario (Mel: 
Hior) Trevifani. Der Proveditori di mare oder dil armada gab 
es mehrere, fie waren die Oberbeamten der Kriegsverwaltung von den 
einzelnen Plägen und zugleich Truppenführer und Befehishaber zur 
See. Ihr beftändig vorhandenes Haupt war der gleichfalls in Eorfu 
jeßhafte Stellvertreter des GeneralkCapitäns, der General-Proveditor. 

%) Italieniſch Domenico. Die venetianifhen Namensformen 
werden Hier überall beibehalten werben, fo wie fie Sanudo Bat. 
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die denfelben über Corfu aus Malvafia?”) zugegangene Nad- 
richt, daB) .... . neun türkiſche Schiffe, nämlich fieben 
Fuften?®) und zwei Barfen, 100) welche unter dem Corſaren 


Wir werben uns bes hier gebrauchten Accent3 auch in der Folge be 
dienen, um über den richtigen Tonfall keinen Zweifel zu laffen, ein 
Auskunftsmittel, das heute allgemeine Gültigkeit hat, wenigſtens bei 
den italienifchen Lericographen. Domenego Malipiöro ift ber befannt 
Annalift, deffen Aufzeichnungen denjenigen Sanudos voraufgehen und 
ſich an fie anfchließen. 

9) Um die Südfüfte des damals türkiſchen Peloponnes herum 
lagen mehrere, bier öfters vorkommende, den Benetianern gehören 
wichtige Häfen und Feſtungen: zunächft, kurz vor der Stelle, wo di 
Weſtküſte Moreas in die Südküſte umbiegt, Modöne, oder Modoͤn 
fodann, unmeit davon, Coröne oder Coroͤn, am Eingange der gleich— 
namigen Bucht; weiter öftlich die Schlöffer Politza und Batica, and 
ih Malvaſia oder Monembafte, an der Oſtküſte Moreas, wenig 
Stunden nördlid vom Cap Mälio, oder Maͤlea. Auch Napoli fi 
Romania, jetzt Nauplia genannt, in der Tiefe des gleichnamigen Mer 
bujens, gehört als venetianifhe Befigung bierher. 

9%), Sanudo berichtet Hier zuvörderſt über eine Angelegenhe, 
welche mit der unjrigen in feinem unmittelbaren Zufammenhang ſieht 
die aber zeigt, wie der türfifche Uebermuth es auch an anderen Orte 
an Herausforderungen nicht fehlen ließ. Zwei dem montenegrinifde 
Fürſten Georg Czernovih gehürende Dörfer in der Nähe von Cat 
taro, welche unter venezianiſchem Schuge fanden, Hatten, von den tir 
kiſchen Grenznachbaren auf das Aeußerfte gequält, die Abficht, im ein 
Schutverbältniß zur Pforte überzutreten und letztere Hatte bereits ent 
gegenfommende Schritte gethan. Diefe Angelegenheit war es, die den 
General-Capitän nad Cattaro geführt hatte; feine Meldungen abtt, 
von denen Sanudo hier fpricht, ließen ein für Venedigs Ehre tröf- 
liches Abkommen Hoffen. Doch täufchte man fih. Nach v. Han 
mer, Geſch. des osman. Reiches, II, 309, ward diefer Handel die 
Handhabe zu dem zwei Jahre fpäter ausbrechenden Kriege, 

9), Einmaftige Meine und flinte Schiffe von der Galerenart. In 
17. Jahrhundert verftand man freilih, wie aus Coronellis Abbil 
dungen in feinem Schiffsbuch hervorgeht, ganz andere Fahrzeuge unter 
der Bezeihnung von Fuſte. 

100) Barze, foviel wie Barche. Barca ift zugleich ein allgemeine 
Name für faft jede Art Schiffe und Bezeichnung für eine bejondere 
Gattung hochbordiger und vorn flumpfer, und dadurch von den Ga 
leren verſchiedener, fehr tragfähiger, aber nicht jehr beweglicher großer 
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Ganſabat Enrihi als Oberbefehlshaber 19") und einem gewiſſen 
Darbeta, einem Rebellen aus Creta, 19%) als Oberlootſen, 193) 
zum Verderben aller ſchwächeren in den Gewäſſern von Cerigo 19%) 


Fahrzeuge flir Krieg wie Handel. Gewöhnlich führten fie drei Maften 
mit bieredigen Segeln. | 

1) Kapitano, hier nit als bloßer Schifiscapitän zu verftehen. 
Sanudos obige Angaben über die Stellung dieſes Enrichi, oder Richi, 
wie er ihn fpäterhin nennt, werden durch feine weiter unten folgenden 
Mittheilungen widerlegt. Oberbefehlshaber des Geſchwaders war ein 
anderer Sapitano, der aber von Sanudo auffallender Weife nicht nam- 
haft gemacht wird, obwohl er zulegt die Hauptrolle übernimmt. Im 
Boehmerſchen Kanzom wird er Muftaphus und oberfter Gamyr ge- 
nannt, bei Dtalipiero (a. a. D. Seite 154 und 641) heißt er Bericht. Die 
dienftliche Stellung des Richt zu dem Perichi ift nicht recht Harz; Richi 
wor ohne Frage bereits in den türkiſchen Kriegsdienft als „Provifio⸗ 
ner" (f. unten Anm. 125) übernommen worden und befehligte türkiſche 
Kriegsſchiffe, fuhr aber fort den frechften Seeraub zu treiben ange 
fcht$ jenes Perichi, der fih an folhem Unfuge perfünlich wohl nicht 
betheifigte. Und doch Hatten fih die Türken im legten Friedensver⸗ 
frage von 1479 ausdrücklich verbindlich gemacht, allem Piratenmejen 
zu ftenern und deſſen Urheber zu beſtrafen. (Romanin a. a. ©. V. 133.) 
An diefer Wegelagerei übrigens betheiligten fi alle das Mittelmeer 
und die atlantifchen Küften ummohnenden Völker. 

2) Kreta, oder Candia, war venetianifch, Barbeta alſo ein 
Empörer gegen die Republik. 

18) Armirdio: Admiral; aber bier nur ein Subaltern- Beamter. 
Später wird diefer Barbeta als pedöta, Oberftenermann oder Ober: 
lootje, bezeichnet. (Bgl. ©. Caſoni's Anm. im Archivio stor. VIL 
©. 624.) Ein geborner Candiote mußte derfelbe in den dortigen ge- 
fübrlichen Gewäflern den Feinden Benedigs ein fehr willlommener 
Wegführer fein. Bei Malipiero fommen die armiraj auch als Ober- 
Ren und Hauptlente muhamedanifcher Reiter vor. In der venetiani- 
ſchen Marine hatten die Lootſen-Commandanten der Häfen den Titel, 
der auch amirajo, almiragio, almirante, u. f. w. gejchrieben wird. 

1) Cerigo, die anfehnliche Selfeninfel, welche mit der fählichen 
Küfte Moreas einen Canal bildet, der durch die noch näher nach diefer 
Küfte hin gelegene Inſel Elaphonifi, die größte der Cervi⸗Inſeln, zu 
einer, nur eine Heine deutſche Meile mefjenden Durchfahrt verengt 
wird, Zwiſchen Elaphonifi und Morea ift die Durchfahrt jetzt durch 
Sandbänke gefchloffen; zwifchen Cerigo und Candien theilt die Heine 
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freuzten, die Galere von Jaffa, 1%) Capitän 106) Alviſe Zorzi 
von San-Fantin, 107) angegriffen hätten. Auf!) dieſer Galere 






Inſel Eerigotto die Wafferftraße in zwei weitere Durchfahrten. gem . 
Gegend des Mittelmeeres eignet fich vielleicht jo wie dieſe zur Wege⸗ 
fagerei. Pouqueville, Voyage de la Grece, 2. éd. Paris 1826. V. 
274, fand diefelbe noh um 1820, Lamartine, Voyage en Orient. 
Paris 1856, 2. Ed., ©. 79, fogar noch zwölf Fahre fpäter, in volem 
Gange. Cerigo, Cerigotto und Candia waren damals venetianiid, 
Elapbonift und Morea aber türfifh, mit Ausnahme der oben Am. 
97 genannten Hafenpläge. 

105) La galia dil Zapho, oder Zafo; venetianifch zu fpreden 
Säfo. Ueber den Namen und mehrere andere einfchlagende Fragen 
f. den Anhang. Der Eapitän Zorzi fuhr ohne Zweifel mit demſelben 
Schiff, wenn auch nicht regelmäßig, doch häufig nach Kaffa, und mar 
ihm dazu vermuthlih das Schiff nach venetianifcher Weife von ver 
Regierung miethweiſe überlaffen. 

106) Im Text wird derjelbe nicht capitäno, ſondern padrön 4 
nannt. Capitän war der vorbehaltene Titel der Führer von Kriege 
ſchiffen, padröni hießen die Privat-Capitäne. Im wirklichen Stadt’ 
dienft alfo ftand Herr Borzi nit. Tadrone bedeutet eigentlih m 
Herr, im Gegenjag zu dem Untergebenen., 

107) Der Vorname Aloife ift eigentlich Aloyfio, gilt aber aud fi 
Lodovico, Ludwig, wahrjheinlich in Folge davon daß flir beide Nomen 
als Abkürzung Luigi, das franzöfifhe Louis, gebraucht wird. (©. 
Mutinelli, Lessico veneziano.) Zorzi, zu ſprechen Sorſi, fo meid mit 
möglich, ift der Geſchlechtsname des Capitäns, italieniſch Giorgio. Ju 

den Klempinfchen Beiträgen, ©. 544, wirb er spectabilis et egregiw 
| vir dominus Alvisius Georgius von einer venetianifchen Behörde, 
| dem Schiffsamt der Catavöri genannt. Der Name Gongius bi 
| Klempin ift ein Irrthum. Ebenſo das officium Cathanee oder Catha- 
| norum. ©. darüber den Anhang. Ohne Zweifel war der fraglidt 

Capitän ein Angehöriger des gleichnamigen venetianifchen Adels⸗ 
1 geſchlechts, das unter feinen Vorfahren einen Dogen zählte. Der Zu 





jag von „San Fantino“ Tennzeichnet einen befonderen Zweig de 
Geſchlechts nad) dem Stadttheil, beziehungsmweife dem Kirchfpiel, it 

welchem derfelbe feinen Wohnſitz hatte. 
18) Die folgende Vaffagierlifte, fo zu jagen, und die Angabe der 
Ladung Hat Sanudo nit etwa den ihm vorliegenden Depejchen ent 
nommen. In Benedig mußte man über diefe Dinge viel beffer unter- 
| richtet fein, al8 die meiften der berichtenden Beamten fein konnten. 
| Auf dem in obiger Anmerkung genannten Amt der fog. Gattaveri 
| mußten „juxta leges“ bie Namen aller Paflagiere der ausgehenden 
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hatten fich viele, nämlich . . „199, Pilger, 110) befunden, und 
unter anderen ein hoher und mächtiger Herr aus dem Norden, 111) 


Schiffe, wenigftens die der Jaffa⸗Fahrer, (ſ. Klempin, ©. 544 und 
Cappelfetti, Defcpt. der Marciana, de magistratibus etc.) eingetragen 
werden. 

0) Wie leider jehr häufig, hat Sanudo aud hier die für die 
Zahl freigelaffene Stelle nicht ausgefüllt. Solcher Reiſenden erfter 
Kaffe, fo zu fagen, müſſen etwa 60 an Bord gemwefen fein, nach den 
in den Beiträgen Klempins enthaltenen Schriftftüden. 

10) Pellegrini, Das Wort, von weldem unfer „Pilger“ ftammt 
und welches eigentlih nur Wanderer, dann auch Fremder, Ausländer 
bedeutet. Man hat oft zwiihen den Ausdrücken und Begriffen die 
Wahl und darf nicht überall „Pilger“ ſetzen. 

11) Uno Signor (Herrſcher) oltramontano gran maistro. Daß 
Sanudo unfern Herzog hier nicht mit Namen und Wilden bezeichnet, 
dat zunächſt wohl feinen Grund darin, daß leßterer auch in der amt- 
lichen Schiffslifte und dem Schifffahrtsvertrage fein Incognito zu 
mahren gewußt hatte und darin nur als Frater Georgius Boguslaus 
auftritt, (S. Klempin's dipl. Beiträge) So glaubte au Ganudo 
ſich nicht befugt, die amtliche Sprache durch eigene Wiffenfchaft zu ver⸗ 
beſſern. Es verfteht fih wohl, daß man höheren Ortes wußte, wer 
unter dem Pilgernamen verborgen war. Mit dem bloßen „Bruder 
NN”, der mit zahlreihem Gefolge von Herren und Dienern reifte, 
und dem bloßen gerüchthaften „großen Herrn aus dem Norden”, der 
viele Wochen in Benedig verweilte ehe er fich einfchifite, wird ſich eine 
venezianifche Polizei nicht zufrieden gegeben haben. Ueberdies fcheinen 
die Gaftwirthe damals verpflichtet gemweien zu fein, ihre Fremden 
fofort bei der oberften Staatsregierung perfönlich anzumelden, wie aus 
dem Borfall hervorgehen dürfte, über den wir im Anhange berichten 
werden, anläßlich der deutfchen Herberge des Peter Bender, in welcher 
unfre Bommern vermuthlich ihren Abftieg genommen hatten. Bon 
einem ähnlichen Fall giebt Malipiero beim Jahre 1485 (a. a. DO. Seite 621) 
Nachricht. Es Handelt fih daum den König von Portugal, der einige 
Jahre zuvor „incognito” in Venedig mit Heiner Begleitung angelom- 
men, aber bald erkannt worden war, „weil große Berjonen nicht lange 
incogniti bleiben können.” Die Regierung fuchte den König auf alle 
Beife zu ehren, auch nahm dieſer das ihm angebotene freie Quartier 
und mandes andere an, doch gab die Signoria feinem Wunſche nad 
en behandelte ihn im übrigen nicht als „König“, sempre mostrando 

e no’ | cognosser per Re. Ürft bei feiner Rückkehr aus Baläftina 
ließ Bogisfad das ihm und der venetianifchen Negierung bei dem 
langen erſten Aufenthalt fo viel bequemere Incognito fallen, und ließ 
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welcher 2000 Ducaten Weberfahrtögelb +12) zu entrichten hatt, 
und fehr viele andere die eines Gelübdes wegen zum heiligen 
Grabe nach Jerufalem wallfahrteten. Auch Herr Badaria di 
Garzoni, de3 Herrn Marino Sohn, der Zohanniter-Ordens 
mann, 113) welcher nach Rhodus gewollt Hatte, war mit darf 
gewefen, jowie ein Sohn des Ritters Hieronimo Zorzi,') 
Namens Benedetto, zwölf Jahr alt, und viele Heine Geihäft- 
leute, mit dem Schiffsvolk zufammen . . .115) @ünfe. und m 
Waaren in Ballen, die für Rechnung vieler ver| 
ner nad; Rhodus, Candia und anderen Plägen b 
für etwa 60000 Ducaten Werth. Der Inhal 
fenden Schreibens wird unten mitgetheilt werden 

Auch wurde berichtet, daß die Galere ei 
- eine Nacht wiberftanden habe, dann aber, als t 
überzeugt hatten, daß fie diejelbe nicht nehmen 
ihnen mit euer betvorfen und verbrannt worde: 


dem „Herzog von Pommern“ in feiner Perſon alle 
Daß fon auf der Hinfahrt der Name und Stand de 
befannt war, geht deutlich aus Malipiero a. a. O. ©. 

12) Es find Golbbucaten gemeint; bie filbernen fa 
erft im Jahre 1561 auf, worauf die erfteren den Nat 
nahmen. An Gewicht ftanden dieſelbe ungefähr den h 
Kronen oder Zehnmarkftiiden glei. Weber die duc 
Klempinfchen dipf. Beiträge |. d. Anhang. Die dort ang 
der Ueberfahrtögelder fiimmt ungefähr mit ber obigen. 

18) Ferier. In diefer Geflalt kann ich das £ 
finden, Ohne Bweifel ift ferier eine venetianiſche Un 
frier, bem frangöſiſchen fröre, dem englifhen friar u 
beiden Wanblungen, die mit dem lateiniſchen frater vo 
find ; es bebeutet daffelbe wie die andere Wanblung: . 
Mönch, Hier einen ritterlichen. Die Johanniter hat 
Tanntlich ihren Hauptfig auf Rhobus. 

1) &. oben Anm. 107. Der Heine Zorzi war 
Paſſagier und auf einer Ferienreiſe begriffen, fonder 
Fahrt, feine erfte wahrſcheinlich, mit bem Oheim al 
Schiffspatrone waren gefeglich verpflichtet, adliche Ki 
eigenen Koften zur Anlernung an Bord zu haben. 

5) ch rechne auf die Befagung über 200, auf 
zweiten Ranges etwa 40, zufammen mit den obigen 6 
300 Köpfe. 
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Eine ſehr böſe Beitung und ein großer Schaden; nicht 
nur wegen des Schiffes, das verloren ging, und wegen des 
Unterganges ſo vieler Herren, Gelder und Seeleute — denn 
nur die erlefenften machen die Fahrt dahin — jondern auch 
wegen der nordilchen Wallfahrer überhaupt, 116) und dazu ein 
offenfundiges Beichen, daß der türfiiche Großherr in Wahrheit 
an feinen {Frieden mit unjerer hohen Regierung 7) denkt. 

Uebereinſtimmend berichtete der Kriegs⸗Proveditor Hieronimo 
Contarini aus Coröne, Derjelbe war von dem GeneralsBapitän 
dorthin geichidt worden, um den Madrach 118) zu erheben, und 
ſollte ſodann in den Archipel gehen mit zwei Galeren, deren 
Supracomites 119) Buane 129) Francesco Venier und Jacomo 
Loredan waren. Er machte Mittheilung von einem Geſpräch, 
da3 er mit einigen Türken über die Urſachen des Vorfall3 an- 
gefnüpft Habe, und daß ihm diefelben auf feine Frage: „Will 
Euer Herr denn feinen ehrlichen Frieden mit unferer Regierung 
halten?” entgegnet hätten: „Gewiß will er das, aber auf 
der Galere find mehrere ihm ſehr feindlich gejinnte Franzofen 
gewejen, 124) und dag Hat fein Handeln bejtimmt.” 


116) Man fürchtete offenbar, der Zug der Wallfahrer und Reifen: 
den würde nun eine andere Richtung nehmen, da die venetianifche 
Slagge keinen fiheren Schu mehr gewähre. 

117) La Signoria nostra; das gewählte deutjche Wort ift nicht 
recht zutreffend, doch will fich Fein befferes finden. „Unſere Herrſchaft“ 
will nicht anklingen. 

18) Wahrſcheinlich eine Abgabe griechiſchen Urfprungs. 

19) Ehrentitel der Kapitäne der Kriegs-Galeren. 

20) Die venetianifche Form von Giovännt. | 

1221 Die immer neuen Verſuche von damals, ganz Europa zn 
einem Feldzuge oder Kreuzzuge gegen die Türken aufzubringen, hatten 
on Frankreich ihre Hauptftüge. Carls VIII, des „Königs von Je⸗ 
rufalem", Zug nad Neapel von 1494 war, angeblich wenigſtens, nur 
das Vorfpiel dazu, und daß Venedig und Frankreich fich joeben entjchie: 
den genähert hatten, konnte den osmanischen Zorn gegen den König und 
gegen Benedig nur mehren. Webrigens jcheinen die Türken fett an 
die franzöfiichen Paffagiere auf dem Schiffe geglaubt zu haben; ob 
der Glaube aber begründet geweſen fei, läßt ſich nicht feftftellen, da 
die Franzoſen vielleicht unter falſchem Namen in der Schiffsliſte (bei 
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Durch Meldungen, die aus Moddne gelommen find, ift 
igeftefft, daß bie Jaffa-alere wirklich am 28. Juni von 

abgegangen ift, und glaubt man bajelbft, daß fie durch⸗ 
tommen fei. Auch eine Galidn !**) ſei Damals von bort in 
2e gegangen und vor ben türkiſchen Fuften, die fie antreffen 
irde, gewarnt worden; ber Capitän aber hätte entgegne, 
: achte er nicht und würde ihnen ſelber zu Leibe gehen; 
m meint, e3 fei doch leicht möglich, daß diefe Galidn, und 
ht die Galere, das fraglihe Schiff fei. 

Hier 139) aber bleibt man voller Beſorgniß, und bie 
eiſten geben die Galere verloren. Dennoch hat fich jemand 
funben, welcher eine erficherung darauf zu . . Ducaten 
ernehmen wollte. 

Im Collegio aber befchlofjen die Väter auf diefe Berichte, 

mit jenen Zuften und Barken ſehr ernft zu nehmen un 
riethen mit einander?) was zu gefchehen Habe. Der gr 
zte Beſchluß wird auf einem anderen Blatt von mir mit 
tHeilt werben. 125) Buvörberft will ich den Hauptinhalt de 


empin a. a. O.) ſtehen. Die franzöfiſch klingenden Namen derjelben 
nnern an feine bezligliche geſchichtliche Perſönlichkeit. Doch be 
fe ich in Bezug auf den Namen Bonifortis Compare di Pavin, 
B ein Nicolo di Papia um diefe felbige Zeit als franzöfiher 
terhänbfer in der venetianiſchen Geſchichte auftritt. (Romanin 
a. O. Seite 100.) 

2) Der Wortbildung nach iſt galiön eine Schwellung des Be 
fies galia, bebeutet demnach eine befondere Art größerer Ga 
en. 

28) In Benedig nämlich. Es ift Sanudo, ber redet. 

'%) Pra loro, unter fi. Es it damit vieleicht Teine geheime 
gung des Collegio gemeint, das Heißt eine ſolche, bei welcher die 
wi ai orbini abtreten mußten, doch kamen ſolche Sitzungen vor. 
il. Donato Giannotti, Ragionamenti zc. Benebig 1678 Seite 27. 
iß Sanudo, von bem übrigens nicht befannt if, ob er damals ein 
wio war, bie Eintragung bes gefaßten Veichluffes verfciebt, iR 
enfalls auffallend. 

25) Sanudo ift uns biefe Mittheilung ſchuldig geblieben, doch 
it fi bie Lüde durch eine Stelle in Malipieros Jahrbüchern aus 
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aus Malvafia gelommenen Berichtes, auf dem alles beruht, 
abichriftlich herſetzen. 


I. 


Abſchrift eines Schreibens des Hieronimo Bantani, 

Podeſtü'8226, von Malvaſia, an den hochmögen— 

den 1225) Rector von Modon, vom 4. Juli 1497, 

welches Letter empfangen und an die Behörde 
in Corfu weiterbefördert hatte, nämlid: 


„Am legten des eben verfloffenen Monats uni berichtete 
id Ew. Magnificenz über die fieben Fahrzeuge mit lateiniſchem 
und die zwei mit vierecdigem 28) Segel, welche bier vorüber 
gezogen waren, und was ich fonjt bis zur damaligen Stunde 


füllen: Am 4 (?) Auguft ward bejchloffen, den General-Eapitän an: 
zumeifen, die ganze levantinifche Ylotte zu einer Demonftration am 
Cap Mälio zufammen zu ziehen. (Arch. Stor. a. a. O. Seite 154.) Auch 
iheint aus einer anderen Stelle dafelbft bervorzugehen, daß damals 
allgemein Klage in Konftantinopel wegen des Piratenmwefens erhoben 
wurde. Malipiero fehreibt vom October 1497 (a. a. O. Seite 643): „Schon 
oft hat fih die Signoria bei der Pforte über das Unweſen befchwert, 
das von den Seeräubern an unfern Hüften getrieben wird, aber nad 
wie vor haben alle Corfaren, die fih beim Großherrn, Geſchenke 
bringend, beworben haben, Jahresgehalt und Wartegeld (beides ift 
„provision“) und Beftallung als Kriegs - Eapitäne erhalten.” „So 
leiten die Türken ihre Leute an, ſich auf unfre Koften zu erheben, 
und wenn man ihnen davon fpricht, jo antworten fie, man könne da⸗ 
gegen nichts thun, die Signoria müffe felber ſehen wie fie damit 
zurecht komme.” 

126) Der Podeitd war der oberſte Verwaltungsbeamte und ber 
Richter erfter Inſtanz in den venetianifchen Städten, den Heinen nnd 
den großen. Die VBerufungen gingen nad) der Hauptfladt. Nector 
ift ein allgemeiner Name für alle oberften Ortsgewalten, die militä« 
riſchen fowohl wie die civilen; auch die Podeftäs wurden fo genannt. 

RT) Magnifico. Der prächtige Titel, fpäter durch Ercellenz er- 
jegt, wurde gejellihaftlih jedem venetianifhen Edelmann von dem 
andern gegeben und fland gefeglich jedem von einem Adlichen vermal- 
teten Amte, aljo allen nicht fubalternen Behörden zu. 

8) Alle galerenartigen Schiffe führten lateiniſche, d, 5. dreiedige, 
die Barlen vieredige Segel. 
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über dies Geſchwader in Erfahrung gebracht Hatte. Um nichts 
zu verfehlen, glaube ich auch gegenwärtige Meldung fchleunigft 
eritatten zu follen, damit Ew. Magnificenz von allem unter- 
richtet werde, was ſich mit bejagtem Geſchwader ereignet hat. 
Was ich berichte, beruht auf Angaben meines Caplans,“) 
den ich zur Vaͤtica 19) geſandt habe, um die dort etwa nöthig 





129) Gappellano. Die Kanzler und GSecretäre höherer Ordnung 
waren damals gewöhnlich noch immer Geiftliche. Doch zwingt nicht 
dazu, folden Fall au bier anzunehmen. Manche Behörden hatten 
Anſpruch auf einen eigenen Prieſter; vielleicht mar ber bei der Ab- 
wejenheit eines militärifhen Commandanten zugleich als folder, hoch 
über dem Städtchen auf uneinnehmbarem Felſenſchloß figende Podeſtaä 
von Malvaſia in ſolchem al, oder er war vornehm und reich genug 
fi einen Meßpriefter auf eigene Koften zu halten. 

30) A la Vatica. Es iſt ſchon oben bemerkt worden, daß Schloß 
und Bezirk Batica venetianifhe8 Gebiet war. In den gebrudten 
Nachrichten freilich findet fich diefer für ung einigermaßen wichtige 
Umftand nicht erwähnt, wenigftens nicht in den mir zugänglichen Wer— 
fen der Art, doch regen Fallmerayers (Gef. v. Morea II. ©. 429) 
und vd. Hammer? (a. a. O. II, S. 329) Bemerkungen die Frage an. 
Im Frieden von 1479 an die Pforte abgetreten, war der Bezirl 
ta Berıxa in Folge befonderer nachträglicher Uebereinkunft unter 
dem Titel einer Grenzberichtigung im Jahre 1481 den Venetianern 
zurückgegeben worden. (Herr Profeſſor Thomas von Miinchen, dem 
ih noch flir manche andere Beihlilfe diefer Art zu freundlichftem Dante 
verbunden bin, hatte die große Güte, die betreffende Stelle des Ab. 
fommens in den Urkunden des Frari-Archivs für mich aufzufuchen und 
auszuziehen.) Dar muß glauben, die Grenzen des Bezirks feien füiber 


- Bogenjhußmweite von den Gräben des xagEiov nicht hinansgegan⸗ 


gen, es iſt bei der Abtretung nur von der 7 TrEQLOXN xal ueıoyn 
deffelben die Rede. Der Caplan befand fih in la Baͤtica inner⸗ 
halb des Bermwaltungsgebiet3 von Venedig und wahrjcheinlich fogar 
feines Podefäs von Monembafia. Da derjelbe ohne Zweifel von la 
Vaͤtica aus oder doch einem ganz in der Nähe befindlichen Orte, dem 
Seegefecht zugejehen hat, jo ift die Frage, wo diefe Vätica zu ſuchen 
fei, für die nähere Beftimmung der Kampfftätte nicht unwichtig. Wir 
reden darliber ausführlich im Anhang ; hier nur foviel, daß unter la 
Bätica die nördliche Küſte der heutigen Vatika-Bay und vaelleicht dieſe 
Bay ſelber zu verftehen iſt. Diefe Bucht wird von der Kifte Moreas 
und der Infel Elaphonifi gebildet. 


| T er. 
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werdenden Vorkehrungen zu treffen, und ſchreibt mir derſelbe, 
daß beſagtes Geſchwader im Canal von Cerigo 131) eine Galere 
angegriffen habe, von welcher er, — bei der großen Entfer- 
nung allerdings nur muthmaßlid — glaube, daß es Die von 
Yaffa 182) geweſen fei; und als die von der Barke gejehen, daß 
fie das Schiff nicht nehmen würden, hätten fie es mit Feuer 
beworfen und niedergebrannt. Dies Geſchwader Hält die 
ganze dortige Straße in Bann; alle Fahrzeuge, die es 
findet, werden von ihm in den Grund gebohrt und Tag für 
Tag treiben Leichen Ertrunfener an. Aus Monovafia 138) u. |. m.“ 


IN. 


Am 7. trafen Briefe aus der Levante ein, von unferm 
General⸗Capitän aus Cattaro vom 28. Juli," mit neuen 
und fehr guten Nachrichten von der Jaffa-Galere, welche Gott 


1) Entweber die Durchfahrt zwiſchen Cerigo und Elaphonifi, 
oder die gefammte Durchfahrtsftrede zwifhen Cerigo und Morea, 
wahrſcheinlich die lettere. (S. den Anhang.) Nach den drei gebrudten 
pommerſchen Duellen fand der Zufammenftoß befanntlich nicht Hier, 
jondern gegen 15 deutſche Meilen weiter ſüdlich, nicht zwifchen Morea 
und Cerigo, jondern zwiſchen Cerigotto und Candia, ganz nahe an 
der Küfte von Candia, etwa bei Cap Bufa, ftatt. Wir werben im 
Andange zeigen, daß diefe irrige pommerſche Angabe das Ergebniß 
einer an allen drei Texten oder ihrer gemeinfchaftlichen Quelle voll- 
jogenen Gewaltthat ift. 

2) Wir fragen: wie fonnte der Caplan bei folder Entfernung 
auh nur muthmaßen, daß die Jaffa-Galere das nothleidende Schiff 
ji? Es bleibt nur die Annahme übrig, daß er aus irgend einem zu- 
fälligen Grunde von früher ber mit der Geftalt des Schiffes näher 
befannt geweſen oder daß die Ankunft deffelben in jenen Gewäffern 
dem Podeſta von Malvafia vorher angefündet worden fei, vielleicht 
um dem vorüberfahrenden Schiff für die anzulanfenden Pläße be- 
fimmte Gorrefpondenzen zuführen zu laſſen. Die Galere pflegte 
vieleicht oft und ungefähr zu vorher fchon feftgefeßten Zeiten die 
Fahrt zu machen, und fcheint damals das einzig auf diefer Linie lau— 
jende venetianifche Pilgerfchiff geweſen zu fein. 

13) So lautete, wie noch heute ungefähr, der officielle Schreib» 
name der alten Stadt Malvafia oder Monembafte. 

B) Diejer zweite Courier aus Cattaro war aljo bis Benedig nur 
nem big zehn Tage unterwegs. 
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jet Dank nicht verloren ift, aber allerdings einen Kampf zu 
beitehen gehabt hat... Nach den Angaben der Einen war fie 
genommen und einen Tag feitgehalten, dann aber Losgelaflen 
worden, nach Anderen war fie nach herzhafter Gegenmwehr und 
nachdem fie ihr Vordercaftell 135) durch Feuer eingebüßt hatte, 
entfommen, u. j. w. Wie fih die Sache aber au ver- 
halten mag, es ſteht feit, daß fie in Candia!36) eingetroffen 
it, und will ich zu beſſerem Verftändniß Hier unten einen Ab⸗ 
Ichnitt des mit der erfreulichen Botſchaft aus Napoli di Ro- 
mania 187) eingegangenen Schreibens mittheilen. 


IV. 
Abſchrift einer Stelle des von dem hochmögenden 
Herrn Francesco Benier, Stadthauptmannd um 
Proveditors zu Napoli di Romania am 9. Juli 
1497 ausgefertigten und am 12. Juli in Modoͤne 
eingetroffenen Schreiben. 138) 


. Sp eben ift ein gewiſſer Gallo, Eigner ein 

Schnellboots von bier, angelangt und hat ausgefagt, daß « 
in der Naht des 4A. Laufenden Monat? 80 Meilen vu 
Candia 139) die Galere von Jaffa angetroffen Habe und dab 
er wegen widrigen Wetters Garen 149) habe anlaufen müffen, 
wo er bis zum 9. diefes verblieben fei, und daß dort ein 
zu Sande von Candia herübergefommener adlicher Herr erzäflt 


135) Il caſtello. Es gab der Baftelle, oder erhöhten und nur 
fchloffenen Verbede, welche bei einem Kampfe als Hauptftiiten dienten, 
auf den Galeren zwei; doch geht aus dem Zuſammenhange hervor, 
daß nicht das Hintere gemeint ift. 

16) Nämlich der Stadt dieſes Namens. 

7 Nauplia. 

18) Die Beförderungszeiten alfo waren: von Nauplia nad 
Modöne 3 Tage (ſchwerlich über Land), von Modöne nad) Cattaro 
16 Tage, von da nad Venedig zehn Tage, zufammen etwa bie 
Wochen. Die jetigen Dampfſchiffe brauchen dazu nicht ganz eine Wode, 

19) Es if die Stadt Candia gemeint, offenbar nicht die Inſel. 
Die damaligen „welſchen“ Meilen maßen ungefähr einen Kilometer, 
SO Meilen find mithin etwa 8 Myriameter oder 10 deutſche Meilen. 

10) Hafenftadt an der Norblüfte Cretas wefllich von der Stadt 
Candia gelegen. 
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babe, bejagte Galere ſei zu Candia in übler Verfaſſung an- 
gefommen, und der Oberbootsmann und ein vornehmer Edel⸗ 
mann von dem Hintern Schiffsraum, 1) fowie ein einfacher 
Adlicher aus dem Norden feien todt und jehr viele verwundet. 
Gott fei über alles gepriefen, daß die Sache befler abgelaufen 
it, a8 man annehmen mußte. Wir werden ſogleich über 
Lepanto und Eorfu an den hochmögenden General 14) und 
an unſre durchlauchtigſte Staatsregierung Meldungen abgehen 
laſſen....“ 


V. 

Hauptinhalt eines aus Candia von Aloiſe Zorzi, 
Capitän der auf Jaffa fahrenden Galere, an feinen 
Vetter, 43) den Ritter Hieronymo Zorzi geſchrie— 
benen Briefes, worin er die Gefahren befchreibt, 
die er von dem türkiſchen Kriegsgeſchwader aus— 
suftehen gehabt hat, vom 10, Xuli 1497 und hier 
in Benedig eingegangen am 24. Auguft 1497. 1) 


„Hohe und edelmögender 145) und wie ein Vater zu ver- 
ehrender 146) Herr Better! 
Mit einem Eilboot, das nach Corn ging, Habe id) Euch 


A) Heute würde man fagen „von der erften Cajlite” oder „ein 
Paffagier erfter Klafſe.“ 

142) Das heißt an ben Generaliffimus, den General-Capitän. Es 
fand alfo ein Depeſchen-Verſand auf zwei Wegen ftatt: einer über 
Lepanto, der andre. über Modone, nad Corfu und nach Venedig. 
Hiernach ift anzunehmen, daß die venetianifhen Couriere den Weg 
bon Nauplia nah Lepanto über Land, aljo durch das türkiſche 
Gebiet, in dieſem Yall wenigſtens bis Corinth, nahmen. 

143) Gugnado; eigentlich Schwager, doch damals für jeden Ber: 
wandten gebraudt. Vgl. Ducange, v. cognatus. 

2) Was den fachlichen Inhalt dieſes Hauptberichtes über den 
Vorfall betrifft, fo ift derfelbe unferer Weberzeugung nad) für Tautere 
Wahrheit zu halten. Weber die Ausnahmen und Vorbehalte, die 
wir in Diefer Beziehung zu machen haben könnten, werden wir und im 
Anhange auslaffen. 

145) Magnifico e generoso. Die leßtere Anrede galt dem Ritter. 

146) Eine damals jehr gebräuchliche Anrede feiteng jüngerer und 
tiefer ftehender Verwandten und Freunde. 


14 
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unter dem 6. diejes von bier aus einen langen !47) Brief über 
unſer Erlebniß mit der türkifchen Flotte gefchrieben. Nun 
böre ih von dem am 5. hier eingetroffenen Herrn Zuane 
Venier, daß der bewußte hochmögende Proveditore 14%) berichtet 
bat, wir wären allefammt umgelommen und die Galere wäre 
gefunfen, und daß er einen eigenen Brigantin hat abgehen 
laſſen, um folcde Dinge zu melden! Ich bedaure von Herzen 
den Kummer, den Zhr um Euern Sohn, der bier bei mit 
ift, in Folge deffen gehabt haben müßt, Er durfte fo eilfertig 
feine Meldungen abgehen laſſen. Wenn er auch jelbft am 
Cap Mälio gewejen und ihm dort der Vorfall jo lügenhaft 
dargeftellt worden ift, jo mußte er fich Doch zuerſt Gewißheit 
darüber verjchaffen, was Wahres daran ei. 

Unſere Begebenheit aber, hochmögender Better, war diele: 
Am 30. verfloffenen Monats, etwa um 9 Uhr Morgens, '®) 


A) Warum auf diefen „langen“ Brief noch die vorliegende neu: 
Ausführlichleit? Wir dürfen vermuthen, daß. Eapitän Zorzi, dr 
alle Urſache Hatte, vor der Regierung und ber öffentlichen Meinun 
als rein und brav daftehen zu wollen, nad) diefer Seite hin in dem 
erſten Schreiben nicht genug gethan zu haben glaubte. Der hier mit 
getheilte Brief war demnah mehr für das Publicum als für den 
Better beftimmt und follte der Regierung gegenliber als vorläufig 
Berichterftattung gelten. Die Regierung bat ficher nicht unterlaffen. 
von ihrem Recht, eine zeugenmäßige Ausſage oder doch einen eigenen 
Bericht über den Hergang von dem Capitän zu erlangen, Gebraud 
zu maden, doch feheint Sanudo das betreffende Actenftitd nicht ein 
gejehen zu haben. Die wichtigen Nachträge, die er (Nr. VILL.) bringt, 
jheinen dem in unferem Nachtrage enthaltenen Briefe des Rhodiſer 
Nitters Garzoni entlehnt zu fein. Vielleicht gelingt e8 und noch, in 
venetianifchen Staatsarchiv den fraglichen Bericht des Capitäns Zorzi 
ober überhaupt eine amtliche Verhandlung der Sache zu finden, welde 
über die obigen erftien Meldungen hinausgeht. 

188) Kapitän Zorzi nennt den Podeſta von Malvafta bier irrihlim- 
lich Proveditore. 

19) A horre 4 di giorno. Man redhnete zu 24 Stunden, bon 
dem jebesmaligen wechjelnden Sonnenuntergang an bis zum folgenden. 
Mit „24 Uhr” begann die erfte Stunde des neuen Tages. Doch red. 
nete man der Kürze wegen zugleich fo, daß mit Sonnenaufgang die 
„erfte Tagesftunde” begann. Ende Juni beginnt im füdlichen Griechen 
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als wir in die Meerenge zwiſchen Cerigo und Cap Mälto 
eingelaufen twaren, befamen wir ein türkisches Kriegs-Geſchwa⸗— 
der in Sicht, das unter Cap Mälio hervorgelommen war. 150) 
Bir konnten daſſelbe deutlich erkennen, da die Schiffe, bis zu 
neun Segeln jtarf, eins Hinter dem anderen Tiefen, nämlich fünf 
öuften, zwei leichte Galeren und zwei Barken, die größte der 
legteren von 400 Tonnen — doch befand ſich ihr Capitän, der 
Corſar Richi, auf der anderen — im übrigen aber erfannten wir 
nicht, mit wen wir zu thun hatten. Da legten diefelben plöglich um 
und hielten auf ung, indem fie ihre ganze Ruderkraft einſetzten. 
Als wir das - fahen, und da ich ftarfen Verdacht hatte, daß 
wir e8 mit dem Camali 152) oder mit fonftigen Seeräubern zu 
thun hätten, und eingedenk deffen mas in dieſer Beziehung 
ſchon alles vorgefommen war, befchloß id) der größeren Sicher: 
hit wegen Kehrt zu machen, 15%) zumal die ganze Art und 


Iond der Tag ungefähr um fünf Uhr, eigentlich etwas früher, doch 
wähle ih die rundere Zahl; „vier Uhr Morgens“ oder „Tages” ift 
aljo etwa neun Uhr Morgens. 

0) Bon Cap Spati, wo die Meerenge, der „Canal von Cerigo” 
oder „von Cervi“ beginnt, find zwei Miyriameter bis nad) Cap 
Malio. 

182) Ein berüchtigter Pirat, der auch ſonſt bei Sanudo und Mali⸗ 
piero vorkommt, damals aber bereits in türkiſchen Kriegsdienſten ſtand. 

153) L’altra volta. Volta ift nicht Umtlehr, nur Wendung und 
Richtung. Was aber ift Valtra volta? Man könnte meinen, Capi— 
tün Borzi wollte nur fagen, er habe es num vorgezogen, den andern 
von den zwei möglichen Kurjen zu fteuern, nämlich weftlich und ſüdlich 
um Gerigo herum nad Candia, ftatt wie bisher nördlich bei der Inſel 
vorüber. Dazu mußte die Galere allerdings vollffändig ummenden 
und ein Stüd Weges zurüd machen, aber der Kapitän hätte dies doc) 
nicht gefagt. Indeſſen lehrt ein bei Malipiero (a. a. D. Seite 148) mitge- 
theilter Bericht des Kriegsproveditor® Contarini über feine Unter» 
nehmungen gegen. diefen Gamali, vom 21. März 1495, daß damals 
mit dem „Nehmen der anderen Richtung” nicht anderes gemeint 
wurde als Kehrt machen und fliehen, und daß fein Capitän, felbft nicht 
einmal der tiichtige Eontarini, fich feheute folche Flucht einem ftärkeren 
Gegner gegenüber zu ergreifen und einzugeftehen. Auffallender Weife 


14* 
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Weiſe derjelben ein ſehr bedenkliches Anſehen Hatte. Nachdem 
ich fo Bis 11 Uhr Vormittags 540) dieſen andern Kurs einge⸗ 
halten hatte, ging mir der Wind aus und die Windſtille blieb. 
Es währte nicht lange und wir hatten vom Spiegel her zwei 
von den Fuſten zu Seiten und wurden angerufen „yon n ihnen, 
wer wir wären: ch antwortete: eine Pil— — 
Venedig, was ſie übrigens ſchon an den 

ſehen können, die ich hatte aufziehen laſſen, när 

des h. Marcus 15°) an Segelſtange und lage 

der Flagge mit dem Standartenkreuz. 157) 


fagen die anderen Berichte von dieſer Umkehr nichts 
nung derſelben bewahrt vor den allergrößten Wir 
Gang der Begebenbeit. 

®) Fino a hore 6 di giorno, alfo zwei Stunde 
den Umftänden, bei dem vermuthlich bereits nachlaſſ 
der geringen Förderung, welche Ruderkraft einer 
bringen vermag, wohl feine deutſche Meile Weges. 

5) Ein geflügelter goldener Löwe mit einem auf 
in der Pranke. Der Löwe wird bald in maestä, d. | 
Leibe von vorn, bald nur mit nad vorne gewand 
figend, bald ftehend, bald ſchreitend dargeſtellt, auc 
einem Kreuz ober einem Schwert in der Tage vor, ı 
tige Farbe des Fahnentuchs herrſchen Heute noh 8 
Orlandini, Relazione sulla bandiera munieipale d 
Herr D. entjcheidet fi, mit Recht wie mir ſcheir 
Fahnentuch. Die venetianifhe Seeflagge war ohn 
Jahrhundert ohne Ausnahme roth und nichts beri 
nahme, daß die Kauffahrer andre geführt hätten. 
die Capitäne, felbft die auf den Kriegsiciffen, das 
Pflicht, ihre eigene Wappenfahne zu führen. Die 
findet fi) bei Sanubo LVI. ©. 333 und ift vom 
aber ſicher dieſen Brauch nicht erft eingeführt. 

16) In ventame et in staxe; bei Malipiero: ı 
ganz abgefommene und nuverſtandene Ausbride. 
eine Flagge, wenn fie am oberen Ende der meiftent 
dem Mafte ſchwebenden mächtigen Raen befeftigt if 
freiere Spiel als die Flaggen an der staza, d. 5. 
Flaggenſtock auf der Maftipite oder zur Seite ber 
dad) des Hinterdeds, wehend. 

sn Im weißen Tuch ein rothes einfaches Krei 
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meinerfeit3, welcher Kiegsmacht fie angehörten, und fie ants 
worteten, der türfiichen. Ich fragte, wer Befehlshaber oder 
Capitän des Geſchwaders fei; fie wollten darauf indeflen nicht 
antworten, ſondern riefen laut: Einziehen! ftreichen!15%) was 
mich jehr in dem Verdachte, den ich gleich Anfangs gehabt 
hatte, beftärkte, daß ich e8 mit dem Camali zu thun habe. 
Sobald ich diefer Anſicht geworden war, Tieß ich eiligit Die 
Galere, jo gut es ging, in Bereitichaft feben. 

Während dem kam noch eine andre Galere und eine Fufte 
herbei und riefen: Streichen, ftreichen! worauf ich ihnen jedes 
Mal zurüctief: fagt mir, wer Euer Capitän ift, und ich werde 
thun, was meine Schuldigfeit if. Sie aber wollten darauf 
durchaus feine Antwort geben, und jo glaubte ich, um meiner 
Pflicht und um der Ehre unfrer durchlauchtigſten Staats⸗ 
Regierung willen, viel lieber den Tod und jede andre Gefahr 
erdulden zu follen, als meine Segel zu ftreichen und Menſchen 
Ehre zu bezeigen, die mir unbekannt waren. Plötzlich gingen 
die vier Schiffe zum Angriff über!) und beiwarfen uns mit 
Bomben und Pfeilen ohne Ende und mit Raketen und Yeuer- 
töpfen. In weniger als einer Stunde hatten fie und das Vorder⸗ 


meine driftlicde Erfennungsmal, darum auch die Fahne des h. Georg 
und fo gewiffermaßen auch die Standarte unferes als Frater Georgius 
Bogislaus, alfo als Rittermönch wallfahrenden Herzogs. Wahrſchein⸗ 
lich flatterte dieſe auf allen Pilgerſchiffen gebräuchliche Flagge an den 
beiden oder gar an den breien von und bezeichneten Stellen. Mit diefer 
Flagge ftand die Galere in gewiſſer Weife zugleich unter europäifchern 
Schub, nicht blos unter venetianiſchem. 

18) Callä, amaind, d. h. calläte, amainate. Es wurde ein 
Streihen der Segel, ein Herunterlaffen der großen Segelbäume ver- 
langt. Bon den Flaggen, wenn fie nicht ſchon gehißt gewejen wären, 
würde im Gegentheil ein Aufziehen verlangt worden fein. Das amaind 
war ein befanntes Befehlswort für „giü Panteana“: die Mae herun- 
ter! Wie ans den bei Malipiero a. a. O. vorkommenden Beifpielen 
hervorgeht, wurden die Raen dabei bis zur Hälfte gejentt, und von 
allen Völkern wurde firenge anf diefen Ehrengebraud gehalten. 

9) Dalmer erzählt den Vorgang folgendermaßen: „Am Yrytag 
Converftonis Pauli — alß H. B. gefigelt ift von Modena (Modone) 
nad Candien, und faſt 100 Meilen Wegs von Modena gelommen, 
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Segel ſowie des Segel am Hintermaft !%%) niebergebrannt, in 
deſſen wir uns, länger als dieſe Stunde!) ohne Aufhören 
mannhaft wehrten. Nun famen auch die anderen Galeren mit 
den noch übrigen Fuſten herbei und begannen, ohne daß noch 
Worte gewechſelt wären, einen neuen äuße 
mit Bomben, Pfeilen und Feuer dermaßı 
von und verwundet wurden, umd ich ſelb— 
Nun fing auch unfer Caftell Feuer und ' 
fammen; unſere Schafuppe aber ermöglid 
ohne Unterlaß fortzufegen, 16%) bis ungef: 


haben fich unter des Türden Sande, wol 10 W 
Sigel erhoben unter benen wahren 2 gr 
Galeen, 5 Fuſten. Darinne wahren Türken 6 
ſtart. Dieffelden lieffen uns alle nah“. De 
der Umkehr und Flucht der Galere nicht und 
dem Streit um die Ehrenbezeugungen. Nachde 
Fuſten eingeholt worden war und der Capitä: 
Herfunft gegeben, erzählt Dalmer meiter, hät 
turzem Befinnen und Berathen, „zu ftürmen ar 
Ichofien und Pfeilen.“ 

'0) La mezana e l’artimon. Da die & 
jedem ihrer zwei Maften nur ein Segel fiihrt 
heißen: das Hintermaftfegel und den Maft fell 
in feiner Erzählung: „das große Segel fammt 
Raen“, was mit unferer Ueberfegung ftimmt, 
merſchen Darftellung aud der Raen gedacht ı 
genden Quellen find auffallend ſchwankend in di 
Ausdrüde, welche bald von den Segeln, bald ı 
folfen und dann nicht immer übereinftimmenbe: 

16) Nämlich 4—5 Stunden, wie fi fpä 
bis etwa 4 oder 5 Uhr Nachmittags. 

!@) EI cöpano sempre continuo tenene 
ift ein venetianifhes Wort für Nahen, Scha 
eanotto. Diefe Böte ftanden während der g 
Schiffs, bei den Galeren und ähnlichen Schiff 
dem Laufgang, welcher von einem Ende bes 
daffelbe nad; dem anderen Ende zwiſchen be: 
rechts daneben figenden Ruderern lief. Da da 
und aud das Hintercaftell wegen des brenne: 
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untergang, 16°) und nachdem die Feinde mehr als vier Stunden 
alle ihre Kraft daran geſetzt Hatten, die Galere zu entern. 
don ihren Janitſcharen hatten drei fchon die Heine Treppe 16%) 
erftiegen und wurden dann von den unfrigen niedergemadht. 
Ein andrer, der eine Standarte trug, fam fogar bis zum 
Steuer hinauf, und auch diefer wurde getödtet. 165) Noch zwei 
andere Hommen am Spiegel des Schiffes 16%) Hinauf und 





Vertheidigung keinen genügenden Stütpunft bot, fo kann der cöpano 
zu biefem Zweck wohl gedient Haben. Dalmer fagt, außer den Segeln 
babe auch fonft die ganze Galere „umher“ gebrannt, die Mitte alfo 
ſcheint allein fewerfrei geblieben zu fein. Doch find wohl noch andere 
Erllärungen und Veberfegungen der Stelle zuläffig. 

13) Fino zercha a hore 24. 

") Scaletta: die Treppe, welche an der Seite des Schiffs vom 
Vaſſer Hinauf zum Hinterded führt. 

166) Diefer muthige Halbmondträger war offenbar nicht mittelft 
der oben genannten Eapitänstreppe auf das Ded gelangt, fondern 
war am Spiegel hinaufgellettert; er wars ohne Zweifel, von dem die 
pommerjche Sage geht, Bogislav jelber habe ihm den Garaus gemadht. 
Dir fehen hier, wie der Vorgang ganz darnach angethan war, den 
Mann mit unferm Herzog in perfünliche Berührung zu bringen, 
Bogislav Hielt ſich natlirlich zurück, drängte fich nicht ohne Noth in 
die vorderfte Kämpferreihe; andererfeits läßt ſich nicht glauben, daß 
er während der entſcheidenden Kampfzeit unten in der Cajüte gemeilt 
habe. Sein Standort alfo war damals gerade da, wo der Stand: 
artenträger das Verdeck erftieg, nahe an dem Steuerruder, Wir wer- 
den fpäter vernehmen, wie es faft gänzlich an langen ober kurzen 
Stoßwaffen, alfo Lanzen und ähnlichen Wehren fehlte; was davon an 
die Pommern gelommen war, wird in den Händen der Hauptftreiter 
geweſen fein. Die Sage von dent Bratfpieß, den der Herzog ergriffen 
haben fol, um dem — wahrſcheinlich plötzlich in feiner Nähe erſchei⸗ 
nenden — Unhold ein Ende zu machen, erfcheint hiernach gleichfalls 
viel weniger unglaubhaft als man früherhin denken mußte. Die 
Hübnerfrage laffe ich bei Seite. 

166) Möntono — für montärono — per pope de la barca. 
Barca ift ein allgemeiner Begriff, nicht eben verjchieden von unferem 
„Schiff.“ Es hat ſprachlich nicht die mindefte Schwierigkeit, darunter 
hier die Galere zu verftehen. Die zwei zur Corfarenflottille gehören- 
den Barfen waren noch nicht zur Stelle, und würde eine Schaluppe 
gemeint, in der ſich die Janitſcharen der Galere genähert hatten, fo 
wäre des Umftands fiher Erwähnung geſchehen. Man muß entweder 





214 Actenftüde zur 


wurden unter dem Beiftande Chrifti und feiner Mutter, unferer 
Fürſprecherin, umgebracht: wir alle zufammen, die Fremden 
mit einbegriffen, haben uns wie es Männern geziemt und ohne 
nachzulaſſen vertheidigt und zugleich des Feuers, das und die 
meifte Noth machte, erwehrt. Jetzt kamen auch bie beiden 
Barfen Herbei und gaben von allen Seiten Her einzelne Bomber- 
ſchüſſe und Pfeilſchüſſe auf die Galere ab. Als fie aber den 
Zuftand und die ganze Verfaſſung fahen, in denen ſich die 
Galere befand, wie das ganze Caſtell ſammt der gefammten 
rechten Schanzkleidung wegen des Hintermaft-Segels, das auf 
Tegterer lag und brannte, über den Rumpf des Schiffes hinaus 
in Flammen ftand, 167) umd da fie auch felber des Schießens 
mit Pfeilen und Feuer müde geworden waren, fo Tief ber tür 
tiſche Capitän die Flagge einziehen und bot Waffenruhe an, 
und fo that ich meinerſeits aud.1%) Sofort fchidte ir 


annehmen, daß die fraglichen Janitſcharen ſchwimmend an bie Galer 
herangefommen, oder daß die Enterungsverjuche einer der Fuſten bi 
zu dem Grade gelungen waren, um einzelne Borfämpfer von ihr au 
auf die Galere gelangen zu laffen. Als Meinere Fahrzeuge pflegt 
die Zuften feine Schaluppen bei fi) zu haben. Die Belegfelt ft 
mir entfommen. ©. darliber näheres im Anhang. 

16) Che tutto — ardeva — fino sopra il vivo. II vivo, di 
Lebendige, zum Leben nöthige, im Gegenjaß zur opera morta, ir 
zeichnen in der älteren Schiffsſprache den eigentlichen Leib des Schife- 
Maften, Segel und alle fonftige Ausrüftung konnte demfelben fehlen 
ohne ihm Untergang zu bringen, daher der Begriff bes „tobten Werld.' 
(S. Bine. Coronelli Navi e vascelli etc. Venedig 1697. Sol) 

8) Unten wird von Sanudo ein befonderer Grund der Einfel 
fung des Kampfes angegeben, der aber mit biefen Hier nicht in Wiern 
ſpruch flieht. Die pommerſchen Darftellungen weichen in der Erffi 
rung ber plögfihen Waffenruhe von einander ab. Dalmers Bert 
fäuft darauf hinaus, daß fid) die Galere ergeben habe, obwohl er nist 
jagt, daß diefe Ergebung vom Gapitän erflärt worden fei. Die zwei 
anderen pommerſchen Erzählungen jehen in der Rettung nur ein une 
Märbares Wunder Gottes. Weber die Gründe ber türkiſchen Einfl- 
tung der Seinbfefigfeiten umd über bie Gründe des weiteren Berlauft 
werben wir ausführlich im Anhange reden, hier fei nur foviel gefagt, 
daß von einer Ergebung nicht die Rebe fein Tann, es Tam bis zu 
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Kapitän feine Schaluppe mit fünf Janitſcharen zu mir berüber 
ud nachdem mir Diefelben im Namen ihres Capitäns Treu 
und Glauben gegeben Hatten, fuhr ich zu ihm.!) Als ich 
ihm gegenüber ftand, lieg er mir !?) folgendes jagen: Alles 
was don ihrer Seite gefchehen ſei, beruhe auf Irrthum und 
Nichtwifferi, er habe geglaubt, die Galere fei eine franzöfiiche 
Önlenzza, 17!) die in Begleitung einer Barke habe kommen 
jollen und auf die er laure; der Fehler aber, der das vorge» 
jallene herbeigeführt Habe, jei von meiner Seite begangen wor- 
den, weil ich nicht habe meine Segel ftreichen und ihm bie 
Ehre erweifen wollen, die ihm als dem ftärferen und unferm 
Freunde gesührt habe. Ich ließ ihm erwiedern, von mir fei 
teinerlei Fehler begangen worden, denn unter feinen Umftän- 
den würde ich meine Segel geftrichen und jemandem Ehre 
eriefen haben, von dem ich nicht wiſſe, wer er fei: und um 
jo weniger, als ich öfter ala ein Mal feine Fufte aufgefordert 
habe, mir zu fagen, wer ihr Capitän fei, fie aber habe nie 





diefer Frage nicht, diefelbe wurde durch die eingeleiteten Unterhand- 
lungen und den Waffenftillfiand abgewendet. 

18) Nach der pommerfchen Erzählung hatte der Eapitän durchaus 
feine Luft, den Janitſcharen zu folgen, und er ging erft als Herzog 
Bogislav felbft ihn zu dem Zweck aus der Cajüte heraufgeholt Hatte. 
Obgleid Capitän Zorzi davon nichts fagt, jo ift die pommerfche 
Angabe doch nicht unwahrfcheinlih. Zwiſcher dem Herzog und dem 
Capitän war nicht alles in Ordnung, der Herzog hatte zu Vorwürfen 
allen Grund, und andererſeits hatte Zorzi alle Urfache fi) der Ueber- 
fahrt zu den Türken entziehen zu wollen. Ihm dies als SFeigheit 
auszulegen, wie die pommerſchen Darfteller thun, in geſchmackloſer 
und fittenwidriger Weife daran rohe Ausmalungen der dem Capitän 
angeblich von Seite des Herzogs widerfahrenen Mißhandlung Inlipfend, 
fehlt aller Anlag. Wir werden diefe Dinge näher im Anhang ver 
handeln. 


0, Durch einen Dollmetſcher nämlich. Der Venetianer alſo war 
des türkischen, der Türke des italienifchen nicht mächtig. Die gewöhn- 
liche Vermittlungsſprache war fonft griechiſch in jener Zeit. 


Mm) Galeazza. Wie ſchon die Form andeuten will, eine Art 
Galere. 
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darauf antworten und es jagen wollen; 
fein und nicht mein geweſen; nebjt n 
die Sache bezüglichen Worten zu meir 
Bertheidigung. Nah Anhörung deſſ 
Erwiederung machen: „Patron, du muf 
ift, ruhig hinnehmen: e8 mußte aljo ( 
unferer Stirne geſchrieben, daß dir foldı 
erfolgt ift, war unvermeiblih. Seht 
ic) werde dich bis zum Hafen ins Sch 
und morgen früh willich fehen, was zu 
Beſchluß faflen, bleibe guten Muths 
Ih nahm Abſchied von ihm, fam auf 
und wurde von ihm, fo wie er geje 
Hafen??2) geſchleppt. Am folgenden 
erfte dieſes Monat3 war, ließ mich ! 
holen, wiederholte die obigen Worte” 
wäre mehr auf meiner Geite geweſen, 
ausbrüdlich dazu befennen. Darauf fa 
fteuermann Benedetto Barbeta, machte 
zu mir unter anderem: „Patron, mein 
eigenhändig die Erklärung ausftellen, da 
ift, dir und nicht ihm zur Laſt gelegt ı 
Erklärung fol eidlich bekräftigt werben 
den Eid ſchwören, und dein Schreiber 
daß alles was du ſchriftlich erklärt habı 
beruhe und von dir nicht werde abgı 
Capitän will nämlich diefe Urkunde bei 


12) Sonderbarer Weife nennt Borzi dei 
meint haben, es verflände fi von felbft we 
da bie Bätica-Bay, wie wir gefehen Haben, 
Schloß beherriht wurde, und Cerigo ganz 
Siübküfte Elaphonifis aber fi fein Hafen E 
den dicht am Cap Mälio gelegenen Räuberhe 
mern berichten, der Hafen jei vier welſche D 
obige Darftellung fpridt von zwei Stunden 
mit diefer Beftimmung. Das Nähere im A 


Herzogs Bogislav X. in den Orient. 217 


damit überall rechtfertigen zu können“. Ich antwortete: 
„Barbeta, fag deinem Capitän: an dem Orte hier wo ich mid 
befände, würde ich die Schrift ausftellen und überhaupt alles 
{hun was er wolle, denn ich hätte bei meiner Entfcheidung auf 
alle übrigen Rüdficht zu nehmen; aber fpäter werde die Wahr- 
heit doch überall an den Tag kommen“. Er verſetzte darauf: 
„Du willſt alfo keinerlei Erklärung abgeben, und ausfagen, 
daß die Schuld dein geweſen fei; vergiffeft du denn ganz, daß 
du deine Segel nicht Haft ftreichen wollen? Bu foviel Hoch—⸗ 
muth war feine Beranlaffung; du mußteit zu Ehren des 
höheren und ftärkeren thun, was deine Schuldigfeit war.” Ach 
entgegnete ihm: „Es ift ganz richtig, mir kann nichts anderes 
zum Vorwurf gemacht werden, als daß ich allein gegenüber 
von neun Segeln und viel ſchwächer wie fie, nicht feiger Weiſe 
meine Segel geftrichen Habe, aber ich durfte um der Ehre 
meiner Regierung willen folches nicht thun; ich würde fonft jeman- 
den Ehre erwieſen haben, der mir unbefannt war; auch haft du 
dih nicht zu erfennen geben wollen; ich konnte daher füglich 
nur auf das ſchlimme gefaßt fein, das eingetroffen iſt.“ 
Rum ließ mir der Gapitän folgende weitere Worte jagen: 
„Du weißt, Batron, wie viel mein Herr auf jeden einzelnen 
feiner Sanitfcharen hält, von denen er über 17000 befigt, und 
deren Befehlshaber ich bin, er ſchätzt fie fehr hoch im 
Breife, mehr als 100000 Ducaten den Kopf, du haft 
me mehr als 40173) umgebracht; was entgegneft du 
darauf? ich meinestheild weiß nicht was ih für eine 
Entihuldigung bei meinem Seren vorbringen, noch über- 
Haupt was ich ihm jagen fol." Ach Tieß ihm antwor- 
ten: „Capitän, geftern Haft du mir fagen laſſen, alles 
was vorgefallen jei, Habe fo fommen müſſen, weil eg uns fo 
auf die Stirn gefchrieben worden fei; ich jage dir: dann Stand 
auch auf unserer Stirne gejchrieben, daß diefe Sanitfcharen in 
dem Rampfe umkommen follten, und wir dürfen auch hierin 
gegen den Willen Gottes nicht angehen; nimms ruhig Hin 


— — — 


1) In dem Scriftftüd Nr. VIII find es 30, 
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wie ich meinerſeits alles ruhig Hinnehme, denn auf meiner 
Seite find über 150 verwundet worden und 90 find todt 7%) 
geblieben”. Er antwortete darauf: „Patron, an dem Bor 
fall trägft du die Schuld, mir aber Tiegt ob, Geduld zu haben, 
und den Schaden trägt, wen dad Unglüc getroffen hat; doch 
muß ich dir wiederholen: es wäre an dir, zu befennen die 
Schuld gehabt zu haben, darum weil du die Segel nicht haft 
ftreihen wollen.” Ich entgegnete was ich Euch bereit oben 
berichtet Habe, und darauf entließ er mich mit vielen Worten, 
ohne daß ih ihm irgend eine Erklärung ausgeſtellt hätte, 
Er fragte mich, welchen Kurs ich zu nehmen gewillt fei, den 
auf Modöne oder auf Candia. Ich fagte: den auf Candın, 
diefer wäre mir bequemer, weil Candia näher fei. Ich fragte 
ihn wohin er feinerjeit3 gehen werde, und er antwortete: nad 
Scyo. 175) Er müſſe dort den Camali erwarten, der mit zwei 
Schiffen auslaufen folle, eines zu 7OO und das andere zi 
400 Tonnen; diefelben würden in Conftantinopel ausgerüſtet 
und jollten auf Befehl feines Herrn fich mit ihm vereinigen. 

Als ih mich wieder auf meiner Galere befand, jehidt 
Richi, diefer Nimmerfatt von einem Biraten, zu mir und ließ 
mi erfuchen, ihm einen Anzug 7%) zu verehren. Es ſchien 
mir im jeder Beziehung räthliher das Geſchenk zu machen, 
und fo überfandte ich ihm fünf Ellen Scharlachtuch, und nament 
lich darum weil ich erfahren Hatte, wie diefer Richt auf jet 
erdenfliche Weile den Capitän zu überreden verfuche, alle Reilen 
den als Gefangene zu behandeln und mit fortzuführen; und 


‚) Unten giebt Zorzi an, daß er 90 Berwundete und 6 Todte 
hat. Hier muß Sanudo aus Flüchtigkeit einen Irrthum begangen 
haben, man kann nicht annehmen, daß Zorzi Grund gehabt habe, 
ſeine Verluſte in ſolchem Maaße zu übertreiben. 

15) Wahrſcheinlich Chios, die vor Smyrna gelegene, damals den 
Genuejen gehörende Infel. Der Zweifel in diefer Beftimmung grinde 
fh) auf die zu vielen VBerwechfelungen Anlaß gebenden ähnlichen 
Namen anderer Inſeln. 

176) Veste. Im 17. Jahrhundert gehörte im Orient zu ſolchen 
Gabenfeiner veste ein doppelter Rod, oder Rod und Mantel, 
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um ihn ein wenig milder zu ftimmen, handelte ich jo und 
that gut daran. Da ich aber auf diefe Weile dahin gebracht 
worden war, dem Richi einen Anzug zu Ichiden, jo jchien es 
mir angezeigt, auch dem Capitän einen folchen zukommen zu 
offen und darum ſandte ich demfelben auch fünf Ellen Scharlach⸗ 
tuch ſammt einem Faß Malvaſierwein, 177 ſowie einige Schadh- 
ten mit Buderwert und allerlei Näfchereien, doch nicht ala 
Geſchenk, ſondern aus Freundſchaft, und fo nahm er es auch auf. 178) 

Hochmögender Herr Vetter, ich kann Euch verjichern, wir 
find bei dieſer Geichichte in einer Lebensgefahr geweſen, fo 
groß fie nur fein Tann; wir befanden ung offenbar in drei 
verichiedenen Gefahren: von dem Feuer, das die ganze Galere 
ergriffen Hatte, jo daß es ein wahres Wunder geweſen ift, 
wenn wir daſſelbe gelöfcht haben; zweitens von dem Waſſer, 
und drittens von dem Schwert; das letztere fage ich, weil ich 
aus guter und ficherer Quelle weiß, daß wenn e3 den Sanit- 
Iharen gelungen wäre, die Galere zu entern, wir allzumal 
würden in Stüde gehauen worden jein, denn alſo Hatten fie 
es beichloffen auf den Rath dieſes Barbeta, den Ihr ja kennt, 
und der ihnen von der Galere gefprochen, als ob die Pilger 
alle Eingeweide von Gold Hätten. In feiner unendlichen Güte 
und Barmherzigkeit aber wollte Gott uns foviel Uebels wie 
fie vorhatten, nicht anthun. 

Nun Haben wir am Samftag, das it am 1. dieſes 
Monats, ungefähr um Sonnenuntergang, 179) zugleih mit 
ihnen die Anker gelichtet und haben den Kurs auf Candia 
genommen, während fie jelbit nach Scyo gingen. 18%) Wir 


Mm) Nämlich von dem hochberühmten Gewächs, das einft an den 
Küftenabhängen einige Stunden nördlich von dem oben vorfommenden 
Malvafla oder Monembafta gezogen wurde. 

18) Das Geben von Geſchenken an Fremde galt unter Umftänden 
al3 eine dem Höheren fhuldigermaßen erwiejene Huldigung, und war 
vermuthlih allen venetianischen Untertbanen, die keine bloßen Privat- 
leute waren, den Türken gegenüber unterfagt. Zorzi glaubt mit Redht 
einer falſchen Auslegung entgegentreten zu müſſen. 

19) Zercha ha horre 24. 

I) Dalmer: Am Sonnabend darnach jeindt fie die unfrigen) ge. 


KA Sons Eu SE SETZE 
“rn ‘ 
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find an hiefigem Ort am 3. ungefähr Mittags angekommen 1) 
und wurden alle beſtens willlommen geheißen und ob unjerem 
Erlebniß bedauert. Ich Habe unter Beiftand des Herrn 
Herzogs 1932) und des Herrn Stadt-Commandanten und ihrer 
Räthe die Galere ausbeffern Yaffen; alle haben mir jeglide 
Unterftügung gewährt. Morgen Nacht, fo es Gott gefällt, 
alfo am 11. diefes, werden wir von hier abgehen. Habe ich hier 
länger verweilt, jo war dies in Rückſicht auf die 90 Verwundeten 
erforderlih.” Won denjelben find ſechs geftorben, nämlich ei 
deutſcher Ritter und Bilger, welcher Herr Chriftofalo genannt 
wurde, 183) mein lieber Oberbootsmann Alegreto von Budua, '*) 
ein Oberruderer, 185) der Biafio Hieß, und drei andere Ru— 
dersleute. Weitere vier find noch in Gefahr; den übrigen 
geht e8 Gott fei Dank gut, und was mich betrifft, fo habe ih 





fahren nach Candien und die Türden beleiteten fie, aber auf die Nacht 
wußten fie (die unfrigen) nicht, wo fie (die Türken) blieben. 

181) Dalmer: Und fahmen auf dehn Montag zu Mittag an Car 
dien in eine Havenung. 

182) Des Herzogs von Candia nämlich; der dortige oberfte Ver: 
waltungsbeamte hatte den Zitel Herzog — Duca, (nicht Doge, dus 
doxe.) Seine Befugniffe entiprahen aber dem großen Namen nicht; 
auch hatte er keine milttärifchen Gefchäfte. Es war in diefem jeltenen 
Galle mit dem Duca wie fo häufig mit dem Titel Eonte, Comite, Graf. 

183) Chriſtopher von Palentig, Polenz, Polenski. 

1) Stadt in Dalmatien. Eine der pommerſchen Quellen madt 
aus diefem unglücklichen Allegretto einen „Kunthe“, eine andre fogar 
einen „Knut“; doch ift das Misverftändnig mit Kunthe verzeiblich, der 
Titel de8 auch von den Pommern jehr bedauerten Oberbootsmanne 
Comito, wurde auch von den Stalienern an Bord vermuthlich ähnlich 
wie Conte ausgefprohen. — Das „lieber” finde ich in der Wortitel: 
lung des italieniſchen Textes ausgedriidt.. 

185) Portolato. So hießen die oft zahlreichen, höher befoldeten 
Matrojen, welche die zunächft an dem Hintercaftell befindlichen Auder- 
bänke einnahmen. Ihnen entfprachen die zunädft am Borbercaftel 
rudernden proveri. (S. Ducange und C. A. Marin, Storia eivile 
e politica del commereio de’ Veneziani. Venedig 1798-180 
Theil II. Seite 215.) PBortolati follen fie geheifen haben von det 
Thür der Capitänscajüte, die ihnen zunächft war; prova, prua if da 
Vordertheil des Schiffes. 
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nicht viel abbefommen und bin bereit wieder Hergeftellt mit 
dem Beiftande Chrifti und feiner Mutter, welche mir in allem 
geholfen Hat. Der Herr Ritter Jacomo Zorzi von Hier hat 
mir gute Gejellichaft geleiftet, und ebenfo Eurem Benedeto und 
empfiehlt fich beitens. 

Durch Ddiejen Unfall, den ich erlitten habe, ift mir in 
Wahrheit ein großer Schaden erwachſen, 186) an 400 Ducaten, 
und darüber, da ich die Segel von Hintermaft und Vorber- 
maft eingebüßt habe und mir mein Beltvach, die Schaluppe, 
biele Ruder, das ganze Caſtell und die rechte Schanzkleidung 
ſammt dem Tauwerk zum jchnüren der Segelftangen 187) und 


6) Aus diefer Aeußerung ift nicht zu folgern, daß Zorzi, und 
niht der venetianifche Staat, der Eigenthümer der Galere geweſen 
ft. Der Eapitän hatte ohne Zweifel den Schaden, den er bier an- 
giebt, unter allen Umftänden perſönlich zu tragen. 

187) Gomene da garidar fuste. Gomene find Schiffstaue, meiftens 
Ankertaue, jedenfalls Stride gröberer Art, wie fie eben zum garidar 
der Fufti erforderlich waren. Fuſte und Fuſti ift für den Benetianer 
daffelbe, wir haben alſo nicht nöthig, unter den Fufte Schiffe zu ver- 
fiehen, wobei auch fein brauchbarer Sinn fich ergeben würde. Fuſti 
find allerlei Stangen zum Schiffsgebrauch, als Maſtſpitzen, Segel- 
bäume und ähnliches. So Heißen alberi di un fusto Mafte aus 
einem Stüd, wie die Maftbäume der Fuſtenſchiffe und der meiften 
Galeren überhaupt waren; die Raen derjelben aber beftanden aus 
zwei, an den diden Enden übereinander gelegten und zufammengelop- 
pelten Bäumen oder Stangen, und wenn auch dazı Klammern und 
Reifen verwandt werden mochten, fo war doch aud die Umjchnürung 
mit Tauwerk nicht liberflüffig und war vielleicht gar der Hauptver- 
band, ſchon der größeren Biegſamkeit halber. Auch fieht man auf 
Abbildungen Raen, die aus einer Menge folder Fuften zufammen- 
geihnürt find. Den Ausdrud garidar finde ich allerdings in der 
von mir gebrauchten Bedeutung nit umd finde ihn Hberhaupt 
nicht wieder, doch kann an der Nichtigkeit der gewählten Deu: 
tung Fein Zweifel befiehen. Garitte find die hölzernen oder 
eifernen Reifen, Gurte oder Spangen, aus denen die laubenför- 
mige Tenda, nämlich die auf Ded befindliche Hinterdecks-Ueberdachung 
beftand. Wegen urfprünglich ähnlicher Bejchaffenheit heißen ohne 
Zweifel die fog. Schilderhäuschen garette,' gußrites. Auch garret- 
tiera, jarretiere, garter wird damit zufammenhängen, ſowie das alt- 


222 Actenftüde zur Reife 


die ganze Tafelage des Borbermaftes durch das Feuer zerftört 
worden find, bon andern Beſchädigungen und — 
verſtãändlichen Folgen der Feuersgefahr zu ſchn 
ging der Brand in meiner Cajüte an und zu 
Gott in feiner Gütigfeit aber Hat ſoviel Ung 
wollen. Benedetto ift fat um alle feine Se 
da fein Koffer auf dem Caftell ftand; alles 
geblieben ift, befteht in einem einzigen Rod 
Hofen. Gott fei gelobt, daß er mit dem Lel 
men und umbejchäbigt geblieben ift; es geht 
» und er ift guter Dinge. 

Hier am Plage Hat in Folge der Sperre! 
aufgehört und man fieht feinen blanken Heller 

Candia, den 10. Juli 1497. 

Euer Better A 

Aufſchrift: Dem Hoch- und edelmögenden 
Jeronimo Georgio, meinem gleih einem Va 
Vetter, in Venedig“. 


VL 
Neues vom Monat November 


Am 17, fam die Galere von Jaffa Capit 
von San-Zantin, von ihrer Reife zurüd und 
beiden Caftellen ein, 18%) nämlich jene Pilger- 
ich oben berichtet Habe, einen Kampf mit de 
und fih mannhaft gewehrt Hat; und unter d 


hochdeutſch garutun, vom Gürten der Waffenröde ir 
8. 4 gebraudt. Garidare wäre demnad das Anlı 
von gurtartigen ſchmalen Greifen oder Bändern 
Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, one Herrn 
Pfarrer in Venedig, freundlichft zu danfen fir de 
mir bei Unterfuchungen diefer und anderer Art 
Hat zu Theil werden Iaffen.) 

#8) Durch die Piratenflottilfe nämlich. 

189) Der Gegenſatz ift: bei Malamocco, der ar 
das Binnengemäffer der Lagune. 
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fand fich ein Herzog von Pomarien, ein ſehr großer Herr, — von 
dem ich unten noch reden werde — welcher, ohne vorheriges 
Wiſſen der Regierung, die ihn fonft vielleicht ehrenvoll empfan- 
gen haben würde, hieher zurückgekehrt und in Caſa Griti!9%) 
auf der Giudecca abgeftiegen ift. Auch ift mit befagter Galere 
Herr Marco Malipieri, der Comtur von Cypern 19), hier ein- 
getroffen, welcher fich in Cypern nad Hier eingefchifft hatte. 
So ift alfo diefe Galere von Jaffa, von der das Gerücht 
ging, daß fie verloren fei und daß die Menfchen darauf von 
den Türken umgebradt und zu Sclaven gemacht worden feien, 
unverjehrt wieder angefommen. Und am 18. des genannten 
Monats, das ift am folgenden Tage, ift unfer Staatäober- 
haupt 192) ſammt der hohen Regierung 19°) und vielen Patri- 
ziern in den Staatsgondeln 1%) nach der Giudecca gefahren, 
um dem Herzog von Bomarien als einem Fürjten von großem 
Anſehn und Ruf ihre Aufwartung zu machen und ihn will- 
Ionmen zu heißen. Es wurde erzählt, daß derjelbe ein jähr- 
liches Einkommen von mehr ala 150000 Ducaten babe. Ber 


0) Die Caſa Griti fteht noch; wir bejchreiben fie im Anhang 
Die Giudecca ift eine der anſehnlichſten Inſeln, auf denen Venedig 
liegt. Sie jehließt die Stadt ſüdwärts ab und ift durch einen breiten 
Canal von deren Hauptmafje getrennt. 

I) Derjelbe war nad) den bier vorlommenden Angaben ein 
Johanniter⸗Ritter und Ordens-Comtur auf Cypern, ein Sproß der 
alten venetianishen Adelsfamilie Malipiero, aus welcher auch der 
obenerwähnte Domenego, der Kriegsmann und Annalift, hervorge⸗ 
gangen ift. | 

19) I] principe nostro, unfer Fürft, eine Bezeichnung des Dogen, 
die unjerem Obre fremd Mingt, aber die gemöhnlichfte und amtliche war. 

189) Con la Signoria: mit feinen ſechs Staatsräthen, doch gehörte 
der Doge felber mit zu der Stgnoria, der oberften Regierungsbehörde, 
die ein Septembirat oder ein Decempirat war, da auch die drei Präflt- 
denten des höchſten Gerichts gewöhnlich mit hinzugerechnet wurden. 

19) Piati oder peatöni, eigentlich Flachboote, mehrere, zulegt ein 
Dugend, vergoldete Gondeln größerer Art. Ihr Capitän ſtrotzte in 
Gold und Roth, wie die Staatsflagge, die hinter ihm nachjchleppte, 
und die innere Ausftattung der Boote. Ohne Zweifel waren es ſolche 
Gondeln auch, mit denen Bogislan in Venedig umher gefahren murde. 
In der Mitte derjelben befand fich ein Zelt oder Papillon. 


15 
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Doge ?5) äußerte zu ihm, daß man von feiner Ankunft vor 
ber nicht3 gewußt habe, man würde ihm ſonſt mit dem Bu— 
cintoro 106) entgegengefahren fein, er möge fie dieferhalb für 
entihuldigt Halten. Weiter wurden ihm alle Sehenswürdig- 
feiten der Stadt gezeigt und zur Belichtigung vorgewieſen. 
Auch muß noch bemerkt werden, daß mit Bezug darauf dem 
am folgenden Tage angefommenen Gerzoge von Ferrara de 
Bucintoro nicht angeboten wurde, damit in der Art der De 
willkommnung fein Unterichieb ftattfände; doch wollen wir jebt 
den Herzog verlaffen und nur noch feinen Namen und Titl 
hierherjegen: Boglaus, dei gratia setinensis pomeranlt 
Cassubie Slevieque dux, princeps rugie, ac comes in 
guiscau. 


VII. 


Am 22. deſſelben Monats ließ der obengenannte Herzt 
von Pomarien, welcher ein Dann von ſtattlicher ſchöner Leibe 
geftalt ift, 97) in der Markuskirche eine feierliche muſikaliſch 
Todtenmeſſe leſen für die Seele eines Freiheren aus fen 
Gefolge, welcher auf jener Fahrt nach Jeruſalem im Kamti 
mit den Türken geblieben war, nämlich des Herrn Chriſtopher 
Polensz, 198) und nach beendeter Meſſe begab fich derjelbe, von 
vielen Herren vom Adel199) als feinem Ehrengeleite gefolgt 


185) Sanudo gebraucht auch hier wieder den amtlichen und ge 


ſetzlichen Zitel prineipe. 
16) Dem großen hochbordigen Prachtſchiff, das hauptſächlich zu 
der großen Feftlichkeit diente, bei welcher der Doge auf das adriatiſche 


Meer Hinausfuhr und, einen Ring in daffelbe werfend, ſich mit ihn 
vermählte. Es ift ganz unpaflend, da8 Schiff eine Pracht⸗Galere zu 


nennen: mit einer Galere hatte es gar keine Verwandtſchaft. Aut 
auderen wie regierenden Fürften wurde bisweilen die Ehre folder 
Einholung zu Theil. 
197) Di statura bel homo. Schon für fi) allein geht der Aus—⸗ 
druck bel homo nur auf den Leibeswuchs, nicht auf die Gefſichtszüge. 
1086) Die pommerſchen Ouellen geben an, daß die Meſſe der Mut 
ter des Herzogs gegolten habe. Vielleicht läßt fich beides vereinigen 
19) Es ift ein freiwilliges Gefolge jlingerer Batrizier gemein 


u 
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zur Audienz bei dem Dogen und feinem Rath, wo er mit 
großer Feierlichkeit empfangen und nach langem Verweilen von 
dem Dogen bis zur jteinernen Treppe? YHinunter geleitet 
wurde. Auch gab ihm Herr Marco Mealipiero, der Comtur 
bon Cypern, welcher mit ihm gefommen war, an diefem Tage 
ein Mittagseffen von vierzig Gängen und wurde bei jedem 
Gange das ganze Gedeck jammt den Tafelaufjägen gewechjelt 
und jagen ihrer nur eilf Berfonen zu Tiſche, und ehe man ich 
este, wurden drei verſchiedenartige Imbiſſe ftehend gereicht und 
blieb man von 12 Uhr Mittags bis 8 Uhr Abende 201) bei 
der Tafel, und betrugen die Koſten des Efjens 180 Ducaten. 202) 
Dad Land dieſes Herzogs liegt unweit von Dänemark und ijt 
derielbe feinem Stamme nach etwa ein Gothe zu nennen; 209) 
er trägt fich daher auch deutſch, nur daß er als Pilger mit 
einer großen Halskette ?%%) angetfan war. Und nad) einem 


und war dafjfelbe wahrſcheinlich von Mitgliedern der unter anderen 
auch zu ſolchen Zwecken gebildeten Compagnia della scalza veran- 
falte. Es war dies eine große adliche Feftgenoffenfchaft, welche ihren 
Namen von den heraldifchen Abzeichen führte, die ihre Genoffen an 
dem einen Hofenbein trugen. 

20) Die jegige „Riefentreppe”; alfo von den, zwei Treppen Hoch 
gelegenen Staatsgemächern in das zweite Stockwerk hinab. Noch war 
die Treppe damals nicht mit den zwei großen Marmorftatuen geziert, 
welde ihr den Namen gegeben haben, im Uebrigen war fie vollendet 
wie heute. 

2%) Da horre 19 fino horre 3 di note. Der Palazzo, in welchem 
da3 Feſtmal veranftaltet war, ift wahrſcheinlich der noch heute vor- 
bandene bei S. Samnele, am Canal grande, gegenüber von dem be- 
fannten Palazzo Rezzonico, gelegene, damals den Dialipiero gehörende 
Palaft. Näheres im Anhang. 

22) Aller Wahrjcheinlichkeit nach gab Malipiero das Feſtmal auf 
Beranlaffung der Signoria und gemiffermaßen in deren Namen. 

28) Offenbar ift diefe jehr merkwürdige Aeußerung auf ein Wort 
des Herzogs jelber oder doch, was feinen weſentlichen Unterſchied 
machen wiirde, eines Herrn der Umgebung des Herzogs zurüdzufiihren. 
Wie Johann Friedrich von Pommern (F 1600) wollte alfo auch Bogis- 
lav für einen echten Deutſchen gehalten werben. 

24) Man follte eher einen Pilgerfragen, mit Mufcheln bejetst, 
erwarten, doc hat colladena ſchwerlich je ſolche Bedeutung gehabt. 

15* 
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Aufenthalt in Hiefiger Stadt von... . Tagen brach er auf 
und ging nad Rom, und Hatte derjelbe den Herrn Do 
und Ritter "Francesco von Ravenna, welcher in Padua ü 

Kirchenrecht las und den Beinamen Dalla-Diemoria ?) führte, 
in feine Dienfte genommen, damit er mit ihm komme in ſein 
Land, und auf der dortigen hohen Schule Vorlefungen halt 
und wollte ihn reich machen und ihm eine Lectorftelle ver- 
leihen. Fürs erfte hat er ihm 100 Ducaten 20%) gegeben un 
weitere 25 Ducaten, um fid) 2 Pferde zu kaufen, damit er 
bei des Herzogs Rückkehr von Rom in Bereitfchaft fei, dem 
jelben zu folgen; und demgemäß ging der genannte Herzog 
nad) Rom, indem er eines geleifteten Gelübdes halber jew 
Weg über Sancta Maria von Loretto nahm. Ich bemerkt 
noch, daß jein Reich 1200207) Meilen von hier entfernt il 


VII. 
Nachträge zu 1497.?08) 
Vom 4. Auguſt. 


Ich bemerke noch folgendes: Auf der Galere van Ju 
Kapitän Alvife Zorzi von San-Fantin, befanden fich im ganze 
nicht mehr als 3 Halbe Harnifche, 20%) an lanzenartigen Wehr 


Bon einer Kette, welche die Ritter des heil. Grabes getragen hätten, 
finde ich Teine Nachricht. Vgl. B. Giuftinian, Historie chronolot 
dell’ orig. degl’ ord. milit. ete. Venedig 1690. Fol., ©. 43. 

25) D. h. der mit dem Gedächtniß, frei, ohne Collegienheft, vor 
tragende. 

206) Die gewöhnliche Befoldung eines ſolchen Profeffors in Padu 
war damals 200 Ducaten jährlich, wie aus mehreren Stellen ir! 
Annalen Malipieros hervorgeht. 

07) Nach heutiger Rechnung 120 Myriameter, mas zutrefi! 
dürfte. 

28) Diejelben find vom Ende des Jahres und nachträglich dem 
Band I. der Diarien eingefügt worden. 

209) Ouracine, corazzine, Panzer, welche im Gegenjat zu dei 
almählig abkommenden Rüftungen auf den ganzen Leib, nur die Brut 


und die Oberarme, allenfalls auch den Unterleib und die Oberſchenlt! 
bededten. 


in. 
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aber feine einzige, 219) mit Ausnahme von 10 Stüd, welche 
Bacharia de Garzoni, des Herrn Marino Sohn, der Sohan- 
niter-Ordengmann, in feinem Reiſekaſten bei fich hatte, um fein 
Gemach in Rhodus damit auszuftatten. An Hellebarden und 
Bartifanen, leichten Spießen und Spontonen ,211) ſammt 
den 10 Rodeln und Tartichen defielben 212) waren 25 vorhan⸗ 
den, Letzteren Wehrſtücken ift es zu verdanken, daß 50 Menfchen 
das Leben bewahrt blieb, denn ſowie einer der Ruderleute 
verwundet wurde, legte er feinen Schild ab und ein anderer 
nahm denjelben auf und trat in die Vertheidigung ein. Die 
Bilger aber zogen fich ftatt der Harnifche ihre Bettmatratzen 
über, indem fie fich in der Mitte derfelben eine Deffnung, und 
jo gewifiermaßen daraus einen Waffenrod machten, um fich 
vor den Pfeilen zu jchügen. Der Kampf währte 4 bis 5 
Stunden; die Galere aber wurde fchließlich nur dadurch ge 
tettet, daß ein Türke, in der Furcht, die Galere würde genom« 
men werden, ind Meer ſprang und zu den türfilchen Fuſten 
hinüberſchwamm. 213) Bei den Türken war als Lootſe des 


210) Man darf in dem, feheinbar wenigftens, hier gemachten Unter- 
ſchied zwiſchen den arme inhastade und den ronchoni u. ſ. w. feinen 
Gegenfag von Iangfchäftigen und anderen fpeerförmigen Wehren fehen. 
Sanudo ſcheint hier die Duelle, welche Malipiero ausführlich giebt, 
itrthümlich excerpirt zu haben. ©. unten Nr. XIII. 

21h) Ronconi, partesane, giannette, spontoni, lauter Stichwaffen 
mit verhältnigmäßig Kurzem Schaft. Sie unterjcheiden fi) von einan- 
der durch die Geftalt und den Schliff des Stoßeifend oder Haueifens. 
Die ronconi Hatten eine krumme, fichelartige oder fenjenförmige, die 
spontoni eine mefferartige, zmeijchneidige Spike, Die giannette 
waren, wenn ich nicht irre, leichte orieutaliſche Wurfſpieße. 

212) Nämlich des Ritters Garzoni. Rodeln oder Nondellen 
waren Meine Aundichilde fir den Kampf zu Fuß, namentlich bei 
Stürmen auf Befeftigungen, auch fpät noch als Auszeichnung der 
Hauptleute gebräuchlich. Die Tartfche, targhetta, Verkleinerung und 
Abart von targa, ift ein ediger Neiterichild, gewöhnlich mit einem 
Ausſchnitt zum Einlegen der Lanze verjehen. 

219, Bei Malipiero ift der „Türke“ Sanudos ein bloßer Galioto, 
ein gewöhnlicher Ruderer. Sanudo fucht mit der Aenderung offenbar 
die räthjelhafte Wirkung dieſes Vorgangs einigermaßen verftändlicher 
zu machen. S. darüber den Anhang. 
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Geſchwaders ein Chrift, Benedetto Barbeta. Der Capitän 
hatte von den Reijenden Vollmacht zur Abfindung der Türken 
mit Gold, bis zu 10000 Ducaten, foviel waren an Bord, 
und für noch weitere 15000 nah der Ankunft in Canbia. 
Alle gingen zu der Madonna de’ Miracoli;?1*) die ganze Statt 
fam auf den Hafendanım, fie zu ſehen. Die Türken verjchoffen 
11000 Pfeile 215) auf die Galere. Es wurde auf berfelben 
eine von den Türken geworfene Bombe gefunden, welde 4 
Palmen?!) im Umfange maß. NWlegreto von Budua, der 
Oberbootsmann, blieb tobt und mit ihm . . . andre; und von 
den Türfen blieben 30 Janitſcharen auf dem Platz. Nach de 
Ankunft hier fchenkte Herr Marco Malipiero, der Ordensritter, 
welcher mit der Galere gefommen war, dem Capitän 500 
Ducaten, und die Pilger ſchenkten 200.217) 


IX. 
Bom 13. Februar 1498.18) 


Am heutigen Morgen wurde dem Dogen ein Schrei 
jenes Herzog von Pommern überreicht, welcher im vorige 
Sabre auf feiner Heimreife von Serujalem hier war und mi 
dem Bucintoro geehrt worden war. 219) Ich Hatte ben al 


24) In Candia nämlich, nicht in Venedig. 

215) Die Dalmerjche Angabe von 14000 ift bemnad) richtiger al 
die Kofegartenjche Lesart, welche 1400 hat. 

216) Alſo 9—10 Zoll im Durchmefler. 

217) Nach dem pommerfchen Bericht hatte Bogislav, der hier wohl 
allein der Zahlende war, bereit3 in Candia demfelben 50 Ducater 
als Beitrag zum Schadenerfaß zufommen Yaffen. - 

218) Alſo nach heutiger und gewöhnlicher Rechnung 1499, da da 
venetianifche Jahr amtlich erft mit dem 1. März begann, Da dei 
Schreiben zweifelsohne fehr bald nach feiner Ausfertigung am 90. 


November 1498 an feinen Beftimmungsort abgegangen war, fo hatt 


es mithin zehn Wochen bis dahin gebraudt. Am Donnerftag ver 
Oftern 1498 war Bogislan wieder in Stettin eingezogen, er hatt: 
fih mit dem Danffchreiben nicht beeil. Die Venetianer aber fahen 
darin nichts und antworteten umgehend. 

219) Die Aeußerung ift befremdend; die Einholung frember Hit 





Herzogs Bogislan X. in den Orient. 229 


das Schreiben bezüglichen Antrag zu ftellen?'9®) und die Räthe 
genehmigten denſelben. Ich ließ die Antwort verba pro. 
verbis?20) anfertigen und wurde dieſelbe von dem Geheimfchreiber 
Zorzi Negro verfaßt. Das bejagte Schreiben ift das hier folgende: 


X. 


Abſchrift eines vom Herzog von Pommern an unjere 
Staatsregierung gerichteten Schreibens, nebft der darauf er- 
gangenen Anttvort. 


[S. oben Nr. X das lateiniſch abgefaßte Schreiben Bogislang, 
Stettin am 30. November 1498.] 


XI. 


Nachſtehendes Schreiben iſt die Antwort, welche auf das 
obige Schreiben erlaſſen wurde. 

[S. oben Nr. XI die lateiniſche Antwort der venetianiſchen Re⸗ 
gierung, Dogenpalaft am 20. Februar 1498/9.] 

Diefes Antwortſchreiben übergab ich dem Peter Bender, 22!) 
dem Deutfchen, und befürderte dieſer daſſelbe fofort an den 
Herzog, da zufällig grade jemand von dort bei ihm war. 222) 


fen mit dem Bucentaur war ein fo feltener Vorgang, daß ſich nicht 
annehmen Yäßt, Sanudo habe beim Niederfehreiben diefen Fall mit 
einem andern verwechjelt; jedenfall Hat er bier eine allzu flüchtige 
Eintragung gemacht. 

219°) Sanudo war damals ein Mitglied des Miniſterraths. ©. 
das Vorwort. 

20) Jeder Sat wurde einzeln beantwortet. 

221) Weber diefen Bender, welcher in Venedig einen Gafthof hielt, 
finden ſich noch andere Angaben bei Sanudo, weldhe wir der Mitthei- 
fung im Anhange werth gehalten haben, zumal unfer Herzog bei feiner 
erften Anweſenheit in Venedig vermuthlich bei demfelben gewohnt hat. 

22) Wir haben nicht nöthig, auf die Unbefangenheit diefer Be- 
fürderungsmelfe aufmerkfam zu machen. Diefelbe entfpricht der Zeit; 
an einen deutſchen Staatscourier oder einen ähnlichen amtlichen Brief: 
träger oder einen durch feine Stellung überhaupt mit Vertrauen er⸗ 
füllenden Boten braucht nicht gedacht zu werben. 
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In letzter Stunde, doch glüclicherweife nicht zu ſpät, um 
ihren Inhalt noch Teidlih in Zuſammenhang mit dem 
obigen zu bringen, Habe ich unvermuthet einige weitere, 
unferen Gegenstand betreffende und bis dahin uns unbelannt 
gebliebene Nachrichten angetroffen. Diefelben find in Dome 
nico Malipieros Sahrbüchern enthalten und mit Dielen vor 
länger als dreißig Jahren bereit? in dem Archivio storico 
italiano im Drude erjchienen. 229) Dem gewöhnlichen aber 
ungenauen Worte vertrauend, daß diefe Jahrbücher da ar 
hören, wo Sanudos Tagebücher beginnen, mit dem Jehre 
1496 alfo, während doch beide Verfafjer die lebten fünf Spahre 
des 15. Zahrhundert3 gemeinfam behandeln, war ich nur durch 
eine Nebenfrage beivogen worden, auch Malipieros Belannt- 
Ichaft zu fuchen und nur der Zufall führte mir in dem dort 
zeriplitterten 22*) Stoff jene kleine aber bedeutſame Folge von 
Schriftſtücken zu, deren Ueberfebung wir hier den Sanudoſchen 
Mittheilungen anfchliegen wollen. Daß Ddiefelben auch van 
anderer Seite her nicht ſchon früher Beachtung gefunden haben, 
farm nicht auffallen. Auch in ihnen erfcheint unferes Herzog 
und feiner Begleiter Geftalt in einer Verhülltheit, welche nut 
die gefchärften Sinne des Sonderforicher auf den Gedanken 
zu bringen vermag, daß in dem hier ericheinenden Duca di 
Pomeres, defjen Land bei Cologna gelegen fein ſoll, und an 
defien Seite der Comito Sun nobile francese, auf dem 
Plate bleibt, unfer Herzog von Pommern verſteckt ſei. We 
flüchtig die fcheinbar für die Geſammtgeſchichte ſehr gleichgül- 
tige Erzählung Tieft, kann leicht dem Eindrude verfallen, daß 
von Franzoſen die Rede fei??5) und daß die Mlemanni, deren 


23) Band VII, Theil 1, Seite 153. Florenz 1843, 

24) Die „Annalen“ oder „Diarien” Malipieros find im 16. Jahr 
hundert überarbeitet und dabei nach Materien in fünf Abjchnitten ver 
theilt worden. Die Herausgeber de Arch. stor, haben dieſe Anord⸗ 
nung beibehalten. Das Original-Manufeript Malipieros iſt nidt 
mehr vorhanden. S. Marco Foscarini, della letteratura vene2. 
Ausg. v. 1854, Seite 192, Anm. 2 und die Vorrede im Arch. stor. 

235) Es giebt in Frankreich eine ſehr große Anzahl von Ortſchaf⸗ 
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der Berfafler nach den Franzoſen gedenkt, bei dem Vorfalle 
jedenfalls nur eine Nebenrolle gefpielt haben. 

Domenico Malipiero (1428—1515) war den geichicht- 
lichen Duellen feiner Annalen, d. 5. den amtlichen Urkunden: 
häben der Nepublif und allen der venetianifchen Staatzregie- 
rung überhaupt zugehenden Nachrichten gegenüber in einer ganz 
ähnlichen Lage wie Marino Sanudo. Er war wie diejer ein 
Sprößling aus einer jener verhältnißmäßig wenig zahlreichen 
bomehmen Familien, in deren Händen ſich thatſächlich der 
venetianifche Staat und feine Gejchichte befand, Die Unmög⸗ 
lichkeit, einen ringsum von gefährlichen Feinden umitellten 
Öroßftaat, wie diefer war, auf die Weiſungen fouveräner Volks⸗ 
verſammlungen Hin zu regieren, auch wenn Diefelben aus lauter 
Edelleuten beftanden, hatte Venedig allmählig zu einer abjolu- 
titiich vegierten Dligarchie gemacht. Wer den von dem Dogen 
und feinen ſechs Näthen geleiteten Hof der Zehnmänner für 
fih Hatte, ftand mit dieſen fchredfihen „X“ durchaus über 
der Regel und außerhalb des Gefehes. 225) Auf diefe Weile 
erflärt fich manches, was ſonſt nicht recht ftimmen will, auch 
in Malipieros und Sanudos Berhältnig zu den geheimen 
Duellen ihrer Annalen. Malipiero war bier in allem der 
Borgänger und das Vorbild Sanudos, nur daß Ddiefer durch 
größere Fülle der Thatſachen und größere Gtetigfeit feiner 


ten mit ähnlichen Namen wie „Pomeres”, fo 3.B. Pommares, Pommeret, - 
Pommereur, Pommeraye u. ſ. mw., und jedenfall® gab es Adels⸗ 
geſchlechter, welche ihren Titel von ſolchen Orten hatten. Mit Sicher: 
heit ift mir dies jedoch nur von dem ritterlichen Gejchlechte der Du 
Pommeret bekannt. 

26, Am 18. Zuli 1467, erzählt Malipiero, (a. a. O. Geite 655) 
ward im Großen Rath die Eompetenz des Consegio di X auf ſechs 
einzelne Kategorien von Fällen beflimmt, „aber”, fett er — man 
fieht nicht recht, warn diefer Einjchub, und ob von ihm, oder wen 
jonft gefchehen ift — Hinzu: „jeitdem ift e8 feine Gewohnheit gemor- 
den, jede Sache an fich zu ziehen, um die Verhandlungen geheimer 
von ftatten gehen zu laffen.“ A’ 18. & sta dechiarato in Gran 
Consegio che i casi del Consegio di X e’intenda esser: Bebelion, 
Monetarii, Sodomia, Scuole, Seeretarii, e Formenti, Ma dapuö 
se ha usä de assumer ogni cosa per far passar le trattation più secrete. 
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Arbeit ſeinen Wegweiſer 
Urſache die, daß Malipien 
großen Theil ſeines Leb 
brachte. 227) So iſt feine 
geringerem Umfang und 
delten und von 1457 bis 
angegebenen Drud nur « 
mehr muß der Raum übe 
Epifode vom Canal von 

diefer überhaupt da die 

welches Aufſehen der Bor 
weit über deſſen Grenzen 
ftände ganz darnach ange 
zu geben. Schöpften num 
lichen aus benfelbigen Du 
gemeinfam behandelten, fü 
glücklicherweiſe eine verjd 
Abſchriften, bie fie geben, 
fi einfach zu mwiederholer 
Domenico Malipiero für ! 
Berichtes, welchen Zacha 
Rhodus, als Augenzeuge 
über den ganzen Verlauf 
tannt bleibenden Freunde 
piero, defien Mutter aus 
ſelbſt Diefer Freund. Der 
ziehung ein vollſtändiges 
gem Bericht, den wir obe 


2) Foscarini a. a. O. 

28) Em. Cieogna, dell 
Band I, ©. 391. 

29) Der Ritter Hieron. 
war im Jahr 1496 Gefanbte 
der Borgia, und fein Bruder 
an der weſtlichen Kifte Ftalüı 
gegen Franzofen und Floren: 
Jahr von Malipiero überno 
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it um jo wichtiger für uns, als er gewiſſe dunkle und, wie 
es Icheint, von Capitän Zorzi abfichtlih dunkel gelaffene Um- 
fände aufhellt, im übrigen aber deſſen Angaben in allem 
weientlichen beftätigt, und als er offenbar auch von Sanudo, 
in feinen Nachträgen nämlich, benubt worden ift, und kuns 
von demfelben mit einer fehr merkwürdigen Variante und 
einer anderen nicht unwichtigen Abweichung ftellenweife mit- 
getheilt wird, 230) 

Spät, erſt mit feinem fünfunddreißigften, 297) oder wie andere 
jagen, feinem fiebenunddreißigiten 2°?) Jahre (1463 oder 65) trat 
Domenico in das politiiche Leben ein, das Heißt, er begann 
Theil zu nehmen an den Abſtimmungen des Großen Rathes, 
wozu alle venetianiichen Junker mit abgelaufenem fünfund- 
jwanzigftem Lebensjahre berechtigt waren. Wahrfcheinlich Hatten 
ihn Handelsgeichäfte bis dahin von der Vaterſtadt fern ge= 
halten. 239) Solche Beihäftigung lag für den Patrizier Vene⸗ 
dig's befanntlich in den Ueberlieferungen feiner Herkunft, fie 
war für ihn gewiffermaßen eine patriotiihe Pflicht. Während 
überall ſonſt in der europäiſchen Ritterfchaft die Kaufmanns- 
jeder Hinter dem Ohre fi mit dem Schwert an der Seite 
unbedingt nicht vertrug, war der venetianifche Nobile nicht nur 
zu Helm und Schwert, fondern auch zu ſolchem Federkiele ge- 
boren, und die europäifche Adelögefellichaft Hatte fih ſchon 
frühe bervogen gefunden, zu diefem Bruch mit dem Grund—⸗ 
gedanken ihres Beitehens gute Miene zu malen. Zu mächtig 
ftanden die Thatfachen da in den weltgeichichtlichen Erfolgen 
diefer geharnifchten Handelsleute und Bankherren, und Diele 
Erfolge waren nicht mit dem Schwerte allein gewonnen, ſon⸗ 


jonen giebt dem Inhalt jener Briefe und Mittheilungen eine befon- 
dere Bedeutung und Autorität. 

20) Der „Türke“, welcher, nad Sanudo, zu den Fuften hinüber⸗ 
ſchwamm und dadurch die Galere gerettet haben ſoll, ift bei Mali- 
piero ein venetianifcher Auderfnecht, und über die an Bord befind- 
hen Waffen berichtet der letztere anders. 

31) Gicogna a. a. O. Seite 391. 

22) Arch. stor. a. a. O. Seite XX. 

23), Foscarini a. a. O. Seite 192, 
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dern auch mit dem Golbe, das dieſe Hr 
Republik von San-Marco fi und di 
zu erwerben verftanden Hatten, 

Wir hören nicht, daß Malipiero b 
als Beamter oder Senator, je eine Ro! 
auswärts finden wir ihn vom Jahre 1 
civilen und militärifchen Stellungen. 
Jahre war er Capitano delle navi : 
dem eine Heutigen Contre-Abmiral3 ı 
nod in demfelben Jahre tritt er in 
vertreter des vor Gallipoli umgelomm 
des Landheeres. Im Jahre 1496 tre 
den Seedienſt zurüd und zeichnete fi 
armada, eine anjehnliche Flotte gegen 
tiner vor Livorno befehligend, bei 1 
Stadt rühmlichft aus.?*) Wenn Nan 
Verwandten nicht täufcht, fo war Mali 
in gleicher Eigenfhaft dem General 
vifani beigegeben und bei ber Abjen! 
betheifigt, dad, wie wir oben gejehen 
richten über den Vorfall mit der Ja 
nad) Venedig brachte. Später begegı 
noch in Hohen feftländifchen Verwaltur 
als Proveditor generale, in welchen 
Jahre 1513 fein patriotifches Dafein ' 

Solchem Lebenslaufe entſpricht dı 
in welchem uns Malipiero die hoch 
feiner Zeit darlegt. Aber auch dem 
iſt dabei ehrende Rechnung zu tragen 
die großen Arbeiten dieſer Venetianen 
von Denkwürdigkeiten, Tagebüchern, Sto 
Staatsſchriften den übrigen Völkern ei 
gegeben haben, zum großen Theil aus ihre 


2) Unter den Augen Kaiſers Mar, den er kurz zuvor auf feiner | 
Galere von Genua nah Pifa übergeführt hatte. ( 
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in ftetiger Schreibebereitfchaft und in wohlangelernter Schreibe- 
geübtheit die gefchäftlichen Stunden des Tages mit der Feder 
in der Hand zu verleben. 

Noch eins ſei zum Schluſſe bemerkt. Wir werden den 
Malipieroihen Jahrbüchern nicht nur diejenigen Schriftſätze, 
welche ſich unmittelbar auf unſre Sache beziehen, jondern auch 
gewiffe Thatjachen allgemeinen Inhalts entnehmen, welche der 
Berfaffer getviffermaßen als eine Einleitung zu unferer Epijode 
betrachtet zu haben ſcheint. Wuch Sanudos Tagebücher wür⸗ 
den wir in Ddiefer Weile verwendet Haben, wenn die augen« 
blicklich noch beſtehende Schwierigkeit der Benutzung derfelben 
uns nicht allzu viele Hinderniſſe entgegengeſtellt hätte. 


XII, 255) 
1497. 


1) In diefem Jahre wurde Frieden mit den Franzojen ge- 
macht, und der türfifche Großherr wurde ſehr argwöhniſch. 


2) Zwei große Dörfer im Bezirke von Cattaro, welche 
unter der Botmäßigfeit Zorzi Cernovichios ftehen, haben fich 
freiwillig dem Großherrn unterworfen. Zu Anfang des Jahres 
hatten fie Abgeordnete an unfere Staatäregierung gefchidt und 
.... um Mbtrennung von Cattaro gebeten... . waren 
indeſſen abjchläglich beichieden worden. 226) 


3) Am 26. Mai lief eine Flotte von zehn Schiffen von 
Eonftantinopel aus, um Corfaren zu fuchen, 2°”) nämlich eine 


35, Was wir in Nr. XII und XIII geben, fteht bei Malipiero 
ohne Lücke Hinter einander wie eine einheitliche Begebenheit. 

2%) Wir bringen diefe Gefchichte nur in andeutenden Auszügen. 
Es ift Diejelbe, welche oben in einer Anmerkung zu Nr. I beiprochen 
worden ift, und die türkifche Handhabe zur Eröffnung des bald darauf 
ausbrechenden Krieges wurde. 

27) D. h. angeblid. Nach den Verträgen waren die Türken 
verpflichtet, dem Seeraubwefen zu fleuern, wir jahen aber bereits wie 
fie e8 damit hielten. 
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Bark von 300 Tonnen, eine Caravele, 28) zwei Galeren und 
ſechs Fuſten. Ihr Befehlshaber ift der Corſar Eridi.?”) 
Derſelbe Hat 300 Janitſcharen und acht Bombengejhühe an 
Bord, und fein Biel ift zunächſt Salonidi. 


4) Am 19. Juni ift ein Sclave des türkiſchen Großher 
mit einem Beglaubigungsjchreiben eingetroffen und hat gemel- 
det, daß er gefommen fei, um Nachricht von einem entiher 
denden Siege zu bringen, den der Sohn des Sultans über 
die Perſer erfochten Habe) und daß einer feiner Paſchas die 
Walachei in feine Gewalt gebracht habe. Der Großherr mil 
durch dies Mittel hier einen Eindrud hervorbringen, denn der 
mit Frankreich abgefchloffene Friede Hat ihm mißfallen und 
die beiden Gejandten, welche unjre Regierung wegen des unter 
den chriftlichen Fürsten abzufchließenden Friedens nach Spanten 
ſchickte, haben feinen Verdacht erregt. 


5) Am 4. Juliet) Hat jene eilf Segel mächtige Flott 


2%), Schon aus dem Vergleich dieſer Angaben der Flottenbeſtand 
theile mit denen bei Sanudo, wo überall von zwei Barlen die Net 
ift, gebt hervor, daß diefe Schiffsart zu der Barfengattung gehört. 

29) Derfelbe Irrthum, der ſich bei Sanudo im Bericht I findet: 
Nicht Enrichi, Erichi oder Richi befehligte die Flottille und hatte die 
300 Janitſcharen bei fih, jondern ein gewiſſer Perichi. 

240) Im Bunde mit Venedig war längere Zeit hindurch de 
Perſerkönig einer der gefährlicäfien Feinde des Sultans und ein feht 
wirtfames Hinderniß von deffen Vorbringen gegen Europa geweſen, 
und noch immer wurden in Venedig Hoffnungen an die perfifche Mad 
geknüpft. 

21) Was Malipiero hier berichtet, entſpricht der Mittheilung © 
nudos in Nr. I, und gründet fi) auf diefelbe amtliche erfte Meldung, 
nämlich auf die Depefche, welche Zantani, der Podefts von Malvafis, 
am 4. Zuli an den General:Capitän und an den mit diefem damals 
in Cattaro befindlichen Domenico Malipiero, bezw. an die Gignorie 
nach Venedig abgefandt hatte. Das Datum, welches Malipiero hier 
giebt, wenn daſſelbe nicht auf einem Fehler des Abſchreibers be 
ruht, if alfo dasjenige der Zantaniſchen Depefche, nicht dasjenige 
der Thatfache, die fi) am 30, Juni zugetragen hatte. Dan fieht, mit 
bier den Daten nicht immer zu trauen ifl. 
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des Großtürken die große Jaffa⸗Galere, Capitän Aloife Zorzi, 
genommen, und Soll die Urſache die geweſen fein, daß Die 
Galere nicht ihre Segel hat ftreichen wollen, wie fie von Rechts⸗ 
tmegen hätte thun müſſen. Wegen diefer Nachricht ift Die 
Stadt nun in großer Erregung, und wurde am 4. Auguſt 
beichlofjen, *42) daB Marchio Trevifan, der General-Capitän, 
mit drei Galeren von Cattaro abgehen und fih mit Geronimo 
Contarini, dem PBroveditor, und drei weiteren Galeren, ſowie mit 
Andrea Loredan, dem Capitän der Kriegsbarken, nah Cap 
Malio begeben, und daß die Syriſche Ylotte unter Bartholo- 
mio Minio, der als Commandant nad Famagoſta bejtimmt 
war, ſich ihnen anfchließen ſolle. Späteren Nachrichten zu= 
folge ift die Galere mit verbranntem Hintertheil und Bug 
und verbrannten Raen 249) in Candia angelangt, und der 
Oberbotsmann Sun, ein franzöfiicher Edelmann, ) und drei 
Anderer find todt und viele verwundet; doch ift die Galere, 
nachdem fie als venetianiiches Schiff) erfannt worden war, 
wieder frei gegeben worden. Und während die Stadt in Er- 
wartung zuverläffiger Nachrichten über den eigentlichen Verlauf 
der Sache ſchwebte, traf ein Brief des Sohanniterritterd Zac- 
caria di Garzoni, des Sohnes von Marin di Garzoni, ein, 
und ift daS folgende eine Abjchrift defjelben: 


XII. *%) 
Am Sonnabend den 24. Juni famen wir in Modöne 
an und gingen am Montag den 26. um Mittag weiter. Am 


42) Im Senat nämlich, dem Consiglio de’ Pregadi. 

233) Con la pupa brusada e la prora e le antene, 

#4) Morto 'l comito Sun, nobile Francese, tre galiotti. Der 
Herausgeber bemerkt in der Anmerkung: Il Cod. Capponi (eine 
alte Abjchrift von Malipiero's Urtert) dicee un nobile francese. 
Die Stelle ift ganz verberbt; wie es da heißen muß, geht aus Sa- 
nudo hervor, Der franzöſiſche edle „Comito Sun“ ift der Oberboots- 
mann „S.“, mit Namen Benedetto von Budua, und das „un“ ges 
hört zu dem nobile, der aber fein francese, fondern ein alemanno war. 

235) legno della Signoria, S. unten Anm. 258. 

21) Archivio stor, ital. Firenze, tom. VI. Seite 154. 1843, 
Ich erinnere noch einmal daran, daß wir hier aller Wahrſcheinlichkeit 
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Freitag den 30. Juni famen wir, durch ungünftiges Wetter 
verjpätet, um 1 Uhr Mittags?) zwilchen Cerigo und Cap 
Maliv an, und entdeckten **°) an diefer Stelle neun Segel, näm⸗ 
lich zwei Barfen, zwei Galeren und fünf Fuften. Es war Peridi, 
\ der großherrliche Kriegs⸗Capitän, 49) mit Enrichi, dem ehema— 
| ligen Corſaren und Genoffen Camalis. Als dieſelben unler 
gewahr wurden, fteuerten fie fofort auf uns 103250) und bald 
war eine der Fuſten, welche die anderen überholt Hatte, an 
unjerer Seite; der Wind nämlih war ung fait vollftändig au 
gegangen. 231) Man rief und an, wer wir wären, und wir 
gaben zur Antwort: von San: Marco, wie fie ſchon an den 
| an Rae und GStange?3?) aufgezogenen Flaggen Yeicht hätten 
jehen können, und auch an der Kreuzes-Standarte, 25%) Wir 
fragten unſrerſeits, wem ihr Geſchwader gehöre und man art- 
wortete: dem türkiſchen Großheren. Wir wurden mm auf 
gefordert, unfere Segel zu ftreichen, da wir Freunde feien; 
wir aber fürchteten, Corjaren vor und zu haben; denn mehr 
als einmal fragten wir, wer ihr Befehlshaber fei, und erhieb 
ten feine Antwort, obwohl wir fagten, e8 zu dem Zwecke wile 
zu wollen, damit wir thun könnten, was unfre Schuldigkt 


feiner Ergänzungen oben in Nr. VID entlehnt hat. 

An A 13 hore. 

48) Scoprissemo. Es Tiegt in dem Ausdrud unverkennlich eitt 
Hindentung auf die Ferne, in welcher man das feindliche Geſchwader 
zuerft erblicte, ganz dem Berichte Kapitän Zorzis entjprechend. 

: 29) Gapitanio oder Sapitano ift was in jener Zeit unfer „Haupt: 

mann“: faft immer ein höherer Offizier, bier jedenfalls kein bloßer 
5 Sciffscapitän, wie fi) noch mehr in der Folge ergeben wird. 

Ä 20) Auch der Ritter Garzoni ſagt alſo nichts von Umkehr und 
Flucht. 

351) Die Galere als eine galia grossa war durch Rudern ſchwer 

vorwärts zu bringen, war alfo bei Windflile von den Fuſten leid! 
zu erreichen. 
23%) In ventame et in staza — e poi il stendardo della eroce. 
Es fcheint hiernach, daß diefe Standarte, jedenfalls auch eine Flagge, 
weder in ventame, nod) in staza wehte, fondern anderswie be 
feftigt war. 


das Schriftftiid vor Augen haben, welchem Sanudo den größten Theil | 
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ki. Darum eben ftrichen wir unfere Segel nicht, denn unjere 
licht war uns Har: eher allen Gefahren und felbft dem Tode 
zu teogen als dur Streichen der Segel Perſonen Ehre zu 
geben, die und unbefannt waren. Als wir demgemäß die Fahrt 
fortfeßten, gab eine der Galeren einen Bombenſchuß auf uns 
ab, der unfer Hintermaftfegel traf. Wir ftrichen num unfre 
Segel, aber alle eilf Schiffe Iegten fi um unfre Galere und 
machten auf dieſelbe einen wiüthenden Angriff mit Pfeilen, 
Feuerwurfſchüſſen 25%) und Bomben. Wir jehten uns in Ber- 
theidigungsftand , brachten an der Schanzfleidung alle ung 
möglihen Wehren an und bewaffneten uns jo gut e3 ging. 
Do Hatten wir auf der Galere nicht mehr als 3 halbe Har- 
niiche und an lanzenförmigen Waffen nur diejenigen, welche 
ih felbft für Rhodus mitgenommen Hatte, nämlich nicht mehr 
ld 25 Stück. Der Reiſekaſten, in dem fie ſich befanden, 
wirde aufgebrochen und die Waffen wurden geichäftet, und 
mit ihrer Hülfe und mit den Schwertern, von denen aud) 
einige vorhanden waren, fowie meinen Rundſchilden und Tart- 
Ihen, die ich gleichfalls fiir Rhodus mitgenommen hatte, ver- 
theidigten wir ung und wurden 50 Menſchen mittelit meiner 
Waffen vor dem Tode gerettet. Die Pilger aber fchnitten ein 
Loch in die Mitte ihrer Matratzen und zogen fich diefelben 
ftatt der Harnifche über. Dergejtalt vertheidigten wir die 
Galere troßdem daß ed an dem möthigen fehlte. Das 
Gefecht währte fünftehald Stunden und fein Türke erftieg Die 
Öalere, der nicht fein Leben Hätte laſſen müflen. Wäre Die 
Salere mit Waffen verjehen geweſen, wie fie hätte fein follen, 
jo wären ung die Türken nicht nahe gefommen oder hätten 
ihre Schande erlebt, und wir würden, meines Erachtens, einen 
der größten Siege über fie erfochten Haben, die uns feit vielen 
Jahren zu Theil geworden find.) Durch die Gnade Gottes 


253) Diefelben beftanden in Brandpfeilen, welhe mit dem Bogen 
gefchlendert wurden, und enertöpfen, wie aus dem Verfolg und aus 
Sanudo hervorgeht. Die Töpfe wurden entweder mit der Hand oder 
mit Maſchinen gemorfen. 

254) Der Ritter macht hier dem Capitän Zorzi einen Vorwurf, 

16 
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find wir ihren Händen entgangen, aber nicht nur gegen ihre 
Waffen und ihre Artelarie haben wir uns zu behaupten ge 
habt, fondern auch gegen eine Unmaffe von Feuerwürfen, mit 
denen fie ohne Aufhören die Galere überfchütteten, und zu 
deren Abwehr wir alle unfere Waffervorräthe und 200 Barile 
Wein verbrauchten. Bon diefem feuer wurden die Rae, du 
Hintermaftjegel, das Worderfegel ?55) und viel Gut vernichtet, 
und zuleßt wurde aud das Vordercaftell256) von dem Fe 
ergriffen. Um zu einem neuen Angriff Kräfte zu jammeln, 
zogen fich die Türken zurüd, da aber fprang einer une 
Ruderer, 2°”) welcher fürchtete, die Galere würde genommen 
werden, um fih zu retten, ind Waſſer und wurde vom ben 
Fuften gefangen genommen und zu dem Befehlahaber di: 
Geſchwaders 358) gebracht und vom demjelben gefragt, was fü 
eine Galere die unſrige fei, worauf er ermwiederte: „Die ben 
tianiſche Jaffa⸗Galere“, 259) und in Erregung hinzufügte: „iſt de 


den derjelbe vollauf verdient Hatte. Herzog Bogislav hatte ausdrid 
lich in den Meberfahrtsvertrag, 8.2, die Beftimmung aufnehmen laft: 
quod patronus teneatur habere armaturas pro peregrinis ad gi 
defensionem et hostium invasionem, si opus fuerit, juxta ordi 
offieii d. Cathaverum, in similibus observatos, (Klempins Be 
träge a. a. D. ©. 542.) Der Eapitän war aljo fchon geſetzlich zu 
ſolcher Leiftung verbunden, wie es ſcheint. Ganz daffelbe dürfte an 
den eiblichen Verpflichtungen gemiffer Capitäne zu ſchließen fein, weldt 
9. Trincati a. a O. Seite 10, Alinea 3 mittheilt; auch Ritter Gut 
zonid Aeußerung fcheint auf eine folche geſetzliche Pflicht zur gehen. 

25) L’antenna, — es gab aber zwei, da die Galere zweimafig 
war — l’artimon, la mezzana. 

6) Castelo. Das Arch. stor. erflärt unrichtig: poppa dell 
galera. 

37) Un galioto. Die Auderer waren damals noch Feine „Oi 
Verenfclaven”, fondern freie Leute. Diefer galioto iſt bei Sanudo ei! 
Türke. 

258) Es iſt der Oberbefehlshaber Perichi gemeint; der Ruders 
manu mußte alfo von der Fuſte auf die Barke deſſelben binüber 
gefahren werden. 

2%) Galia dal Zafo della Signoria di Venezia. In diefem Aus’ 
drnd liegt nicht, daß die Galere Staatseigenthum fei, fondern mut 
daß fie unter venetianifche Botmäßigleit gehöre. " 
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der Frieden, in dem Euer Herr mit unferer Regierung fteht, 
daß Ihr über ung herfallet als ob wir Euer Feind wären ?“ 260) 
Diefe Worte hatten die Wirkung, daß der türkiſche Capitän 
die weiße Waffenſtillſtands-Flagge aufziehen Tieß und befahl, 
daß alle ihn begleitenden Schiffe von ung ablaffen follten, 261) 
An dem Kampf Hatte, in Folge der Winditille, feine der Bar- 
fen Antheil genommen, und wäre dem nicht fo geweſen, fo 
war unfere Galere genommen. 2°) Diejer Capitän Hatte auf 
feiner Galere ala Lootſen einen chriftlichen Renegaten Namens 
Benetto Barbeta, welcher die Galere auf den erſten Blick wieder- 
erfannte und als PBilger-Galere bezeichnete und von ihr be- 
hauptet, fie habe „goldene Eingeweide.” 26%) Diefe Yeußerung 
brachte den Gapitän zu dem Entichluß, ſich ihrer zu bemäch⸗ 
tigen; als er fieaber fih im Feuer verzehren jah, zog er ab 26%) 
und ſchickte feine Schalupe zu unſerm Patron und ließ ihn 
auffordern zu ihm zu kommen. Dieſer bat fich ſicheres Geleit 
and, worauf das Friedenszeichen mit einem weißen an der 
Spibe einer Lanze befeftigten Tuche gegeben und das Geleit 
üderfandt wurde, Nun begab ſich der Patron der Galere zu 
ihm und der Capitän entichuldigte fi und fagte, er Hätte die 
Galere für eine franzöfiiche Galenzza gehalten, die er ſchon 
jeit zwei Monaten erwarte, und er fügte Hinzu, von unjerm . 
Patron ſei der Fehler begangen worden, daß er nicht habe 
die Segel ftreichen und ihm als dem ftärferen und un 
jerem Freunde die Ehre geben wollen. Der Batron ent- 


260) Im Tert fieht bona paxe; das Wort paxe allein kommt, 
fopiel ich gefehen habe, bei den damaligen Venetianern nicht vor, man 
bat alfo nad) den Umftänden die Wahl, ob man dem bona in der 
Ueberſetzung noch einen befonderen Ausdrud geben will. 

2361, Wir reden im Anhang über die Unmahrfcheinlichleit diefer 
Angabe, mag der Mann ein Türke oder ein Staliener geweſen fein, 
und fuchen dort nad) einer andern Erflärung, 

2) Bermuthlich ift Garzoni's Meinung die, daß die Galere der 
Artillerie diefer Barken nicht hätte Widerfiaud leiften können. 

23) Che l'havea le budelle d’oro, eine jehr beliebte damalige 
Nedensart. Bei Sanudo wird dies von den Pilgern gefagt. 

264) Dieſer Sak fieht von dem gbigen galioto wieder gauz ab. 

16* 
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gegnete, der Fehler fei nicht auf feiner Seite geweſen, dent 
er habe feinen, des Capitäns, Namen nicht erfahren, umd ohne 
ihn zu fenmen, würde er ihm nimmer die Ehre gegeben haben, 
und er hätte glauben müſſen, mit Seeräubern zu thun zu 
haben, da er nad) dem Namen gefragt, aber feine Antwort 
erhalten Habe; daraus hätte er gar nichts anderes entnehmen 
können als daß er mit Feinden zu thun babe, und, went ji 
Freunde waren, jo Hätten fie nicht? weiter nöthig gehabt als 
eine Fuſte an ihn heran zu jchiden und fich zu erkennen zu 
geben, worauf er ohne Weiteres feine Schuldigkeit würde ge 
than haben. Darauf ließ ihm der Capitän bedeuten, daß er 
alles Borgefallene geduldig hinnehmen möge, denn es hätte ſo 
fein follen, und er würde ihn zu feiner größeren Bequemlich 
feit ins Schlepptau nehmen und fi) am kommenden Morgen 
über das weitere enticheiden und der Patron möge guter Ding! 
bleiben; und damit entließ er ihn. Die Pilger aber beforgten, 
der Patron würde, um fich ſelbſt zu befreien, fie dem Capitir 
als Gefangene überlafien, da Franzofen und Deutſche 2%) di 
Feinde der Türken find, und einer der Vornehmſten unter de 
jelben, welcher Herzog von Pomeres 28°) ift, nahm den Pat! 
bei Seite und ſchlug ihm vor, er möge verfuchen, die Galen 
. mit Gold zu löſen, wozu er ihm 15000 Ducaten anbı, 
welche ex bei fich auf der Galere habe. Der Batron akt 
enigegnete, er möge feine Bejorgniß haben, er ftehe ihm fi: 
feine Sicherheit mit dem Kopfe. Bon unferen Leuten 
waren mehr als 60 verwundet und die Segel waren der: 
maßen verjengt, daß die Galere nicht zu regieren war. 


255) Die Türken machten fortwährend Raubzlige nach Defterrait 
hinein; ein wirklicher Feldfrieg zwifchen dem Reich oder Defterrid 
und den Türken hatte noch nicht ftatt gehabt, doch Hatte ſich Mar, di 
römiſche König, bereit8 der Republik als Bundesgenoffe fiir einen 
neuen Krieg angetragen. 

%6) Uno de i prineipali, il qual & Duca di Pomeres. 

%*7) De i nostri homeni; e3 find die Matrofen und Ruderer un 
überhaupt die Schiffsbefagung gemeint. Bon den Reifenden alfo warır 
30 verwundet worden, da die Gefammtzahl der Verleßten 90 betrus. 

% Ein neues Zeugniß für die Schwierigkeit, die Galere dur“ 
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Die Türken fchicten daher zwei Galeren und hatten uns die 
ganze Nacht am Schlepptau. Es Tann nichts herzzerreißendere 3 
geben al3 das Klagen und GStöhnen was man da auf der 
Galere zu hören bekam. 26, Am Morgen langten wir bei 
Cap Malio an?) und fanden den türkifehen Capitän bereits 
in Bewegung. Wir erhoben und nun auch ven unjerm Lager. 
Darauf jhidte er die Schaluppe zu uns und ließ jagen, ber 
Batron, die Pilger und der Caplan jollten zu ihm kommen. 
AS wir von diefer Aufforderung hörten, hielten wir ung für 
verloren ; da die Umftände es aber nothwendig fo erheilchten, 
jo machte fi der Batron mit einigen anderen auf den Weg. 
Der Capitän ging unfern Patron nun an, er folle ihm auf 
Treu und Glauben verjpreden, daß er überall jagen wolle, 
der Anlaß zu dem blutigen Streit und zu dem ganzen bedauer- 
lichen Vorfall fei von unferer Seite gegeben worden und nicht von 
ihm, denn wenn wir die Segel geftrichen hätten, jo wäre das 
alles gar nicht vorgelommen. 2) — ch meinestheild aber 
glaube, abgejehen von der göttlichen Hülfe, wenn wir ung nicht 
zu wehren gewußt und die Türken auf die Galere Hätten 
fommen laſſen, daß wir uns ihnen hätten ergeben müfjen und 
alle zufammen von ihnen in Stüde gehauen fein würden. — 
Schließlich wurde uns freigeftellt, 272) unſere Fahrt fortzuſetzen. 
— Als der Patron an Bord der Galere zurüd war, ließ der 
Corſar Erichi ihn um Scharlachtuch zu einem Anzug erjuchen 
und brachten wir den Batron dazu, ihm 5 Stück?8) und eben- 
joviele dem Capitän zu ſchicken fammt einem Faß Malvafier- 


bloße Ruderkraft vorwärts zu bringen und für die Gattung derjelben 
als galia grossa. 

%9) Non fu mai maggior piotà che aldir i lamenti ei pianti etc. 

270) La mattina giugnessimo a Cao Malio, — eine wichtige Stelle 
zur Beflimmung der Tage des Kampfplatzes. 

271) Non era altro. Altro iſt eine Verſtärkung des non, als ob 
e3 für ſich beflände und durch „im Gegentheil“ zu überfegen wäre. 

272) Nefu dato licenzia. Es ſoll damit nicht zugeflanden werden, 
daß eine Ergebung ftattgefunden habe. 

223) Bichi, ein Ellenmaaß. Zorzi jagt in feinem Brief braza, 
Ellen. 
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Der allgemeine Eindrud alfo war geblieben, daß die ganze 
Begebenheit al3 ein von oben ber angeregter Verſuch, Venedig 
zu demüthigen und zu reizen, aufgefaßt werden müſſe. 


Anhang. 


1. Der Kampfplatz. 


Während die pommerſchen Nachrichten mit den venetiani- 
Ihen darin übereinfommen, daß der Kampf mit den Türken 
am Paulstage 1497, Freitag den 30. Juni Nachmittags, Statt: 
gehabt Habe, gehen Die beiderfeitigen Ungaben über die 
geographilche Lage der Kampfitätte weit auseinander, Alle 
pommerjchen Quellen, — wenigftens die mir zur Hand find, 
nämlich die beiden gedruckten Kanzowſchen Texte und Dalmers 
Erzählung — behaupten, daß der Zuſammenſtoß ganz nabe 
bei der Küfte von Sandien, und zwar, wie Dalmerd Bericht 
will, „vler welſche Meilen" vom „Anfang der Inſel“, alfo 
etwa vier Kilometer nördlich oder nordmeftlih von dem Bor: 
gebirge von Buſa erfolgt fei; nach den venetianifchen Berid- 
ten dagegen ift die hiſtoriſche Stelle über zwölf deutſche Meilen 
von da im Canal von Cerigo zu fuchen, da3 Heißt in der 
Waſſerſtraße, welche mit Cap Spathi beginnend, bis Cap Malio 
hin die Küſten Moreas von denen Cerigos trennt. 

Welchen Zeugnifien wir den Vorzug zu geben. haben, 
fann feine Frage fein. An und für fih Hat Die pommerfde 
Angabe freilich nicht? was befremden fünnte, denn der gradeite 
Weg von der Stadt Modone nad) der Stadt Candia, Die dad 
nächte Ziel der Galere war, geht zwiichen Cerigotto und Cars 
dia hindurch, Hart an dem vermeintlichen Kampfplag vorbei, 
und auch heute noch nehmen die von der Adria auf Candia 
fahrenden Schiffe ihren Weg bald nördlich bald ſüdlich an 
Cerigo vorüber. Hatte doch auch Kapitän Zorzi die Abſicht, 
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diefen letzteren Weg zu wählen, als er dag Ende der nördlichen 
Straße durch die Piratenflotte veriperrt fand und fih zur Um— 
kehr entſchloß. Nur eines Tann bei der pommerjchen Dar- 
ftellung Bedenken erregen: das Corſarengeſchwader joll ihr zu⸗ 
folge angejicht3 der Gnlere „unter de3 Türken Lande hervor⸗ 
gefommen” fein; diefe Angabe aber paßt wohl auf die nördliche, 
doch nicht auf die ſüdliche Straße, denn ſowohl Cerigo wie 
Candien waren damald Benetinnergebiet und von feiner Stelle 
zwifchen den Inſeln iſt Türkenland zu entdeden, — es müßte 
denn das ferne Cap Matapan fein. 27) Doc mag hier auf 
Seiten des herzoglichen Geheimfchreiberd oder wer fonft den 
Bericht chrieb, welcher der Dalmerjche heißt, ein gengraphiicher 
oder politiicher Irrthum begangen fein, den die mittelalter- 
lichen Verhältniſſe unſchwer entichuldigen und der auh im 
übrigen nicht ind Gewicht fällt, Bei dem Findlichen Zuftand, 
in welchem fich jelbft noch, im vorigen Jahrhundert das ge- 
lammte Kartenweſen befand, it fogar nit zu erwarten, daß 
an Bord derg Galere überhaupt ein anderes geographiiches 
Hülfsmittel zu finden geweſen fei, al3 etwa jener Portolano 
von 1490, welchen auch wir, und nur mit äußerft geringem 
Erfolge, zur Kenntniß der fraglichen Küſten und Küftenorte 
benugt haben, — eine trodene, von feiner Zeichnung begleitete 
Aufzählung der die Häfen und Vorgebirge trennenden Entfer- 
nungen nebſt Anzeige der einzufchlagenden Richtungen. 23°) 
Merdings könnte auch die Angabe Dalmers Anftand und Zweifel 
erregen, DaB der nach) ihm an der Küſte von Sandien gelegene 
Hafen, in den die Galere am Abend des Schlachttages gefchleppt 
wurde, der von Caſa di Sant’Angelo geheißen babe, denn 


ET) Nach dem neueften Orientführer von Iſambert find von Cap 
Malio aus die Berge von Candien fidhtbar, etwa die gleiche Entfer- 
nung wie bie eben erwähnte. 

8) Auch zu firategifchen Zweden war der Gebraud von Plänen 
damals, und noch viel fpäter, ganz unbelannt. Wenigftens behauptet 
der Schreiber des Marſchalls de Vieilleville, der die Denkwürdigkeiten 
jeines Herrn fchrieb, daß diefer der erfte Feldherr gemejen fei, der fi 
— im Jahre 1552 — folder Mittel bedient babe, 
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caftell und verbrannte mir vier volle Koffer. Gott fei gelobt, 
daß es mir nicht an's Leben gegangen ift. Mit feiner Hülfe 
werde ich auch mit allem andern zurecht kommen. Wunder: 
barer Weife ftreifte mir ein von dem feindlichen Maftkorb tom- 
mender Stein die Haare, ohne mir den geringften Schaden zu 
thun. Candia den 6. Juli 1497." 


XIV. 


Am 8. November it ein Theil der oben erwähnten Pilger 
von der Jaffa⸗Galere, Capitän Aloife Zorzi, auf der fih Hen 
Marco Malipiero, der Groß-Comtur von Cypern, eingeiäift 
hatte, auf Lefina 279) angefommen. Die Pilger 28%) waren mit 
der Galere übereingefommen, daß fie auf dem Rückwege met 
wieder Candia anlaufen ſolle und haben zufammen dem Capitin 
500 Ducaten gegeben, daß er hinter der Inſel Herum um 
an ihr vorbei fahre, um dem türfifchen Geſchwader mit 
zu begegnen. Am 18. traf die Saffa-Galere mit de 
übrigen Pilgern ein und unter denjelben befand fich der Her 
von Pomeres,231) welcher der Staatsregierung einen Belt 
machte und derfelben einen fehr günstigen Bericht über Gapitin 
Aloiſe Zorzi erftattete. 2°?) Für den Herzog war dag Hui 


279) Inſel an der dalmatinifhen Küfte, etwa auf der Höhe vun 
Ancona. 

20) Das heißt: diefer Theil der früher und in Lefina angekommene: 
Pilger, worunter aber nicht die Pommern waren. Malipieros Erzäh⸗ 
fung ift bier fehr unklar abgefaßt. Die Galere, mit welcher diet 
furdtfameren Pilger nad) Lefina gelangten, war die Galere Pate 
Aloiſe Zorzi nit. Aus den pommerſchen Berichten geht ganz zweifeb 
108 hervor, daß der Herzog und feine Begleitung auf der Zorziſchen 
Galere geblieben find und mit diefer auch auf dem Heimmege Carndi 
angelaufen und den Canal von Cerigo paffirt Haben. Die Pilger all 
hatten ſich in Kaffe, Cypern oder Rhodus getheilt und die ängſtlichen 
hatten da ein anderes Schiff beftiegen. | 

31) Weder Sanudo noch Malipiero hatten offenbar eine Br 
ftellung von Pommern und feinem Herzog. 

222) Es wird damit angedeutet, daß des Capitäns Verhalten nid! 
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Moife Zane's 283) auf der Giudecca in Bereitichaft geſetzt worden. 
Diefer Herzog Hat 100,000 Ducaten Einfommen und fein Staat 
liegt bei Polen, 2%4) 1200 Meilen von hier entfernt. Er geht 
nach Zoreto und dann nad) Rom. 


Um fo vollftändig wie möglich zu fein, jchließen wir mit 
einer Bemerfung, welche Malipiero im Sommer 1498, die 
Angelegenheit der Kaffa-Galere betreffend, in feine Jahrbücher 
einrüct. 285) Dem großen Sturm, welcher im Jahre 1508 mit 
der europäifchen Verſchwörung von Cambray über Venedig 
hereinbrah, ging damals ein italienisches Vorſpiel voraus. 
Mailand, Neapel, Florenz, Ferrara und König Mar hatten 
fh zufammengethan, um der Republif den Untergang zu be- 
reiten. Doch mollten fie vorher des türfiichen Beiftandes ficher 
ſein. Der Sultan aber Hatte Teinem der Verführer diesmal 
„ein Ohr geliehen,“ 286) obgleich ſchon Yange fein venezianifcher 
Gefandter in Conſtantinopel mehr beglaubigt gewejen mar; 
mar hatte eben der Hoffnung gänzlich entjagt, durch diploma⸗ 
tifche Mittel dem immer näher und näher rüdenden Ausbruch) 
des Krieges entgegenwirken zu können. Nun aber jdien eine 
erfreuliche Anknüpfung gegeben zu fein, und Andrea Zantani 
wurde mit ftattlicher Ehrenbegleitung an die hohe Pforte ge- 
ſandt. Malipiero aber fcheint von dem Verfuch nichts gehalten 
zu haben. „Sind doch,” fo fagt er, „mehrere Fälle vorge- 
Iommen, die beweifen, daß man ber Gefinnung des Sultans 
gegen Die venezianische Regierung nicht trauen dürfe, wie 3.8. 
der Fall mit der Jaffa⸗Galere.“ 


ohne Anfechtung geblieben war und des herzoglichen Zeugnifjes zu 
feiner völligen Rechtfertigung bedurfte. 

233) Bon einem der adelichen Familie Zane gehörigen Haufe auf 
der Giudecca finde ich keine Spur. Webrigens ift zu vermuthen, daß 
damit die Caſa Gritti gemeint fei, welche damals vielleicht nur noch 
jo hieß, aber den Zanes gehörte. 

2, Im Text fteht Eologna, ftatt Polonia. 

25) Arch. stor, a. a. DO. Seite 161. 

26) Non ha dä orechie ad alcun, 
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Der allgemeine Eindrud alfo war geblieben, daß die ganze 
Begebenheit als ein von oben ber angeregter Verſuch, Venedig 
zu demüthigen und zu reizen, aufgefaßt werben müſſe. 


Anhang. 


1. Der Rampfplaß. 


Während die pommerſchen Nachrichten mit den venekiani— 
ichen darin übereinfommen, daß der Kampf mit dem Türken 
am Paulstage 1497, Freitag den 30. Juni Nachmittags, ſtatt⸗ 
gehabt Habe, gehen die hbeiberjeitigen Angaben über di 
geographiiche Lage der Kampfftätte weit auseinander, Al 
pommerfchen Duellen, — wenigſtens die mir zur Hand fit, 
nämlich die beiden gedrudten Kanzowſchen Texte und Dalmer: : 
Erzählung — behaupten, daß der Zuſammenſtoß ganz nd g 
bei der Küfte von Candien, und zwar, wie Dalmers Berk ! 
will, „vier welſche Meilen” vom „Anfang der Inſel“, dl : 
etwa vier Kilometer nördlich oder nordweftlich von dem Lır | 
gebirge von Buſa erfolgt fei; nach den venetianifchen Berit- 
ten dagegen ift die hiſtoriſche Stelle über zwölf deutſche Meier 
von da im Canal von Cerigo zu fuchen, das Heißt in da 
Waſſerſtraße, welche mit Cap Spathi beginnend, bis Cap Mali 
Hin die Küften Moreas von denen Cerigos trennt. 

Welchen Zeugnifien wir den Vorzug zu geben. haben 
fann feine Frage fein. An und für fich hat die pommerſche | 
Angabe freilich nichts was befremden könnte, denn der grade 
Weg von der Stadt Modone nach der Stadt Candia, die di 
nächfte Biel der Galere war, geht zwiichen Cerigotto und Car 
dia hindurch, Hart am dem vermeintlichen Kampfplatz vorki, 
und auch Heute noch nehmen die von der Adria auf Candi j 
fahrenden Schiffe ihren Weg bald nördlih bald ſüdlich a 
Gerigo vorüber. Hatte doch auch Capitän Zorzi die Abid 


' 
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diefen letzteren Weg zu mählen, als er das Ende der nördlichen 
Straße duch die Piratenflotte verfperrt fand und fich zur Um⸗ 
fehr entichloß. , Nur eine Tann bei der pommerfchen Dar: 
ftellung Bedenken erregen: dag Corſarengeſchwader joll ihr zu— 
folge angeficht? der Galere „unter des Türken Lande hervor- 
gekommen“ fein; dieſe Angabe aber paßt wohl auf die nördliche, 
doch nicht auf die fühliche Straße, denn ſowohl Cerigo wie 
Candien waren damals Venetianergebiet und von feiner Gtelle 
zwiichen den Inſeln ift Türkenland zu entdeden, — es müßte 
denn das ferne Cap Matapan fein. ?7) Doc mag hier auf 
Seiten des herzoglichen Geheimſchreibers oder wer fonit den 
Bericht fchrieb, welcher der Dalmerfche heißt, ein geographifcher 
oder politiiher Irrthum begangen fein, den die mittelalter- 
lichen Verhältniffe unſchwer entichuldigen und der auch im 
übrigen nicht ind Gewicht fällt. Bei dem Findlichen Zuftand, 
m welchem fich felbft noch im vorigen Sahrhundert das ge- 
ſammte Kartenwejen befand, ift fogar nicht zu erwarten, daß 
an Bord derg Galere überhaupt ein anderes geographiiches 
Hilfsmittel zu finden geweſen fei, al3 etwa jener Portolano 
von 1490, welchen auch wir, und nur mit äußerft geringem 
Erfolge, zur Renntniß der fraglichen Küsten und Küftenorte 
benugt Haben, — eine trodene, von feiner Zeichnung begleitete 
Aufzählung der die Häfen und Vorgebirge trennenden Entfer- 
nungen nebit Anzeige der einzufchlagenden Richtungen. 28°) 
Allerdings könnte auch die Angabe Dalmers Anftand und Zweifel 
erregen, Daß der nach ihm an der Küfte von Candien gelegene 
Hafen, in den die Galere am Abend des Schlachttages geichleppt 
wurde, der von Caſa di Sant’Angelo geheißen habe, Denn 


ET) Nach dem neueften Orientführer von Iſambert find von Cap 
Malio aus die Berge von Candien fihtbar, etwa die gleiche Entfer- 
nung wie die eben erwähnte. 

28) Auch zu ftrategifchen Zweden war der Gebraud von Plänen 
damals, und noch viel fpäter, ganz unbelannt. Wenigften® behauptet 
der Schreiber des Marſchalls de Vieilleville, der die Denkwürdigkeiten 
feines Herrn ſchrieb, daß diefer der erfte Feldherr geweſen fei, der ſich 
— im Jahre 1552 — folder Mittel bedient habe, 


Be 
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nirgendwo will fih auf Candieı 
laſſen, doch Hat die Feſtſtellung 
auch für die Küſtenländer am Ca 
keit, und wir können von hien 
Dalmerſchen Angaben nicht anzn 

Aber, wie viel oder wie h 
felber Heraus für die pommerſch 
Lage der Wahlitatt mag anführ 
ſprechenden Ausfagen der Venezi 
beftehen. Der Caplan des Pod 
la Vatica aus die im Kampf m 
„im Canal von Cerigo“ erblidt, 
auf dem Schiff war, erzählt, d 
Cerigo und Cap Malio“ ereigne 
Ausfage de3 Capitäns Zorzi, un 
amtlichen Meldungen und fonftig 
Wort: es fteht für ung al3 unwi 
erwieſen feit, daß der Zufammt 
alfo auf der Strede zwifchen C 
ftattgefunden Hat. 

Gehen wir mit biefem feſt 
Wahrheit an die pommerſche Di 
ihr noch zu vetten ift, in unferm 
ſich zuvörderſt heraus, daß die 
Bezug auf die Lage des Kampfoı 
zutreffend und ungenau, tie irr 
nannte Dalmerſche Tert aber 
Unrichtigkeiten fih nur durch e 
urſprünglichen Handfrift von S 
wie ungeſchickten Bearbeiter3 er 
zunädjft vorliegenden Falle dahiı 
die Stelle „der Inſel Candien* 
Hafen mit Namen Caſa di ©. U 
einfah „Morea* oder „Peloponr 
Vorgebirge Mälio oder Malen, 
kiſchen Piraten zu ſuchen, in be 
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befier am Morgen nach dem Gefechte gebracht wurde, und aus 
dem auch vermuthlich das feindliche Gefchwader am Bormittage 
jenes böjen Freitags hervorgekommen war; dort Hatte fie ihren 
fändigen NRüdhalt und ihren Ausfallsort, feitdem fie, wie 
Bantani berichtete, die ganze Durchfahrt, nämlich eben den 
Canal von Cerigo oder von Cervi, gejperrt Hielt. Daß wir 
diefen Schlupfwinfel nicht nördlih von dem Cap Maliv und 
auf der Oſtküſte, fondern mweitwärt3 von ihm an der ſüdlichen 
Küſte Moreas zu fuchen Haben, iit eigentlich ſelbſtverſtändlich; 
doch weiß auffälliger Weile feine der vielen alten und neuen 
Beichreibungen und Landkarten 289) an diefer Stelle und Küſte 
bon einem Drt oder Hafen mit Namen Caſa oder Ca di 
Sant Angelo, d. h. Haus des Heiligen Engeld. Wohl aber 
findet fi zu unferer Ueberrafchung ein Ort mit Namen Sant 
Angelo auf jener eben von ung zurüdgewiejenen Oſtküſte Mo- 
reas, nördlich von Cap Malio, und unweit von diefem. 29) 
Ver ſich jedoch auf den Karten und in den Bejchreibungen 
diejeg ſeit Jahrhunderten oder Jahrtauſenden in unaufhörlichen 
ftaatliden wie völferlihen Wandlungen begriffenen Landftriches 
einigermaßen umgejehen hat, wird fih duch ſolche augenblid- 
lichen Hinderniffe des Berftändniffes nicht irren laſſen. Bon 
diefem Sant Angelo⸗Küſtenorte Tönnte zudem ſchon darum 


289) Die drei älteften, gezeichneten oder gemalten Karten, die ich 
zu Rathe gezogen babe, find vom 16. Zährhundert, zwei in der Mar⸗ 
cusbibliothet Klaffe IV. Cod. 148 und Cod. 149, und die in der 
Sala dello scudo im Dogenpalaft befindfihe, in Del gemalte, im 
vorigen Jahrhundert nach einem Brande wiederhergeftellte Wandkarte 
des Baptifta Rhamufius. 

20) O. Costantini, Guida pratica per la navigazione del mar 
adriatico ete. Zrieft 1854. Seite 10. A circa 10 miglia in 
Maistro-Tramontana — (von Cap Malio) — si scorge un’ isola 
— rimpetto una leggera insenata della costa —; questa viene 
chiamata Sant’ Angelo, come il villagio che & sulla costa in Po- 
nente dell’ isola, Auch auf der erwähnten Ramuſioſchen Wandfarte 
it zwijchen Cap Maliv und Malvafia ein „S. Angelo” nebft einem 
Ortözeichen angegeben, doch bleibt fraglich, ob das lettere zu dem 
Namen gehöre und Ießterer nicht vielleicht zu dem Vorgebirge zu 
ziehen ſei. 
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nicht ernftlih für unfere Sache die Rede fein, als derjelbe über 
zwei Myriameter weit ab von Cap Malio gelegen ift und nicht 
ald Hafen für Schiffe der betreffenden Größe beichrieben wird, 
mithin für den fraglichen Zweck jehr wenig geeignet erjcheint, 
namentlich da fich an der ſüdlichen Küfte, wie wir ſehen wer. 
den, mehrere dienlichere Häfen befinden. Ein ſehr wichtiger 
Umftand ift zunächit der, daß Capo Malio von den Schiffer 
au) Capo Santangelo genannt wird, und zwar keineswegs, 
wie gewöhnlich gejagt wird, erft feit neuerer Zeit. Bereits in 
jenem von ung ſchon einmal erwähnten „Hafenbuch“ 2°!) von 
1490 beißt das fragliche Borgebirge Chavo Malio Sanctı 
Angelo, und zwar im Gegenjabe zu Cap Matapan, welde 
darin Cavo di Malio Matapan genannt wird. Für Die chriſt⸗ 
lichen Schiffer war auch der Erzengel Michael, der heilige 
Drachentödter, denn dieſer iſts, welcher mit dem Sanctus Ar- 
gelus gemeint wird, von jeher eine viel wichtigere Perſon als 
der alte Spartanerföünig Maläos. Bis in die neueſten Zeiten 
hinein waren die Schluchten und Buchten um dies Vorgebirge 
ber, wie ſchon einmal bemerkt wurde, der gefürchtetite Ser 
räuberwintel des Mittelmeerd; aber noch eines andern Drachen 
barrte daſelbſt, auf felfiger Klippenöde über die Seinigen wachen, 
der heilige Engel mit dem Flammenſchwert: von diefer Höhe 
herab in jähen Stößen tobt bisweilen ein Sturmwind, welder 
Steine ind Meer hinunter zu fchleudern vermag und Leben 
und Eigentum der Vorüberfahrenden in Gefahr bringt. *®) 
Auf der vorjpringenden Kuppe des Felſens Hatte noch im Jahre 
1832, wie Lamartine???) meldet, ein griechiicher Eremit fein 
einfames Heim und lag da, des Erzengeld Beiftand erflehend, 


auf den Knieen, jo oft und fo lange hriftliche Schiffer in Sicht 


waren. Auf Eoronellis Karte von 1690 findet fich eine Stätte 
„S. Anzolo“ weiter zurüd in das Land, auf.die beide Ufer 
beherrichende Höhe gerüdt; bei der fonftigen ganzen Art diejer 


21) Portolano, composto per uno zentilomo veniciano lo qual 
a veduto tute queste parte ete. Venedig 1490. 89, 

29) Eoftantini, a. a. O. 9. 

283) a. a. O. Seite 85, 
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einst hochgeachteten Karte hat es aber nicht den mindeiten An- 
ftand, e8 mit der fcheinbar jo großen Entfernung vom Cap 
nicht genau zu nehmen und diefe Stätte, ein Haus, Hof, 
Kapelle oder was es fonft hat vorftellen follen, als jene Caſa 
dt ©. Angelo des Dalmerfchen Berichts zu verftehen, in deren 
Nähe, und vermuthlich zu deren Füßen, auf der füdlichen Küſte 
Moreas, gleich weſtwärts neben Cap Malio der türkifche Zus 
fluchtshafen gelegen gewejen fein muß. Won den Türken ift 
Cap und Hafen wahrſcheinlich anders genannt worben; doch 
kann auch die Frage entftehen, ob der von Dalmer gebraudte 
Name überhaupt ein allgemein gebrauchter, ein wirklicher Name 
gewejen fei. Seine „Caſa“, ein Wort, dad von den Dene- 
tianern gewöhnlich in Cà verkürzt wird, ift möglichenfalls nur 
ein Mißverftändniß, auch Capo wird nicht nur in Cào, fondern | 
auch gleichfalls in Cà verkürzt und der fragliche Hafen mag 
äinfah der von Sant Ungelo, d. h. der am Cap Malio, ges 
beiken haben. Darauf Scheint auch der auffallende Umftand zu 
weiſen, daß Capitän Zorzi jelbft den Hafen gar nicht mit 
Namen bezeichnet, woraus andererjeits zu fchließen fein dürfte, 
daß diejer Hafen ein alter bekannter Standort der türkiſchen 
Piraten und Wachtſchiffe geweſen ift und allein in Betracht 
tommen konnte. Die Karten verzeichnen gleich weſtlich neben 
dem Cap eine Heine Bucht, oder eigentlich mehrere Buchten, 
von denen die erfigenannte, in welche eine Quelle herabfließt, 
bom Borgebirge etwa?/s Myriameter entfernt gelegen ift. Ohne 
Zweifel ift eine dieſer Buchten der Hafen geweſen, den wir 
ſuchen. 29%) | 

Unfere ganze Entwidlung ſammt ihrem Ergebniß müßte 
freilich die größten Zweifel erregen, wenn der fogenannte 
Dalmerjche Bericht in Beziehung auf die Dinge, die er von 
dem Hafen von S. Angelo meldet, Glauben verdiente. Da 


24), Koftantini, a. a. O. ©. 9 nennt eine diefer Buchten porto 
Nymbika, ein Name, den er wieberum nur allein bat. Ich Tann 
nicht feftftellen, welche der Buchten ver Nymbila-Hafen fein jol. 


Tr 
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jol (S. 309) eine Kirche des H. Nicolaus und in ihr eine 
der h. Maria geweihte Kapelle gewejen fein und Herr Chriftoff 
Polentzki, der im Gefechte gebliebene Landvogt zu Schivelbein, 
’ fol in ihr begraben worden fein. Dann müßte diefer Schlupf 
3 winfel der türkiſchen Seeräuber eine größere, auch von Chriften 
bewohnte Ortfchaft geweſen jein und ihr Fehlen auf unern 
fämmtlihen Karten wäre nicht zu begreifen. Weiter wird (6. 
315) von Dalmer erzählt, auf ihrer Rückkehr von Jaffa habe 
die Galere dort mit dem Herzog und feiner Gejellichaft ganze 
acht Tage gelegen „um der Türken willen, die da umher fegel- 
ten”. Aber ſchon dieſe letztere ganz widerfinnige Angabe ge 
nügt, und über die Zuverläffigfeit des angeblichen Dalmer, 
„welcher allerwegen mit dabei gewejen“ fein fol, auch hier 
die Augen zu öffnen: die Galere fol, aus Furcht vor den 
türfifchen Räubern, in deren Hauptquartier ganze acht Tage 
hindurch Schuß gejucht und gefunden haben, während in der 
Nähe ein, zum Theil wenigftens, venetianifcher Hafen mit | 
einem befeftigten venetianiichen Schloffe lag. Offenbar it | 
diesmal, was der Verfaſſer oder Verarbeiter des Textes vi ; 
dem Hafen von Caſa di Sant Angelo fagt, auf die Sta: 
Candia zu beziehen, wo auch die Kanzowſchen Texte den ge 
fallenen Landvogt beerdigen laſſen. Auch laſſen diejelben di 
Galere auf dem Heimmege wieder die Stadt Candia anlaufen, 
während der angeblih Dalmerſche Tert von folchem miete: 
holten und duch die Rückſicht auf die dort zurückgelafjenen 
Kranken gebotenen Befuche der Stadt nichts weiß. 295) 
Wir ſuchen nunmehr die Stelle näher zu beitimmen, at 
welcher im anal von Cerigo zwifchen Cap Spathi und Cap 


28) Der fogenannte Dalmerjche Bericht ift unverfennbar aus zwei 
verſchiedenen Berichten zufammengejegt und umgefchrieben worden 
Daß ein „Martin Dalmer Notar” überall dabei gewefen, findet, fort 
mir befannt ift, in fonftigen Thatfachen keine Beftätigung. Wenn id 
nicht irre, ift ©. 315, 3. 9 der Gallustag (16. Oct.) von der Ir 
Zunft in Stadt Candia und der 3. 21 genannte Tag der Eilftaufen 
Jungfrauen (21. Oct) als der Tag zu verftehen, an welchem di 
Galere den Hafen bei Gap ©. Angelo paffirte. Für Candia bliebe 
dann feine acht, fondern nur etwa drei Tage übrig. 
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Malio der Zufammenftoß ftattfand. Die Linie, auf welcher 
die Galere zu Laufen hatte, um auf dem fürzeften Wege bon 
Cap Spathi an der Weſtſpitze Cerigos die Stadt Candia zu 
erreichen, geht zwiſchen Cap Spathi und der Inſel Elaphonifi, 
die auch Teganuffa und Cervi-Inſel genannt wird, hindurch, 
und geht dann bis in die Mitte des Canals von Cerigo in 
ungefähr öftlicher Richtung fort, auf Cap Maliv zu. Bon 
da ab wendet fich dieſe Linie allmählich in ſüdöſtliche Richtung 
und läuft mit der Küfte Cerigos in Parallele nad) dem Aus- 
gange des fogenannten Canals ins Aegäiſche Meer, auf Stadt 
Candia zu. An der Stelle bei Cap Spathi etwa nur "Is 
Myriameter breit, mißt die Straße zwiſchen Cap Malio und 
der gegenüber liegenden Felſenküſte Cerigos etwa zwei Myria⸗ 
meter, Ebenjo groß iſt die Längenausdehnung des Canals; 
vom Cap Spathi big zur Mitte defielben beträgt die Entfer- 
nung mithin einen Myriameter. In folcher Weite mag das 
. geübte Auge des Schiffers bei hellem Sommermetter am ſpäten 
iu Vormittag Schiffe zu erkennen und zu unterfcheiden im Stande 
... fein, die vor ihm am öſtlichen Horizonte eins Hinter dem 
„; anderen hervorfommen, Die Galere muß fi) demnach, ala 
fe am Morgen des 30. Jumi unter folhen Umftänden die 
: Eorfarenflotte „entdeckte“, ungefähr in der Mitte des beſagten 
Canals, einen Myriameter ab von Cap Spathi, und folglich 
. ebenſo weit ab von Cap Malio befunden haben. 2%) Nun 
, wendet fie um und wird bei immer ſchwächer werdendem Winde 
; bon den befier dem Arm der Ruderer gehorchenden Fuſten 
‚ Innerhalb zweier Stunden eingeholt. Wenn ich nicht irre, jo 
— darf man die Strecke, welche die Galere zurückgelegt hatte, als 


“ 26) Nach dem fogenannten Dalmerjchen Bericht war dies türkifche 
Geſchwader „wohl zehn Weke Sees" entfernt, als es zuerft von ber 
."Balere wahrgenommen wurde; wahrſcheinlich auch eine Neuerung oder 
= kein Irrthum des fpäteren Weberarbeiterd. Ein ſolches Maaß kommt 
"An dem ganzen Bericht weiter nicht vor, liberal wird nad weljchen 
Meilen gerechnet. Nehmen wir diefe zehn Wele Sees für ſolche welſche 
* Meilen, ſo ſtimmt das Maaß der Entfernung ganz mit dem von uns 


5° angenommenen. 
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fie in der Windftille Tiegen bfieb und von ber erjten Fuſte 
erreicht wurde, auf höcftens "/s Myriameter berechnen: fo 
war demnach die gefuchte Stelle des Treffens gerade zwiſchen 
der Mitte des Canald von Cerigo und dem Cap Spathi, alſo 
Yg Myriameter öftlih von Ießterem Vorgebirge und 1! 
Myriameter weftlih ab von Cap Malio gelegen. ?°?) 

Bon da aus konnte auch Herrn Zantanis Caplan dem 
Galerenbrande in der von ihm bezeichneten Entfernung zu 
ſchauen ohne feftftellen zu können, ob er wirklich die Jaffa 
Galere erblide. Won der Nordküſte der Vatica-Bai aus bi 
zur Unglüdsftätte beträgt die Entfernung etwas mehr al 
einen Myriameter, von dem füblichiten Strande der Bai au 
etwas mehr als die Hälfte. Die oben offen gelafjene Fragt, 
mas unter bem „ta Batika“ ber Verträge zu verftehen it, 
ob der ganze Umkreis der Batica-Bai oder nur Ortichaft und 
Burg, denn auf mehr wird fich das Zubehör 98) dieſer letzteten 
ſchwerlich erſtreckt haben, kann jomit als ohne Folge für un 
bei Seite gelaffen werben. Nur will ich bemerken, daß fh 
die fragliche Burg nebft der Ortſchaft des Namens auf | 
Dftfeite der Vatika-Bucht befindet, das venetianiſche Zubehü 
wohl mithin bis zu dem ſoeben beftimmten Standorte de 
wachſamen Caplans 29%) gegangen fein wird, 


299) Fur den wahrſcheinlichen Fall, daß die Corfarenflotte, als ft 
zuerſt von der Gafere bemerkt wurde, aus dem Hafen von ©. Anger 
auslief, ift die Stelle vielleiht etwas näher an die Inſel Elapfonif 
heran zu verlegen. 

2%) Die amtliche itafienifche Ueberfegung des oben angeführter 
griechiſchen Vertrages von 1481 fagt: la vatica et poliza con li su 
distretti et territorii und weiter nichts näheres. Der griechiſche Tert 
giebt auch nicht mehr, er ſpricht von der Periode und Metöce der 
Batifa und Pöliga. (Commemor. Band XVI, carta 172, rar 
Archiv.) 

=) Goftantini, a. a. O. Seite 158, La baja ora (?) chiamats 
ai Vatika da un paese di questo nome che & situato in alta posi- 
zione alquanto nell’ interno, nella sua parte orientale. La ters 
forma un anfiteatro di montagne etc. ei allen übrigen Schrift 
ſtellern, wie in Bruzen La Martiniere, (Diet. geogr. 1737), in kt 
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Es erübrigt und noch, dieſe Feſtſtellung der Lage des 
Kampfplages mit den Angaben zu vergleichen, die uns über 
die Entfernung defjelben von dem Hafen von Ca di Sant 
Angelo gemacht werden. Dalmer berechnet die Fahrt, melche 
die Galere am türkiſchen Schlepptau zu machen Hatte, auf 
etwa bier welſche Meilen, alſo auf weniger al3 einen halben 
Myriameter. Dies ftimmt aber mit der von und angenom- 
menen Lage des Hafens ebenfo wenig tie mit der Angabe 
Garzonis, daß man die ganze Nacht gebraucht habe, um dahin 
zu gelangen. Die Sommernacht it auch in jenen Gegenden 
kurz, und Garzonig Angabe ift demnach mit unferer Annahme 
ſehr wohl in Einklang zu bringen, 


2. Die Rettung. 


Sowohl die pommerfchen wie die venetianishen Dar- 
ftellungen des Vorgangs find des Erftaunens voll über die 
Türfen, welche, ganz nahe daran durch Berjtörung des Pilger- 
Ihiffes ihr Ziel zu erreichen, urplößlich ?0%) von ihrem Vor— 
haben abftehen, der Galere in einen Hafen Helfen und fie 
anderen Tags ohne Löſegeld und Entichädigung freigeben. So 
etwas war unerhört,?%1) war noch nicht vorgekommen ?02) mit 
den Türken, hier lag ein Räthjel vor, ein Geheimniß, zu dem 
fin Schlüffel zu finden war, doch nur darum vielleicht, weil 
die Eigenthümer defjelben ihn zu verbergen beflifjen waren. 
Capitän Zorzis Bericht, jo jollte man meinen, müſſe allen 


Esatta notizia del Peloponneso (1637), in Coronelli's Iſolario (1690) 
und bei den Neueren, wie Bouqueville, Graflet u. ſ. w. ſucht man 
vergebens nach einer genaueren Beſchreibung diefer Gegenden. Wie 
wire und willkürlich auf diefem Gebiet alles zugeht, zeigt Coronelli, 
jonft eine Autorität, welcher eigenmächtig den Canal von Cerigo den 
von Bätica nennt, Wenigftens finde ich diefe Bezeichnung jonft 
nirgend wo. 

20) Kanzow, v. Medem S. 309. 

X) Garzoni bei Malipiero a. a. O. S. 158. 

20) Kanzow, Boehmer ©. 109. 

17* 
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Dunkelheiten ein Ende machen, doch Iefen wir und durch bi 
zum Schluffe und die Erffärung, fo wie wir fie ſuchen, ift aus⸗ 
geblieben. Bon folchen Duntelheiten ſcheint Zorzi aud gar 
nichts wiffen zu wollen, feiner Darftellung nach ift alles ganz 
einfach und natürlich verlaufen; wenn auch gewaltthätig und 
widerrehtlih zu Anfang, ‘haben fich die Türken im runde 
doch ganz logiſch und zulegt fogar ſehr liebenswürdig benom⸗ 
men und was Daran hätte fehlen können, ift ihnen von dem, 
wie e3 fcheint, allerdings jehr gemwandten und umpfichtigen 
Eapitän beigebracht worden; ein Mißverftändnig auf Seiten 
des türfifchen Admirals und ein fträflicher Eigenfinn auf Seiten 
der Zührer der vorderften Fuften haben das ganze Ereignik 
herbeigeführt, eine rechtjeitige Paufe des Kampfes aber, durd 
die Ermüdung der Türken entitanden oder begünftigt, Hat 
glüdlicherweije den türkiſchen Admiral auf den guten Gedanken 
gebracht, dem, Kampfe, zu dem fein Rechtsgrund vorhanden 
war, und der Berftörung des Schiffes, die in Niemande: 
Bortbeil lag, ein Ende zu machen, und diefe vernünftige Wer 
dung hat dann weiter mit Hülfe von Zorzis diplomatiſche 
Kunst den friedlichen Abſchluß zu Stande gebracht. Diet 
Darjtellung genügt ung nicht recht, doch wenn wir nicht mike 
trauifch find, jo beicheiden wir uns, ſehen ung das Einzel 
weiter nicht an und nehmen dag Ganze al3 eine natürlide 
Folge jener venetianiichen Politif des Friedens um jeden Preis, 
jener vielleicht unumgänglichen Politik, die aber das Türken 
tum, vom Großheren am goldenen Horn bis zum niederften 
Auderer herunter, zu immer mehr fteigendem Uebermuth auf 
ftaheln mußte: planlog und wie von ungefähr Haben die 
Türken den Streit begonnen und ebenſo planlos wieder ab 
gebrochen. 

So einfach indeffen will den übrigen Beugen de 
Ereigniſſes der Verlauf defjelben durchaus nicht erfcheinen. 
Das unverjehnliche 29%) Ablaſſen von dem Zerſtörungswerk un 
die Spätere Freigabe ohne Ablauf, zwei Abſchnitte des Her- 





308) Kanzow, v. Medem S. 309. 
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gangs, die wohl zu unterjcheiden find, ftehen ihrem Gefühl 
nach in fo überrafchendem Widerſpruch mit aller türkifchen 
Ueberlieferung und aller Corſarengewohnheit, daß nichts übrig 
zu bleiben fcheint, al3 die Rettung aus den Fängen der Un- 
gläubigen einer ganz beionderen Dazwiſchenkunft, etwa einer 
göttlichen Wunderthat zuzufchreiben. Ein Theil der Bommern 
wußte auch genau welcher: Chriſtus jelber hatte eingegriffen, 
und zwar eingegriffen im buchftäblichitem Wortfinne, hatte vor 
de3 Admiral eigenen Augen ftarfe Hand an Allah Propheten ge- 
legt und denfelben jo lange ſchwerlich gegeißelt 9%) und gefteubet 205), 
bis der falſche Prophet demſelben befohlen hatte, feinen Barken 
und Zuften abblafen ?05) zu laſſen. Ob dem aber fo fei oder 
nicht, ſetzt Kanzow oder jein Gewährsmann bedächtig hinzu, 
mag Gott wiffen, der hat ihnen geholfen alleine, daß auch 
der Mehrtheil gejagt Hat, fie müßten nicht wie. Weniger 
deutlich tritt bei Dalmer 30%) die himmliſche Einwirkung auf 
das Gemüth und den Willen der Türken hervor, doch fchim- 
mert dieſelbe auch hier dur: in der Feuersnoth haben alle 
Gott im Himmel und die Hochgelobte Jungfrau zu Loretto 
ud S. Baul, deflen Tag war, um Hülfe — aber auch die 
Zürfen — mit aufgehobenen Händen angerufen, daß fie fie 
möchten gefänglic) annehmen; 30) worauf dann die Türken 
plögfih mit dem Schießen aufgehört und den Chriften auf 
diefe Weiſe die Möglichkeit gewährt haben, die Brunft zu 
dämpfen und die Galere zu retten. Auch der Ritter Garzoni 
richt von einer Wunderbarkeit 308) des Ausgangs, und folchen 
Glaubens fcheinen fchlieglih alle geweien zu fein, aus dem 
feierlichen Zuge zu fchließen, den die ganze Geſellſchaft kaum 
angekommen in Candia nach der dort vor dem Thore gele- 
genen Madonna de’ Miracoli antrat. 30%) Uebrigens ift auch 


3) Kanzow, Böhmer ©. 145. 

#5) Kanzow, v. Medem ©. 309. 

2), Kanzow, Böhmer ©. 109. 

HT, Ehendort. 

30 Malipiero a. a. DO. Seite 158. 

0) Bogislav verzichtete in der Noth auf fein Strandrecht (d. Mes 
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Borzi folcher Auffaſſung nicht entgegen, er giebt der heiligen Jung: 
frau ausdrücklich und wiederholt ihr reiches Theil an dem 
guten Ende, doch redet er von einem Wunder mur bei ber 
Löſchung des Brandes, nicht bei der großen kritiſchen Wen: 
dung, dem oben befohlenen Einhalt des Anfturms, 

Zur Erklärung derjelben aber fommt, tie wir wiſſen, 
in unferen Berichten neben dem Wunder noch eine andere ge 
heimnißvolle Dazwiſchenkunft vor, jener deus ex machina 
in Geftalt eines Türken, wie Sanudo ihn nennt, oder eine 
benetianifchen Galioten oder Ruderknechts, wie Garzoni wil; 
doh auch von diefem fagt Zorzi auffälliger Weije fein Wort, 
obwohl er von ihm gewußt oder gehört haben muß. Ueberein⸗ 
ftimmend ſprechen Sanudo und der Ritter von Rhodus & 
aus, daß diefem Türken oder Galioten allein die Rettung der 
Chriften zu danken gemwejen fei. Sanudo mag hier den Brie 
Garzonis benutzt haben, doch müſſen ihm noch andere eur 
niffe vorgelegen haben, da er, beijpielaweife, über die Summen, 
welche der Herzog bei ſich an Bord Hatte und dem Gap 
zur Verfügung ftellte, anders als Garzoni derichtet. Mi 
Sanudo aber noch ein halbes Jahr nach dem Ereignik diem 
türfifchen oder türkisch redenden Schwimmer in einem Nat 
trage einen Pla in feinen Diarien einräumte, will jedenfalß 
doch bedeuten, daß fich in den höheren politiichen Kreisen Bent 
digs dieſer Schwimmer als Netter zu behaupten gewußt habt 
und inzwilchen nicht abgethan worden fei. Die meitere Frog 
aber ift: wie haben wir und Die große Wirkung zu erklären, 
welche derjelbe bei jenem Bericht hervorbrachte? Nach der 
Erzählung Garzonis hat der venetianifche Rudersmann, wi 
wir wiſſen, demfelben eine Strafpredigt gehalten und dadurch 
zum Frieden befehrt; wir haben. nicht nöthig, die ganze Un— 
wahrfcheinlichfeit diefer Angabe darzuthun; daß fo eine Erfir 
dung aber auffommen konnte, ift beachtenswerth; welche Wahr: 
heit follte durch dieſelbe verfchleiert werden? Auch Sam 


dem ©. 311), dem Heifigthum in Loretto aber hat er fein Gelöbniß 
gemacht; dies ift aus den ledigen vier Ducaten zu ſchließen, melde er 
demjelben bei feiner Anmefenheit dajelbft opferte.. (Dalmer, ©. 311! 


Herzogs Bogislan X. in den Drient. 361 


ſcheint von dieſer Unwahrſcheinlichkeit überzeugt geweien zu 
jein, da er, für die andere Lesart fich entjcheidend, den Ga⸗ 
lioten Garzonis für einen Türken hält; ob für einen türkiſchen 
Ruderknecht in venetianiſchem Dienſt, mag wenig glaublich ift, 
oder einen zufällig an Bord befindlichen türkiſchen Bafjagier 319) 
bleibt zweifelhaft. Bei feinem Bolfe vielleicht ift auf dem 
Grunde gemeinfamer Unbildung und anderer Berhältnifie die 
Gleichberechtigung Aller gejellihaftlich und politiich in jo Hohem 
Grade durchgeführt wie bei den Türken, und in Folge davon 
it auch die Autorität der Oberen dort eine weniger unbedingte, 
doch widerfpricht die vermeintliche Standrede, welche dem fieg- 
reichen und durch den Verluſt jo vieler Tapferen erregten 
Admiral ſoll gehalten und mit Beifall ſoll aufgenommen wor⸗ 
den fein, offenbar fo ſehr aller Glaublichkeit, daß wir fie auch 
in diefer Geftalt nur ablehnen können. Der Galiot oder 
2irfe aber ift nicht aus der Welt zu jchaffen, wir müfjen ihm, 
wo immer möglich, eine Erklärung geben; mir fcheint, nur 
Eine bleibt übrig: der rettende Schwimmer war ein bejol- 
deter Bote, welcher dem türkifchen Admiral 91!) im letzten Augen⸗ 
blide der Enticheidung einen goldenen Vorſchlag von Seiten Herzog 
Bogislavs überbrachte, einen Vorſchlag, der fofort angenom- 
men wurde und die Einstellung des Feuers, welches „bie 
goldenen Eingeweide der Galere“ zu vernichten drohte, zur 
Folge Hatte. Der Herzog hatte nicht nur für fich, fondern 
auch für alle, die mit ihm waren und mit ihm den jchred- 
lichſten Untergang nahe gebracht waren, zu fühlen, zu denken, 
zu handeln; wer könnte demfelben verargen, daß er vor ein 
Iehtes Entweder — Oder geftellt, ſich zwiſchen nublofem Tode 


30) In Venedig waren als Handelsleute nicht nur manche Türken, 
jondern auch andere türkiſche Unterthanen anfäffig. 

1) Sanudo und Dalmer geben ausdrücklich an, daß derjelbe fi) 
auf einer der Barfen befunden habe. Weiter berichtet Sanudo, daß 
der Türke zu den Fuſten, die ihm näher und bequemer waren, nicht 
zu den Barken geſchwommen fe. Er wurde demnach erſt zu der 
Admirals-Barke übergefahren, was für die Erflärung in unjerem Sinne 
nicht ohne Bedeutung iſt. 
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oder einer Gefangenfchaft zu entjcheiden, welche ihn ſelbſt und 
die Seinigen ſchimpflichſter Antaftung ihrer Perſonen augfehte, 
einem Feind gegenüber, der nicht Seinesgleichen war, nad 
einem Auswege juchte und denfelben in einer Abfindung mit 
einigen taufend Ducaten fand? Daß dieſes Geſchäft geheim 
gehalten wurde und blieb, entipricht durchaus der ganzen Lage 
der Sache. Es handelte fich Hier nicht allein um eine, auch 
Mißdeutungen zugängliche perſönliche Sache des Herzogs. 
iondern auch um Die venetianische Staatsehre. Unter den 
Titel von Entſchädigung Hatte die Republik freilich längſt hd 
bequemt, dem Türken Tribute zu zahlen, aber dieſer Loskuf, 
wenn auch nur durch Verleumdung auf venetianiſche Rechnung 
gejeßt, konnte Leicht den Capitän Zorzi vor den Rath der 
Behnmänner bringen, und die Schwierigkeit, die er gemadt 
Haben fol, fih zum Abſchluſſe des Handel3 nun felbit an 
Bord des türkiſchen Admiralſchiffs zu begeben, ift ſehr be 
greiffih. Indeſſen befreite ihn andererſeits diefer Gang ver 
ber fchmeren Verantwortung, die er mit feiner fträflide 
Unterlafjung Hinreichender Bewaffnung der Galere, dem Her 
wie feiner Regierung gegenüber, auf fich geladen Hatte, ur | 
an die ihn der Herzog — unten in feiner Stantia®”) - 
nachdrüdlichft mag erinnert haben; die ganze heiffe Geſchichr 
fam mit dem pommerfchen Gelde aus der Welt, der Adminl 
verftand fich gern zu allerlei Entjchuldigungen und Artigkeiten 
gegen den Vertreter Venedig und Herr Zorzi konnte in 
allem Ernfte glauben und glauben machen, daß er fi um 
fein Vaterland fehr verdient gemacht habe. Dazu erlöft 
hn eine befondere Nachgiebigfeit des Habgierigen Gamyrs un) 
des Nimmerjatt3 313) Richi von dem lebten Schein der Er 
gebung, den fein Gang zu den Türken Hinüber Hätte ar 


32) Hieraus mag die pommerjche von Kanzom berichtete Sage 
entftanden fein von der üblen Behandlung, die Bogislav der 
Capitän in deffen Cajüte fol haben angebeihen laſſen. Was di 
zwei überhaupt da unten mit einander zu reden hatten, mußte gehein 
bleiben. 


33) Giotton, bei Sanudo. 
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nehmen können: Perichi Tieß nicht nur zuerft die Waffen- 
tilftandsflagge aufziehen, er überjandte auch, unter dem Geleit 
einer bejonderen Parlamentärflagge, einen Sicherheitäpaß, 
offen auf jeden Anjpruch verzichtend, daß Capitän Zorzi fich 
ald Gefangener erkläre, oder als ſolcher angejehn werden folle. 

Wir verjuchen nicht, diefe Bermuthung, welche uns jehr 
tahe zu Tiegen jcheint und die wir andererfeitS nicht über ein 
gewiſſes Maaß bloßer Wahrfcheinlichkeit hinausführen können, 
de3 Weiteren zu begründen; unaußsgefprochen durfte diefelbe 
nicht bleiben. 


3. Die Galere. 


Das Ichönfte und eigenthümlichite aller Schiffe, die ſich 
fe einen Namen in der Gefchichte gemacht Haben, ftand die 
Galere jo Hoch in der Gunft aller feefahrenden Völker, nament- 
ih derjenigen des Mittelmeeres, daß fie viele Menfchenalter 
hindurch den Untergang ihrer einstigen hohen Geltung ala 
Kauffahrer und Kriegsſchiff überdauerte. Bis ins vorige 
Sahrhundert hinein erjcheint fie, wenn auch zuleßt nur als 
fürftliches Prachtſchiff in den Marinen Frankreich und Spa- 
niend und anderer Staaten; Ludwigs XIV. Galeren genoffen . 
jogar eines eigenen Vorrechts, fie führten die goldenen Lilien 
des Königlichen Wappenfchildg in purpurner Flagge; die Repu- 
bit von S. Marco aber hielt diefe Schiffsart für fo eng 
verbunden mit den ruhmvolliten Zeiten ihrer Geſchichte, daß 
je, dankbar für die einft geleifteten Dienste, ihr treu bis zu 
Ende blieb, 6i8 zu jenem 12. Mai 1797 und feiner Straßen- 
verſchwörung, die dem altersſchwächlichen Staate mit feinen 
Saleren und Sopracomites ein Ziel ſetzte. Das war das 
Ende des uralten Galerenthums überhaupt. 

Zu der uns betreffenden Zeit gab es fünf Arten Galeren 
oder galerenförmiger Sciffe:*1*) fuste, galere sottili oder 


34) G. Caſonis nachgelaſſene Sonderſchrift: Dei navigli poliremi 
— veneziani, in den Atti dell’ Ateneo veneto, Band IL. Seite 307, 
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leggiere, galere mezzane, galere bastarde und galere 
grosse. 95) Namentlich die letzteren gehen ung an, da die 
Jaffa⸗Galere von diefer Art mar. Doch gehörten vielleidt 
auch die Galeoni dazu. 1%) Das gemeinfame diejer verjchiede- 
nen Galerenarten beitand in folgenden igenfchaften: die 
Galere war zugleich Segelihiff und Ruderſchiff; der Ruder 
wegen Hatte fie niedrige Borde und in weiterer Folge mır 
mäßigen Tiefgang; fie führte Eurze zum Niederlegen ein 
gerichtete Maften mit gewaltigen Segeln und mit Raen, welde 
beinahe der ganzen Schiffslänge gleichlamen und doppelt fo 
lang wie die fie tragenden Majten waren. Die Segel waren 
fogenannte lateiniſche, d. H. dreieckig gejchnittene, 217) und ge 
wöhnlich trug jeder Maft nur eine einzige Rae und ein einziges 
Gegel; doch kommen auch Maſten mit doppeltem Segel vor. 
Sowohl in der Ruhe wie beim Segelgebrauch war das ein 
Ende der Rae bis nahe an die Schanzfleidung herabgefentt 
während das andere malerifch hoch in die Lüfte ragte. Nur 
der Bug und das Hintertheil des Schiffs waren gebedt, dr 
ganze mittlere Raum, für die Nuberer und Ruderbänke ie 
ftimmt, war offen. Eine weitere und fehr bezeichnende Eiger 
thümlichfeit der Galere beftand in dem fchlanfen und jcharfen, 
weitausladendem Sporn oder Widder 318) am Bug, defjen drei 
edige Plattform im Entergefecht eine ganze Schaar von Kriegen 
über die Weichen des Gegner hinweg in deſſen Mitte Hineir 
zutragen beftimmt war, ohne daß es dem Tyeinde gegeben ge 
weſen wäre, auf diefer Brüde in das enternde Schiff zu ge 
langen, denn gleich Hinter dem Sporn erhob fich das eher 


Benedig 1838. Eine fehr verdienftliche abſchließende Arbeit. And: 
Venezia e le sue lagune, 1847. 4 Bde. 4%. Band I, B. Seite 1%. 

335) Sie wurden auch Galeazze genannt; wann diefer Name abet 
auflam, Tann ich nicht feitftellen. 

316) Ueber diefe Schiffsgattung find die Angaben fo ſchwanlend, 
daß mir in Zweifel gerathen find, ob unfre Anmerkung 122, 6, 0 
zutreffend fei. Die Schwierigkeit auf diefem Gebiet ift die rechte 
Unterſcheidung der Zeiten. 

317) 'Vele alla latina oder da taglio. 

918) Sperone, spirone, sprone, rostro, freccia. ; 
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erwähnte, denfelben Hoch und fteil überragende Vorderdeck⸗ 
eaftell oder Vordercaſtell, 919) welches als Hauptbollwerk der 
Wehrkraft des Schiffes diente und auf den Kriegsſchiffen mit 
allerlei Schießzeug ?%%) verjehen war. Doch konnte der Sporn 
nur.bei Gegnern mit noch niedrigerem Bord in der angegebe- 
nen Weife beim Entern gebraucht werden, da feine Höhe über 
dem Waflerfpiegel nur wenige Fuß betrug ; hochbordigen Feinden 
gegenüber wurde derfelbe ala Widder gebraudt. Auch vom 
Hinterded war ein Theil, nämlich der zunächft an den Raum 
der Ruderer ftoßende, als Caftell eingerichtet. 91) Auf den 
Handelsgaleren diente diefer Raum zum Aufenthalt der vor- 
nehmeren Mitreifenden; er war ringsum mit Bänfen verfehen 
und von einem Geländer umſchloſſen und wurde darum Spalliera 
genannt. Diefe ohne Zweifel mit einem Tuch überjpannte 
Spalliera ift aljo der Raum, in welchem wir und auf der 
Saffa-Galere die pommerjche Gelellihaft den Tag über zu 
denfen haben. Auch) war jene Einfteigetreppe Hier, zu jeder 
Schiffsfeite eine, an welcher der gefährliche Streit mit den 
ftürmenden Janitſcharen beitanden wurde. Gleich Hinter diefem 
bevorzugten Raum Yag die Tenda, das Capitänszelt. Dafjelbe 
war durch prächtige Ausftattung als Ehrenftätte hervorgehoben; 
die Tenda bildete auch den erhabeniten Raum der ganzen 
Galere, während der vorderfte Schiffstheil, der Bugiporn mit 
einer Plattform, deren niederften ausmachte. Die Profillinie 
des Schiffes ſenkte fi alſo in mehreren fcharfen Abſätzen 
oder Brühen von Hinten allmählig nad) vorn, im Berein 
mit den mächtigen Segeln ein jehr eigenartiges, zugleich ftolzes 


319) Castello, castello di prua, gagliardo davanti, arrembata, 
S. Stratico, Vocabolario di Marina, Mailand 1813, 3 Bde. — 
C. A. Marin, Storia civile e pol. del commercio de’ Veneziani. 
Venedig 1798-1808. 8 Bde. Band 1, Seite 218. 

%0) Balestre a arco di ferro, sifoni, mangani x. Caſoni a. 
a. DO, Seite 29. Aber auch mit Feuergeſchütz von heutiger Art, 
ſchon um jene Zeit. 

21) Il Castello di poppa, oder il Cassero. 
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und gefälliges Bild von Thatendrang und Schnelligkeit bietend. 
Die Tenda beftand in einer laubenförmigen Weberdachung des 
Hinterded3 oder eines Theiles deſſelben; ihre hölzernen Gurt- 
bögen pflegten kunſtvoll gejchnigt und theilmeife vergoldet zu 
fein, inmmen und anßen war fie mit koſtbaren Teppichen oder 
Tüchern bekleidet, 922) und gleich Hinter ihr über dem Steuer: 
ruder erhob fich als äfthetifcher Abſchluß jenes eigenthümlice 
Ehrenſtück aller damaligen Schiffscapitäne von Rang, eine 
große kunſtvoll gearbeitete und nad) dem Range der Capitäne 
verfchiebenartige Laterne.25) Endlich war der Galere aud 
mehr wie anderen Fahrzeugen ein reicher Flaggenfchmud eigen, 
vor allen die in zwei oder mehreren Laben ausgehende mäch— 
tige Trußflagge, 2%) welche in Kirchenfahnengeftalt von der 
hochitehenden äußerſten Raeſpitze herabhing. Oft ftand auf 
dieſer Spitze noch ein kleineres Fähnchen, an einem ſenkrechten 
Stöckchen fliegend. Zu einer Seite oder auch zu beiden 
Seiten des Einganges der Tenda wehten mächtige, gewöhnlich 
quadratiſche Flaggen; auch ſieht man bisweilen die ganz 
Länge der Schanzkfleidungen mit Fähnchen beſteckt. Auß 
diejem heute nicht mehr vorkommenden Fahnenſchmuck truge 
die Galeren auch die jetzt noch üblichen Flaggen am Spiegel, 
an der Maftipite, fowie das Bugiprietfähnchen, das bei den 
Galeren am äußerten Ende des Sporns Hing oder am einem 
aufrechten Stode flog. | 

Die Einrichtung der Cajüten fcheint von der heutigen 
Weile nicht wefentlich verſchieden geweſen zu fein; unſere 
pommerjchen Quellen erwähnen ausdrücklich, daß die gefammte 
große Neifegejellihaft „ein jeder in feiner Stantia“ unter 
gebracht gewejen fei. Sanudo bejchreibt — Diarien ©, 342 


32) Coperta oder Cielo. 

323) Fano. 

3%) Der oben erwähnte Gagliardo. Die gezadte, vielleicht 
ſymboliſche Geftalt diefer Trutzfahnen kommt meines Wiffend nur noch 
in den räthſelhaften Turnierkrägen vor, welche die Heraldik und ſie 
allein kennt. 
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— das prächtige Pizuol, die Cajüte, welche Don Federigo, 
Prinz von Neapel, auf jeiner Galere 1496 inne Hatte; noch 
ausführlicher berichtet Coronelli zwei Sahrhunderte jpäter in 
feinem Schiffebuch über die innere Ausftattung der Admirals⸗ 
galere Francesco Morofinis von etwa 1680; was wir da 
von Wohnzimmer, Schlafräumen, Eßſälen ꝛc. hören, gewährt 
ein Bild von Ueppigkeit und Behaglichkeit, welches von den 
heutigen Leiftungen nicht übertroffen wird, und das uns voll- 
fändig über den Zweifel beruhigt, ob e3 unferer pommerjchen 
Reifegejellichaft auf der Jaffa⸗Galere nicht Hierin an etwas 
gefehlt Habe. 

Eine eigenthümliche Einrichtung bei den größeren Ga⸗ 
leren waren die Laufgänge, welche über den Rumpf des Schiffes 
weit Hinausragend, zu den beiden Seiten defjelben von einem 
Caftell zum anderen Tiefen, °25) und bei dem Vordercaftell durch 
Stirnwände abjchließend, deſſen Breite und Widerſtandskraft 
erheblich verftärkten. Mitten durch den Raum der NRuderer 
Bindurch und über demfelben fort lief eine weitere Verbindungs⸗ 
brüde 326) der beiden Caſtelle, Hauptjächlih dem Comito, dem 
Obermeifter der Auderer, zu feinem beftändigen Wachgange 
dienend, 

Es wird noch immer behauptet, daß auf den Galeren 
fet8 mehrere Mnechte an demfelben Ruder verwandt worden 
kin und daß die Ruderer zu zweien, ober dreien, bis 
zu fünfen, ftaffelfürmig über einander gejeffen Hätten; in 
ſolchem Webereinander foll das Weſen ber älteften wie der 
ſpäteren biremi, triremi, quinqueremi beftanden Haben. 
Doch ift Diez ganz irrig. Allerdings kommen in fpäterer Zeit 
ganze Gruppen von Ruderknechten an ein und demſelben Ruder 
bor, doch fehtwerlich vor dem 17, Jahrhundert. Uebereinander 
geitellte Ruderbänke aber hat es niemals gegeben; bie lebten 
Ungemwißheiten hierüber hat G. Cafonis erwähnte Sonder⸗ 
\Hrift über den Gegenftand gründlich beſeitigt. Sämmtliche 





2) Passavanti. 
%6) Corsia, 








ur 
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Ruderknechte jagen in gleicher Höhe, und bei den Biremen 
ſaßen zwei, bei den Triremen drei, bei den Quinqueremen 
fünf, Halb nebeneinander halb voreinander auf derfelben zid- 
zackartig gebrochenen Bant.?27) Am Waffer lagen die Auer, 
jedes einen Fuß ungefähr von dem andern entfernt, mit ihren 
Schaufeln fo nebeneinander, daß alle von gleicher Länge zu 
fein jchienen, die Länge der Stangen aber war in Wirklichkeit 
nach der Weite verfchieden, in welcher die Knechte von der 
Schiffswand entfernt ſaßen. Auf den Triremen Hatten fie dem 
entjprechend auch Dreierlei verichiedene Namen: terlichi, 
posticci, piameri. Da die Ruder ein jedes nur von zwei 
Armen bedient wurde, jo konnten .diefelben nicht Yang um 
nicht wuchtig und ihre Wirkung bei ſchweren Fahrzeugen nicht 
groß fein. Die galere grosse gingen demnach, twie ein fpäter 
zu nennender Spanier berichtet, au) nur ungern an ihr 
Auder. Caſoni fcheint Die Länge der Iebteren auf einige 
dreißig Fuß anzunehmen und giebt ala Grund der befchriebe 
nen Stellung der Bänke an, daß Raum damit hätte ſollen 
geipart und Platz für die Aufitelung der Baleftre, der Arr 
bruftgejchüge, °2®) nämlich in den Zwilchenräumen der Ruder 
gruppen, geiwonnen werden. Für dieſe Zwiſchenräume, bale 
striere, nimmt Cafoni drei Fuß Weite in Anſpruch. 


AT) Eine einmal gebrochene Bank zeigt fih in dem Bild der von 
oben gejehenen Zriremis, das fi) in Chriftoph Canales Mipt. der 
Marciana: dialoghi de militia navali von etwa 1550 findet und von 
Cafoni zu feiner Sonderfchrift nachgezeichnet worden if. Marin Sa 
nudo, der große Neifende, ſpricht (1321) in feinem höchſt merkwür⸗ 
digen liber de recuperatione terrae sanctae, (Bongart.) Hannover 
1611, Seite 65 vom remigare ad quartaroles, quintarolos remos. 

28) Auf den Schiffen, melde die Regierung zu Handelszweden 
vermiethete, waren diefe Zwifchenräume, wenigftend während der Fahrt 
nicht mit ſolchen Schleudergefhüten bejegt, boten aljo Raum zur 
Unterbringung von Waaren. Wie es fcheint, behielt ſich der Staat 
bei ſolchen Vermiethungen das Verfügungsrecht über diefe Räume vor, 
bei Malipiero finden ſich häufige Fälle, in denen die Regierung ſo 
und fo viele Balefttieren an verarmte adeliche Familien als Penſionen 
verleiht. 
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Aus dem Gejagten ergiebt ſich, welche Bortheile, welche 
Nachtheile mit der Galerengeftalt verbunden fein mußten. Die 
Galere bedurfte im Nothfall des Windes nicht um vorwärts 
zu kommen, ſie konnte felbjt gegen den Wind angehen, wenn 
es jein mußte, und konnte, auf ihre Ruder und ihren geringen 
Tiefgang vertrauend, fich in Elippenreiche Gewäſſer und in die 
nächſte Nähe der Küften wagen. Andererjeit3 vermochte aber 
auch die größte Galere, mit ihren niedrigen Borden und ihrem 
ungededten Raum in der Mitte nicht ſchwerem Seegange hin- 
reichend Troß zu bieten, ?29) fie hatte demnach fo lange es 
anging das offene hohe Meer zu meiden und ſich den Häfen 
möglichft nahe zu Halten. Noch ein anderer Umftand nöthigte 
fie, die Nähe der Küften zu fuchen; bei der geringen Höhe 
ihres Rumpfes Konnte der Innenraum nur befchränft fein und 
fie Hatte demnach bei der großen Bejabung, die das Ntuder- 
wert nöthig machte, ihre Vorräthe oft zu erneuen. Dem allen 
zum Trotze Hat ſich die italienifche Galere Jahrhunderte Hin- 
duch zu regelmäßigen Fahrten aus dem buchtenreichen mittel- 
ländiihen ins Weltmeer, wenn auch nur das europäifche Ge- 
jtade entlang, gewagt. Offenbar waren die Nachtheile der 
Bauart um fo eingreifender, je größer dag Schiff war; und 
jo erklärt ji vermuthlich der Umstand, daß die einmaftige 
leichte Galere, die galia sottile, auch für den Kriegsgebrauch, 


fo lange Galeren überhaupt dazu dienten, das bevorzugte Schiff - 


blieb, und beifpielsweife in der Schlacht von Lepanto, 330) am 
9, Dctober 1571, faft die ganze Schlachtordnung beiberfeitz 
aus ſolchen Einmaftern beitand, wenn auch Schiffe größerer 
Art, jedoch immer Galeren, als Bahnbrecher oder ſchwimmende 
Batterieen die Entfheidung herbeiführten. 

Für Zwecke des Handelverfehres Dagegen Tonnten dieſe 


329) Vgl. die Klagen der im Herbſte vor Gaëta liegenden vene⸗ 
tianiſchen Capitäne bei Sanudo, Diar. Seite 299: „Die See ſchlägt 
uns bis zur halben Maſthöhe über das Schiff.“ 


0) Abbildung z. B. bei Gio. Franc. Camotio, Isole famose, 


Benedig 1571. Kl. Querfolio. 


— 
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wenig tragfähigen Einmaſter nicht geeignet erſcheinen. So war 
denn aud die Jaffa-Galere eine ſchwere. Malipiero hat und 
darüber feinen Zweifel gelaflen, er nennt fie ausdrücklich eine 
galia grossa; dem Seemann genügte die bloße „galia“ dal 
Zafo nicht, er mußte, zu unferem Vortheil, dem Schiffe feinen 
richtigen technifchen Namen geben. Ich fehe nicht deutlih, ob 
ſchon damals dafür die Bezeichnung galeazza gebraucht wurd, 
rn Se cheinlich fein; galeazze da mercanzis 
wen Galeren erft nach 1530 genannt, um 
ızza da guerra auffamen, welche von 
jr verſchieden waren.°%) Doch aud die 
iglich zu kriegeriſchen Biweden eingefüßrt 
ſchwerfällige und nicht für Ruder ein⸗ 
eazza für vorkommende Kriegsfälle verr 
Hatte man nach bem lebten Frieden mit 
1480 eine Aenderung mit ihr vorge 
das galerenartige Wefen gegeben, meld: 
unferm Jaffa-Fahrer eigen war. Uebe 
jer galere grosse find wir borzügiä 
5 den Neifebericht des Pietro Marti 


.0. D. findet fi) eine glei) nad) bem Er: 
ung ber Schlacht von Lepanto mit ber Kriegs: 
ver venetianiſche Admiral Duodo die turkiſche 
na merkwürdig ift ihr stendardo della eroee, 
dreuz auf der Spitze des gleich Hinter dem 
Maftes. 

unbe ift die hilbſche Abbilbung einer Gafeaza 
x bereit8 angezogenen Schrift des Contre@- 
jt, für unfere Zwece nicht verwendbar. Diele 
n Ruberfhifi, aud; Hat ihr der Berfaffer felbt 
gefegt. Bemerkenswerth für uns ift die A: 
18 fie zwei große Trutzflaggen mit dem Kreu; 
ahuen an den Maftfpigen, die Markusflagge 
nſtock über dem Spiegel, und an der Raeſpihe 
er Figur zeigt, welche vieleicht für die Son 
gehalten werben kann. 
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d'Anghiera, welcher im Sahre 1501 al fpanifcher Geſandter 
auf einer ſolchen Galere von Venedig nad) Alerandrien fchiffte. 
Dit diefem Bericht hat Cafoni die fchon erwähnten dialoghi 
sulla militia marittima des Chriftoforo Canale und zer- 
ftrente Angaben des alteni und des jüngeren Sanudo in Ver—⸗ 
bindung gefegt und auf diefem Wege ein Bild der galere grosse 
entworfen, das für unſere Zwede vollftändiger nicht fein kann, 
und dem wir folgende Angaben entnehmen. 


Während die Fuften Heine einmaftige Zweiruderer, ?3°) die 
galere mezzane und bastarde dreirudrige Fuſten und die 
galere sottili größere Baftard-Galeren von über 130 Fuß 
Sänge waren, führte die galera grossa oder galeazza da 
mercanzia mehrere Maften, war aber fonft nur durch ihre 
Größenverhältniffe von den übrigen Galerenarten verfchieden. 
Sie maß über 170 Fuß in der Länge, das gewöhnliche Maaß 
war 175; die borichriftsmäßige Zahl ihrer Ruder und Ruder⸗ 
nechte betrug zu der ung angehenden Zeit 150, ihrer fonftigen 
Mannſchaft an Seeleuten ungefähr 50 Köpfe, fo daß fich die 
ganze Beſatzung auf etwa 200 Mann belief. Wurde fie 
aber für Kriegszwede in Anspruch genommen und bemannt, jo 
betrug die Beſatzung gegen 300 Köpfe, von denen indeffen ein 
Tel auch als Schiffshandwerker und Artilleriften verwandt 
wurde. Die durchſchnittliche Tragfähigkeit der ſchweren Galere 
wird auf 1000 venetianifche Botte oder 500 Tonnen ange- 
geben, Die Botta zu eintaufend Pfund gerechnet. Bei voller 
Ladung Tonnte nur die Hälfte der Waaren im fogenannten Raum 
ihren Bla finden, die andere Hälfte mußte auf Deck bleiben, 
wobei dann auch das Bordercaftell in Anſpruch genommen 
wurde, wie das Schiefal beweift, von dem der Kleiderkoffer bes 
feinen Borzi betroffen wurde, 


Die, wie gejagt, erit nach 1480 aufgefommenen jchweren 
Öaleren waren die erjten Kauffahrer, welche zugleich für den 


3) Doch waren nur die Portolati zweirudrig geordnet, die übrigen 


Galeotten waren Einruderer. 
18 
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Kriegsdienft gebaut wurden. Bis dahin waren ſämmtliche Har- 
delsfahrzeuge Tediglich Segelihiffe geweſen, von der Art der 
furzen und rundabichließenden, hochwandigen Navi, Barche oder 
Barze u. |. w. Ihrer vorbehaltenen Beftimmung für den 
Krieg gemäß wurden dieje fchweren Handelögaleren auf den 
Werften des Staates gebaut und jodann an Unternehmer aus 
dem venetianifchen Adel zu Handelszwecken meiftbietend ver- 
miethet. So mar es fchon Jahrhunderte Hindurch mit jenen 
anderartigen Staatsfchiffen gehalten worden, welche altjährlid 
in ganzen Geſchwadern nach Flandern und anderen atlantilden 
Küftenländern zu ziehen pflegen. Immer aber war bei der 
Bermiethung der Vorbehalt der, daß inzwilchen der Staat nid: 
jelber feiner Schiffe bedürfen werde. Malipiero erzählt uns 
ein Beilpiel, wie im Jahre 1479 eine Pilgergalere auf dem 
Wege nach Jaffa in Modone feitgehalten und von dem General: 
Capitän, gegen Entſchädigung der Neilenden, in Anjprud ge 
nommen wurde, ?3*) j 

Ueber die fonftigen Maaße und Verhältniffe der jchwer: 
Galeren am Schluffe des 15. Jahrhunderts erfahren wir nid 
bei Caſoni. Nur berichtet er wie in den Jahren 1520 m 
1529 die bisherige Größe dieſer Schiffe ermäßigt und ın 
leteren Jahre auf folgende Zahlen zurüdgeführt wur: 
Länge faft 48 Meter, Breite 8 M., Höhe 3 M. Yall 
ftändiger find die Angaben Coronellis, welche, obwohl ein 
viel fpäteren Zeit entlehnt, doch in Rückſicht der Größer 
verhältniffe untereinander ohne Zweifel auch für die älter 
Zeit maßgebend find. Coronelli 335) befchreibt Die General: 
Galere des berühmten Feldheren Francesco Morofini, dei 
ſog. Peloponefierg, welcher im 17. Jahrhundert noch einmal 
Morea der Republit wieder unterthänig machte, und bejtimmi 
deren Maaße in folgender Weife: Länge 250 Fuß, Breit 
des Rumpfes, d. 5. die Breite des Schiffs ohne die beiden 


3) A. a. O. Seite 171. 
%5) Vincenzo Coronelli, Navi e vascelli, galee, galeazze, galeor.i 
e galeotte ete, Venedig 1697. Fol. 
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äußeren Laufgänge 20 %., mit den Laufgängen, die demnach 
ein jeder 8 %. maßen, 36 F., Höhe des Schiffskörpers 
8 F., Länge des Hauptmaftes 15 F., des Vormaftes 12 F., 
Länge der 60 Ruder 41 F., ein jede von acht Mann ge- 
führt. Länge des überbedten Hintertheild 20 %., Breite 
defielben an dem Raum der Galeotten 17!/2 F., Breite befjel- 
ben am Spiegel 11 $. 


Zu Anfang des 14. Jahrhundert verlangte dagegen der 
ältere Sanudo ?3°) für die größte Art Rudergaleren eine Länge 
von 23 venetiamfchen Schritten und 2 Fuß, eine Breite von 
20/2 Fuß und eine Höhe von 7 Fuß 3 Boll, mit 31a Fuß 
Höhe mehr an dem Spiegel und 2!/s Fuß am Bug. 


Kir kehren hier auf einen Augenblid noch einmal zu der 
Rettungsfrage zurüd, doch nur, um ung Har zu machen, wie 
es der Jaffa⸗Galeazza möglich geworben ift, fich vier oder fünf 
Stunden hindurch gegen die türkifche Uebermacht zu behaupten. 
Neben Der von allen Seiten bewährten Tapferkeit der um ihr 
Leben ftreitenden dreihundert Männer fcheinen drei Umftände 
vornehmlich das Gelingen diefes erjten Actes des Rettungswerkes 
zu erflären. Erſtens war der Größenunterjchied zwilchen dem 
angegriffenen Schiff und den Angreifern fo erheblich, daß Die 
Zürfen nur duch Anjegen von Leitern die Schanzkleidung 
der Zaffa-Galere zu erreichen vermochten, ein Unternehmen, das 
auch bei ruhiger See zu den fchwierigeren zu rechnen jein 
dürfte, namentlich weil es felten gelingen wird, eine größere 
Menge von Stürmern zugleich an die Gegner heranzubringen. 
Bon diejen Leitern ift in den pommerjchen Berichten ausdrüd- 
ih die Rede, Ferner war es den Angegriffenen möglich, 
mittelft der vielen an Bord befindlichen Waarenballen und Kiften 
die Schangkleidung der Galere beträchtlich zu erhöhen und zu 
verſtärken, wobei die breihundert zur Verfügung ftehenden Ver- 


3%) 9. a. DO. bei Bongart. 
18* 
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theidiger vollftändig augreichten, um in der Belegung der fünft- 
fihen Wälle feine Lüde zu laſſen. Daß dieje Nothverftärkung 
der Bruftwehren wirflih vorgenommen worden ſei, berichtet 
der Ritter Garzoni. Endlih kam der bedrohten Galere der 
Umftand zu ftatten, daß die Windftille den zwei Barfen erit 
in jpäter Stunde das Nahekommen erlaubte. Auch Garzoni 
legt auf dies Fernebleiben der Barfen ein Hauptgewicht; an⸗ 
dernfalls, meint er, wäre die Galere unvermeidlich genommen 
worden; doch denkt er dabei vermuthlich nur an den Untergang 
der Galere oder an ihre Ergebung in Folge der großen Ge- 
ſchützwirkung, zu welcher die Barkichiffe im Stande waren; 
denn zu glüdlichen Enterverfuchen war auch hier, wie mir 
Icheint, feine begründete Ausficht, troß der viel höheren Bord- 
höhe der Barken, da die runden, bauchigen Wandungen diejer 
Schiffe eine Berührung mit dem feindlichen Schiff auf Längere 
Streden der Borde unmöglih machten. Auch die Schwer: 
fälligfeit der Barfen war bier ein Hinderniß, wie andererjeits 
die langen Ruder der Galeotten zur Abwehr ſolcher Annäde- 
rung, auch den Fleineren Galeren gegenüber, eine wirkſame 
Hülfe gewähren fonnten. 


4. Il Baffo. 


Wie wir gejehen Haben, wird unfre Galere von Sanudo 
al galia dil Zafo, — auch Zapho und Zafo — um 
von Malipiero, mit einer nicht ins Gewicht fallenden Aende- 
rung, als galia dal Zafo bezeichnet. Ich Habe den Aus 
drud mit „Jaffa-Galere“ oder „Galere von Jaffa“ twieder- 
gegeben und bemerfe dazu was folgt, jowohl um die Ueber: 
jegung mit „Jaffa“ zu rechtfertigen, al3 um zu erklären, 
warum ich niemals den Ausdruck „Galere Jaffa“ oder fchlecht- 
weg „die Jaffa“ oder „der Zaffo“ gebraucht Habe. 

Es iſt möglich, daß unfer Saffa-Fahrer einen beſonderen 
Namen, einen Eigennamen, oder fogenannten Taufnamen gehabt 
babe, doch mitgetheilt wird ung derfelbe nicht. Wäre il Zafo 
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jolh ein Taufname geweſen, fo würde derjelbe nicht mit di 
oder da zu galia gejeßt worden fein, jondern die Bezeichnung 
wäre erfolgt mit „la galia chiamata il Zaffo“ oder ohne 
Weiteres mit „il Zaffo“. Eine andere Wendung erlaubt weder 
die heutige italienifche Grammatif, noch der alte venetianiſche 
Sprachgebrauch, wie die zahlreichen Benennungen von Schiffen 
erweifen, welchen wir bei Sanudo und Malipiero begegnen. 
Das dil oder dal Zaffo kann immer nur eine genitivifche 
oder ablativifche Zugehörigkeit der Galere zu einem Zaffo be 
deuten, der mehr als ein Name if. ber wer ift diefer 
Baffo ? 

Das Wort Zaffo Hat verichiedene Bedeutungen, unter 
anderen eine, welche den Zaffo als Namen für ein urſprüng⸗ 
lih dem Staate gehöriges Schiff an fich ganz gut zu empfeh- 
len Scheint, es bedeutet einen Schügen oder Plänkler, in ſpäterer 
Zeit einen Späher oder Wächter u. ſ. w., doch. kann aus den 
ſoeben enttwidelten Gründen von dem Wort in diefem Ginne 
bier feine Rede fein. So bleibt denn nur eine einzige Bedeutung 
als mögliche übrig, die von Jaffa, auf welche jchon das 
vielleicht ftetige und jedenfalls öftere Ziel unjerer Galere Hin- 
weit. Daß Zafo das venetianische Wort für das ſyriſche 
Jaffa, den Hafen Serufalems, und zwar noch im Jahre 1497 
gewejen fei, bedarf feiner Ausführung. Die Thatſache geht 
ihon aus dem Schiffsvertrage hervor, den unfer Herzog am 
8. März jenes Jahres in Venedig mit dem Capitän Horzi 
abichloß und den die Klempinſchen „Beiträge“ wiedergeben. 
Da ift in 8. 13 von dem Falle die Rede, daß einer der Pilger 
mit Tode abgehen würde, ehe man ad terram Zaphi gelangt 
jet. Am deutlichiten geht die Koentität von Zafo und Jaffa 
aber wohl aus dem angeführten Werk des älteren Sanudo 
hervor, wo fich neben einander im Tert und in den geographi⸗ 
chen Karten die Ausdrüde Bapha, open, Jopan, Jafa für 
diefelbe Dertlichkeit angewandt finden und einmal fogar die 
Identität bon open und Zapha ausgeiprochen wird. 3?) Aber 


29) Seite 246: Jopen — vulgariter dieitur Zapha, Bergl. 
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was bedeutet das il vor dem Bafo bei Sanudo und Mali» 
piero, das wir hier bei dem älteren Sanubo nicht antreffen? 
Dem Venetianer ift dies il jedod nicht im minbeften fremd; 
del Baffo ift der Beiname einer der berühmteften Familien der 
Stadt, der Contarini „del Zaffo“ umb noch Heute jedem 
geläufig. „Sie nennt fich del Zaffo“, jagt ein mir 

: Hand befindficher „Führer“ höherer Art, „weil fie 

Contado di Jaffa, volgarmente detto Zaffo und 

Tonten di Ascalone von Catharina Cornaro, der Kür 

Cypern, belehnt worden war“ 33), I] contado und 

3, zwei gleichbebeutende Worte, find ſoviel wie unjere 

ft"; il Baffo wäre demnach die Grafſchaft Jaffa und 

lere hätte von dem Land, nicht von der Stadt Jaffa 

men. In den romanischen Sprachen gehen indeſſen 

ffe Land, Ortſchaft und Stadt ſehr leicht in einander 

fo dürfte das Auffällige, welches in die 

twinden, Paese und pays gelten ala 

ohl wie für Stadt, der „terra Zaphi‘ 

n dem fo eben angezogenen Schiffsverh 

des Hafens von Jaffa gefunden Haben 

chert uns Thomafo Porcachi in feinen I: 

do von 1572, Geite 17, daß zu feir 

:Zaffa ſelbſt „il Baffo“ genannt worden ' 

la Giudea Palestina, che il Zaffo ho; 


) eine andere und letzte Frage drängt 
ıh kaum denkbar, daß die Jaffa-Galere k 
13 ben der „galia del Zafo“, aljo 


‚ io von Joppe die Rebe if. Das ausfüh 
Fontes rerum austr. ®b. XII, Seite 412, 
18 venetianiſche Z ift offenbar als weiches | 

wie zonzer au$ jungere, giungere, 
'aoletti, II fiore di Venezia, 1840. 4 Bänd 

Daß man ein Mitglied der Familie Contari: 
zeichnet, kommt nicht vor, fo geläufig dem 
atarini ifl. 
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feinen Namen gehabt habe. Dies führt uns zu den vielen 
Beilpielen von Schiffsbenennungen aus der Zeit Sanudos 
und Malipieros zurück, auf die wir oben bereit flüchtig Hin- 
gewiejen haben. Wie in altrömiichen Zeiten trug auch zu 
Ende des 15. Jahrhunderts jedwedes Schiff, jchon der Unter- 
ſcheidung des einen vom anderen, nicht allein der äfthetiichen 
Bier wegen, einen bejonderen Namen, doch beitand derſelbe 
nicht immer in dem, was wir oben einen Taufnamen genannt 
haben. Bon ſolchen Taufnamen begegnen wir da ohne lange 
zu fuchen, 3. B. einer nave chiamata la nave Agnela, 
einer nave francese dimandata la Madalena, einer nave 
Chabriela, einer nave grossa Pandora, einem naviglio dito 
el Scorpion; e3 find aljo da ungefähr alle Fächer und pradj- 
lich alle Wendungen vertreten, deren wir und heute auf dieſem 
Gebiete bedienen. Doc ijt dieſe, jo zu jagen unmittelbare, 
Weiſe der Schiffsbezeichnung bei beiden Schriftitelfern die Aus- 
nahme; die Bezeichnung, welche von Willlür und Laune des 
Taufvaters abfieht und den Namen einem gegebenen Sachver- 
hältniffe entlehnt, überwiegt bei Weitem. Die meiften Schiffe 
werden da entweder nad) der adelichen Familie benannt, zu 
welcher ihr Capitän.und Miether, vielleicht auch bisweilen ihr 
Eigenthümer gehörte, oder werden nach ihrem Inhaber oder 
Kapitän mit deſſen perfünlihem Namen bezeichnet, oder fie 
tragen den Namen der Stadt, bei. der fie ihren gewöhnlichen 
Standort hatten oder zu der fie ſonſt irgend eine bejondere 
Beziehung Hatten, unter anderen auch die, daß die Stadt ihr 
gewejenes oder zufünftiges oder gewöhnliches Yahrziel war. 
Da in den meiften Zällen der Art es der dahin gehenden 
Schiffe mehrere gab, jo jchwindet die Bedeutung des Namens 
als folchen beinahe ganz, und die Vermuthung entfteht, daß 
und der eigentliche Sondername nicht genannt worden ſei. 
Aehnlich ift es mit den Familiennamen der Schiffe Wir geben 
bon allen drei oder vier Fällen einige Beifpiele, indem wir 
zuvor noch darauf aufmerffam machen, daß die jprachliche 
Form der Mehrzahl nach adjectivifch ift, Doch auch der Genitiv 
und ftatt deifen auch der bloße Nominativ des Eigennamens 
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erfcheint, wenn bier nicht etwa das Heichen des Genitiv aus 
Verjehen fehlt. La nave Foscara, la nave Soranza, Tri- 
visana; la nave di Michiel Malipiero, la nave Marin da 
Cherso ; la Negrona, una Pesara, una Dolfina, una Galia 
soracomite Piero Loredan, la Galia Candiota, Biscaina, 
Spalatina, la galia de Soria. Wie ſehr fich die Bezeichnung mit 
dem Geſchlechtsnamen des Eigenthümers, Miether oder Capitäns 
an ſich fchon von der Abficht entfernt, dem Schiff einen, fo zu 
jagen, perſönlichen Namen zu verleihen, zeigt der Uebergang 
in die $orm: una nave de Marin Contarini e Aloise Ma- 
lipiero, iind noch mehr: una nave Geronimo Zorzi cavalier 
e fratei (fratelli.) 9°) Aber ſolche Ausdrüde eben möchten 
vermuthen lafjen, daß der bleibende Schiffsname bier nur nit 
zum Vorſchein komme, ähnlich wie 3. B. bei la barca de 
Comun, la barza della Signoria, la galia del Zeneral. 
Dagegen tft die Bezeichnung la galia Capetania, wie die 
Admirals-Galere hieß, vielleicht als wirklicher umd alleiniger 
Name zu faſſen. Noch weiter von ſolchem entfernen fich Be- 
geichnungen wie la nave patron Daniel Pasqualigo, wogegen 
la nave Lesegnana nominada la nave di fachini al3 eine 
Art Spitname eine befondere Art bildet. - 

Wir fommen zum Schluß. Aus dem Obigen will fid, 
wie mir fcheint, nicht ergeben, ob wahrjcheinlicher Maßen unfre 
Jaffa⸗Galere einen eigenen bleibenden Namen gehabt habe, 
Aber wir wiſſen nun doch, daß fie von Sprachgebrauchs wegen 
ein Recht Hatte, la galia Giorgia oder Zorza genannt zu 
werden, und daß man nicht anftieß, wenn man dafür die aller- 
dings jeltenere Wendung „La Zorza“ — zu fprechen Sorsa — 
gebrauchte. °%%) Ob Capitän Zorzi Eigenthümer der Galere 
war oder nicht, — das letztere erfcheint mir ganz zweifellos — 
darauf kann es Hierbei nicht ankommen: nicht nur die von 
venetianijchen Patriziern gemietheten, fondern auch die von ihnen 


39) Hier erjcheint der und wohlbefannte Better des Capitäns Zorzi 
wieder. 

30) Bor diefer Erläuterung Tonnte ich von der Befugniß zu ſolcher 
Bezeichnung keinen Gebrauch machen. 
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befehligten Kriegsschiffe nahmen damals al3 Namen vder als 
Beinamen den Geſchlechtsnamen ihrer Beſitzer oder Capitäne 
en, und führten denfelben, fo Lange folches Verhältniß währte. 
Sp wird von Caſoni, Manin und anderen Geichichtsichreibern 
behauptet, es geht aber auch deutlich aus folgenden bei Sanudo 
vorfommenden WAusdrüden hervor: La Galiana olim, ein 
genueſiſches Staatsfchiff, nunc di Francesco Spinola, und 
noch beftimmter aus: Zuan Bon mandato Soracomito per. 
la Signoria su la galia fo Bemba, d. h. auf die früher 
Bemba genannte Galere des Capitäns Bembo, Wenn daher 
Malipiero berichtet, am 21. Dezember 1496 ſei die galia dal 
Zafo patron Agustin Contarini, con tutti i pelegrini nad) 
Venedig zurüdgelommen, fo ift e3 nach dem obigen fehr wohl 
möglih, daß die bier blos nach ihrem Inhaber genannte 
Bilger-Galere dafielde Schiff mit der galia dil Zafo geweien 
jei, welche ein Jahr fpäter von Patron Alvixe Zorzi geführt 
und nach ihm benannt wurde. Als mögliche Ausdruckswendun⸗ 
gen zur Bezeichnung unſrer Galere führe ich nach Vorbildern, 
die fich bei Malipiero finden, zum Schluß noch an: la galia 
Zorza dil Zafo, la galia di Alvise Zorzi che va al viazo 
del Zafo. 


5. Caſa Gritti. 


Je zweifelhafter e3 ift, ob, ich in Pommern oder ſonſtwo 
noch Bauwerke finden, welche in ihrer heutigen Geſtalt Bo⸗ 
gislav X. zur Wohnung gedient haben, einjt Augenzeugen 
feines perfönlichiten Thuns und Laſſens geweſen find, um fo 
erfreulicher und überrafchender ift die Gewißheit, daß Hier an 
dem Adriaftrand eine folche Stätte vorhanden ift, die Chä 
Griti#1) nämlich auf der Giudecca, welche der Herzog bei 
feiner Rückkehr vom Heiligen Lande mit feinem Gefolge von 
Flemmings und Bugenhagens, von Wedels, von Dewitz, Pode— 
wild, Braunſchweigs, Molres und Mollers bewohnte und mehr 


1), So ſchreibt Sanudo das Wort, die fonftige Weiſe ift „Gritti”. 
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als eine Woche hindurch, von Samftag Abend den 17. big 
Montag Nachmittag den 26. November???) 1497 mit aus⸗ 
ſchließlich pommerſchem Leben erfüllte. 

Wir wollen uns durch Malipiero nicht irre machen Yafien, 
welcher, im Widerjpruche mit Sanudo, die Cala Zane auf der 
Giudecca als Bogislavs damalige Herberge bezeichnet. Biel- 
feicht mwaltet bier gar fein Widerſpruch ob; das von den 
Gritti erbaute Haus mag nicht lange zuvor in den Beſitz der 
Bane übergegangen fein, und der Umftand, daß Malipiero 
dafjelbe nicht Caſa Zane ſchlechthin, ſondern Caſa di Aloiſe 
Zane nennt, ſcheint unſre Vermuthung unterſtützen zu wollen. 
Für den Fall eines wirklichen Widerſpruchs aber haben wir 
hier unbedingt dem Marino Sanudo und nicht dem Domenego 
Malipiero zu glauben. Letzterer war auf ſolche Art Einzeln⸗ 
heiten überhaupt viel weniger aus als Sanudo, der ſich ſchon 
damals als der verpflichtete Tagebuchſchreiber der Republik 
von San Marco und ihrer Signoria betrachtet zu haben 
ſcheint, und als täglicher Gaſt des Dogenpalaſtes dieſen Dingen 
perſönlich viel näher ſtand und beſſer unterrichtet fein mußte 
als Malipierv. Dazu Tommt, daß Malipiero damals auf 
mehrere Sabre die Hauptitadt verlaffen hatte, während Ga- 
nudo unzweifelhaft anweſend war. Lebterer giebt ſelber an, **8) 
wie er im Herbite 1496 nach fünfmonatlicher Entfernung von 
Haufe in dienstlichen Angelegenheiten ſoeben nach Venedig heim 
gekehrt fei und ſich num endlich der leider jo lange unter- 
bliebenen Fortführung feines Tagebuchs widmen wolle; von 
einer neuen Entfernung, die im Jahr 1497 eingetreten wäre, 
erfahren wir nichts, wie denn Solche Abmwejenheiten überhaupt 
bei Sanudo die Ausnahme bilden. Außerdem ift von einem 
Banefchen Haufe, da8 von dem Grittiichen verſchieden geweſen 
fei, in jener Gegend der Stadt auch nirgendwo eine Spur zu 
entdeden, obſchon zu damaliger Zeit die adelichen Wohnungen 


2) Dalmer und Sanudo find Hier übereinftimmend, Malipiero 
nennt den 18. ald Tag der Ankunft. 
3) Diarii a. a. D. 1879. ©. 369. 
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dafelbft noch nicht zahlreich waren, und darum auch Heute in 
unferem Falle das Forfchungsgebiet nicht umfänglich iſt. So 
fönnen wir denn getroft und ohne weiteres Zaudern die Caſa 
Gritti, d. 5. heute die Caſa Nr. 795 auf der Giudecca, Fon- 
damenta di ©. Biagio, etwa einhundert Kleine Schritte oſt⸗ 
wärts von der gleichnamigen: Brüde entfernt, als das fichere 
Denfmal jenes Abjchnittes pommerjcher Fürftengefchichte bes 
traten. Als die alte Cha Griti wird dieſes Haus durd) 
die in feinem Hofe befindlichen alten Grittiſchen Wappenſchilde 
beglaubigt, **) 

Die Inſel Giudecca it heute das verlafjenfte, weil abge- 
legenfte Biertel Venedig und nur noch von Heineren Leuten 
bevölfert. Chedem aber war die geräumige Inſel mit ihren 
Gärten und Feldern von den Reichen der Hauptitadt ala wind- 
frifcher Ländlicher Aufenthalt ſehr geſchätzt; doch ſcheint dieſelbe 
nicht viel vor der uns betreffenden Zeit auch als bleibende 
Wohnftätte der venetianischen Arijtofratie in Mode gefommen 
zu fein. Noch Heute gehören die dortigen Gärten zu den zahl- 
reichiten und] größten der Stadt, auch Hinter Cà Gritti Hat 
fich ein folcher, wohl Hundert Schritt in die Länge meſſend, 
erhalten und ift links und rechts von gleichen Anlagen umgeben, 
bi3 zu dem Canal delle Convertite hin, an dem derjelbe mit 
einer Mauer abgegrenzt ift. Auch nad) vorn Hin, nordwärts, 
ift Die Lage des Haufes eine freie; feine Stirnfeite geht auf 
den etwa fünfhundert Schritt breiten Waſſerarm, welcher Die 
Giudecca⸗Inſel von der Hauptmaffe der Lagumenftabt fcheidet 
und ſchon damals einen herrlichen Blick zu derjelben hinüber 
auf eine glänzende Reihe von Paläſten und Kirchen gewährte, 
obichon der prächtige Abfchluß des Panoramas, die Kirche della 
Salute und die Dogana, eine Schöpfung des 17. Zahrhun- 
derts, damals noch fehlte. 


#4) Durch die ſchon einmal angeführte Bejchreibung des verftor- 

benen Paoletti: Il fiore di Venezia, ift es ung möglich gewefen, dem 

. Palazzo Gritti auf die Spur zu fommen, Bon einer Cafa Zane auf 
der Gindecca weiß weder Paoletti, noch fonft jemand, 
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Ein glüdficher Zufall hat uns ein feltiam genaues und 
treued Abbild von jenem Venedig erhalten, wie es Herzog Bo- 
gislav fah, und zwar fo ungefähr, wie er damals die Stadt 
von feinen Fenftern in Caſa Gritti erbliden Tonnte. Aber 
noch mehr: unfer Landsmann, welcher das Bild in jener Zeit 
fertigte, Hat ung den Gefallen erwiefen und feinen Standpunkt 
noch ein Baar Hundert Schritte weiter rückwärts genommen, 
faft gerade Hinter Cà Gritti, damit er und auch ein Abbild 
bon unſeres Herzogs damaliger Wohnung mit deren Garten 
und Hofraum verſchaffe. Dieſes Abbild ift der befannte große 
Holzichnitt vom Jahr „M. D.“;’ den Albrecht Dürer damals 
an Ort und Stelle joll aufgenommen haben und defjen geichnittene 
Tafeln noch heute im Mufeo Correr zu Venedig aufbewahrt 
werden. Sedenfall3 war der Künstler, deflen fleiBige Hand das 
für die jtädtifche Geſchichte Venedigs jo bedeutende Werk zu 
Stande gebracht Hat, ein Deutfcher, und die angegebene Zeit 
ftimmt durchaus mit Stil und Geihichte. #5) Auf diefem 
Holzichnitte erjcheint Hof, Garten und Haus faft noch ganz fo, 
wie e3 heute beiteht. Schon damals zog fich ein Weinlauben- 
gang von der Hofthür auf den Canal zu, durch Die ganze 
Länge des Gartens, nur daß die denfelben abfchließende Mauer 
nicht an einen Canal ftieß, fondern unmittelbar an den nicht 
eben breiten Zagunenftrand, jo daß man demgemäß damals von 
den Hinterfenftern des Haufes auf das weite Binnenmeer nad 
Malamocco hinausblicken konnte. Auch beitand damals noch 
nicht die Arcade von Säulen und Rundbogen, mit der ſich 
heute der Hausflur nach dem Hofe zu öffnet, und die den Hof 
vom Garten abſchließende Mauer war noch nicht von der ſelt⸗ 
ſam durchbrochenen Arbeit wie die jetzige. *6) Endlich erſcheint 


365) In Deutſchland giebt es meines Wiſſens nur einen Abdrud 
der Anſicht, wenigſtens nur einen, der öffentlich ausgeſtellt iſt: in dem 
Dürer⸗Hauſe in Nürnberg. In Venedig ſind deren vier zu ſehen, in ge⸗ 
nanntem Muſeum, im Dogenpalaſt, im Arſenal und in der Samm⸗ 
Inng Querini. 

6) Sonderbarer Weiſe ähnelt die heutige Geſtalt von Hof, 
Gartenmaner und Garten mehr der Darftellung, welche die jogenannte 
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auch der Borraum, welcher die Hausfront von dem Giudecca- 
Canal trennt, damals viel jchmaler oder gar nicht vorhanden 
gewejen zu fein. Heute beiteht derſelbe in einem breiten Kai 
oder Bollwerk, dag dem öffentlichen Verkehre dient. Auf der 
Dürerfchen Anficht ift die Cà Gritti mweftlich von einem andern 
Palazzo, der Cà Vendramin, begrenzt, welcher mit feiner 
Mauer unmittelbar an die Haugmaner der Cãà Gritti jtößt. 
Die Ca Bendramin ift, wenn auch ftark verfallen, noch heute 
vorhanden, und jedenfalls ein Bau von ungefähr 1500; doch 
wäre es möglich, daß um 1497 die Ca Gritti noch nach allen 
Seiten Hin frei lag. Nach der Dürerjchen Aufnahme maren 
damals die genannten beiden PBalazzi die einzigen auf diejem 
großen Abjchnitte der Giudecca, zwilchen den Canälen von ©. 
Biagio und S. Eufemia, alle übrigen, links und recht? neben 
denjelben gelegenen Gebäude waren unbedeutende ftillofe Anlagen. 

Ein Palaſt in unjerem Sinne ift diefe Cà Gritti nicht, 
und faum ſogar im venetianiihen Sinne, obgleich man bier 
mit dem Wort nicht eine fürftliche Wohnung von herborragen- 
der Größe, jondern jedes Herrichaftlihe Wohngebäude mit ent- 
Iprechender jtilvoller Bauart und einem gewiſſen Maaße von 
Pracht bezeichnet. Macht man in lebterer Hinficht nur bes 
ſcheidene Anfprüche, jo mag die nur mäßig große und mäßig 
vornehme Caſa Gritti als echter Palazzo gelten; denn ihr 
Grundplan und ihre Yacade find durchaus der Anlage gemäß, 
welche das unterjcheidende Merkmal eines venetianischen Herren- 
hauſes im Gegenjabe zu bürgerlichen Brivathäufern bildet. Es 
wird, gewiß nicht mit Unrecht, behauptet, daß diefe Anlage 
noch die eigenthümliche Miihung von Adelsweſen und Kauf 
mannsart ducchbliden laſſe, welche dem venetianifchen Herren. 
tum fein Gepräge gab. Die ganze Mitte des Hauſes, von 
der Stirnjeite nach dem Hofe zu, wird durch alle drei Stod- 
werfe hindurch von einem breiten Raum eingenommen, welcher, 


Dürerfche Anficht von den betreffenden Räumen der nebenftehenden Cä 
Bendramin giebt, als dem dortigen Bilde der entjprechenden Dertlich: 
feit der Caſa Ghritti. 
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in den oberen Stockwerken wenigftenz, eine Art Mittelding 
zwißchen Feſtſaal und Flur bildet und als ein ehemaliger 
Waaren⸗Speicher erklärt wird, der von der Wohnung des Han⸗ 
delsherrn im Anfange nicht zu trennen gewejen ſei. Demge⸗ 
mäß werben ebenfall3 die großen und breiten Fenſter, die 
beiden Fineftroni gedeutet, welche, auch Hier in Ca Gritti, jene 
Flurfäle nach der Straße und nach dem Hofe zu abjchließen, 
Sie follen aus den großen Luken der Speicherräume entjtanden 
fein, beftimmt zur Beförderung der Waaren in die Straße 
oder das Schiff oder den Hof Hinunter zu dienen. Das 
Fineſtrone befteht in einer Reihe von vier oder mehr, nur 
durh Säulen oder Pfeiler getrennten und gewilfermaßen eine 
einzige Deffnung bildenden Fenſtern, welche big zum Fußboden 
des Saales Hinuntergehen und nah außen Hin durch einen 
Balcon oder eine gitterartige Brüftung abgefchlofjen find. Die 
jpätere Entwidlung bat aus den Flurſälen der beiden oberen 
Stodwerfe meistens einen einzigen großen Prachtraum gemacht, 
in der Cà Gritti indeflen Haben wir noch die frühere Weile 
vor und. Dagegen bat fich die große breite Treppe, welche 
in folhen Häufern unmittelbar in den Ylurjaal mündet, um 
welchen herum die übrigen Wohnräume liegen, nicht mehr er- 
balten und ift durch eine bejcheidnere Anlage erſetzt worden. 
Auch ift der einzige an dem Haufe befindliche Balcon, der vor 
dem großen Fenſter des Hauptſtockes befindliche, in jeiner ur- 
ſprünglichen Geftalt nicht mehr da, fondern im 16. Jahrhundert 
erneut worden. Aus noch jpäterer Zeit mag der Aufbau von 
Dachzimmern fein, welcher fich über der Mitte der Hauptfront 
erhebt. Endlich fcheint auch die jehr unfcheinbare Hausthür, 
die in den etwas niedrigen Hausflur führt, nicht aus dem 14. 
oder frühen 15. Jahrhundert, und fomit aus derjenigen Zeit 
zu fein, in welcher die Caſa Gritti erfichtlich erbaut worden 
it. Daß von der inneren alten Einrichtung derfelben, außer 
Mauern und Holzwerf, jebt nichts mehr vorhanden ijt, bedarf 
wohl kaum der Erwähnung; überhaupt ift, ſoviel ich das 
Innere habe bejichtigen Tünnen, von demfelben nichts merf- 
würdiges zu berichten. 
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Abgejehen von den ſoeben gemachten Einschränkungen 
ſteht die Ca Gritti aber noch baulich in demfelben Zuftande 
bor ung, wie fie damal3 geweſen jein muß, als Herzog Bo- 
gislav mit den Seinigen an jenem Novemberabend, froh ohne 
Zweifel, mit Gottes Hülfe fo weit gediehen zu fein, dafelbft 
einzog, fein PBrachtbau, doch immer „ein ftattlih Haus” wie 
die pommerjche Duelle bei Kanzow fie nennt. Die Cala 
Gritti ift Ddreiftödig, etwa AO Fuß hoch und 50 Fuß breit 
und tief. Der Hof it ein faft gleichjeitiges Viered von 25 
Fuß Weite; der Garten ebenjo breit und wie gejagt ungefähr 
100 Schritt lang. Der gothiſche Stil, in dem der Bau aus» 
geführt ift, entjpricht der Weile, die bier im 14. Sahrhundert 
und bis zur Mitte des folgenden üblich war. Mit Ausnahme 
der Heinen vieredigen fchlichten Fenſter des Unterjtods, in dem 
fih nad italieniſchem Brauch Feine Wohnungen befinden, find 
ſämmtliche Fenſter ſpitzbogig gejchloffen, aber nicht bis zum 
Boden des Zimmers herabgehend, jondern einige Fuß über 
demjelben mit einem enfterftein endend, der auswärts von 
zterlihen Confolen getragen wird. Die Mauern find Biegel- 
jtein, der überfalft iſt; alle Einfafjungen, ſowie die Säulen 
und Pfeiler der Fineftroni und des Balkons von meißlichem, 
iſtriſchem Marmor. Beſonders anjprechend ift die Raumver- 
theilung an den zwei oberen Stodwerfen der Hauptfront. 
Ganz nahe am Fineftrone fteht noch zu jeder Seite je ein 
weiteres Fenster und ſodann nur noch eines, in jenem weite- 
ren Abitand von jenem, welcher den romanischen Bauten ein 
fo viel anjprechenderes Anfehn giebt als den nordilchen, des 
Sonnengenufjes bedürftigeren Wohnhäuſern. Die Fineftroni 
beitehen aus je vier einzelnen Yenjtern bezw. aus drei Rund- 
ſäulen, die mit zierlichen Capitälen geziert find, und aus zwei 
entiprechenden Bilaftern, welche das Fenſter links und recht? 
abichließen. Im Hauptftod find die Fenſter, nach hiefiger ſehr 
wirkungsvoller Gewohnheit, rechtwinklig eingefaßt, und die Ein- 
fafjungen in zierlichem Kerbichnitt; alles einfach aber würdig 
und hübſch. Au der Mitte des .Hofes zeigt fich ein jehr ge 
fälliger Brunnenkelch, in Geſtalt eines Capitäls, mit dem jchon 
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erwähnten Grittiichen Wappen: getheilt, in dem oberen Felde 
ein ſchwebendes Kreuz; ein gleicher Schild fteht über dem in 
den Garten führenden Thor. 


Nach alledem ericheint die Cà Gritti als eine fehr geeig- 
nete Wahl zur Herberge unferes Herzogs. Warum aber die 
Wahl gerade auf diefe Caſa fiel, ift nicht zu ſagen. Die 
fremden, Venedig befuchenden und von der Republit beiwir- 
theten Fürſten wurden durch alle Zeiten hindurch bald in 
diefem bald jenem Adelshauſe untergebracht; nur zufällige Um- 
ftände jcheinen bei der Auswahl entichieden zu haben. Ohne 
Zweifel waren die Häufer zu folden Zwecken von ihren Eigen- 
thümern dem Staate gegen Entgelt zur Verfügung geftellt und 
ftanden entweder in Folge zeitweiliger Abweſenheit der Beſitzer 
oder aus anderen Urſachen leer, jo jedoch, daß e3 an der voll- 
Ständigen Ausftattung nicht fehlte. Malipiero erzählt, wie 
um diefe Zeit im Senate der Antrag geftellt worden fei, man 
folle, zur Koftenerfparung, den reichen Benedictinern auf der 
Snfel ©. Giorgio maggiore aufgeben, ihre Kornfpeicher in 
einen PBalaft umzubauen, welcher den fremden Fürftlichkeiten 
zur Herberge dienen könne. Doc ging der Vorſchlag nidt 
duch. Die Inſel S. Giorgio Liegt neben der Inſel Giudecca, 
wie diefe von Venedig und von dem Dogenpalajt durch eine 
breite Waſſerfläche getrennt. Sole Lage empfahl fih in 
doppelter Hinficht zu dem fraglichen Zweck, fie erleichterte die 
Ueberwachung und bot den pafjenden Raum für die Anfahr- 
ten und Ausfahrten mit den Prachtgondeln der Signoria, mehr 
noch al3 die Lage am fogenannten großen Canal, an welchem 
die meisten Paläfte gelegen find, von denen bei Fürftenbejuchen 
als Herbergen Meldung gejchieht. | 


Wir berühren zum Schluß noch einen fcheinbaren Wider⸗ 
ſpruch. Nach den pommerjchen, von Malipiero beftätigten 
Angaben war die Caſa Gritti oder die Caſa Zane von der 
Signoria für den Herzog eingerichtet und im Bereitſchaft 
geftellt worden. Und doc Iefen wir bei Sanudo, daß 
der Doge dem Herzog jein Bedauern ausſprach, nicht 
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borgängig ?*’) von feiner Ankunft in Kenntniß gejeßt worden 
zu fein, da er ihm fonft mit dem Bucintoro und allem üb: 
lichen Bomp, bis ang Meer oder etwa weiter, würde ent» 
gegengefahren fein. Aber der Nachdruck ift hier auf ein „recht- 
zeitig” zu legen, obgleich das Wort allerdings nur zwiſchen 
den Heilen ſteht. Thatſächlich war der Signoria ſchon lange 
befannt, daß des Herzogs Ankunft bevorftehe, da die Saffa- 
Galere, die ihn an Bord hatte, bei der Golfinſel Lefina einige 
Zeit hatte Halt machen müfjen, ein heil der Mitreifenden 
aber, den andern voraus, wie Malipiero erzählt, nach Venedig 
gefommen war. Dies Wiſſen aber genügte nicht, um eine 
Entgegenfahrt mit dem Bucintoro zu ermöglichen, dazu ge- 
börten augenblidliche Vorbereitungen von längerer Dauer, ſowie 
eine genaue Kenntniß von der Stunde der Annäherung. Daher 
auch die Fürften, welche eine ſolche Bewillkommnung wünſch⸗ 
ten oder annahmen, an dem Hafeneingang längere Zeit Halt 
machen oder Malamoceo anlaufen mußten. 9) 


6. Caſa Malipiero, 


Das alte Stammhaus des jeit Kurzem erlojchenen Ge- 
ſchlechts Malipiero war der noch heute vorhandene und unter 
diefem Namen befannte ftattlihe Palazzo im Kirchſpiel San- 
Samuele bierjelbft, mit feiner Fagade an dem fogenannten 
großen Canal, der vornehmiten Straße Venedigs, mit feiner 
weitlichen Zangjeite an dem Campo di San-Samuele gelegen. 


47) Senza altra saputa. 

48) Herr Dr. med. Mezger aus Heidelberg, ein bewährter Lieb» 
haber-Photograph, war fo gefällig, von der Caſa Gritti eine Aufnahme 
für uns zu machen. Derfelbe wird auch von der Caſa Malipiero eine 
Photographie für ung anfertigen. Ich werde die gütigen Gaben mit 
Ihuldigem Dante für unfere VBereins-Sammlungen entgegennehmen. 
Aeltere Abbildungen der Cä Gritti Habe ich nicht aufgefunden. Doch 
ericheint dieſelbe, obgleich in verjchwindender Kleinheit, auf mehreren 
photographifchen Panoramen, 
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Wie noch heute die vielen Eingänge und Treppen und die ganze 
Raumvertheilung vermuthen laſſen, diente das geräumige Haus 
von Alters her, venetianiſcher Adelsſitte gemäß, nicht nur 
einem einzelnen, ſondern allen Zweigen des Stammes, ſo viele 
es faſſen konnte; ſelbſt davon abgeſehen, dürfen wir annehmen, 
daß dort auch Herr Marco Malipiero, der Johanniter-Comtur 
oder Groß-Comtur,%?) ſeine Wohnung gehabt Habe, welcher 
bon Cypern ab des Herzogs Reiſegefährte bei deſſen Rüdfahrt 
vom heiligen Zande gemwejen war. So wird auch dort das 
üppige Feſtmal — zu 1000 Mark das Couvert, wen man 
den heutigen Mehrwerth des Geldes auf das Fünffache an- 
Ichlagen darf — ftattgehabt Haben, das der Comtur am 22. 
November 1497 jeinem fürftlichen Reiſegenoſſen gab, ohne 
Zweifel in des Palaftes oberem Hauptjaal, deſſen Fenſter auf 
den großen Canal Hinausgehen. Bon jenem Saal aber mag 
heute nicht? anderes mehr als die Wandmauer und die Holz- 
dede übrig fein; zu Ende des 16. oder zu Anfang des 17. 
Jahrhunderts ift, wie der Augenjchein lehrt, da ganze Haus 
innen und außen neu zugerichtet und theilweiſe umgebaut wor- 
den. Bon dem Spibbogenftil, in dem der Palazzo urfprüng- 
lich gebaut war, find Heute nur noch einzelne Weberbleibjel an 
den oberen Fenſtern der Seitenwände des Hauſes und das 
hübjche große Hauptthor vorhanden, alles andre iſt rundbogig 
verwandelt worden. Auch noch jpäter einmal dürften bauliche 
Uenderungen mit dem Haufe vorgenommen worden fein, wie 
der aus dem späteren 17. Jahrhundert unmeit des Thores 
prangende Wappenjchild mit dem ftehenden Hahnenfuß der Ma⸗ 
fipieri vermuthen Täßt. 

Die Lage des „Palazzo di Ca Malipiero”, wie Coronelli 
in feinem Schiffbuh fi) ausdrüdt, war für die theatralifche 
Darftellung, welche nach der plattdeutichen Duelle von Kanzow 
vor dem Beginn des Fefteflend zu Ehren Bogislavs und zur 
Berherrlihung pommerſcher Tapferkeit ftattfand, trefflich ge 
eignet. Ich bin überzeugt, daß diefe „Komödie“, von welcher 


9) Sp nennt ihn Malipiero a. a. O. Seite 159. 
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in den venetianischen Quellen allerdings feine Nede ift, in der 
That, und zwar dort auf dem großen Canal; als eine Variation 
venetianiicher fogenannter Regatta aufgeführt worden it. Was 
die pommerjche Meberlieferung darüber berichtet, fieht fchon an 
ih fehr wenig nach bloßer Erfindung aus und entipricht 
andererjeitö jo jehr den Feſten und Spielen, welche die oben 
erwähnte Compagnia della Calza zu ihrer eigenen Unterhaltung 
md zu Ehren fürftlicher Gäfte und zum Ruhme Venedigd und 
jeine® auf der legten Höhe aller damaligen gejellichaftlichen 
Entwidelung thronenden Adels zu veranftalten pflegte. Auf- 
fallender Weile jagt Kanzows Berichterftatter fein Wort davon, 
daß die Bühne, auf welcher das Schauſtück gejpielt wurde, 
nicht der Saal des Palazzo, fondern das Waſſer davor, der 
Canal grande, geweſen jei. Aus Vergefjenheit kann das ſchwer⸗ 
fih gejchehen fein, der Umftand war zu ſehr eine Hauptjache, 
und wir dürfen vielleicht daraus jchließen, daß derjenige, welcher 
die Kanzowfche Darftellung abgefaßt hat, felber fein Augen- 
zeuge, jondern nur ein oberflächlicher ſpäter Nacherzähler ge: 
weſen fei. Um fo leichter würde fich die unglüdliche Hartnädigfeit 
erflären, mit welcher derjelbe immer wieder auf die unglaub- 
liche Mißhandlung zurüdkommt, die der Herzog dem Capitän 
Borzi ſoll haben angebeihen Laffen. Hier muthet er uns ſogar 
zu, wir ſollen glauben, der Adel Venedigs habe ſelber ſeine 
Freude daran gefunden, die Unehrenhaftigkeit eines der Seinigen 
und deſſen Züchtigung durch einen Fremden zur öffentlichen 
Schau zu bringen. Das verdächtige Behagen an dieſer Er- 
findung wirft ein bedenkliche Seitenlicht auf Kanzows Urtheil 
über den Werth feiner Zeugen. 

Was von etivaigen Zweifeln an der völligen Grundlofig- 
feit der Kanzowſchen Fabel noch irgendwo übrig fein könnte, 
dürften die nachfolgenden Angaben über den Lebensgang Alvije 
Zorzis und deſſen PBerjünlichkeit zu bejeitigen im Stande fein, 
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990 Actenftüde zur Reife 
7. Kapitän Alvije Zorzi. 


Es ift gelegentlich bereits oben berichtet worden, daß der 
Batron der Jaffa⸗Galere, dem die venetianifche Regierung und 
Herzog Bogislav felbit auf ein Halbes gefahrvolles Jahr jein 
und der Seinigen Wohlfahrt anvertraute, einem alten Dogen- 
hauſe entiprofjen war, das fich noch immer im Befibe levan⸗ 
tiniſcher Fürftentitel befand und noch im lebten Frieden mit der 
Zürfei feine Befitrechte auf gewiſſe Schlöffer am Marmara- 
Meer Hatte beftätigen jehen. Es ift auch erwähnt worden, 
wie furz vor der und betreffenden Zeit das Gelbitgefühl des 
Geſchlechts ſchwer verlegt worden war durch ein Verbrechen, 
das einen Angehörigen des San-Fantinfchen Zweiges der Zorzis 
dem Henker überliefert und feine Familie dem Elende preisge- 
geben Hatte. Doch hatte dies Unglüd das Anſehn des Haufes 
nicht dauernd. zu erjchüttern vermocdht; den Verarmten war der 
Staat zu Hülfe gelommen und höher wie je jtand jener Hiero- 
nimo Borzi, den Alvife Borzi feinen Cugnado nennt, fammt 
deſſen Bruder in der öffentlichen Achtung da. Diefer Bruder 
war der Borgänger Domenego Malipieros in der Führung der 
gegen Franzojen und Florentiner im Jahr 1496 ausgelaufenen 
Flotte, während Hieronymus Gejandter der Republif am Hofe 
Aleranderd VI. war. Auch Alvife Zorzi, unſer Batron, be 
Heidete damals bereit3 ein höheres Ehrenamt, er war im 
Sabre. 1496 Provedador del Comun, 5%) alſo einer der drei 
Polizei⸗Directoren der Hauptftadt, und als ſolcher Mitglied des 
hohen Senates. Sanudos Bericht über die denkwürdigen Ver: 
bandfungen, zu welchen in diefem Jahre die Vorjchläge der 
Stadt Tarent den Anlaß gaben, läßt erkennen, in welcher hoben 
politiihen und fozialen Stellung fi) damald Ser Alvije be- 
fand. In den mehrtägigen heißen Debatten, welche bisweilen weit 
in die Nacht Hinein währten, war Alvife einer der wenigen, defien 
als Redner neben dem Dogen, den Dogenräthen, Miniftern und 
Mitgliedern vom Rathe der Zehne Erwähnung gejchieht. Dann 


5) Sanudo, Diarii. Venedig 1879. Seite 382, 
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fam das böfe Jahr 1497 mit dem Abenteuer vom Canal von 
Cerigo. Leider ift es noch nicht gelungen, durch Auffindung 
maßgeblicher amtlicher Actenftücde die jchließliche Meinung der 
Staatsregierung über Alviſe Zorzis Benehmen bei jenem Vor⸗ 
falle zu erfahren. Doch fcheint Domenego Malipieros Aeuße⸗ 
rung, unſer Herzog habe ſich der Signoria gegenüber ſehr 
günftig über Capitän Zorzis Geſchäftsführung ausgeſprochen, 351) 
die eigene Meinung des Annaliften kund zu geben und als 
Vorläufer eines amtlichen Endurtheild gefaßt werden zu Tön- 
nen. Malipieros Meinung fällt Hier um fo mehr ins Ge- 
wicht, als derjelbe ein anerkannt tüchtiger Seemann und Offi- 
zier war und damals eine hohe Stellung im Flottenbefehl 
inne hatte. Die Unterlaffung der gejeßlichen und vertrags⸗ 
mäßigen Bewaffnung der Jaffa-Galere wird ficher der heikelſte 
Umftand in diefer Frage geweſen fein, aber allem Vermuthen 
nach ſchließlich als ein Zeichen von muthigem Selbitvertrauen 
und Vertrauen auf den Ruf der glorreihen Marcusflagge, 
nicht als Leichtfertigkeit ausgelegt und mithin nicht mit vollem 
Gewicht in die Wagſchale der Vorwürfe gelegt worden fein. 
Dem entiprechend find auch die fpäteren Nachrichten, die fich 
über Alviſe Zorzis Stellung zu der Regierung und feine amt- 
fihe Stellung finden, Im Sabre 1504, aljo fieben Jahre 
nad) der Geſchichte vom Cerigo⸗Canal, mar Alvije Zorzi Bodelta 
von Vicenza, alſo oberfter Verwaltungsbeamter einer der be= 
deutendften Städte des venetianischen Feftlands, und 1507 
Capitano di Bergamo, aljo in einer der gefahrbolliten Zeiten, 
welche die Republik noch zu beftehen gehabt Hatte, militärischer 
Befehlshaber einer der bedeutenditen Grenzfeſtungen nach der 
bedrohteften Seite hin. Vielleicht dürfen wir außer den lebten 
beiden Angaben auch noch den folgenden längeren Abſchnitt 
dem „Campidoglio veneto” entnehmen als eine Art Zeugniß 
darüber, wie ſich jchließlich dag Gejammturtheil über Lapitän 
Borzi und das Abenteuer im Cerigo-Canal geftaltet Habe, Jeden⸗ 


31) Arch, stor. a. a. DO. Seite 159: Ha fatto ottima relazion 
de Aloise Zorzi patron. 
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falls ift die Stelle merkwürdig für ung und darf nicht über- 
gangen werden. 9) Daß dies Campidoglio nicht überall 
Slauben verdient, wird das Mitzutheilende jelbft zeigen, doch 
ift der Umstand bier nicht enticheidend. Wir überfeßen: 

„1496. Luigi Giorgio, Capitän einer fehr ftarfen Galeon 
wurde im Jahre 1496 von türkischen Seeräubern überfallen, 
wehrte fich aber während ganzer act Stunden allein gegen 
da3 ganze feindliche Geſchwader mit ſolchem Muth, daß ex 
die Ungläubigen zwang, fid) mit Schimpf und Schaden zurüd- 
zuziehen, während er jelbit nur fünf feiner Soldaten verlor, 
aber, ein Beweis jeiner eigenen Tapferkeit, von vier Pfeil⸗ 
Ihüflen getroffen wurde.” 


8. Der Pender'ſche Gafthof. 


Wir haben oben am Schluß unferer Auszüge von Sa- 
nudo gehört, wie er jelbit, der damals ein Savio ai ordini 
war, das Antwortichreiben der Signoria an Herzog Bogislav 
vom 22. Februar 1499 zu „Beter Bender, dem Deutichen“ 
trug, und daß diefer Bender das Schreiben fofort an den 
Herzog beförderte, „da zufällig gerade einer von dort bei 
ihm war“. 

Zur Erklärung dieſer Bemerkung und zur Rechtfertigung 
deſſen, was ich oben in dieſer Beziehung angemerkt habe, ſetze 
ich eine andere Stelle aus Sanudos Tagebüchern her, die un⸗ 
gefähr derſelben Zeit angehört. 

„Am 14. Auguſt 1500.°5°) 

E3. erſchien 885) Peter Pender, der in hieſiger Stadt in 

San-Bortolamio einen Gaſthof für Deutſche hält, °55) und zeigte 


3532) Campidoglio veneto, di Girol, Aless, Capellari, Handſchrift 
der Marciana, in Fol., eine von etwa 1700 ftammende reihe Samm- 
Iung ‚biographijcher Angaben. 

353) Sanudo's Mipt. der Diarii, Band II. Fol. 2508. 

354) Beim Collegio nämlich, dem alle Morgen im Dogenpallafte 
tagenden Minifterrath. 

35) Vene Piero Pender tien caza in questa terra a San Bor- 
tolamio per alozar Todeschi, 
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an, daß vergangenen Abend ein Ahgefandter °56) des Königs von 
Ungarn, der nach Frankreich tolle, bei ihm abgeftiegen fei. 
Das Collegio beauftragte die Herrn Savij ai ordeni 35”) 
Marin Sanudo und Antonio Venier, jih im Namen der Sig- 
noria 258) zu demfelben zu begeben und fich zur Verfügung zu 
ftellen. Wir gingen denn ud... .. 859) 

Peter Pender war demnach ein Deuticher, welcher im Be⸗ 
zirt von Sanct Bartholomäus zu Venedig einen Gafthof für 
Deutfche hielt, der von anjehnlichen Perſonen bejucht wurde. 
Der genannte Bezirk ift der zunächit an dem jogenannten Rialto 
gelegene, dem Mittelpunkt des venretianischen Verfehres. Dort 
lag auch das befannte Kaufhaus der Deutfchen, der noch heute, 
aber in anderer Geitalt und zu anderen Sweden beitehende 
Fondaco de’ Tedeſchi. 

Die Pflicht, perſönliche Anzeige der bei ihm angekom⸗ 
menen Reiſenden von Bedeutung, und. vielleicht aller, bei der 
Regierung zu machen, mag Bender mit allen Gaftwirthen 
Venedigs gemein gehabt haben; doch daß fein Haus eine Art 
von amtlicher Poſtanſtalt war, daß feinem Befiter, wie e3 den 
Anjchein hat, die regelmäßige Beförderung von Regierungsichrei- 
ben an die norddeutichen oder fämmtlichen deutichen Höfe und 
die Auswahl der damit zu beauftragenden Perjonen anver- 
traut wurde, giebt dem Haus offenbar einen gewifjen Vorrang. 
Wir dürfen demzufolge vielleicht vermuthen, daß hier Bogislav 
bei feiner erften Anmwefenheit in Venedig gewohnt habe. Wo 
der Penderſche Gafthof im Nialto-Biertel gelegen geweſen und 
wie er ſonſt benannt worden fei, läßt jich nicht feitftellen. 

36) Orator. Aus dem Schluß der ausgezogenen Stelle geht 
hervor, daß man damals mit diefem Worte fürſtliche Boten von jeder 
Gattung bezeichnete. 

357) Fo ordinata per colegio a ser Marin Sanudo e ser etc, 
savij ai ordeni etc. 

38) Das bier Beichluß faffende Collegio war aljo ein Eollegio 
pieno, ein die Signoria in ſich begreifendes, 

39) Der Schluß lautet: „Er dankte und fagte, er würde bei feiner 
Rückkehr feine Aufwartung machen. Es ift ein Staliener und, wie 
mir gejagt wurde, ein Maler. Der Zwed feiner Reife war, ſich die 
Damen für eine Heirath des Königs anzufehen.” 
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9. Benetianifhe.Ausdrüde in Klempins 
nDiplomatifhen Beiträgen“. 


In dem Bertrage, den Herzog Bogislad am 8. Mai 1497 
mit Capitän Borzi wegen der Ueberfahrt abſchloß, „Diplom. 
Beitr.“ ©. 542, kommt in 8. 2 und $. 3 ein officium 
d. Cathanorum vor und wird in den Anhängen zu dem 
Bertrage, ©. 544 und ©, 546, officium sp. d. Cathanee 
genannt. Klempin Hat den Ausdrud ohne Erklärung gelaffen; 
auch beruht die ſprachliche Form, in der das Wort hier er- 
ſcheint, in beiden Fällen auf einem Mißverſtändniß. 

Das officium, von dem hier die Rede ift, war dag Amt 
der Domini oder Signori ai Cattaveri, einer aus drei Edel- 
Teuten beftehenden Behörde, welcher das gefammte Schiffärvefen, 
infofern e3 die Beförderung von Pilgern nach Jaffa und 
Serufalem betraf, unterftellt war. Hier mußten die betref⸗ 
fenden Fahrverträge vorgelegt und mußten die Namen aller 
Mitreifenden eingefchrieben werden. Alle Streitigfeiten, welche 
aus folhen Verträgen entjtanden, wurden von den Signori ai 
Cattaveri gefchlichtet oder polizeirichterlich entſchieden, ebenfo 
die Händel zwifchen den Seeleuten der Jaffa-Fahrer unter fich, 

Der fonderbare Name ftammt von einem anderen und 
älteren Amt, mit dem dieſe Behörde betraut war. In einem 
Actenftüd vom Jahr 1280 werben fie officiales de catavere 
genannt, ad sciendum etinquirendum intratas et expen- 
sas comunis quae appellantur catavere. Später kommen 
fie vor als Ufficiali sopra il cattavere del comun, ober 
als Ufficiali a i cattaveri; das legte Staatshandbuch (1797) 
nennt fie Offiziali al cattaver. Das Wort cattavör ift 
entftanden aus capere, captare, cattare, in dem Ginne von 
nehmen, finden, wie cattare noch Heute gebraucht wird, und 
aus habere, avere, im Sinne von Habe, Hab und Gut. Auch 
tommt die Form cattaveri, lateiniſch oder italieniſch, zur Ber 
zeichnung der Beamten diefer Zoll und Steuer-Behörbe vor; 
Beifpiele, in denen ber Ausbrud lateiniſch gehandhabt wird, 
habe ich nicht gefunden, doch leidet es nach dem obigen Wort- 
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befund feinen Zweifel, wie mir fcheint, daß die erften beiden 
beanstandeten Stellen der „Dipl. Beiträge” zu leſen find: 
officii dominorum Cathaverum, -verium oder Cathave- 
rorum ; für die legten beiden Stellen aber möchte ich vorfchlagen 
zu lefen: officio, bezw. officii, supradietorum dominorum 
cathavere, jei es daß der Schreiber fi) dabei ein unmög⸗ 
lihe8 cathavera als Nominativ gedacht Hat oder, was wahr- 
ſcheinlicher ift, fich durch ein einfaches Weglaffen des italieni- 
ſchen al oder del vor dem cathavere zu helfen gefucht hat. 
Achnliche Auslaffungen find auch dem heutigen Staliener fehr 
geläufig. Daß der Schreiber Hier in ein Schwanfen zwiſchen 
italieniſch und lateiniſch gerathen ſei, zeigt der fogleich folgende 
Ausdruf nabulizase. 

Nabulizase, S. 544 und nabulisasse, ©. 546. Das 
zu Grunde liegende Hauptwort nabulum macht feine Schwierig- 
fit. Nabulum, naulum, das itafienifche navolo, naulo, 
nolo, ift das dem Schiffeinhaber für die Beförderung zu zah- 
ende Fahrgeld, fowie Miethgeld im Allgemeinen. Das dazu 
gehörende Beitwort kann ich nicht finden; doch wird daſſelbe, 
wenn e3 lateinifch überhaupt vorkommt, woran ſchwerlich zu 
zweifeln ift, al3 nabulisare, venetianifch zu jchreiben: nabu- 
lizare, zu denfen fein, dem heutigen italieniſchen Zeitwort 
noleggiare, venetianiſch nolizare, jowie dem zu nablum 
gehörenden nablisare, entſprechend. Im Sinne des heutigen 
noleggiare, nolizare, wäre nabulisare afjo miethen, eine 
Sache oder eine Perſon Dingen, fich ihrer Dienste durch einen 
Miethvertrag verfichern, namentlich und urſprünglich durch 
einen Vertrag, deſſen fachlicher Gegenftand eine Beförderung 
zu Wafler it. In diefem Sinne wird das Wort auch hier 
in den fraglichen Stellen gebraudt. In der eriten, ©. 544, 
verdingt der Notar die Pilger an den Capitän der Galere, 
oder mit demfelben, eine Wendung, die allerdings fich mit dem 
heutigen noleggiare nicht vornehmen läßt; und in dem zweiten 
Fall wird der Paſſagier verdingt oder durch den Vertrag zur 
Mitfahrt, bezw. zur Zahlung des Ueberfahrtgeldes verpflichtet. 
Die Wendung, daß der Capitän an die Neifenden oder mit 
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ihnen verdingt werde, kommt bier nit vor. Im weiteren 
Sinne aljo wäre nabulisare: den Fahrvertrag zwifchen den 
beiden Barteien jchliegen, und wäre dann ganz daffelbe, was 
in dem Bertrage, Seite 545, zweimal mit concordare aus: 
gedrüdt wird. In der erften Stelle concordirt der Mitreifende 
jelbit mit dem Capitän und der Notar tritt nur als Be 
glaubiger auf, in der andern Stelle wird der Neifende Durch 
den Notar concordirt. 

Daß nabulisare hier zweimal in der Singularform er- 
jcheint, wo ein nabulisarunt oder nabulizarono gefordert wird, 
beruht auf einer ſehr unerfreulichen Eigenthümlichkeit der vene- 
tianiſchen Volksſprache, welche auch das Umgekehrte zu Leisten, 
den Plural ftatt des Singulars zu ſetzen, im Stande ift. 

Die 50 „ducati de Zota“, Seite 544, welche die pom⸗ 
merſche Reifegejellichaft für den Kopf an Fahrgeld und Koſt⸗ 
geld zahlte, waren ohne Zweifel eben fo viel, wie Die 60 „ducati 
auri“, welche Bonifortis Compare, Seite 545, zu entrichten 
hatte. Man fünnte demzufolge auf den Gedanken kommen, 
da3 „Zota“, welches feinen Sinn giebt, jei als „Zonta“ zu 
Iefen, der Kürzungsſtrich über dem o jei mur aus Berfehen 
nicht mitgefchrieben worden und die Zonta, das venetianifche 
Wort für Aggiunta, Zuſatz, bedeute alfo einen Mehrwerth be- 
lagter Zontd-Ducaten. Doch will die venetianiiche Münz⸗ 
geichichte von ſolchen Ducaten „mit Zuſatz“ nicht? wiſſen. Es 
bleibt ſomit nichts anderes übrig, als umter dem „Zota“ ein 
urjprüngliches Zeca zu vermuthen. Dies gäbe einen vollftändig 
paflenden Sinn. „Ducati de Beca” oder Zecca iſt noch Heute 
ein üblicher Wechäler-Ausdrud für Ducaten, die in einem Zu⸗ 
ſtande find, ala ob fie eben aus der Münze kämen: vollwichtig 
und unverwilchten Gepräges. Boch ift der Sinn wohl, näher 
erwogen, ein anderer. Das. Wort Zecca wurde zur Beit des 
Bertrages allein, erſt von der venetianifchen Münzftätte gebraucht: 
die 50 Ducaten, die der Herzog zu zahlen Hatte, foflten nicht 
allein baare, fondern baare venetianische, alſo Ducaten von jener 
Art fein, die man fünfzig Jahr ſpäter Zechinen zu nennen bes 
gann; die Bollwichtigfeit mag ala eine ſelbſtverſtändliche Sadıe 
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betrachtet worden fein. Damit ftimmt, daß diefe Vollwichtigfeit 
bei den 60 ducati auri, welche die andern zu zahlen hatten, 
nicht vertragsmäßig ausgefprochen wird, und daß ohne weiteres, 
als ob man fo eben den Curszettel eingejehen habe, 50 Vene- 
fianer-Ducaten für gleichbedeutend an Werth mit 60 Stüd 
Mailänder, Florentiner und anderer Ducaten behandelt werden. 
Wirflihe Belagftellen für diefe Auslegung fehlen mir; 
doch führe ich folgende Beiſpiele weiteren Vorkommen der 
Wendung an. Bon 1497: Ha abudo 500 ducati de ceca 
manzaria, wo das Ceca (fo gefchrieben, weil venetianijch Ceca 
zu Iprechen wie zeca) den Werth der Gabe in der Vorſtellung 
des Leſers offenbar zu fteigern beftimmt if. Malipiero a. a. 
D. Seite 153. Bon demfelben Jahr: ducati 500 auri de 
cecha, Gejchent der Republik an den türkifchen Geſandten. 
Ardiv ai Frari. Ms, Secreta 44, Fol. 12. Bom Jahr 
1499: Ceca e Cassa heißt e3 in den Activen einer Bankerotts⸗ 
Bilanz, nachdem fchon die danarı contadi angegeben find. 
Letztere find abgezähltes Geld, während Ceca e cassa baares, 
aber Iojes Geld jein wird. Malipierv a. a. O. 717. 
Die tholomagii, tholemagii oder tolomagii, welche Seite 
544, 545 und 546 den Yahrvertrag auf dem Lattavere-Amt bor- 
legen und deſſen VBollziehung bejorgen, find offenbar eine Art 
Notare. Man darf alſo nicht daran denen, das wunderlich 
lautende Wort, das nur ſehr kurze Zeit in Uebung gemwejen 
fein muß, denn Niemand will es hier jemal3 gehört oder ge= 
fehen haben, von telonarii abzuleiten, was ſprachlich gut ginge, 
die tholomagii aber zu Zollbeamten machen würde, Nun 
waren allerdings die amtlichen Beichäftigungen der altvenetia- 
nijchen Beamten meiſtens fo wunderlich und willkürlich gemiſcht, 
daß auch hier der tholomagius allenfall3 als ein Unterbeamter 
des Cattavere⸗Amtes in deſſen Eigenfchaft al3 eine Art Zoll» 
amt und Steueramt und zugleich al3 notarieller Vermittler der 
dort abzuichließenden Schiffsverträge zu denken jein Tünnte; 
indefjen ift die Herleitung des Wortes von tabularius, dem 
gewöhnlichiten Ausdrude für Notar, — aber allerdings daneben 
auch wieder Zollſchreiber — jedenfalls einfacher, wenigſtens 
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auf venetianischem Sprachgebiet. Denn während Ducange 3. B. 
den telonarius in einer ganzen Reihe von mittelalterlichen 
MWortgeftaltungen Tennt, welche denſelben beinahe fchon zu einem 
tholomagius machen, wie talonarius, thelonarius, tholona- 
rius u, |, w., findet fi) da neben dem tabularius nur noch 
die Nebenform tabellio; venetianijch aber ift die Wandlung 
des tabularius in einen tolomagius ein ſich fehr leicht voll- 
ziehender Vorgang. Tabula, das italienifche tavola, ift vene- 
tianifch noch heute taola, tola, tolone. Durch die dialektifche 
Neigung, wie fie wenigſtens in älterer Beit beitand, an Die 
Stelle de3 n in den Endungen ein m zu jeben, wird aus dem 
tolonarius mie von jelbft ein tolomarius. Die Endung arius 
aber ift italienifch nicht nur ajo, jondern auch agio und ging 
darum in mittleren Zeiten ins Lateinische gern al3 agius zurüd. 


Caminer Kirchenglorken. 


Bon Dr. R. Prümers. 


Lange Beit hatte das Geläute des Caminer Domes ge- 
Ichwiegen, hatte der eherne Mund der Gloden die Gläubigen 
nicht mehr zum Gebete zufammengerufen, als endlich im Jahre 
1620 das Caminer Domcapitel fich bewogen fand, mit einem 
Slodengießer in Verbindung zu treten und durch das Umgießen 
zweier geiprungener Glocken ein vollftändiges Geläute wieder⸗ 
herzuftellen. Es war zu damaliger Zeit den Kirchen nicht fo 
leicht gemacht, wie in der Gegenwart, fich mit einem bewährten 
Meifter zu verftändigen und in deſſen Gußhaufe die Arbeit 
verrichten zu laſſen. Die Glodengießer zogen vielmehr von 
Ort zu Ort oder wurden dahin berufen, wo gerade ein Be- 
dürfniß nach ihnen fich geltend machte und Hier an Ort und 
Stelle konnten fie erft and Werk gehen. Die Schwierigfeit des 
Transports, der fait völlige Mangel an Kunftitraßen jeder Art 
wieſen nothgedrungen auf dies Verfahren hin, 

Hatte der Meifter feinen Beſtimmungs⸗-Ort erreicht, fo 
galt es, zunächit ein Gußhaus zu bauen, ja ſelbſt das Material 
häufig aus weiter Ferne kommen zu laſſen. Ein glüdlicher 
Umftand war e3 noch zu nennen, wenn altes Material, welches 
fih von neuem verwerten ließ, vorgefunden wurde, 

Nah Kamin fam im Jahre 1620, ob berufen, ob auf 
einer größeren Reife, laſſen wir unentjchieden, der Glodengießer 
Franz Breutel aus Lothringen, wie er bezeichnet wird, ein 
Meifter in feiner Kunft, wenn man nach den Sätzen, die ihm 
bewilligt wurden, jchließen darf. Mit diefem wurden die Doms 
herren der Kirche zu Camin am 14. September über den Guß 
zweier Öloden einig. Nach dem hierüber durch den Struftua- 
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rius, den mit den baulichen Wrbeite 
Heinrich Kraufe, aufgefegten Vertrage 
Guß jeder Glode 90 Thlr., und zwar 
baar nad) Vollendung feines Wertes, 
theile nach Verfluß eines Jahres. | 
ein guter Hut, wie er in Camin zu fa 
übrigend begnügte er ſich fpäter mit z 
valent für dieſen. Er ſelbſt nebft je 
wurde aus ber Dombaufafje beköftigt 
er wöchentlich zwei Scheffel Hafer zug: 
ihm alle Auslagen erjegt werden. T 
aber au, die Arbeit innerhalb vier 
„baß das geringfte Jota ober Mangel 
werden.“ 

Uebrigens fcheint Franz Breutel ni 
Unternehmen Betheiligte gewefen zu 
Tunftreiche Dietrih Schapell und die 
und Magnus Breutel als Gläubiger | 
ausgeführten Guß bezeichnet werden, 
meifter jedoch mar jedenfalls Franz B 

Nüftig machte er ſich fofort ang 
bau des Gußhaufes und in feinem Sch 
Gehülfen Thomas und zwei Handlangeı 
ofen ber, bei deſſen Aufbau ihn zugleid 
unterftüßte. 1500 Biegel-Steine und 
wurden erfordert, um den Wandungen 
geben; zum eifernen Roft fowie zum M 
Eifen. Mit grobem Hanf und Flach 
man häufiger Hädjel, Kuh- oder Pfe 
trodener zu machen — wurde der & 
gemiſcht und mit Eifendraht in grof 
ihn widerftandsfähiger zu machen. } 
dem Meifter zwei zeriprungene Gloder 
welche jedoch no im Thurme hingen 
man den Zimmermeifter Jochim Vernt 
ging das ſchwere Werk von Gtatten ı 
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Grobſchmied Bartholomeus Auge an die Arbeit, „das Zeug 
von der Glocke zu Schlagen,” d. h. dieſelben von den über- 
flüjfigen Eijentheilen, den Oeſen, in welchen der Klöppel hing, 
jowie denen, durch welche die Glocken am Stuhl befejtigt waren, 
zu befreien. An weiterem Material fommen hinzu drei Centner 
Metall zum Preife von 90 Thlr., welche Breutel durch Die 
Schulzenpferde aus Wolgaft geholt Hatte, ferner !/z Etr. Zinn 
aus Stettin für 33 fl. Die Herbeifchaffung des Erzed aus 
Wolgaſt hatte weiter feine Koften gemacht als die Ausgaben 
für Drei Scheffel Hafer, welcher mitgenommen wurde, neben 
falter Küche für 24 Grofchen und an Geld 1 fl. 20 gr. für 
Bier und für Ueberſetzen auf den Fähren mit dem Gloden- 
gießer. Da das Weberjegen nicht mit jehr großen Koften ver- 
knüpft war, jo müfjen wir in der Höhe des lektaufgeführten 
Poſtens eine -gewiffe Neigung des Meiſters für fühlende Ge- 
tränfe bei feinem heißen Geſchäfte muthmaßen und mag hier 
zur Beftätigung unjerer Vermuthung furz aufgeführt werden, 
was er in den fünf Wochen zu Camin mit feinem Gehülfen 
verzehrt hat. Da ftehen auf der Rechnung 15 fl. für zwei 
" Mahlzeiten täglih, zu jeder Mahlzeit drei Gerichte, Fleiſch 
oder Fiſche à 8 gr., 5 Drt 4 $. für Weißbrod und neben 
dieſen jubjtantielleren Nahrungsmitteln „3 fl. 12 gr. für Bier, 
noch drei Tonnen Bier, die. Tonne 10 Ort, machte 71/2 fl.“ 
und endlich ſechs Nößel blanfen Wein, dad Nößel zu 6 gr. 
Man fieht, der Meifter wußte zu leben, zumal wenn man die 
Einfachheit der damaligen Zeit gerade in Bezug auf Neichhal- 
tigfeit der Genüffe außer bei feitlichen Gelegenheiten in Be- 
tracht zieht. 

Mebrigend waren dieſe Koſten garnicht unbedeutend und 
gewiß hatte e8 auch Belang, daß freiwillige Beiſteuern auf- 
gebracht wurden. So verehrten die Stadtleute zu Camin 
25 fl. 17 8. ohne das Grapenzeug. 

Das Gußhaus war num fertig, dad Material zur Stelle, 
die eigentliche Arbeit konnte beginnen. Zunächſt wurde der 
Stand aus Hiegeljteinen ſtark gemauert hergejtellt. Um diejen 
herum in doppelter Höhe ſchloß fich der Kern aus Lehm, ge- 
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miiht mit 10 Pfd. Flachs und grobem Hanf, und ihn er- 
biste man jo lange, bis er gänzlich troden war, Noch jetzt 
it es Sitte, hierauf den Kern mit Bier, Milch oder zerichla- 
genen Eiern zu beftreichen — e3 ift das fogenannte Aeſchern 
— wodurd eine leichtere Lösbarkeit des Metall von der 
Lehmſchicht erreicht werden fol. Unfer Meifter Breutel Tann 
mit feiner bei dieſem Poſten ſehr übertriebenen Forderung aber 
vor der Kritik der Nachwelt nicht beftehen, da er nicht weniger 
al3 300 Eier zu diefem Zwecke forderte, während vielleicht 20 
Stüd völlig auögereicht Hätten, wie uns einer feiner Nachfol- 
ger in der Kunſt verfiher. Das Hemd bildete den äußeren 
Abſchluß der Soden, gleichfalls aus feinem Lehm auf das jorg- 
fältigfte gearbeitet und überzogen mit Eifendraht, um dem 
Ganzen eine größere Haltbarkeit zu geben. 

Ohne Fährlichkeiten ging der Guß felbft von Statten umd 
am 22. Mai 1621 war den Caminern die hohe Freude ge: 
gönnt, dem Aufwinden der neuen Gloden beiwohnen zu fün- 
nen. Sie feheinen jedoch bedeutend größer als die früheren 
geweſen zu fein, da der Zimmermann Jochim Bernd einen 
ganz neuen Glockenſtuhl bauen mußte, deſſen Ausdehnung 
vielleicht einen Rückſchluß auf die Größe der Gloden geftattet. 
An Holz wurden nämlich 9 Stüd Eichen erfordert, das erfte 
von 37° zu 1 fl, das zweite von 39 zu 5 Ort, das dritte 
von 46° zu 5 Ort, das vierte von 26° zu 3 Ort, das fünfte 
von 25° zu 3 Ort, das ſechſte von 14° zu Ye fl., das fiebente 
von 20° zu 3 Ort, das achte von 35° zu 5 Ort, das neunte 
bon 30° zu 1. Un Fichten kamen Hinzu ein Stüd von 
39°, das zweite von 38‘, dad dritte von 16*/2‘, das vierte 
von 34°, jedes Stück zu 3 fl. Der Reepfchläger Hans Runden 
verbrauchte zur Berfertigung des großen Taus, mit welchem 
die Glocke von außen aufgewunden wurde, 7 Stein 2 BP. 
Hanf zu 15 fl. 10 ß. und erhielt an Arbeitslohn dazu 6 fl. 
Die Wyckſchen Leute waren zum Aufziehen der Gloden ge 
dungen; bald fchwebten letztere in ſchwindelnder Höhe und 
wurden durch den erwähnten Zimmermann in dem neuen 
Glockenſtuhle aufgehangen; auch erwarb ihre Unterbringung 
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die volle Zufriedenheit Meister Breutels, welcher ſich jedoch erſt 
nach Zahlung von fieben Ortsthalern dazu verftand, nach feiner 
bisher gehabten Mühe zu ihrer Beftichtigung in den Thurm 
zu fteigen. 

Leider war den Gloden nur ein Kurzes Dafein bejchieden. 
Die Schreden des Dreißigjährigen Krieges drangen auch nad) 
Camin. Am 4 Juni 1620 brannte die Stadt Kamin fait 
ganz ab, mit ihr der Thurm des Domes; die Gloden jchmol- 
zen, das Gut lag unter Schutt und Trümmer bid zum Jahre 
1635, in weldem e3 gefammelt und zum Guß neuer Glocken 
verwandt wurde, jedoh fo unvollftändig, daß man no im 
Sabre 1848, beim Reftaurationd-Bau große Mengen Gut im 
Schutte des Fußbodens fand, | 
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Einundvierzigſter Jahresbericht 
er Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte 
und Alterthumskunde. 


III. 


1. October bis 31. December 1878. 


1. Mitgliederſtatiſtik. 


Als ordentliche Mitglieder ſind der Geſellſchaft beigetreten 
Herren 
1. Kaufmann Arft in Grabow a. O. 
2. Königl. Amtsrath Brandt in Codram. 
3. Regierungs⸗Aſſeſſor v. Bünau in Stettin. 
ri Praftifcher Arzt Dr. Fiſcher in Maſſow. 
P „ Dr. Gerdt in Gr. Stepenitz. 
5. Lieutenant Gloxin in Coldemanz bei Greifenberg. 
7. Paſtor Hafenftein in Vitzmitz. 
8. Lehrer Janczitomsfi in Stojenthin. 
9. Major z. D. von Keſſel in Berlin. 
10. Ortsvorfteher Lak in Stolzenburg bei Paſewalk. 
11, Kreisrichter Dr. Moll in Stettin. 
12. Schiffscapitän Neumann in Grabow a. O. 
13, Lehrer Nitzſchke in Grabow a. O. 
14. Broftifcher Arzt Dr. Sauerhering in Stettin, 
15. Lehrer Succom in Penkun, 
16. Lehrer Wegner in Bipfom bei Stojenthin. 
ı Kalenderjahre 1878 überhaupt 69 Mitglieder. 
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2. Alterthümer. 


Was wir Diesmal zu beiprechen haben, bezieht ſich aug- 
ihließlih auf die im Verlauf der legten drei Monate unjeren 
Sammlungen zugegangenen Gegenſtände. Es jind deren 
nicht viele; aber es befinden fich unter denfelben Stüde von - 
hohem Intereſſe. 

Unter Nr. 1 ift der Balt. Stud, XXIX Heft 1 ©. 116 
erwähnte Steinfund von Paſewalk verzeichnet, den wir 
zu erwerben das Glüd gehabt Haben. Bon befonderem Werthe 
find die beiden Feuerſteinknollen, an welche die erite 
Hand gelegt if, um aus ihnen Beile zu verfertigen. Der 
ganze Fund darf als ein im Waſſer geborgener Moorfund an- 
gejehen werden, welche Art Bergung bisher nur bei Bronze- 
ſachen beobachtet ift. 

Die unter 7 verzeichnete Mützenurne, ein vorzügliches 
Eremplar, das unverjehrt ift, entipricht ihrem Habitus nach 
durchaus der vom Herrn Profeſſor Virchow in den Ver» 
lammlungen der Berl. anthrop. Geſellſchaft November 1874 
Seite 22 beiprochenen und dort Tafel XVI abgebildeten Urne 
bon Rombeyn bei Wongrowieb, nur daß an Stelle der diejer 
Urne eigenthümlichen reichen Berzierung auf der unjrigen oberhalb 
des Bauches ein einfacher ährenartiger Kranz herumläuft, genau 
wie auf der von Herrn Dr. Voß beiprochenen Gefichtsurne 
aus dem Kreile Czarnikau (Verh. der Berl. anthropol. Gel. 
14, November 1877 Tafel XX). Auf diefe Beiprechung ver- 
weilen wir auch in Bezug auf die unter Beil. Nr. 8 verzeich- 
nete Geſichtsurne von Kreitzig, die außer Nafe, Augen 
und Obrenleiften noch Andeutungen der Obrenöffnungen ent- 
hält. Unfere Urne jchiebt im Norden die Grenze der bisher 
bejonders zahlreich in Ponmerellen gefundenen Gefichtzurnen, 
nachdem dieſelben durch den Major Heren Kaſiski auch bei 
Neuftettin aufgegraben find, noch weiter weſtlich bis im die 
Nähe von Schivelbein. 

Der Beilage Nr. 10 verzeichnete Moorfund von 
Babbin gehört zu den reichten, die in unjerer Provinz gemacht 
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find. Das unter k verzeichnete Stüd ift von ganz räthiel- 
bafter Form. Der unter g erwähnte Heine Barren mit feiner 
herumlaufenden Marke, wo derfelbe durchgefchnitten ift, möchte 
wohl ala Werthftüd, d. h. ala Geld, angeſprochen werben 
tönmen. Die vielen zerbrochenen oder defecten Stüde, insbe— 
fondere aber die drei fupfernen Gußklumpen machen & 
wahrſcheinlich, daß der Fund unmittelbar aus den Händen eines 
Handwerkers ftammt, der zur Umſchmelzung feines aes col- 
lectaneum einen Vorrath Kupfer mit fich geführt Hat.*) 

Der Fund des römijhen Denars von Commodus 
(Mr. 17) ift wiederum in Sinzlow erfolgt, two ſchon einmal 
zwei Kaiferdenare (Bol. 3. B. XXXIX ©. 30) ans Licht 
getreten find, aljo vollfommen unverbächtig. 

Sehr wertvoll ift der Fund römifher Perlen 
(Nr. 24), nur daß der Fundbericht leider nichts weiter an 
giebt, als daß fie zufammen mit Urnen gefunden find. 

Eine überaus ſchätzbare Erwerbung für unfere Sammlungen 
ift die des Miniaturbildes Barnims XII (f 1608), 
defien ſchon Oelrichs (Gepriefenes Andenken Seite 100) im Jahre 
1763 als eines Schatzes der Bibliothek des Domes in Colberg 
erwähnt. Das fauber gemalte Bild ift daS Original der in 
unferm Befi befindlichen (übermalten) Copie au 


*) Herr Mebizinalaffeffor Marquardt, der die G 
eine Analyfe diefes Kupfer anzuftellen, fchreibt ung d 
„Das Metall enthielt auf 100 Theile berechnet, 








Rupfer . 2.220. E73 

Schwefeltupfer . Io 

Eiſen (Spur) Unreinigkeit On 
100 


Ob das Schwefeltupfer ein beabfihtigter oder a: 
Tung bes metalliihen Kupfer herrührender Beſtandthe 
nicht fagen. Die Spur Eifen ift jedenfalls irrelevant.‘ 
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Beilage. 


Erwerbungen des antiquariſchen Muſeums 


von Ende November 1878 bis Ende Februar 1879. 
[F = Fundort.] 


I. Heidniſche Alterthümer. 


A. Steinſachen. 


1. Acht Meißel und Beile aus grauem und ſchwarzem Feuerſtein, 
darunter ein Schmalmeißel, ein Hohlmeißel, zwei unpolirte 
10—15 Cm. l. und zwei Knollen aus ſchwarzem Feuerſtein, roh 
behauen 19 Em. I. 10 Em. did. PPaſewalk, im Ueckerthal unweit 
des fogenannten Kuhgrabens auf einem Flächenraume von etwa 6 
OF: im Torf. Gefauft von Herrn Rentier Bählkomin Paſewalk 
[3. 1465.] 

2. Beil aus Diorit mit Schaftloh 10,5 Em I. F Alük. 
— Herr Bauerbofbefiger Modromdurd Herrn Lehrer Mandel 
daſelbſt. [J. 1478.] 

3. Beil aus Grünſtein mit Schaftloch 10,5 Em. l. F Kreigig 
bei Schivelbein in einem Hlgelgrabe. Vgl. Balt. Stud. XXIX ©. 
119.*) — Herr Dr. Klamann in Schivelbein. [%. 1480.] 

4. Beil von Fenerfein 9 Em. I. F Sinzlow auf dem Ader 
am Igelpfuhl. — Herr Lehrer Richter. [%. 1482.] 

5. Negbejhwerer 3,5 Em. Durchmeſſer, aus Thonftein. F Sinz- 
low. — Herr Bauerhofbefiter Rünger. [%. 1477.] 


B. Thonſachen nebjt Beigaben. 


6. a. Acht wendiſche Urnenſcherben; b. ſpindelſteinartiger 
Netzbeſchwerer; ce. halbmondförmige rNetzbeſch werer 
F Balsdrey-Niederhof bei Schivelbein. — Herr Dr. Kla- 


*) Irrthümlicher Weife ift das Material dort als Sandftein bezeichnet. 








£ * Ra —— —X a Op TE EN = NE wer u. 
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mann daſelbſt. [%. 1472.) (Ueber diefe wendifche Wohnftätte vgl. 
Verhandlungen der Berliner anthropol. Geſellſchaft Juni 1873.) 


. a. Müptenurne 25 Em. b. 20 Em. Bauchburchmefier, der 


Hals 20 Em. 5. Der gewölbte mütenartige Dedel hat eine ftöpfel: 
artige Berlängerung nad) innen. Wo fi der Bauch in den Hals 
verſchmälert, läuft eine ährenartige Verzierung herum. Die Urne ifl 
glänzend ſchwarz und faft ohne Verlegung. 

b. Beigabe: die eine Zange einer Bronze-Pincette 7 Em. 
L F Wierzchutſchin, Kreis Lauenburg, beim Ehauffeebau im 
Walde. — Herr Schachtmeifter Deppermann in Lauenburg durd) 
Heren Gymnafiallehrer Haber daſelbſt. |%. 1471.) 


3. a. Gefihtsurne (Vgl. Balt. Stud. XXIX Heft 1 ©. 120.) 
b. Beigabe: Eiferne Nadel mit rumdem Knopfe und wellen⸗ 
fürmig gefrümmten Halſe. F Kreitig bei Scivelbein. — Herr 
Dr. Slamann. (J. 1473.] 

C. Bronzefaden. 

9, Baalftab 14 Em. l., Schneide 4,5 Em. b. mit ganz durd- 
gehender Schaftlerbe (fiehe Frid. Franc. T. XII, 7). FPBodejud, 
Sandberge am Bahnhofe. — Herr Bauunternehmer Lenz hier. 
[3. 1469.) 


10. 


11. 


12. 


a. Zwei aus 3 Em. breiten Bändern gemundene Oberarm: 
fpiralen, mit fortlaufenden Punktlinien verziert (Bruchftüde); 
b. dreivollfändigelinterarmfpiralen von 11, 13, 18 Win 
dungen und flinf Fragmente von folchen; ec. Diadem (Zweidrittel⸗ 
Fragment); d.zwei vollffändige Baalftäbe (17 Em. 1.8 Cm. 
b. und 13 Em. I. 5,5 Em. breit) ähnlich wie Frid. $ranc. XI, 5; 
e. eine 16 Em. Lange dide fumpfe Nadel; f. Bruchſtück einer 
Nadel ()7Em. L.; g. vieredige Barrel4Cm. I. Tmm.b, 
am oberen Ende neben einem herumlanfenden Kerb durchgeſchnitten; 
h. Schneide eines Dolches, 19 Cm. 1.3 Em. b. ( Grifffehlt); 
i. fünftanzenfpigen, 11-13 Cm. [.;k, Stüd unbelannter 
Form, beftehend aus vier frallenartigen Füßen um ein rundes Loch, 
(Duchmefler 7 Em.); 1. drei Gußflumpen Kupfer, 75 80, 
207 Or. ſchwer; m. Bronzegußftüd, 60 Gr. ſchwer. F Babbin 
bei Pyrik Mai 1873 1 M. t. im Torf. — Fran Wittwe Behnte, 
gefammelt durch Herrn Kantor Bartel in Babbin und Herm 
Lehrer Richter in Sinzlow. [$. 1484] 

Kleiner Hallen, 2 Em. I. F Dobberphul bei Damm in 
einer Urne. — Herr Ballmann daſelbſt. [%. 1487.) 
Fragment eines ſchmalen Ringes 6 Em. I. F Sinzlom, 
Sandberge. — Herr Lehrer Richter. I. 1488.] 


Beilage. 


I. Münzen und Abbildungen von Met 


13, 


1. 


16, 


1. 


20. 


21. 


22. 


Dreigrofgen Herzogs Albert von Preußen v. 
Herr Stadtverordneter Dittmer hier. [$. 1467.) 
Photographie einer Medaille auf Ernft Ludr 
Sophie Hedwig v. J. 1589. (Die Medaille ift im ! 
Gefellihaft.) — Herr Rechtsanwalt Kirhhof in Bi 
[3. 1468.] 


. Thaler Friedrichs III. von Brandenburg von 


dem burgundifgen Fuß. — Herr Direktor Kleinfor 
[8. 1474] 

Denar Kaifer Heinrichs IIL. wahrjdeinlid von Hi 
Vorderſ. Heinrieus Impr., bärtige® Bruftbild des Kaiſen 
Sca. Maria, Bruftbilb der Jungfrau Maria (Dannenberg 
F Sinzlow. — Herr Lehrer Richter. * (J. 1475.] 
Denar bes Kaiſers Commodus (oben faft zur $ 
gebrochen) v. J. 177. Borberf.: Um ben mit Lorbeer | 
Kopf Imp. Caesa [r. L. Aurel. Commo]dus Germ, Sarı 
Schreitende Victoria Tr. pot [CoJs. F Sinzlom neb 
Steine. — Herr Lehrer Richter. [J. 1485.] 


IH. Verſchiedenes. 


. Drei Kupferftiihe von a. Joachim Lütlerm 


Joachim Mori (Fido-Bricenas, Profeffor in Greifi 


- 1549), e. Daniel Cramer v. J. 1624. — Herr Dr. € 


Demmin. [$. 1466.] 


. Aquarellzeihnung der KarthänfersKapellei 


velbein. — Herr Dr. Klamann bafelbft. [IJ. 1470. 
Zwei frauzöſiſche Geſchützkugeln, 12 Em. unl 
im Durchmeſſer. F Shwarzomw. — Herr Hauptman 
pelin hier. [9. 1483] 

Miniaturbild des Herzogs Barnim XII. auf 
Del gemalt. Umſchrift: V. G. G. Barnim X. geboh 
14. Feb. } 1603 1. Sept. Auf der NRüdjeite: Bon G. 
nimb X. Hergog zu Stettin, Pommern, der Caffuben ı 
den, Fürft zu Rügen, Graf zu Gut(g)low, Her(r) der 
mwenburg und Büthow. Aundbild 7 Cm. Durchmeffe 
worben von dem Gemeinde-Kirhenrath bes D 
Eolberg. [3. 1486.] 

Getrümmte eiſerne Lanzenſpitze, 11 Cm I. Fi 
Kreis Lauenburg. — Herr dv. Rerin daſelbſt. [3. 147 


Einundvierzigfter Jahresbericht. III. 


Speerfpige, 33 Em. l. F Binom, 11, 5. tief 
ziehen. — Herr Bauerhofbefiger Reiffengräber. 


: Bernfteinforallen von 3,5 Em. bis 0,5 Em. 
:und vierzehn römifhe Glasperlen, davon 
ın, 2 glasgrän, 1 blau und gelb, 1 meergräin und 
Woedtke bei Tanenzin, Kreis Lauenburg, in einem 
n Berge, in welchem 4 F. tief viele Ajchenurnen lagen. 
ın Rerin daſelbſt. [$. 1481.) 


Drud von Herde & Lebeling Stettin. 





Das Aundekorn. 


Einleitung 


von dem Appellstionsgericht3:Präfidenten Dr. Kühne 
in Greifswald. 


In Neuporpommern laſtet auf vielen Gütern eine Abgabe, 
welche al3 „Hundeforn”“ bezeichnet wird und meiftens in 
Getreide, zumeilen auch in einem Geldaequivalente zu entrichten 
it. Der Berechtigte ift in den meiften Fällen der Königliche 
Fiskus; zumeilen find es aber auch andere jurijtiiche Perſonen 
wie Kirchen, Städte, Stiftungen. Ob Privatperjonen noch 
jebt Hundekorn zu fordern haben, ift mir unbefannt. 

Das Geſetz vom 2. März 1850 betreffend die Ablöſung 
der Reallaften und die Regulirung der gutsherrlichen und bäuer- 
lichen Berhältniffe (Preußifche Gejeh-Sammlung 1850 Seite 77) 
beitimmt in 8. 3: 

„Es werden ferner folgende Berechtigungen, ſoweit fie 

noch beitehen, ohne Entihädigung aufgehoben : 

6. alle in Beziehung auf die Jagd obliegenden Dienite 
und Leiſtungen.“ 

Bald nach der Emanation dieſes Geſetzes wurde die Be- 
hauptung aufgeitellt, daß durch die mitgetheilte Beſtimmung 
die Hundeforn-Abgabe befeitigt fei. 

Im Wege des Prozeſſes machte zuerſt die Stadt Greifs- 
wald den Anſpruch auf Anerkennung der Freiheit ihres Gutes 
Wüt-Eldena von einer bis dahin entrichteten Hundekorn⸗Ab⸗ 
gabe gegen den Königl. Fiskus geltend. Nachdem Ne in der 








312 Das Hundelorn. 


höchſten Inſtanz obgefiegt Hatte, ’) erhoben Andere den gleichen 
Anſpruch gegen den Fiskus; auch in diejen jpäteren Brozefien ?) 
ift der Ießtere in der höchſten Inſtanz verurtheilt. 

Ulle diefe Erkenntnifje berubten auf der Unnahme, daß 
Hundelorn eine Jagdabgabe jei, entitanden aus der urjprüng- 
lichen Berpflihtung der Unterthanen zur Ausfütterung der 
fürftfichen Zagdhunde. Insbeſondere war von dem Geridte 
der eriten Inſtanz, dem Königl. Kreisgerichte zu Greifswald 
ausgeführt, daB in diefer Bedeutung die Abgabe auh in an—⸗ 
deren Gegenden Deutfchlandg vorkomme, daß fie von den 
Schriftſtellern, welche fie erwähnten, ftet3 al3 Jagdabgabe be- 
zeichnet °) und daß auch in Neuvorpommern dieſe ihre Natur 


1) Urtheil des Königl. Ober-Tribunals zu Berlin vom 6. Novem- 
ber 1855, in Striethorſts Archiv für Rechtsfälle Bd. 18 ©. 274. 

2) Einer dieſer fpäteren Prozeffe war der von Dr. Wiggers in 
feinen Gutachten (Abſchn. X.) erwähnte: Diedelmann wider den Kön. 
Fisfus. Auch gegen andere Berechtigte außer dem Fiskus ift in 
gleicher Weife erkannt, 3. B. gegen die St. Petri-Kirhe zu Wolgaſt, 
welche die Eintragung einer Abgabe in das Hypothekenbuch über dei 
Hof des Schulzen Bahl zu Lubmin verlangte und welcher Vahl die 
Einrede entgegenfekte, daß die Abgabe Hundelorn und deshalb be: 
feitigt fei. 

3) Die weit verbreitete, man kann wohl jagen herrſchende An: 
fiht, daß Hundekorn, wo es vorfomme, ſtets eine Jagdabgabe jet, hätte 
beinahe dahin geführt, daß es in dem Geſetze vom 2. März 1850 be 
fonders als ſolche genannt wäre. Die erſte Redaction des Gejeg-Ent: 
wurfes erflärte nämlich als ohne Entihädigung aufgehoben : 

„die in Bezug auf die Jagd obliegenden Dienfte und Leiftungen, 
wohin auch die unter dem Namen: Hundelorn, Hundehafer, 
Hundebrod vorkommenden Abgaben gehören.” 

Diefe Spezialifirung befonders benannter Abgaben wurde zwar 
in den fpäteren Redactionen weggelaſſen, aber nur deshalb, weil man 
beflirchtete, daß die Speziafifirung die Folge haben könnte, daß die 
Natur anderer unzweifelhafter „Jagdabgaben in Frage gebracht werden 
fünnte. Vergl. Lette, Zeitjchrift für Landes : Eultur-- Gefeßgebung 
Bd. 3 ©. 299 fi. Stenographiſche Berichte der zweiten Kammer 
bon 1849. ©. 833. 1376. 1403. f. 

Uebrigens ift die Deutung des Wortes Hundelorn als Bezeichnung 
einer Jagdabgabe au von den Sprachforſchern bisher anjcheinend 
nicht beanftandet. In Grimms Deutihem Wörterbuch fehlt das Wort 
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nie bezweifelt ei. *) Der Fiskus Hat, da das Königl. Ober- 
Tribunal die in dem erjten, von der Stadt Greifswald ange- 
jtellten Prozeſſe ausgeiprochene Anlicht in feinen jpäteren Ur- 
theilen fejt hielt, jeit Anfang des vorigen Decenniums auch 
bon anderen Gütern, deren Beſitzer eine gerichtliche Entjcheidung 
nicht herbeigeführt hatten, die Hundekornabgabe nicht mehr er- 
hoben. °) Dadurch fiel die Veranlaſſung zu ferneren Prozeſſen 
wider den Fiskus fort. 

Eine Hundekorn-Abgabe iſt ſeit alter Zeit von dem Gute 
Hinrichshagen (im Kreije Grimmen), deſſen gemeinfchaftliche 
Eigenthümer die Stadt Greifswald und das Hofpital Set. Spiritus 
daſelbſt find, an die Univerfität Greifswald entrichtet worden. 
Es fcheint, daß die Befiter des gedachten Gutes erft im Jahre 
1870 darauf aufmerfjam wurden, daß in einer größeren von 
dem Gute an die Univerfität zu entrichtenden Abgabe auch 
Hundekorn enthalten ift. Sie weigerten ſich nun, das Hunde- 
forn ferner zu entrichten. Da aber die Univerfität auf der 
ferneren Leiſtung bejtand, jo Elagten im Jahre 1873 die Stadt 
Greifswald und dag Hospital Set. Spiritus auf Anerkennung 


(während bei Hundelager die technifch - juriftifche Bedeutung nicht an- 
gegeben if). Auch ift es nicht enihaiten in Lexers Mittelhochdeutfchern 
Wörterb. (mo huntslaher [sic] im Nachtrage fteht bei hunts-hiusel). 
Dagegen wird in dem Mittelniederdeutich. Wörterb. von Schiller und 
Lübben Hundelorn als „Zehntlorn zur Atzung der herrjchaftlichen Hunde” 
erflärt und dazu eine Meklenb. Urkunde allegirt, in welcher dem Worte 
diefe Bedeutung nad Dr. Wiggerd Ausführungen nicht zukommt. 

9) Für die Natur des Hundelorns als einer Jagdabgabe in Neu: 
vorpommern berief man fich auf einige Landtags-Abſchiede Pommerſcher 
Herzöge, welche aber auch eine andere Deutung zulaflen, und auf 
einige Schriftfteller: Gadebufh, Schwediſch⸗-Pommerſche Staatsfunde 
Abth. 2 S. 305 (mo es heißt: „Hundelorn ward vormals zum Unter- 
halte der fürftlichen Jägerei von den adelichen Gütern gegeben und dauert 
jetzt noch fort.”); ferner: v. Bilow, Geſchichtliche Entwidelung der Ab- 
gaben-Berhältniffe in Pommern und Rügen ©. 206. 

5) Sicherem Bernehmen nad wird in Folge der neueren, auf den 
Gutachten Dr. Klempins und Dr. Wiggers beruhenden Entſcheidung von 
denjenigen Gütern, welche nicht durch rechtskräftige Urtheile entlaftet find, 
das Hundelorn nebft den durch (vierjährige) Verjährung noch nicht 
verlorenen rüdftändigen Raten feitens des Fisfus wieder eingefordert. 
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der Freiheit des Gutes Hinrichshagen von der Hundekorn⸗Ab⸗ 
gabe gegen die Univerfität.. Im Laufe des Prozeſſes 
wendete fih die Univerfität an den Oberpräfidenten der 
Provinz Pommern, um zu erfahren, was fi) aus den 
im Königl. Staats⸗Archiv zu Stettin befindlichen Urkunden über 
die ftreitige Natur des verlangten Hundekorns ergeben möchte. 
Der Oberpräfident erforderte Auskunft von dem Vorſtande 
des Archivs, Staat3-Arhiver Dr. Klempin. Diefer erftattete 
unter dem 31. October 1873 Bericht (das erfte Gutachten 
Dr. Klempins), in welchem er auf Grund der im Archive ange 
ftellten Nachforſchungen zu dem Nejultate fam, daB dag Hunde: 
forn in Borpommern eine Jagdabgabe nicht fei. Der Bericht ge- 
fangte demnächſt zu den Proceß-Acten. Das Gericht der erjten 
Inſtanz (das Rreisgericht zu Greifswald) erkannte für den Kläger. 
Es erachtete die Natur des Hundekorns als einer Jagdabgabe aud) 
in diefem Prozeſſe für nachgewiejen und führte aus, daß es 
durh das Gutachten Dr. Klempins vom Gegentheile nicht 
überzeugt fei. In der Appellations-Inſtanz überreichte die 
Univerfität ein neues, vom 15. April 1874 datirtes Gutachten 
Dr. Klempins, welches Hauptfählih dazu beitimmt war, Die 
gegen da3 erſte Gutachten gerichteten Ausführungen im erftrid 
terliden Urtheile zu widerlegen. Das Appellationägericht zu 
Greifswald, welches — abweichend von den Gerichten der eriten 
und der dritten Inſtanz — ſchon in den oben erwähnten älte- 
ren Prozeſſen von der Anficht ausgegangen war, daß durch den 
Kamen Hundeforn und durch die fich hieraus ergebende faktiidhe 
Vermuthung (praesumtio hominis) die Natur der Abgabe 
als einer Jagdabgabe nicht für dargethan gelten könne, vermochte 
das Gewicht der von Dr. Rlempin geltend gemachten Gründe 
nicht zu verfennen und beichloß von Amtswegen, dag Gutad) 
ten noch eines anderen, durch feinen Beruf ebenfall® auf Die 
Kenntniß des mittelalterlichen Abgabeweſens Hingeführten und 
zur Prüfung der aus dem vorliegenden archivalifchen Material 





fih ergebenden Folgerungen und Beweiſe geeigneten Gelehr: 


ten (Sachverftändigen) zu erfordern. Es wählte dazu den Ar— 
chivar am Großherzoglich Medlenburgifchen Geheimen um 
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Haupt: Arhiv, Archivrath Dr. F. Wigger in Schwerin. Diejer 
erftattete unter dem 19. December 1875 ein ausführlich” mo— 
tivirte3 Gutachten, welches — nur in einem für die weſentliche 
Frage: ob Sagdabgabe? nicht erheblihen Punkte von Dr. 
Klempin abweichend — ebenfalld zu dem Reſultate gelangte, 
daß das Hundeforn in Vorpommern feinem Urjprunge nad 
nich t eine mit der Jagd zufammenhängende Abgabe oder Lei- 
ftung ſei. Darauf wies das Appellationggericht durch Erfennt- 
niß vom 2. Februar 1877 die Plage ab, und der zweite Senat 
des Rönigl. Ober-Tribunal3 zu Berlin bejtätigte durch Urtheil 
vom 12. März 1878 dieſe Enticheidung, Beide Erfenntniffe 
beruhen auf der Erwägung, daß „die aus dem bloßen Namen 
zu entnehmende Vermuthung“, daß die in Vorpommern unter 
der Bezeichnung Hundekorn vorkommende Abgabe eine in Be- 
ziehung auf die Jagd obliegende Leiſtung jei, durch die von 
Dr. Klempin und Dr. Wigger beigebrachten Gründe „fr be- 
feitigt zu erachten ift“. Das Erfenntniß des Königl, Ober- 
Tribunals, welches damit die feinen früheren. Entjcheidungen 
zu Grunde liegende Anficht- über die Natur der Hundeforn-Abgabe 
verlafjerr Hat, ift in den amtlich edirten „Enticheidungen des Kö⸗ 
nigliden Ober-Tribunal3” Bd. 81 ©. 228 ff. veröffentlicht. 
Der Anhalt der Gutachten ift in den Entjcheidungsgründen nur 
furz angegeben. Die trefflichen Arbeiten beider Gutachter 
(von denen Dr. Klempin den forenjifhen Sieg feiner Anficht 
nicht mehr erlebt hat) verdienen zu Nut und Frommen der Wiſſen⸗ 
haft vollftändig publicirt zu werden. Nachdem Herr Archiv- 
rath Dr. Wigger feine Einwilligung ertheilt und den Wunſch 
ausgeiprochen hat, daß die Veröffentlichung feines Gutachtens 
in den „Baltifchen Studien“ erfolgen möge, wird durch die Auf- 
nahme der Arbeiten der beiden Gelehrten in dieſe Zeitfchrift ein 
gewiß nicht gering zu veranfchlagender Beitrag zur Kenntniß des 
mittelalterlichen Abgabeweſens geliefert. Zu bemerken ift dabei 
nur, daß aus den Gutachten, welche im Uebrigen in ihrem 
ganzen Umfange, fowie ſie zu den Prozeß-Acten eingeliefert 
worden, durch diefen Abdruck mitgetheilt werden, nur einige 
Sätze weggelafien find, welche lediglich durch die Prozeklage 
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hervorgerufen waren und ohne Mittheilung der jett nicht mehr 
intereffivrenden Entjcheidungsgründe des Gericht? der erften In⸗ 
ftanz nicht einmal verjtändlich jein würden. ©) 

Dr. Kühne. 


Erftes Gutachten 
de3 Staats-Archivars Dr. Klempin. 


Bei Durchforſchung des Königlichen Staats-Archivs be- 
züglih der aus dem Dorfe Hinrichshagen bei Reinberg an die 
Univerfität zu Greifswald fälligen jährlichen Hebung an Geld 
und Naturalien hat fih nur in der ſchwediſchen Landes-Ma- 
trifel von 1696, 7) Band „Briepswalds Distridyt och Ampt 
Eldenow“, fol. 623, in den „Annotationer öfwer „ein: 
rihshagen“ die folgende Notiz vorgefunden: 

Och börer denna heela Byg under Heil. Geiſt 

Elofter urj Briepswald, dyt hwardera af defle 

5 (e3 ift von den Vollbauern die Rede) gifwa 20 Rt. 

utj tienftepenningar och 5 Rt. pachrtgeld och No. 

1. 10 Xt. tienftepenningt och 4 Rt. pacht, od 

der hos tiäna med wagn, 4 bäftar och 2 per: 

sobner utj Briepswald enär dem befalles, antugen 
till wed Fiörfell aller annar, doch hafwa dhe ey 
vwiffe tienftedagar, deß urban gifwes till con: 
siftorium utj Grypswald af hela Byen, fom 

Fallas bundeforn, 105 sfieppt af rag Forn od 

hafra och Iyfa mycket af hwart flager fampt 

der hos 10 Rt. 8 IE Vorpom. abrl. ®) 


6) Nachträglich mag noch bemerkt werden, daß man vor 100 Jahren 
die Anwendung der Bezeichnung „Hundekorn“ auf die Getreidehebung 
als unrichtig vedht wohl kannte. Vgl. Stavenhagen, Beſchreibung von 
Anklam, ©. 189. 

) Im Staatsardiv zu Stettin. 

8) Veberjegung: „Und es gehört das ganze Gut dem heiligen 
Geift-Klofter in Greifswald; es muß ein Jeder von diefen 5 (Vollbauern) 
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In Betreff der Natur jener, gewöhnlich mit dem Namen 
„Hundekorn“ bezeichneten Abgabe hat fich fetitellen Lafien, daß 
die Annahme des Herrn von Bilow in feiner „Entwidelung 
der Abgabenverhältniffe in Pommern”, Seite 206: „das Hunde- 
forn fei eine auf den vormals flavifchen Dörfern folcher Ge⸗ 
genden, wo der Herzog Jagd zu treiben pflegte, laſtende Abgabe, 
wodurch die uralte Pflicht, die Hunde bei fich zu füttern, durch 
jährliche Lieferung von zwei bi drei Scheffel Hafer an den Hof 
zu Brod für Diefe Beftien, abgelöjt werden müßte” — auf 
Irrthum beruht. 

In den Gegenden nämlich, wo der ausgedehnten Waldungen 
wegen bauptjächlich die großen herzoglichen Jagden betrieben 
wurden, wie 3. B. in den drei Haideämtern Uedermünde, Jaſe— 
nit und Zorgelow, findet fi die Abgabe „Hundeforn” gar 
nicht, dagegen find die Orte der Nemter Wolgast, Loib und 
Barth, in denen diefelbe gezahlt werden mußte, ſämmtlich ent- 
weder deutjchen Urſprungs oder doch ſehr früh vollitändig 
deutfch geworden. Ich führe zum Beweiſe dafür hier nur die 
Kamen der Dörfer im Amte Barth an, die dieſer Abgabe 
unterivorfen waren, nämlich?) Flemendorf, Großen-Lordshagen, 
Bartelahagen bei Straljund, Lütken-Cordshagen, Splietsdorf, 
Belgaft, Kent, Rubitz, Kindshagen, Altenhanshagen, Neuen 
hanshagen, Dolgen, Derjefendorf, Prusdorf, Neuen-Lübke, 
Zrintoilleröhagen, Detmannsdorf, Arenshagen, Stormsdorf, 
Dldenwillershagen, Berendshagen, Tempel, Beyershagen, Stein» 
ort, Küfenhagen, Arendfee, Saal, Neuendorf, Hermanndhagen, 
Schlechtmühlen, Barteldhagen bei Dammgarten, Lüdershagen, 
Martendhagen, 


geben 20 Rt. Dienftpfermig und 5 Rt. Pachtgeld, und Ar. 1 10 Rt. 
Dienftpfennig und 4 Rt. Pacht, und außerdem dienen mit einem 
Wagen, 4 Pferden und 2 Perfonen in Greifswald, wenn es 
befohlen wird, entweder zu Holzfuhren oder etwas Anderem; doch haben 
fie nicht gewiſſe Dienfttage. Außerdem wird gegeben an das Con- 
fiftorium zu Greifswald von dem ganzen Gute da3 was genannt wird 
Hundelorn, 105 Schffl. Roggen, Hafer und eine gleiche Pienge von 
Gerfte, außerdem 10 Rt. 8 Schillinge Pomm. Geld jährlich“. 

N Bgl. Staatsarchiv zu Stettin: Wolg. Archiv Tit. 77 Nr. 38. 
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Das „Hundekorn“ entftand nicht Durch Umwandlung von 
Jagddienſten in Naturallieferung von Getreide. Cinestheils 
erhellt dies ſchon daraus, daß in den Kloftergütern (bei Deren 
Vergabung an die Klöſter alle weltlichen Laften, und fpeciell 
auch die Jagddienfte, aufgehoben waren), feitdem fie nach der 
Reformation in den Domanialbefit der Herzoge übergingen, 
die althergebrachten theil3 in Pacht», theild in Bede⸗Korn be- 
ftehenden Getreibelieferungen ebenfall3 in „Hundekorn“ umge- 
tauft wurden; anderntheild ergiebt auch die Zufammenftellung 
der Gelammtabgaben der mit „Hundekorn“ belegten Ortichaften, 
daß das letztere theild aus der Pacht, theil3 aus der Herbft- 
bede entftanden fein muß, und feine Höhe im correjpondirenden 
Verhältniß zu den in Geld umgewandelten anderen Abgaben 
lteht. So zahlten (vgl. Wolg. Arch. Tit. 77 Nr. 38) 5. B.: 

Saal: 
(26 Landhufen, 17 Bauern) 
169 Mark 11 Schilfinge 7 Pfennige Herbitbede und Pachtgeld, 
und daneben: 
— Laſt 12 Drömt 11 Schffl, 2!/2 Viert Roggen 
6 u 38 „ 10 u 2 9 Öerite 
9 ” 5 n 10 u 1 n Hafer 
Redebas: 
(24 Landhufen, 12 Bauern) 
285 Mark 12 Schillinge Pachtgeld, und daneben: 
6 Drömt Hafer Hundelorn. 
Kentz: 
(20 Landhufen, 12 Bauern) 
189 Mark 13 Schillinge 8 Pfennige Sommer- und Herbſt⸗ 
bede und Pachtgeld, und daneben: 
— Laſt 3 Drömt 6 Schffl. Roggen 
— „3 „u 6 „. ©erite Hundekorn. 
| — 8 n Hafer 

Es bleibt nur noch übrig, aus den Amtsanjchlägen und 
Regiftern einige Beweiſe beizubringen, daß diejelben das 
„Hundeforn” entweder mit dem Pachtkorn oder dem Herbitbede- 
forn als identisch anſprechen. 


Hundelorn. 
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In den Akten, betreffend die Abfindung der Herzogin Agnes, 
Witt me des Herzogs Philipp Julius, wegen ihres Leibgedinges 
aus dem Amte Barth, vom Jahre 1626 19) Yautet e2: 

Kornpächte: 
8 Scheffel Roggen 
8 Scheffel Gerjte Hundekorn. 
8 Scheffel Hafer 

Sn den die Viſitation der Kirchen, Klöſter, Hospitäler 
und Armenhäuſer zu Greifswald betreffenden Acten von 1657 11) 
werden bei der Einnahme des heiligen Geiſt-Hospitals in 
Greifswald unter der Ueberſchrift „Hundeforn” die Getreide- 
hebungen aus den Dörfern Stalbrode, Reinberg, Karrendorf, 
Düvelöbrood und Jager angeführt und am Schluß die Summe 
gezogen unter der Bezeichnung: 

Summa de3 Hunde- und Pachtkorns: 
5 Drömt 4 Scheffel Roggen, 
5 „9°. Berite 

In den Acten, betreffend die der genannten Herzogin 
Agnes als Leibgedinge verordneten Aemter Ujedom und Pudagla 
und Ddefjen fpätere Transmutation auf das Amt Barth und 
demnächſt auf die Aemter Treptow a. T. und Clempenow vom 
Sahre 160512) heißt e3 unter der Korneinnahme des Amtes 
Uſedom: 

Summa des Hundekorns und der Mühlenpacht: 
| 7 Laſt 3 Drömt 11/2 Scheffel, 
und darauf bezüglich im Defectenverzeichniß : 
Pachtroggen: 7 Laft 3 Drömt 11/a Scheffel; 
bei der Hundegerjte und Mühlenpacht: 
6 Laſt 4 Drömt 6 Scheffel 2 Biert, 
und darauf bezüglich im Defectenverzeichniß: 
Pachtgerſte: 6 Laſt 2 Drömt 10 Scheffel !/a Biert, 


10) Wolg. Ar. Tit. 6/7, Nr. 77, vol. 1. fol. 159 verso (im 
Staatsarchiv zu Stettin). 

1) Wolg. Arch. Fit. 65, Nr. 198 vol. 1. fol. 221 verso (im 
Staatsarchiv zu Stettin). 

2) Wolg. Arch. Tit. 6/7, Nr. 76 (im Staatsarchiv zu Stettin). 
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Das „Hundekorn“o Ablagerhafer: 
Fagddienften in Nateömt !/s Viert, 
erhellt dies ſchon da’ im Defectenverzeichniß : 
Bergabung an die & 6 Laft 3 Drömt 2 Scheffel !/z Biert. 
auch die Jagddienfte, nd Haferrechnung ift zwar ein Additions⸗ 
— Reformation in den "auf Die Beweiskraft der Stelle für die 
” d die althergehxgchtoetorns“ von einem Belang. 
| In der Befchreibung des Amtes Wolgaft von etiva 1650 13) 
heißt e8 bei den Abgaben des Dorfes Brünſow: 

Die vier Bauleute geben für vier Gärten, ſo zu Kröpelin 
gehören: 

Roggen 
Hunde | Gerite 
Hafer 

Endlich fpecifieirt der Ertract der Einnahmen der Klöfter 

bon etwa 1570 1%) unter den Einnahmen aus dem Amte Eldena: 

buner tom bundeforn: 65, thun 4 Marf ı Schill., 

Eiger bey das hundeforn 11 Stige 16 iger, facit 
uf. 9 Pf. 

Auch mag nod zur Erwähnung fommen, daß nad) dem 
Extract des fürftlihen Wolgafter Untheil3 von 1569 15) überall 
in den Aemtern, wo „Hundeloen“ gegeben wurde, fein Bede- 
oder Pachtkorn erjcheint, und umgekehrt Bede⸗ oder Pachtkorn 
gezahlt wird, wo fein „Hundekorn“ geliefert wurde, jo daß 
alſo auch daraus die ftellvertretende Natur diefer Abgaben er- 
fannt werden Tann. 

Es wurde nämlich gezahlt: 

im Amte Wolgaſt: 
„Hundekorn“, aber kein Bede- und Pachtkorn; 
im Amte Ufedom: 
„Hundekorn“, aber fein Bedes und Pachtlorn; 


24 Scheffel. 





13) Schwed. Arch. Fit. 85, Nr. 1, t. (im Staatsardiv zu Stettin). 
4) Wolg. Arch. Tit 63, Nr. 127. 
5) Wolg. Arch. Tit. 22, Nr. 12. 
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im Amte Vedermünde: 
Bedekorn, aber fein „Hundelorn“ ; 

im Umte Grimmen: 
„Hundekorn“, aber fein Bede- und Pachtkorn; 
im Amte Tribfees: 
„Hundekorn“, aber fein Bede- und Pachtkorn; 
im Amte Lindenberg: 

Bedekorn, aber fein „Hundelorn“ ; 
endlich im Amte Loitz: 
„Hundeforn“, aber fein Bede- und Pachtkorn. 

Das „Hundeforn” war demnach bald Pacht-, bald Bede- 
Hebung und als folche fait immer gleihmäßig aus den drei 
Getreidearten Roggen, Gerjte, Hafer bejtehend, welche jenen 
Namen erhielt, fobald fie auf den Etat für den Unterhalt des 
Hofgefindes und hauptfächlih zur Ernährung der Jagdhunde 
gebracht wurde. 

Lebteres verurjachte eine keineswegs geringe Ausgabe, da 
3. B. unter Herzog Philipp Julius von Wolgaft wöchentlich 
über 6 Drömt Getreide für die Hunde verbaden wurden. So— 
weit ſich die Nachrichten zurüdführen Yafien, und bejonders 
nad Maaßgabe der vorhandenen Amtsanſchläge und Regifter, 
wurde da3 Hundeforn ausschließlich aus den fürftlichen Doma- 
nialgütern erhoben, Solche famen dann fpäter allerdings durch 
Kauf, Tauſch oder Schenkung auch in Privathände. 

Bor der Reformation genügten fir den obigen Etat des 
Hofhalts die Naturalhebungen aus den Domanialgütern der 
Aemter Wolgaft, Barth, Grimmen, Tribſees und Loitz; als 
aber 1569— 1603 da3 Amt Barth mit Franzburg in den Apa- 
nagenbefit des Herzogs Bogislav XIII. überging, und wiederum 
1592 das Amt Loib als Leibgedinge der Herzogin Sophie 
Hedwig eingethan wurde, und das Amt Barth 1625 nochmals 
al3 Leibgedinge der Herzogin Agnes außer Tandesherrlicher 
Nutznießung blieb, mußte für den dadurch herbeigeführten Aus- 
fall von „Hundekorn“ anderweiter Erſatz gefchafft werden, und 
wurden dazu die nad) der Reformation zu den Tifchgütern des 
Herzog3 geichlagenen Klofterbefigungen von Crummin, Pudagla, 
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Eldena und ein Fleiner Theil von Neuen Camp (Franzburg) 
herbeigezogen. 
Stettin, den 31. October 1873. 
Der Staats⸗Archivar Dr. Klempin, 


Zweites Gutachten 
des Staats⸗Archivars Dr. Klempin. 


Sn meinem erjten Gutachten Habe ih gelagt, daß das 
Hundelorn „theild aus der Pacht, theild aus der Herbſtbede 
entftanden fein muß und feine Höhe im correfpondirenden Ber: 
hältniß zu den in Geld umgewandelten anderen Abgaben fteht.“ 
Ich Habe jene Behauptung nicht ohne Begründung gelafien, 
fondern zugleich von drei Dörfern des Amts Barth ihre Geld- 
und Naturalabgaben einander gegenübergeftellt, um daraus er- 
fihtlih zu machen, daß wo die erjteren verhältnigmäßig groß, 
die lehteren nur Klein find und umgekehrt, fo daß Hierdurch alſo 
ein correfpondivendes Verhältniß zwiſchen beiden Abgaben deut- 
fh wahrnehmbar wird. Ich kann auch jebt nicht eine Alb- 
handlung fchreiben, welche die hierbei zu beachtenden Verhält- 
niſſe und Zuftände nad) allen Seiten beleuchtet ; indeffen mag 
e3 zum näheren Verjtändniß dienen, einige Erläuterungen Hin- 
zuzufügen. Das Amtsregifter von Barth, dem das obige Bei- 
jpiel entnommen ift, führt den Titel: Anſchlagk deß Ampts 
Barth von zeben Fahren, Als von 0. 1604 bis 1614 
geredynet und den 6. Februarii Anno 1615 im Ampte 
Barthe zu verfertigen angefangen pp.!‘) Die folgende 
nähere Beichreibung diejes Amtsbuches wird für eine vom Rich⸗ 
ter ausgeſprochene Bemängelung meines Gutachten? von Nuben 
fein. Dafjelbe führt die Einnahmen aus den Amtsdörfern nad) 
den verjchiedenen Quellen, denen fie entftammen, unter bejon- 
deren Titeln in der Art auf, daß unter jedem Titel die ein- 
zelnen Dörfer mit den Beträgen aufgeführt und zuletzt die 
Geſammtſumme gezogen wird, nämlich: 


16) Wolgafter Archiv Tit. 77 Nr, 18 (im Staatsarchiv zu Stettin). 
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Sommerbede: In Geld umgewandelt. 

Herbitbede: In Geld umgewandelt. 

Geldpacht. 

Biſchofszehnten. 

Einnahme der Pacht von den geiſtlichen Lehnen. 

. Noch andere gewiſſe ſtehende Hebungen. 

Einnahme von gewiſſen ſtehenden Hebungen. 

a. Weizen. Hierunter iſt allein der Pachtweizen von 
Saal aufgeführt, der in der Höhe ſeines Betrages 
durchaus dem aus dieſem Dorfe gezahlten Hunde- 
roggen entipricht, nämlich 12 Drömt, 11 Scheffel, 
21/g Biert. 

b. Roggen. | 
a. Üblagerroggen. Meber diefe Abgabe, welche von 

einer mit der fürftlichen Sagd in Berbindung 
jtehenden Verpflichtung herrührt, werde ich weiter 
unten ſprecheu. 

ß. Hunderoggen. 

y. Roggen aus den Mühlen oder jtehende Mühlenpacht. 

c. Hundegerſte. 

d. Haber. 

a. Ablagerhaber. 

68. Hundehaber. 

8. Stehende Geldhebungen. Darunter ſind Waſſerpacht, 
Gunſtgeld u. a. begriffen. 

9. Steigende und fallende Hebungen. Hier werden einzelne 
Dorfſchaften nicht genannt, ſondern es wird die Geſammt⸗ 
Einnahme aus dem ganzen Amte für jedes der zehn Jahre 
aufgeführt, darunter Eiunahmen aus der Forſtverwaltung, 
Strafgefälle, Zoll, Weddeſchatz, Auflaſſung, Sommer⸗ und 
Herbſtzehnten, Weidegeld, Waſſerpacht, Einnahme und Aus⸗ 
gabe aus den herzoglichen Ackerwerken und dergleichen. 
Hier kommt es nur auf die Titel 1, 2, 3 und 7 an. 

Die Bede (precaria) war eine landesherrlihe Grimd- 
und Viehſteuer, welche von jeder Hufe je nach ihrer Größe 
und Fruchtbarkeit entrichtet wurde und theilg in Geld, theils in 
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Naturalhebungen beftand. Die ! 
aus einem Antheil an dem zuw 
gewiſſen Scheffeljahl an Roggen 
Hufe, daher auch für die Geldhe 
bede, für bie Viehfteuer ber N 
Kornhebungen der Name Kor 
wurden die Geldhebungen zu U 
Sommerbebe, die Fleiſch- un 
woher ber Name Herbitbede 

Die Pacht entiprang aus einer Bufammenlegung des 
Hufenzinfes (census mansorum) und des Behntens, welcher 
urſprünglich als der zehnte Theil der auf der Hufe gewwachjenen 
Seldfrucht genommen, gegen Ende des 13. Jahrhunderts aber 
in eine beftimmte Scheffelzahl der verſchiedenen auf der Feld⸗ 
marf gebauten Getreidearten als eine jährliche feſte Abgabe 
verwandelt wurde. Die geſchah meiftens durch einen förmlichen 
Vertrag (pactum) zwiſchen Grundherren und Unterthanen, 
woher der Name „Pacht“ für die ganze Abgabe. Der 
Hufenzind war eine Geldabgabe getvefen, die Zehntpacht eine 
Kornhebung; fo war e3 natürlich, daß die Pacht als Geld- 
und als Kornpacht ericheint. Die Höhe des Hufenzinfes 
war bei den Dörfern verfchieden je nach der Größe und Er- 
tragsfähigkeit und variirt von 2 Schilling bis mehr ala 3 
Mark für die Hufe, Die Hufenpacht variirte aus denfelben 
Gründen, doch ſcheint der Hafenhufe (15 Morgen) nicht weniger 
als 1 Drömt, der Landhufe (30 Morgen) nie mehr als 6 
Drömt Getreide auferlegt worden zu fein. In diefem Rahmen 
von 1—6 Drömt wußte jedoch die Finanzkunft des Mittel- 
alters auf jehr finnreiche Weiſe auch der verſchiedenſten Er- 
tragsfähigkeit des Bodens gerecht zu werden, indem fie den 
vier Getreidearten, Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer in ber 
Hufenpacht einen verſchiedenen Antheil zuwies. Bei unfrucht- 
barem Boden wurde das Drömt Hufenpacht Halb in Gerftg, 
Halb in Hafer, bei befjerer Beichaffenheit in Roggen, Gerft: 
und Hafer zu gleichen Theilen (je vier Scheffel) und bei no: 
vorzüglicherer Qualität in Roggen allein gefordert. Bei d 
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Landhufe wurde in Brandenburg für den Boden erfter Kaffe 
6 Drömt Hufenpadht auf die Hufe gelegt und dabei das Ber- 
hältniß don Hartlorn (Weizen, Roggen, Gerfte) zum Hafer 
wie 2 zu 4 normirt, es gab nämlich die Hufe diefer Art ein 
Wispel Hartkorn und 2 Wispel Hafer Hufenpacht; in Medlen- 
burg und Vorpommern, wo der Boden ſchwerer al3 in der 
Mark war, wurde von der erften Kaffe ebenfalls nur 6 Drömt 
pro Landhufe gefordert, Dagegen aber bad Berhältniß des 
Hartlornd zum Hafer wie 3 zu 3 normirt. Unſer Barther 
Amtsbuch, in dem beiläufig die Laft immer zu 8 Drömt gee 
rechnet wird, Liefert uns davon ein Beilpiel in dem Pacht- und 
Hundeforn von Saal: Diejes Dorf gab an Pachtiveizen 12 
Drdmt, 11 Scheffel, 21/2 Viert; an Hunderoggen genau eben- 
joviel, nämlih auh 12 Drömt 11 Scheffel 21/3 Biert; an 
Hundegerite genau das Vierfache von dem Hunderoggen oder 
dem Pachtweizen, das Doppelte beider zufammen, nämlich 6 
Laſt 3 Drömt 10 Scheffel 2 Biert = 51 Drömt 10 Scheffel 
2 Viert; an Hundehafer das Sechsfache vom Hunderoggen oder 
dem Pachtweizen, das Gleiche vom Pachtweizen, Hunderoggen 
und Hundegerite, nämlih 9 Laft 5 Drömt 10 Scheffel 1 Viert 
(ganz genau bloß 9 Scheffel 2 Viert) = 77 Drömt 10 
Scheffel 1 Viert. Bei dem Pachtweizen fehlen 1'/s Viert an 
der runden Summe von 13 Drömt, ebenjoviel bei dem Hunde- 
roggen, bei der Hundegerfte fehlen 11/2 Scheffel, aljo da3 
Bierfache von der runden Summe von 52 Drömt, und beim 
Hundehafer fehlen 18/4 Scheffel an der runden Summe von 
78 Drömt, für alle vier Getreidearten zufammen aljo 4 Scheffel, 
d. 5. ungefähr die Pacht von 2 Morgen, welche an der 26. 
Hufe gefehlt Haben würden. Ergänzt man diejelben zu ihrer 
vollen Höhe von 30 Morgen, jo zahlte Saal von 26 Hufen 
13 Drömt Weizen, 13 Drömt Roggen, 52 Drömt Gerfte und 
78 Drdmt Hafer, mithin von jeder Hufe Y/s Drömt Weizen, ?/e 
Drdmt Roggen, 2 Drömt Gerfte und 3 Drömt Hafer, zufammen 6 
Drömt, in denen Hartkorn zu Hafer ſich wie 3 zu 3 verhält, Es 
liegt in diejer Berechnung zugleich der ftricte Nachweis, dag 
das in Saal gezahlte Hundeforn die alte im 13. Jahrhundert 
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vereinbarte Bachthebung war. Pachtkorn und Bedekorn waren 
die einzigen Getreidehebungen, welche der Hufe aufgelegt und 
nah der Hufenzahl eingefordert wurden und darin befteht ein 
wejentliches Merkmal diefer Abgabe. Ebenſo ift das Dreierlei- 
Korn bei Getreidehebungen ein fpecifiiches Merkmal für Korn- 
pacht oder Kornbede. Andere Abgaben, die wie die Jagddienſte 
aus perjönlichen Verpflichtungen herrührten, fonnten weder den 
Hufen auferlegt, noch in eine andere Getreideart umgewandelt 
werden, als worin fie bisher geleiftet wurden. Eine Verpflid- 
tung zur Hundefütterung mit Haferbrot würde Niemand anders 
als mit dem entfprechenden Duantum von Haferkorn abgelöft 
haben, oder jich Haben ablöjen laſſen. Es iſt mir fein Beiſpiel aus dem 
übrigen Deutjchland befannt, worin e3 je anders geweſen wäre. 

Die Kornpacht und Bedelorn rejerbirten fich die Fürften 
nicht überall in ihrer ganzen Bollftändigfeit, fondern nur fo 
viel davon, al3 fie zur Erhaltung nicht bloß des Marſtalls und 
der Jagdhunde, fondern überhaupt für den Staats⸗ und Hof- 
haushalt gebrauchten, da die Beamtenbejoldungen, Gehälter der 
Hofdiener reſp. bis zum 17. Jahrhundert Hin größtentheils in 
Naturalien beitanden. | 

Für dieſes zur Kammer fließende Reſervatkorn wurde in 
Brandenburg, pars pro toto, der Name „Hundekorn“ üblich) 
und fand von da wahricheinlich durch den Herzog Wartislav IX, 
der mehrere Jahre feiner Jugend bei feinem Oheim, dem 
Kurfürſten Sriedrih L von Hohenzollern verlebte, in dem von 
1368-—1479 beftehenden Herzogthum Wolgajt diesſeits der Swine 
Eingang, während in dem übrigen Bommern, nämlich im Herzog- 
thum Wolgaft jenjeit3 der Swine und in dem Herzogthum Stettin, 
das 1464 ausſtarb, zwar wohl diefelbe Sache, aber nicht der Name 
„Hundekorn“ für diejelbe beſtand. Auch hier vejervirten fich die 
Fürften das zu ihrem Hof» und Staatshaushalt nöthige Getreide in 
natura, zogen es aber fort unter dem alten Namen Pachtkorn 
und Bedelorn zur Kammer ein. Das was die Füriten für 
ihre Zwecke fi) nicht in natura refervirt Hatten, war in Geld 
umgewandelt, und e3 findet fich deshalb unter dem Bachtgelde 
und der Geldbede nicht immer der reine Hufenzins und Die 
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reine Penningbede, fondern dazu gelegt, was bereit3 an Badıt- 
forn oder Bedeforn in Geld abgelöft war. Hieraus folgt, daß, 
wenn in einem kleineren Dorfe von geringerer Hufenzahl und 
Ichlechterer Bodenbeichaffenheit die Geldpacht abfolut und ver- 
hältnigmäßig größer ift, als die eines reicheren Dorfes von 
mehr Hufenzahl und beſſerer Bodenbejchaffenheit, das refervirte 
Quantum des Pachtkorns in dem erfteren Hein, in dem letzteren 
groß fein muß. 

Nun findet fi dies Verhältniß bei den von mir ange- 
führten drei Orten: Saal, das fruchtbarfte Dorf des Barther 
Amtsbezirk, zahlte für feine 26 Hufen 84 Marf 12 Schilling 
8 Pfennige Pachtgeld, Nedebas mit 24 Hufen von guter, 
aber doch nicht von fo vortrefflicher Bodenbeichaffenheit wie 
jenes, 285 Mark 12 Schilling Pachtgeld und Kent mit nur 
20 Hufen von mittelmäßiger Dualität 137 Mark 10 Schilling 
2 Pfennige Bachtgeld. Dem entiprechend war aber auch das 
rejervirte Duantum Pachtkorn, welches bier unter dem Namen 
„Bachtweizen und Hundekorn“ ftedt, bei Saal 178 Drömt 
weniger 31/2 Scheffel, bei Nedebas nur 6 Drömt und bei Kent 
15 Drömt 8 Scheffel. Die Abhängigkeit der Größe des Hunde- 
korns in den verichiedenen Orten von der Größe des Pachtgeldeg, 
zu dem e3 im umgefehrten Verhältniß fteht, ift eben ein jchla- 
gender Beweis, daß das Hundeforn hier in den Barther Amts⸗ 
dörfern nur Pachtkorn fein kann. 

Ich Hatte diefe drei Dörfer nicht ohne Abficht aus den 
34 Ortichaften des Barther Amts ausgewählt, um den Beweis 
daran deutlich zu machen. Die erorbitante Höhe des Hunde- 
korns bei Saal, melde in Scheffelzahl verwandelt, 1712%/s 
Scheffel ausmacht, jowie die Ungleichheit gegen das an Hufen- 
zahl und Bodenbejchaffenheit jenem wenig nachitehende Dorf 
Redebas, dag nur mit 72 Scheffel Hundekorn notirt ift, reden 
eine fo verjtändliche Sprache gegen die Annahme, daß in dem 
Hundelorn eine Jagdabgabe ftede, daß e3 eines weiteren Be- 
weiſes kaum bedarf. Ein Sagddienft, der ſelbſt nach der 
Meinung des eriten Richters eine allgemeine Verpflichtung ges 
weſen, kann in zwei einander an Größe und Steuerfraft nahe: 

22 
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ftehenden Orten nicht fo ungleich abgelöft worden fein, daß in 
dem einen eine faft 24 Mal größere Summe gezahlt werden 
mußte als in dem andern. Noch verjtändlicher ſpricht Die 
Höhe des Hundeforns in Saal für fi; denn jo viel ift ein- 
leuchtend, daß die 1712/3 Scheffel Hundelorn in Saal fi 
als Sagddienitablöfung zu denken ein baarer Widerfinn ift. 
Der Größe der Ablöſung muß doch auch die Größe der 
Verpflichtung entiprochen Haben. Dean berechne aljo nur, wie 
viel Hunde wöchentlih mit jenem Quantum Getreide erhalten 
werden konnten, jo hat man die Zahl der Hunde, welche Saal 
vor der Ablöfung zu füttern gehabt haben würde. Die 1712/2 
Scheffel ergeben für 49 Wochen, alſo fait für ein volles Jahr 
faft genau 35 Scheffel, aljo nahezu 3 Drömt, für die Woche. 
Kun wurden am berzoglichen Hofe zu Wolgajt gegen Ende Des 
16. Jahrhunderts nur 2 Drömt Hafer mwöchentlih für Die 
Jagdhunde verfüttert; Herzog Philipp Julius freilich, der ein 
ſehr großer Jäger und Hundeliebhaber war, vermehrte feine 
Meute ſoweit, daß dafür 6 Drömt Hafer wöchentlich verbaden 
werden mußten. "Saal allein würde danach mit feinen jähr- 
lichen 17121/s Scheffeln Hundelorn die ganze Jagdmeute des 
Wolgafter Hofes am Ende des 16. Jahrhunderts ein Jahr 
und 5 Monate und die viel größere des Herzogs Philipp 
Julius nahezu 6 Monate zu füttern verpflichtet geweſen fein. 
Um aber diefen Widerfinn noch näher zu legen, habe ich 
mir bei einem durch achtjährige Erfahrung mit der ausichließ- 
lichen Haferjchrotfütterung der Jagdhunde vollfommen vertrauten 
Landmann darüber Raths erholt, wie viel Jagdhunde täglich 
mit einem Scheffel Hafer ernährt werden fünnten. Derfelbe 
gab mir die Auskunft, daß außerhalb der Jagdzeit 25 bis 30 
Hunde von einem Scheffel Hafer täglich fatt gemacht werden 
fönnten, daß fie aber in der Jagdzeit Doppelte und dreifache 
Nahrung verlangten, daß aljo — durch einander gerechnet — 
täglich. ein Scheffel Hafer für 15 bis 18 Jagdhunde Hinreiche, 
daß aber, wenn diefem Scheffel Hafer in dem bei dem Saaler 
Hundelorn angegebenen Verhältniß das nahrhaftere Roggen- 
und Gerſten-Mehl beigemifcht wird, auf einen folchen Scheffel 
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20 Jagdhunde zu rechnen eine mäßige Schäbung ſei. Danad) 
hätten alfo die Saaler Bauern 49 Wochen des Jahres Hin- 
durch 100 Jagdhunde jeden Tag zu füttern gehabt. Wenn 
nun der Verpflichtung diefer einen Bauernichaft die ähnliche 
Verpflichtung in allen andern Dörfern zur Seite ftand, wie 
viele Millionen Hunde hätten in Pommern gehalten werden 
müflen, und da die Hunde doch nur des Wildes wegen da 
waren, wie groß hätte der Wildftand, und da diefer nicht nhne 
Ihügende Wälder gedacht werden kann, die Ausdehnung der 
Waldungen und Forften in Bommern fein müſſen? Wie viel 
Raum wäre noch für menschliches Wohnen und menschliche 
Cultur übrig geblieben? Und wenn der Bauer in Saal und 
in all den andern Dörfern feinen Pflug nicht führen, feine 
Erndte nicht einbringen konnte, wovon follte dann wieder das 
Hundeforn hergenommen werden? Genug hiervon. Es wird 
daraus Kar fein, daß die Annahme, das in Pommern vorfom- 
mende Hundeforn fei eine Jagddienſtablöſung geweſen, eine 
Annahme ift, welche faum digfutirt werden Tann. 

2. Der Behauptung von Bilow's: das Hundeforn ſei 
eine auf den ſlaviſchen Dörfern folcher Gegenden, wo der Herzog 
Jagd zu treiben pflegte, laſtende Abgabe, habe ich damit zu- 
rücgewiejen, daß das Hundelorn ja hauptjächlich in deutjchen 
oder früh germanijirten Orten Vorpommerns vorkomme. 
Darüber, wer zu Jagddienſten verpflichtet geweſen, und ob in 
Pommern überhaupt eine Ablöfung derfelben vorgenommen, 
habe ich mich nicht ausgeiprochen, jondern mich lediglich darauf 
beichräntt, nachzumeifen, daß die Getreidehebung, welche in 
Bommern den Namen „Hundekorn“ führt, nicht einer Jagd⸗ 
abgabe entftammt. Weber die Jagddienſte zur Hundeverpflegung 
ſelbſt, über die zwei verjchiedenen Arten, worin bei jeder die 
Verpflichtung beitand, wer der Berpflichtete war und in welcher 
Art die Ablöfung ftattfand, darüber werde ich nachher in Be- 
zug auf pommerjche Zuftände das Nöthige beibringen. Meine 
Angabe, daß viele Orte Pommerns, in denen die Abgabe 
„Hundekorn“ vorkommt, deutſchen Urſprungs feien, habe ich 
in meinem erften Gutachten überhaupt nicht beweiſen wollen, 
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was fonft übriger 
worden ift, daß | 
Neuvorpommerns 
Beſitz zurückweiſt 
Namen der Dörfer allein. Man berückſichtige nur das Zeugniß 
für die Colonifation der Deutjchen in Neuvorpomi 
in der großen Zahl der in diefem Lanbestheile ı 
Süden und Weften Greifswald vorhandenen „L 
Tiegt, welche die beutfche Art und der deutjch 
Mittenwalde zwiſchen Elvena und Gützlow abe 

3. Ferner ift gegen mein Gutachten eingewi 
die in demſelben vorgebrachte Ausführung fei „ol 
wicht, wenn man nicht von der Suppofition aus 
Ausdrud „Pächte“, „Kornpächte“, „Pachtgeldei 
Bedeutung habe, welche den Begriff einer Abgal 
rung fürftliher Hunde ausfchließt“. Diefe Sup 
num aber gerade in allen. von mir angegebene: 
wie die von mir bezeichneten Amtsregiſter erweiſe 
oben bejchriebene Amtöregifter von Barth, jo fin‘ 
Weife auch die anderen Amtsregifter eingerichtet; 
ganz genau die verſchiedenen Einnahmequellen, u 
die eingegangenen Abgaben verzeichnen, alſo 
Hundelorn, Ablager reſp., jo daß Hier an eine < 
deutung der Pacht in feinem Falle gedacht 
Uebrigens gebraucht die Zeit unſerer Amtsregif 
drud „Pacht“, „Hufenpacht“, ausſchließlich nur 
tung, wie ich ſie oben bei Beſprechung der Abgab 
habe, worauf der juriſtiſche Begriff des locarii 
wendung findet. Die ländliche Pacht im Sinn 
ftand um biefe Beit in Pommern erft in-jehr ſpärlid 
und hieß noch das ganze 17. Jahrhundert h 
Pacht“, fondern „pensio oder Arrhende“, der 9 
sionarius oder Xrrhendator“, verpachten „berpei 
verarrhendiren.“ 

4. Endlich iſt der fernere Einwand gegen m 
gemacht worden, es ſei darin zwar behauptet, al 
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gewiejen, „daß die Hundelornabgabe den Kloftergütern erſt 
nach der Reformation unter diefem Namen aufgelegt oder 
andere Abgaben erſt damals fo bezeichnet worden, und daß 
die Kloftergüter vorher von allen grundherrlicden Leiftungen, 
namentlich von Jagdabgaben (mas mit Jagddienſten nicht noth- 
wendig zujammenfällt) frei gewejen ſeien“. Ich muß auch 
bier zunächit feitftellen, daß in meinem Gutachten nicht behauptet 
wird, daß den Kloftergütern erft nach der Reformation die 
Abgabe Hundeforn aufgelegt fei, jondern — was davon fehr 
wejentlich verjchieden ift — daß, „Die althergebradhten theils 
in Pacht, theils in Bedelorn beitehenden Getreidelieferungen in 
Hundelorn umgetauft wurden“, d. H. nur den Namen änderten. 
Daß die Unterthanen der Klöfter von allen Yandesherrlichen 
Abgaben und Dienjten zu Gunjten der Mlöfter befreit wurden, 
iſt eine jo allgemein bekannte Thatſache und gilt für alle 
Klöfter, daß fie mir faum eines Beweiſes zu bedürfen fchien. 
Sonft find die Beweisdofumente dafür in Betreff der pommer- 
Then Klöſter in Fabricius, Urkunden zur Gefchichte Rügens, 
und in Rojegarten und Haſſelbach, Codex dipl. Pom. zu Hun- 
derten anzutreffen, ich greife nur eine über das Klofter Eldena 
vom Jahre 1209 Heraus, in welcher es heißt: „colonos et 
villarum claustralium homines ab omni expedicione gentis 
slavice et urbium edificacione vel reparacione et poncium 
structura et resarci[taciJone et prorsus ab omni ser- 
vicio et exactione liberos in perpetuum esse donamus, 
ut nemini quicquam servici debeant nisi soli deo et 
claustro* 17), Was dann jpäter durch die Entwidelung Der 
Theorie des fürftlichen Jagdregals, wonad die Fürften die 
Ausübung der hohen Jagd auch auf den Landgütern ihrer 
Vaſallen, Klöfter und Städte für fich allein in Anſpruch nahmen, 
die Klöfter als folche, nicht die Klofterunterthanen, in Bezug 
auf Verpflegung der fürftlichen Jagdgeſellſchaft incl. Pferde 
und Hunde zu leiften Hatten, darüber werde ich fpäter das 
Nöthige beibringen, 


1m) Fabricius J. 2. Seite 5. (Orig. im Staatsarchiv zu Stettin: 
Eldena Nr. 4.) 
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Die Einwände gegen mein Gutachten find demnach überall 
al3 hinfällig nachgewiefen und dafielbe bleibt in allen jeinen 
Einzelheiten aufrecht erhalten. Es ift mir gewiſſermaßen zum 
Borwurf gemacht, daß ich meine Unterfuchung nur auf das in 
Pommern vorfommende Hundelorn bejchränft und nur das 
einzige, die Ländlichen Wbgabenverhältnifie Pommerns bejpre- 
hende Werf von Bilow berüdfichtigt habe. Indeß war mein 
Gutachten nur in diefer Richtung erfordert worden und in dem 
vorliegenden Prozeß handelt es ſich ja auch nur um eine 
Hundelornabgabe in Pommern; es konnte alfo meine Aufgabe 
nicht fein, die in andern Gegenden Deutſchlands in diefer Hin- 
fiht vorliegenden Berhältniffe zu beiprechen. Es würden fich 
fonft auch bier Provinzen haben vorführen laſſen, in Denen 
der Name Hundekorn in derjelben Bedeutung und Anordnung 
wie in Pommern gebraucht worden it, 3. B. in der Marf, 
wofür ich auf Wohlbrüd, Gefchichte des Bisthumg Lebus I. 
©. 264 f. verweiſe. 

Es ift für die Annahme, daß „Hundeforn“ eine Jagd⸗ 
abgabe jei, geltend gemacht worden, „daß fich die Abgabe des 
Hundekorns unter diefem Namen oder mit der Bezeichnung 
„Hundebafer”, „Hundebrot”, „Hundslager”, „Hundslagergeld“, 
canaria, canagium und anderen Bezeichnungen durch ganz 
Deutichland in den ſlaviſchen Ländern und in Frankreich findet 
und überall auf denjelben Grund zurüdgeführt wird“. 

In dieſem Sabe werden „Hundeforn“ und alle Diele 
Namen, al3 wenn e3 gleichbedeutende Dinge wären, durchein- 
andergetworjen, und doch find alle ganz von einander verjchieden. 
Der Name „Hundekorn“ bezeichnet ja überhaupt nur, daß eine 
Kornhebung für die Fütterung von Jagdhunden beftimmt ift; 
ob dieje Hebung aber aus der Ablöfung einer Jagddienſtver⸗ 
pflichtung entiprungen, oder eine Jagdabgabe, oder endlich eine 
althergebrachte Bacht- und Bede-Hebung war, welche, auf den 
Staats- und Hof-Haushaltsetat gebracht, den Namen „Hundes 
forn“ erhielt, weil die Fütterung der Jagdhunde an dem 
Hofhaushalt einen nicht unweſentlichen Antheil Hatte, darüber ſagt 
das Wort „Hundeforn“ gar nichts. Es beiteht eine: zweifache 
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Verpflichtung zur Fütterung von Sagdhunden: 1. die Verpflich- 
tung einer gewiſſen Klaſſe bängrlicher Beſitzer, einzelne fürſt⸗ 
liche Jagdhunde aufzufüttern oder auszuhalten; 2. die Ber- 
pflihtung adlicher Vaſallen, Klöfter und Städte, fürftliche 
Sagdmeuten zu berbergen und zu füttern. Im Gloſſar von 
Ducange beziehen ſich die Artifel canagium, canaria auf 
die zweite Art dieſer Verpflichtung, ebendarauf der in Gönner, 
Nechtsfälle, Band I Seite 219 beiprochene Fall; von Bülow 
und Hagemann, praftiiche Erörterungen, Band V Seite 182 
allein erwähnen beide Arten, wenn auch nicht Scharf unterjchei- 
dend, und die zweite Art jo oberflächlich, daß für den nicht 
ſonſt genauer über dieſe Verpflichtung Unterrichteten eine irr- 
thümliche Auffafjung kaum vermieden werden Tann. 

In Betreff der erſten Art der Verpflichtung handeln von 
Bülow und Hagemann a. a. O. leidlih ausführlich, fie nennen 
als die DVerpflichteten nur eine ganz beitimmte Klaſſe von 
Gutsleuten, nämlich die Jagd» oder Neitmeier, d. 5. in Die 
pommerſche Sprache übertragen, die Lehn- und Freifchulzen. 
Sie behandeln dann die Verpflichtung jelbit und führen aus, 
daß dieſe zu den gemeſſenen Dienften gehörte und nur ziveis 
mal im Jahr, zur Stroh und zur Körnerzeit, ftattfand. Endlich 
lagen fie nichts von ihrer Ablöjung, ſondern beiprechen die 
Sade, ala wenn fie zu ihrer Zeit noch im vollen Gange be- 
findlich geweſen jei. 

Die zweite Art der Verpflichtung beipricht Gönner a, a. 
D. in einem Beiſpiele, dem Rechtsfalle des Kloſters L., ſowie 
auch von Bülow und Hagemann a, a. O. in einigen Zeilen, 
Hier war der Verpflichtete der Vaſall, das Klofter, die Stadt. 
Wenn die beiden lebtgenannten Nechtslehrer hier auch „Guts⸗ 
leute” Hineinziehen, jo geben fie dafür feine Begründung und 
iſt das auch wohl nur irrthümlich von ihnen gejchehen. Die 
Verpflichtung hieß „das Hundelager”, die Ablöfung, wenn fie 
in Geld ftattfand, „das Hundelagergeld“ ; ob, wenn fie in eine 
jährliche Naturalabgabe umgewandelt wurde, fie „Hundehafer”, 
„Hundebrot” genannt ward, muß ich bezweifeln. Wielleicht 
haben jene Rechtslehrer eine Ablöfung der erſten Art dieſer 
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Verpflichtung, welche in einigen Gegenden Deutſchlands mittelſt 


einer geringen Quantität Haferbrot oder Haferkorn ſtattgehabt 
haben mag, mit der zweiten Art verwechſelt und deshalb auch 
im Eingange ihrer Beſprechung die „Gutsleute“ unter die 
adlichen Vaſallen und Klöſter gemiſcht. 

Nun liegt die Sache aber noch anders, da wir es in 
unſerm Falle nicht mit einer hannoverſchen, ſondern einer pom⸗ 
merſchen Abgabe zu thun haben und es keineswegs von vorn 
herein feſtſteht, daß alles das, was dort Rechtens war, es 
deshalb auch in Pommern geweſen ſei. Denn wie ähnlich auch 
in vielen Beziehungen die geihichtliche Entwidelung der Rechts⸗ 
verhältniffe in Deutjchland fich vollzogen hatte, fo Hat fich Doch 
manches landſchaftlich jo eigenartig entfaltet, daß eine Ueber⸗ 
tragung der Verhältniſſe und Zuſtände eines Landes ohne 
weitere® auf das andere zu den größten Mißgriffen in bifto- 
riichen Dingen führen muß, und zwar um fo ficherer führen 
muß, je weniger die Praemiſſen klargeſtellt find. 

In Pommern beitand die erſte jener beiden Arten bon 
Sagddienftverpflichtungen in ganz ähnlicher Form, die zweite 
dagegen fam Hier nur in dem Ablager zur Erjcheinung, wes⸗ 
halb ich mich veranlaßt fühle, über das was, hier zu Lande 
in Diefer Beziehung Rechtens war, eine kurze Darftellung zu 
geben. Die ländliche Bevölferung Pommerns, mochte fie nun 
aus eingeborenen Wenden oder eingerwanderten Deutichen be- 
ftehen, war, jowie in gewiſſem Grade auch die Bürger der 
Städte, zu Jagddienſten verpflichtet; nur die Klofterunterthanen 
genofjen zu Gunſten der Klöfter Freiheit von folchen Dienften, 
zu denen auch die Verpflichtung gehörte, einzelne fürftliche 
Jagdhunde auf längere oder kürzere Zeit in Pflege und Koſt 
zu nehmen. Aber diefe Verpflichtung war eine derartige, daß 
man fie weder einem Jeden zumuthen konnte noch auch wollte, 
weil der DVerpflichtete durch feine Vermögenslage eine gewiſſe 
Garantie darbieten mußte, daß man fich an ihm des Schadens 
würde erholen können, wenn der Jagdhund — oft ein Kleines 
Kapital, da .er mit vielen Unkoſten aus Belgien, England oder 
Dänemark, oder auch nur aus den entfernteren Gegenden 
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Deutſchlands herbeigeholt wurde — durch feine Schuld oder 
Vernachläſſigung krepirte. So kam es, daß mar, mie im übrigen 
Deutichland, ſo auch in Pommern, das Auffüttern junger und 
das Aushalten erwachſener Jagdhunde für beftimmte Zeiten 
des Jahres nur einem ganz beichränften Kreife von bäuerlichen 
Befigern zumuthete, welche dafür wahrfcheinlich Durch Befreiung 
bon andern Jagddienſten entichädigt wurden. Als folche Ber- 
pilichtete erweilen fih in Pommern, ebenfo wie in Hannover, 
die Lehn- oder Freifchulzen; neben diefen aber waren es noch 
die Müller, deren Gewerbebetrieb fie befonder3 zur Ableiftung 
dieſes Dienstes geeignet machte, jowie auch die Städte, welche 
ihrer Verpflichtung auf Stadtunfoften durch die Büttel nach- 
fommen ließen. Nach dem Inventar, welches beim Tode de3 
Herzogs Philipp Julius über die fürftlichen Jagdhunde auf- 
genommen wurde 1) betrug die Zahl der englifchen und der 
Hetzhunde im Jahre 1625 im Ganzen 54, davon ftanden zwölf 
im herzoglichen Hundeftall zu Wolgaft, je einer im fürjtlichen 
Haufe oder Amthaufe zu Barth, Vedermünde und Jaſenitz, 
14 bei den Schulzen zu Lotmannshagen, Kühlenhagen, Hans⸗ 
hagen, Hohendorf, Ernſthof, Spiegelsdorf, Diedrichshagen, 
Kemnitz, Ladebow und Borland, vier bei den Miüllern über 
der Fähre, zu Molzkow und Bandemin, 21 bei den Bütteln 
der Städte Paſewalk, Greifswald, Wolgaft, Sranzburg, Ujedom, 
Uedermünde, Anclam, Laffan, Gützkow und Barth. Außerdem 
waren im fürftlihen Jägerhauſe zu Wolgaft noch 18 Koppel⸗ 
Jagdhunde, zwei Leithunde und fieben Strid Winde, zujammen 
77, vorhanden. Hieraus wird zugleich erjichtlih, daß wie 
man nicht einen Seven zu diefer Verpflichtung heranzog, fo 
auch nicht jeder Jagdhund in unjagdmäßige Hände zur Pflege 
gegeben wurde; ausfchließlich die Hebhunde, Rüden und Sau⸗ 
pader zu den Heb- und Saujagden, die feiner befondern Drefjur 
bedurften, waren die Objecte der Verpflichtung. Es veriteht 
fih auch von ſelbſt, daß unter den verpflichteten Lehnjchulzen 
und Müllern nur Amtsunterthanen zu verjtehen find, nicht auch 


8) Wolg. Archiv Tit, 32 No 210 (im Staatsarchiv zu Stettin). 
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Untertbanen von Klöftern, jo Yange diefe vor der Reformation 
noch jelbftftändig beftanden. Als ihre Güter bei der Säfulari- 
jation zu Amtsgütern wurden, zog der Fürft auch Hier Die 
Freiſchulzen und Müller zur Leiftung jenes Dienftes heran, 
welchem Anfinnen als einer unerhörten Neuerung zuerft paffiver 
Widerftand entgegengejegt wurde, indem die Betheiligten die 
ihnen zur Wuffütterung übergebenen jungen Jagdhunde Laufen 
und umfommen ließen. So fand 3. B. Herzog Barnim XI. 
Beranlaffung, dur ein Mandat an den Amtmann zu Colbab 
vom 10. Gepteniber 1566 jänmtliche Müller und Freifchulzen 
des Amts zu bedrohen, daß bei fortgejegtem Ungehorjam jeder 
bon ihnen um einen Ochſen geftraft werden folle.1?) Der 
Kreis der an der Hundeverpflegung Betheiligten war demnach 
im Verhältniß zu den Sagohunden, welche einer folchen Eins» 
lagerung unterworfen zu werden pflegten, groß genug, daß 
ein ordentlicher Turnus unter ihnen beobachtet werden Tonnte, 
In Bommern kam der Betheiligte nicht öfter als ein Jahr um 
das andere daran, meiftend wohl noch feltener. 

Außer diefem ordentlichen Dienft lag den Lehnſchulzen 
und Müllern aber noch der außerordentliche ob, Jäger und 
Jagdhunde, wenn lebtere bei herannahender Jagdzeit aus den 
Standorten gejammelt und dem Hoflager zugeführt wurden, 
oder wenn fie nach beendigter Jagdzeit wieder in ihre Stand- 
quartiere abgeliefert wurden und im Orte der Betheiligten 
rafteten, Nachtlager und Mahl für den Jäger und für Die 
Hunde herzugeben. Dies Hatte auch zu gefchehen, wenn ein 
fürftlicher Jäger einen oder einzelne Hunde bei anderer Gelegen- 
heit transportirte und im Orte zu füttern genöthigt war; 
doch bedurfte es hierbei jedesmal eines bejonderen fürftlichen 
Mandates, welches die bevorftehende Einquartierung dem Bes 
treffenden anſagte. 

So fchreibt Herzog Philipp Julius von Wolgaft aus 
unter dem 21. September 1623 an die Beamten auf Wolgaft, 
Eldena, Franzburg, Barth und Rügen, fowie an die Schulzen 


1) Stett, Arch. P. 1 Tit. 83 Nr. 40, 
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zu Mefefenhagen, Stalbrode und Horft, die Herzoglichen Jäger, 
welche für die beborjtehende Schweinsheg die in den genannten 
Aemtern ſtehenden Jagdhunde zu jammeln abgeſchickt feien, 
mit Fuhrwerk zum Weiterfommen, und fo lange fie in ihren 
Dertern verharren mußten, auch mit Speife und Trank und 
mit Brot für die Hunde zu verjehen. | 

Aehnlich lautet ein anderes Mandat dd. Wolgaft den 23. 
October 1624, worin e3 heißt: „daß die Beamten und Schulzen 
jedes Ortes hiermit erjucht werden, ihn (den Jäger) mit fchleu- 
niger Fuhre von einem Orte zum andern... . fortbringen, ihm 
Efjen und Trinfen .. . . folgen, auch die Nothdurft an Brot auf 
die bei ſich habenden Hunde reichen Laflen ſollen.“ 2% 

Eine Ablöfung diefer Verpflichtung hat in Pommern über- 
Haupt nicht ftattgefunden. Wie ſchon die mitgetheilten Beweise 
ergeben, war fie bis zum Schluß der herzoglichen Zeit noch 
in voller Ausdehnung aufrecht erhalten. Nach dem Aussterben 
des einheimischen Herricherhaufes ‘aber, aljo feit 1637, wurde 
fein Hoflager mehr im Lande gehalten und mußte fomit jene 
Berpflichtung, da Fein Berechtigter fie mehr in Anſpruch nahm, 
von ſelbſt erlöjchen. Ebenſowenig wie nach von Bülow und 
Hagemann in Hannover, jo jcheint auch in Meflenburg die 
Ablöſung nicht erfolgt zu fein, wo nah Kamptz, Schulzenlehne 
in Meflenburg (in Zepernik Miscellen Band IV. Nr. 1) die Lehn- 
ſchulzen im Lande Stargardt noch am Anfang diefes Jahrhunderts 
zur Fütterung landesherrlicher Jagdhunde verpflichtet waren. 

Auf diefe Weile war der Haushalt des Fürften in Be- 
zug auf die Ernährung feiner Jagdhunde aber nur zum 
Heiniten Theil gedect, da nur der Heinere Theil derjelben und 
diefer auch nur auf gewiſſe Zeit des Jahres in Pflege gegeben 
wurde. Da aber mancher Landesherr feinen Domanialbefi 
durch reiche Bergabungen an Klöfter gefchmälert Hatte, auch 
mit der ihm in unferer Gegend zu Ende des 13. Jahrhunderts 
durch die Landftände zugebilligten, ordentlichen Landbede oder 
Grundfteuer verjchwenderifch umgegangen war, und fie Durch 


20) Wolg. Arch. Tit. 32 Nr. 210, 
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Verlehnung an die Vaſallen, Schenkung oder Verlehnung an 
Städte und Klöſter ſtark reducirt hatte, fo ſuchte er, um feine zahl⸗ 
reichen Jagdmeuten erhalten zu können, nach einem nahen Au3- 
kunftsmittel und fand dafjelbe im Mißbrauch feines Bederechts. 
Außer der ordentlichen Bede ftand dem Landesherrn das Recht 
zu, für gewiffe Fälle, 3. B. in Kriegäzeiten, zur Auslöſung 
aus der Gefangenſchaft, bei Verheirathung einer Tochter und 
ähnlichen, allen Untertanen geiftlichen und weltlichen Standes 
eine gewifle Geld- oder Kornhebung als Steuer aufzulegen. 
Dieſes Recht dehnten einige Fürften auch auf die Bedürfniſſe 
ihres Humdeftalleg aus, 3. B. forderten die Herzoge von Baiern 
1373 von den Mönchs- und Nonnenklöftern, den PBfarrern 
und Bicaren eine geringe Geldabgabe zur Ernährung der Jagd» 
hunde als „huntsturar“. 2!) Meiſt jedoch wurde diefe Steuer 
nur in Getreide erhoben und hieß dann „annona canum, 
Hundekorn“. Ob fie wohl auch für die einzelne Hufe, auf 
die fie gelegt wurde, nur einen fehr geringen Betrag an Hafer 
ausmadhte, fo war fie doch ſehr verhaßt und erregte bei den 
Fürſten jelbit Gewiſſensbedenken in Betreff ihrer Rechtmäßigfeit, 
fo daß fie nirgendswo von langem Beftande gewejen iſt. In 
Meflenburg 3. B. hob fie Herzog Heinrich 1319 ausdrücklich 
ala eine fluchwürdige Abgabe auf und verbot jeinen Nach— 
fommen, fie je wieder einzuführen.) Nur in Urkunden des 
14. Jahrhunderts wird dieſer vermwerflihen Steuer Erwähnung 
gethan, welche gegen die von dem Jagddienſt Befreiten eine 
Rechtsverletzung war und die zu ſolchen Dieniten Berpflichteten 
mit doppelter Laſt belegte, und Hat diejelbe nirgends Spuren auf 
die jpäteren Jahrhunderte vererbt. Um jo mehr bin ich erftaunt, 
daß fie ihre Schatten noch in unſere Tage werfen konnte. 

Es entjpricht dies aber ganz und gar nicht der Hiftorifchen 
Wahrheit, fteht auch nicht einmal in den Nechtsbüchern. In 
Frankreich war die Abgabe annona canum völlig unbefannt °°) 


21) Pez, Script. Austr. Theil I, Seite 422. 


2) Marſchalk, Annal. V. c. 4 und Kirchberg, Chron. Mech 
c. OLXIX. 


3) Bergl. Du Gange. 
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und in Deutichland Fam fie nur ganz ſporadiſch als ein Aus- 
wuchs der Finanzkunſt des 14. Jahrhunderts vor, weil nicht 
jeder Fürft gewiſſenlos genug war, fich über Necht und SHer- 
fommen hinweg zu ſetzen und eine willkürliche Auflage zu 
machen, und auf der andern Seite auch die Landftände nicht 
überall jo ſchwach waren, daß jie einem jolchen Beginnen nicht 
hätten Widerftand leiften fünnen. In Bommern nun, wo die 
Landftände an den durch den Hanjabund mächtigen See— 
jtädten einen ſtarken Rückhalt hatten, und wo die Fürſten ſich 
ftet3 durch Gerechtigkeitsfinn und Milde gegen ihre Unterthanen 
auszeichneten, hat dieje Abgabe nie Eingang gefunden. 

Einen beffern Ausweg, ſich die Ausgabe für den Hunde- 
ſtall zu erleichtern, oußten die Fürsten im 15. Jahrhundert zu finden. 
Der Landesherr beſaß nah altem Herkommen feinen Unter- 
thanen gegenüber das jus prandii und albergariae, d. h. 
des Recht, von feinen Vaſallen, Klöftern und Städten, und im 
getvifien Grade auch von feinen Amtsunterthanen, wenn er in 
ihren Grenzen weilte, unentgeltlich beherbergt und beföfsigt zu 
iverden. 

Diejes Gaftrecht beſchränkte fich aber nicht auf feine Perſon 
allein, jondern umfaßte auch alle feine Beamten, Diener, Jäger, 
Pferde und Hunde, die in feiner Begleitung oder auch bloß 
in feinem Auftrage die betreffenden Gegenden betraten und 
dajelbft zu vermweilen genöthigt waren. Durch die allmälige 
Entwidelung der Theorie vom Jagdregal hatten die Fürften 
die Ausübung der hohen Jagd auch auf den Gütern ihrer 
Bafallen, Klöfter und Städte als ihr ausſchließliches Recht an 
fich gezogen; jo fam es, daß, wenn fie zur Abhaltung derjelben 
auf den Kloftergütern mit großem Gefolge erjchienen, das 
Klofter durh die Ernährung der Menjchen und Thiere in 
große Unkosten geftürzt wurde und auch jonft manche Beläftigungen 
erfuhr. Daran ließ ſich aber mancher Herrjcher nicht genügen, 
fondern belegte die Klöfter in millfürlicher Ausdehnung dieſer 
Rechte mit feinen Jägern und Hunden zur Ausfütterung auf 
Yängere Zeit. Died nannte man das Hundelager. In den 
Urkunden des 15. Jahrhundert werden viele Klagen über Die 
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Beläftigungen, welche die Mlöfter durch das Hundelager erfuhren, 
laut, und die Concilien von Coſtnitz und Bafel erließen förm⸗ 
ficde, wenn auch wirkungsloſe Ercommunicationsdecrete gegen 
alle die, welche die Geiftlichen mit ſolchen Vexationen heimſuchen 
würden. Daher jahen jih manche Klöſter veranlaßt, einen 
Bertrag mit ihren Fürften über die Dauer des Hundelagers 
abzuſchließen. Manche Fauften fich ſchon früh von demfelben 
103, jo trat 3. B. der Probſt des Klofters Pöhlde zu Anfang 
des 16. Jahrhunderts für den Erlaß des Hundelagers dem 
Herzog Philipp von Braunjchweig den Zehnten im Felde zu 
Hagen, nebſt drei Maltern Roggen und drei Maltern Hafer 
ab. 24) Ich Habe diefes Beifpiel abfichtlih aus andern heraus- 
gegriffen, um dabei auf die Entjtehung des Hundezehntens, 
Hundedecems aufmerfjam zu machen, eine Abgabe, die in Pommern 
allerdings nicht vorkommt. In diefem Beifpiel trat der Probft 
den Zehnten, den die Bauern ihm fchuldig waren, für eine 
Sagddienftverpflichtung ab, und wenn nun auch deshalb jener 
geiftliche Zehnte den Namen Hundezehnte erhielt, in Bezug 
anf die zur Zahlung verpflichteten Bauern hat er feine Natur 
als geiftlicher Zehnten gar nicht geändert. Es würde alſo, 
wenn das Gele vom 2. März 1850 auf diefen Fall zur 
Anwendung käme, den Rechtsnachfolgern der Bauern zu Hagen 
ein unmotivirtes Geſchenk gemacht werden zum Nachtheil eines 
Undern, während doc nur der Rechtsnachfolger des Probites 
zu Pöhlde einen Anſpruch auf Neftitution der geleifteten Ab- 
findung erheben fünnte. In Pommern fand jene Ausdehnung 
des Jagdrechts in Verbindung mit dem Sagdregal nicht ftatt, 
doch Liegen fich auch die pommerſchen Herzoge das Jagdrecht 
in ihren Möftern in vollem Maße gefallen und beanfpruchten 
es auch für ihr Comitat, wenn fie zur hohen Jagd die Grenzen 
derjelben betraten. Dies nannte man Hier zu Lande das „Ab- 
lager Halten.” Da dafielbe immerhin den Klöftern zu großer 
Beläftigung gereichte, jo begannen dieje ſchon Ende des 15. Jahr⸗ 
hundert3 eine Abfindung für dafjelbe herbeizuführen, melde 


24) Leudfeld, Antig. Boeld. S. 100. 
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man ebenfall3 das Ablager nannte. So kommen ſchon 1490 
die Ablager aus den Klöftern Jaſenitz, Pudagla, Verchen, 
Wollin, der Hofmeifterei zu Treptow a. T. und der Domprobftei 
zu Cammin ald Abgabe vor, welche der Herzogin Anna, 
der Gemahlin Herzogs Bogislav X., zum Leibgedinge verfchrieben 
worden. 25) Auch die Städte waren für ihre Landgüter zum 
Ablager verpflichtet, ſo ſchwebte z. B. im Anfang des 16. Jahr⸗ 
hunderts zwiſchen demfelben Herzog Bogislav X. und der 
Stadt Stettin ein Streit wegen feines Ablagerrechtes in Pölitz, 
und noh am Ende dieſes und am Anfang des 17. Jahr⸗ 
hunderts nahmen die Herzoge Johann Friedrich und Philipp U. 
das Wblagerrecht im ftettiner Landgute Berglanf in Anfprud. 
Bei dem pommerjchen Ablager wie bei dem anderswo vor- 
fommenden Hundelager ift der Verpflichtete wie der Ablöjende 
immer das Klofter, die Stadt, und nicht deren Unterthanen; 
Dagegen finde ich, daß die Amtsunterthanen in gewiſſem Grade 
zur Leiftung de3 Ablagers herangezogen torden find, aljo 
wenn der Fürft auf Reifen oder Jagdzügen durch ihre Gegend 
fam, oder auch Beamte in feinem Auftrage, fie in beichränktem 
Maße Mehl und Futter für Mann, Rob und Hunde Haben 
hergeben müſſen. Anch fie löſten dieſe Verpflichtungen meiſtens 
im Laufe des 16. Jahrhunderts ab; daher erjcheinen in den 
Amtsregiftern die Titel Ablagergeld, Ablagerroggen, Ablager- 
bafer. So zahlte nad) dem Barther Antsregifter das Dorf 
Saal vier Scheffel Ablagerroggen und vier Drömt AWblager- 
Hafer, das Dorf Kent zwei Scheffel Ablagerroggen und zwei 
Drömt Ablagerhafer. 

Safe ich zum Schluffe die Reſultate meiner Erörterung 
zufammen, fo ergeben fich daraus folgende Punkte für die vor⸗ 
Yiegende Prozeßverhandlung: 

1. In bäuerlichen Kreiſen hat die Verpflichtung zur Fütterung 
von Jagdhunden in Pommern nur den Freiſchulzen und 
Müllern obgelegen ‚und dieſe Verpflichtung ift niemals 
abgelöſt worden. 


3) Klempin, Diplom, Beiträge Seite 527 fi. 
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2. Eine Jagdabgabe „Hundekorn“ hat in Pommern niemals 

beitanden, 

3. Hundelager waren in Pommern nicht üblich; Dagegen 

! fanden die Ablager ftatt, dieſe find abgelöft und die 
' Ablöfungen finden fih in den Amtsregiftern unter dem 
Titel „Ablager.” 

4. Das in Pommern vorkommende Hundekorn ift eine Pacht⸗ 
und Bedelornhebung und hat zur Jagd nicht die mindeſte 
Beziehung. 

Stettin, den 15. April 1874. 
Der Staat3ardivar Dr. Klempin. 


Gutachten 
des Archiv⸗Raths Dr. F. Wigger in Schwerin. 


Im Jahre 1454, „an deme daghe Sunte Peters in der 
Arne“ (alſo am 1. Auguſt), verkaufte Herzog Wartiſlav d. ä., 
Herzog zu Stettin u. ſ. w., für ſich, ſeine Söhne und Erben, 
um 1400 Mark Sundiſch wiederkäuflich an den Magiſter Ber- 
tHold Zegheberghe, Rathmann zu Greifswald, deſſen Erben 
und Ceffionarien: 

„alle unfe bede, denftgbelt unde bundeforne ur 

dem dorpe Hynrikeshaghen by deme Reyne⸗ 

bergbe belegben, als nomlyfen xIvii M. unde 

xiii M. denftgheldes unde ene laft unde 

vefftebalven ſchepel bundefornes dry: 

erleye*, 
nebjt Bede aus dem Dorfe „Crucemanshaghen“. 

Wir fügen hinzu, daß die Univerſität Greifswald ſpäter 
in den Beſitz dieſes Pfandbriefes kam, und 1563 die 
Landesherrſchaft, auf das Einlöſungsrecht verzichtend, der Uni- 
verſität jene Hebungen zum Eigenthum überließ, und hiermit 
die Schuld, für welche jene Hebungen verpfändet waren, ab⸗ 
trug. Nach dem „Vniverſiteten⸗Regiſter“ von 1570/71 bezog 
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die Univerfität aus Hinridshagen damals Feine andere Hebungen, 
al3 61 ME. „ſtande Pechte“ und 1 Laft 9 Scheffel „Rorn”, 
und zwar 2 Drömt 11 Scheffel Roggen, ebenjo viel Gerfte 
und ebenjo viel Hafer. Die Differenz zwiſchen 1 Laft Alla 
Sch. und 1 Laſt 9 Sch. wird fih aus einem verfchiedenen 
Scheffelmaße Hinreichend erklären. Vgl. unten im Abfchnitt VII. 

Die Bedeutung des Wortes „hundekorne“ in obiger Ur- 
funde ift fireifig geworden. Es Handelt ſich um die Frage, 
ob e3 zu den „in Beziehung auf die Jagd obliegenden Diensten 
und Leiſtungen“ gehört, welche „alle” durch das Geſetz betr. 
die Ablöfung der Reallaften u. f. w. vom 2. März 1850 
(8. 3, 6) „ohne Entſchädigung aufgehoben“ jind. 


J. 


Dieſe Frage iſt zunächſt A. verneinend beantwortet von 
dem weiland Archivar Dr. Klempin in einem vom 31. October 
1873 datirten Bericht, in welchem derſelbe einer früheren An- 
fit, al3 06 „das Hundeforn eine auf den vormals ſlaviſchen 
Dörfern folcher Gegenden, wo der Herzog Jagd zu treiben 
pflegte, laſtende Abgabe” fei, „wodurch die uralte Pflicht, die 
Hunde bei fih zu füttern, durch jährliche Lieferung von zwei 
bis drei Scheffeln Hafer an den Hof zu Brod für dieſe Beitien 
abgelöjt werden mußte”, — die Wahrnehmung entgegenitellt, daß 
daſſelbe Korn aus gar vielen fchon durch ihre Namen als 
deutſche Anlagen zu erfennenden Dörfern Neuvorpommerns 
erlegt jei, und feine eigene Behauptung: 

„Das Hundekorn entjtand nicht durch Ummandelung von 

Jagddienſten in Naturallieferung von Getreide”, 
duch zwei Gründe ftübt, nämlich) 

2. „daß in den Kloftergütern (bei deren Vergabung an 
die Klöſter alle weltlichen Laſten und fpeciell auch die 
Sagddienfte aufgehoben waren), feitdem fie nach der 
Reformation in den Domanialbefit der Herzoge übergingen, 
die althergebrächten theils in Pacht-, theils in 
Bede--Korn beitehenden Getreidelieferungen 
ebenfall3 in Hundeforn umgetauft wurden”. 

23 


Da 


eils ergiel . . . u 

jgaben der mit Hundeforn belegten Ortjchaften, 

Iegtere theils aus der Pacht-, theils 
Herbftbede entftanden fein muß, um 
im correfpondirenden Verhältniß zu den in 

wandelten anderen Abgaben ſteht“. 

v8 Refultat faßt Klempin zufammen im folgen- 


idekorn“ war demnah bald Pacht-, bald 
ı und als folde faft immer gleichmäßig aus 
earten Roggen, Gerfte, Hafer beitehend, melde 
erhielt, jobald fie auf den Etat für 
des Hofgefindes und hauptſächlich zur 
er Jagdhunde gebradt wurde“, 

ı hat hernach der Richter erfter Inftanz (Könige 
t zu Greifswald) fih dafür entſchieden, daß 
als eine Jagdabgabe entftanden“ fei. Er hat 
ıcht, daß und weshalb Klempin's Gutachten 
» fei, und findet, daß „der Hauptgrund, 
ın berechtigt ift, eine im Mittelalter al 
eleiftete Abgabe auf die herrſchaftliche 
ie dafür zu leiftenden Dienſte als Entite 
dzuführen, darin bejteht, daß fich die Abgabe 
unter diefem Namen oder mit der Br 
nbehafer“, „Hunbebrot“, „Hundslager“, 
‘, canaria, canagium umd andern Bezeich⸗ 
nz Deutſchland und die ſlaviſchen Län— 
anfreich findet und überall auf denfelben 
ihrt wird, Vgl. Gönner, Rechtsfälle, Bd. I, 
zülow und Hagemann, praftiiche Erörterungen, 
182; Runde, deutſches Privatrecht 8. 497; 
ang in das deutſche Privatrecht, 8. 246, 247; 
ossarium sub voce canaria“. 

Hat der Archivar Dr. Klempin in einem neuen 
5. April 1874 die Einwendungen de3 Richter 
Tämpft und fein erſtes Gutachten zu vedtferr 
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tigen und weiter zu begründen unternommen. Da wir auf 
feine Ausführungen noch weiterhin zurüdfommen müfjen, fo 
begnügen wir uns bier, feine Rejultate wörtlich. anzugeben: 

1. „In bäuerlihen reifen Hat die Verpflichtung zur 
Sütterung von „(füritlichen)” Sagdhunden in Bommern 
nur den Freiſchulzen und Müllern obgelegen, und viele 

. Berpflihtung ift niemals abgelöſt worden“. 

2. „Eine Jagdabgabe „Hundeforn” hat in Pommern nie- 

mals beitanden“. 

„Hundelager waren in Pommern nicht üblich, da- 
gegen fanden die Ablager ftatt; dieſe find abgelöft, und 
die Ablöfungen finden ſich in den Amtsregiitern unter 
dem Titel „Ablager“. 

4. „Da in Pommern vorlommende Hundeforn ift eine 
Pacht- und Bedefornhebung und Hat zur Jagd 
nicht die mindeſte Beziehung”. 

Es Tiegt nun dem unterzeichneten Referenten ob, nach 
Einſicht des Klempinſchen Gutachtens über die Richtigkeit dieſer 
am Schluſſe aufgeitellten Behauptungen ein andermweitiges moti- 
virtes Gutachten abzugeben. 


80 


I. 

Die Hauptfrage, um welche es ſich hiebei handelt, iſt 
alſo dieſe: 

Was bedeutet das Wort Hundekorn um die Mitte des 

15. Jahrhunderts in Neu-Vorpommern? 
Klempin hatte ſchon in ſeinem erſten Gutachten ſeine Aufgabe 
weſentlich auf Vorpommern beſchränkt, da nach feiner Behaup- 
tung die Bezeichnung: Hundekorn nur in dem Herzogthum 
Wolgaſt diesſeit der Swine (nicht aber „im Herzogthum 
Wolgaſt jenſeit der Swine und in dem Herzogthum Stettin, 
das 1464 ausſtarb“) üblich war, und das Dorf Hinrichshagen 
zwiſchen Greifswald und Stralſund, alſo in dem vormaligen 
ruyaniſchen Fürſtenthum, belegen iſt. In den Entſcheidungs— 
gründen zu dem Urtheil erſter Inſtanz wird dagegen auf einen 
urkundlichen Beweis in Bezug auf das Hundelorn in Neu—⸗ 
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Vorpommern verz 

Annahme („ift anzunehmen“), daß der „Urfprung“ des Hunde 
torns als Jagdabgabe „in dunkle Vorzeiten fich verliert“, 
weil folches „im Mittelalter eine jo weite Verbreitung hatte“, 
ſowohl in Frankreich, als durch ganz Deutfchland und in ſlaviſchen 
ändern, „und überall auf denjelben Grund zurüdgeführt wird“. 

Es erſcheint ung deshalb angemeſſen, vorläufig noch von 
Vorpommern fpeciell abzufehen und den Gebrauch des 
Wortes Hundeforn überhaupt zu erwägen. 

Schon die Zufammenftellung mit den Augdrüden „Hunde: 
hafer“, „Hundelager* ꝛc. zeigt, daß der Richter das Wort 
„Hundelorn“ vornehmlich wegen feiner Zufammenfegung mit 
„Hund“ auf eine Kornlieferung für Hunde, Jagdh unde, 
deutet; und auch Klempin nimmt an, daß das Pacht» ober 
Bedekorn den Namen Hundelorn — durch die Fürften und 
ihre Diener — erhalten Hat, jobald es auf den Etat für den 
Unterhalt des Hofgefindes und Hauptfählih zur Ernährung 
der Jagdh unde gebracht wurde. Beiderſeits ift man aljo 
darüber einig, daß die Etymologie auf Hund = Jagdhund 
Hinmweife; und die Ueberfegung duch annona canum, 
annona canina, frumentum canum, welde uns in 
den Urkunden des 14. und des 15. Jahrhunderts häufig be- 
gegnet, unterftüßt anſcheinend diefe Annahme. 

Indeſſen, da, wie ſich hernach zeigen wird, das Hunde 
korn in unfern Gegenden nicht nad) Gehöften, ſondern nad 
Hufen, alfo nad) dem Maße der Aeder, berechnet ward, fo 
dürfte doch zu erwägen fein, daß es neben dem Worte hunt 
= canis im Altniederſächſiſchen noch ein anderes gleichlau⸗ 
tendes Wort hunt in der Bedeutung eines Ac— 

3/6 Morgen gab. Auch Du Cange kennt dies Q 
sub voce Hondus: 

„Hondus, Modus agri. Charta ar 

Miraeum, tom. I, Diplom. Belgic. ps 

septimo, adhuc septem jugera cum 
dis, ad valorem viginti septem libı 
tium“, 
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Man erjieht aus diefer Form, daß der Stafm „hund—“, 
nicht „hunt‘“ ift, jtatt hund ‚aber hunt gejchrieben ward, 
wie man im Mittelalter gemöhnlih im Auslaut (ohne folgen⸗ 
den, Vokal) die Tenuis ſtatt der Media wählte und auch hunt = 
canis ſchrieb. Was die Etymologie angeht, ſo mag es mit 
dem altſächſiſchen und angelſächſiſchen gothiſchen Worte hund 
(althochdeutſch hunt) = 100 identiſch fein und urſprünglich 
das Hundertfache einer Maßeinheit bezeichnen. In Bremiſchen 
Urkunden begegnet uns dieſes Wort noch im 13. Jahrhundert 
mehrfach. Z. B. beſtätigte 1257 26) Erzbiſchof Gerhard II. 
bon Bremen dem Kloſter Lilienthal u. a. „in Horst tria 
hunt, in Northsida quatuor agros, qui stucke dicun- 
tur‘, und Erzbifhof Giſelbert beftätigte 1299 27) demſelben 
Klofter „privilegium de uno quadrante in Damme et 
quatuor hunt in Horst“ In einem Berzeichniffe von 
Gütern eines Altar® aus dem Jahre 1296 28) Tieft man: 
„terra integra in Ykeshusen sita et due petie terre, 
que vulgariter hunt appellantur“. Auch in Holftein war 
früher dieſes Wort hunt gebräuchlich; e3 begegnen uns ?9) in 
einem Güterberzeichnifie des Kloſters Neumünfter noch aus dem 
12. Jahrhundert: „IH jugera minus I hunt“. 

ch verweile der Kürze halber wegen dieſes Wortes auf 
den Verſuch eines bremiſch-niederſächſiſchen Wörterbuches s. v. 
Hund (pag. 670) und namentlid auf Schiller und Lübben, 
Mittelniederdeutfches Wörterbuch Bd. II, Heft 3, pag. 334 
und 335, und bemerfe, daß das Wort auch noch jetzt im Nord- 
weiten Hannovers wohl befannt ift, wenigſtens die Gebrüder 
Grimm, Wörterbuch) Band 4, Abth. 2, Spalte 1919 aus einer 
hannoverfchen Bekanntmachung von 1853 citirt haben: „60 
Morgen 4a Hunt Kehdinger Maße”. 

Man wird es immerhin von vorne herein für denkbar 
halten müſſen, daß die Ueberjegung annona canum, welche 


— 





%) Brem. Urkundenbuch I, p. 318. 

27) Ebendaſelbſt p. 562. 

23) Ebendaſelbſt p. 518. 

2) Tappenberg, Hambg. Url.-Bud I ©. 281. 
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in den und intereffirenden Gegenden erft aus dem 14. Jahr⸗ 
Hunderte bekannt ift, auf einem Mißverftändnifje beruhen 
Tann, das ſich fehr leicht daraus erflären Tiefe, daß das Wort 
hunt = Adermaß hier zu Lande nicht mehr üblih war, und 
der Ausbrud: hundekorn bei der Einführung deſſelben im 
14. Jahrhundert darum falſch gedeutet werben konnte, umſo— 
mehr, da anderswo wirklich Hafer für Jagdhunde gegeben 
ward; und daß man den Ausdrud hundekorn in dem Sinne 
von: Korn, das von den Aeckern urſprünglich nad dem Hunde 
maß gegeben ward, auch fpäter beibehielt, ala man nach grö- 
Berer Maßeinheit rechnete, ließe fich durch Analogien mwahrfchein- 
lich machen, 

Jedenfalls aber wird diefe Wahrnehmung una warnen 
müſſen, wicht überall Iebiglich der einmal vorausgejeßten, aber 
‚zweifelhaften Etymologie zu Liebe das Wort: Hund ekorn 
überall in gleicher Weile wie den Hundehafer, Hundebrot 
x. zu deuten, one daß wir den Urfprung der jedesmaligen 
Abgabe, ihren Betrag u. ſ. w. kennen. 

Und ſelbſt, wenn man das Wort: „Hundelorn“ der Deu 
tung des ſpäte ren Mittelalters gemäß, überall als „Korn 
für die herrſchaftlichen Jagdhunde“ überfegen will: fo fragt 
ſich doch weiter, ob dieſe Kornabgabe ausbrüdlich zum Hunde 
futter (und zum Jägermahl) eingeführt, bewilligt oder gefor- 
dert warb, oder ob etwa ein Theil des Pacht- oder Bedekorns, 
welcher von der Herrfchaft zum Bebarf des Jagddeparte- 
ments angewiefen wurde, diefen Namen duch die Beamten 
empfing, oder ob das Hundekorn eine Ablöfung von Jagd 
frohnden, vom Hundelager, vom Jagdablager vorftellte, oder ob 
man eine foldhe auf die Jagd bezügliche Abgabe umd daneben 
noch andere Abgaben zu leiſten hatte, ſolche aber zufammen- 
rechnete und nach dem Grundjage: „a potiori fit denomina- 
tio“ insgefammt Hunde korn benannte, oder endlich, ob man 
nicht, wenn einmal eine ſolche Kornabgabe für die herrſchaft⸗ 
lichen Jagdhunde „Hundekorn” benannt war, Später nad} dieſer 
Analogie Kornabgaben von ähnlichem oder größerem Betrage, 
die mit der Jagd in gar feiner Beziehung ftanden, ebenfo ber 
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nannte. Wie wilffüclich man im Mittelalter und noch | 
in der Benennung ber Abgaben verfuhr, ift befannt ge 
- €3 fei nur daran erinnert, daß z. B. in Meflenburg die « 
Zehnten und Beben gar häufig unter der Benennung „Bär 
vorfommen; und um ein anderes naheligendes Beifpiel a 
führen, fo Benannte man Dienftlorn, d. h. Korn, mit 
chem Dienste abgelöft waren, auch Bedekorn. 

„In Wissecuru (Wiſchuer unweit Wismar) de ma 

integro et dimidio pro seruitio annonam, 

bedekorn uocatur“. 8%) 
Es wird demnach) unfere Aufgabe fein, Umſchau zu halten 
welchem Sinne das Wort Hundekorn außerhalb Neu 
pommerns in Gebrauch war, ob es überall eine feite Be 
tung hatte, oder ob dieſe ſchwankte. 


II. 

Es mag dabei vorweg bemerkt werden, daß die in 
Entſcheidungsgründen des erften Richters angezogenen St 
(bei Gönner 2c.) überall nichts beweifen, daß in allen d 
Stellen das Wort Hundeforn überhaupt nicht vorkor 
viel weniger von dDreierlei Hundekorn (Roggen, Gerfte, 9 
wie in dem Falle, welcher daS gegenwärtige Erachten her 
gerufen hat) dort die Rebe ift, 

Es geht aus ihnen nur hervor, was auch Klempin 1 
befannt war, daß (abgefehen von den eigentlichen Jagdfrohr 
den Dienften bei der Jagd, Fuhren der Jäger, Nege und c 
ver Jagdgeräthe, Stellen der Netze, Klappern, Treiben 
melde nach Runde „in der Regel” nur der Bauer fe 
Grundheren zu leiſten hatte) an vielen Orten in Fran 
und Deutſchland Vaſallen und Mlöfter (und auch Hinter 
der Leteren, weil die Klöfter ihnen folches zufchoben) a. 
„Jagdlager“ oder „Jagdablager“, d. h. zur Verabreid 
von Nachtlager und „Futter und Mahl" an den Jagdh 
deffen Jäger, Pferde, Hunde (und Falken) gehalten wi 


3%) Melt. Urt.:Bud IL. Nr. 792, vom Jahre 1257. 
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zum Theil aber ſolche Laft durch ein Jäg er geld ablöften, 
und daß b. „Hin und wieder Gutsleute, ja auch adliche Bafallen 
und Klöfter“ (auch deren Hinterfaffen, vermuthlich für das 
Klofter) „eine gewiſſe Anzahl von Jagdhunden aufziehen und 
Füttern, ober ftatt der Unterhaltung Hundelagergeld, Hunde: 
haber oder Hundebrot entrichten müſſen“. 

Dies ift alles nicht zweifelhaft, und namentlich der Hundz- 
hafer war eine fo verbreitete Abgabe, dab er fogar zum 
Sprichwort benußt ift (Einen den Hundshafer dreſchen = Einen 
durhbläuen, |. Grimms Lerifon u, d. W.). Daß auch ftellen- 
weife anderes Korn für den Hafer gegeben fei, daß „in 
einem gewiſſen Fürſtenthum“ „ein gottjeliger Herzog ben 
Hundshaber oder das Hundekorn“ —, „weil verſchiedene“ 
Unterthanen „nicht Haber, jondern Korn“ (d. 5. Roggen) 
zu geben gehalten find“, — „verfchiebenen Geiftlichen zu ihrem 
Deputat verorbnet”, bemerft Ch. Gottl. Riccius, zuverläſſ. 
Entwurf von der in Teutfchland üblichen Jagtgerechtigfeit (2. 
Aufl. dv. J. 1772) Seite 218. 

Hier begegnen wir aljo wirklich einmal dem Ausbrud 
„Hundekorn“; aber von zweierlei oder dDreierlei Korn 
erwähnt auch Riecius nicht; und überdies bezeichnet er nicht 
genauer den Urfprung diefer Roggen-Abgabe. Da fein reiches 
Material wejentlich aus Acten und Jagdordnungen des 16. 
und 17. Jahrhunderts entnommen ift, jo bleibt es fraglich, 
ob er nicht ein althergebrachtes „Hundekorn“, auch der Ety: 
mologie folgend, auf eine Jagdabgabe gedeutet Hat. 

Doch auch felbft dann, wenn ſich wirklich nachweifen ließe, 
was ich bis auf weiteres nicht fir möglich oder wahrſcheinlich 
halte, daß damals, als die wendifchen Länder an der Oſtſee 
germanifirt wurden, eine Kornablöfung für Jagdfrohnden, oder 
fur da8 Jägerlager oder für das Hundelager in Niederſachſen 
und Weitfalen üblich geweſen wäre, fo würde e3 immer noch 
ſehr gewagt fein, folchen Brauch oder auch jene Zagdlaften 
ſelbſt ohne weiteres auch bei den deutſchen Koloniften an der 
Oſtſee vorauszufegen. Denn z. B. aud die Miniſterialität 
vitterbürtiger Familien, welche aus Niederſachſen nach Meflen- 
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burg und Neuvorpommern austwanderten, und die Hörigl 
eingewanderten Bauern wurden hier fofort aufgehoben; 

verdient bemerkt zu werben, daß im 12. und im 13. 
Hundert in den meffenburgifchen Landen nie von Jagdfr 
oder von Jagdabgaben die Rede ift (von Ablager [hospi 
aber nicht Jagdablager, ein einzig Mal °!), wennglı 
fpäter, bei ber prefären Lage des Bauernſtandes gec 
der Landesherrſchaft wie den Vafallen, fi hier eben] 
wickelten wie anderswo. 


IV. 

Ueberhaupt dürfen die Verhältniſſe des deutſchen 
niften nicht nach denen des wendiſchen Bauern b 
werben. Da in ben Entſcheidungsgründen auch auf die | 
ſchen Länder Vezug genommen und das flavifche € 
in ben bäuerlichen Verhältniffen Borpommerns bet 
jo mögen hier folgende Bemerkungen Platz finden. 

Richtig ift ed, daß ſich in flavifchen Gegenden des 
öftlichen Deutfchland Jagddienfte der ſlav iſchen Bauer 
meifen laſſen. Da dies in den Entjeidungsgründen ni 
ſchehen ift, jo führen wir Hier Einiges an. 8.8. hat 
polnifchen Bauern die Verpflichtung, landesherrliche 
zu füttern (psiarski) und fürftliche Hundewärter und 
Hunde bei ſich aufzunehmen (psare); und in Schlefien 
diefe Laſten befannt genug.) Herzog Wladiſlav von : 
befreite 3. B. das Dorf Repten 1247 u. a. auch von | 

„nuntio vel legato alicui et caniducto) 

vel venatoribus siue castorariis, si va 

expensas nec conductum ipsis procurabunt‘ 
Ebenfo befreite Herzog Boleſſav 1278 die Güter bei 
thums Breslau 

„a servitutibus, quas facere consueverunt in 


3) Melt. Urk.-Buc II. Nr. 1826 v. J. 1286. 

32) Tzſchoppe und Stenzel, Urkundenſammlung für Schlef 
DOberlaufig p. 20. 

33) Ebendajelbft Nr. 26. 
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nibus ecclesiarum et ex parte principum vena- 
tores capreolorum, cervorum seu porcorum silve- 
strium seu etiam aliarum bestiarum, item falco- 
narii seu ceteri aucupes, exigentes videlicet 
ıvillis et hominibus ecclesiarum expen- 
»a8 pro se etcanibus et multas eis circa hec 
angarias facientes“. %) 

indefien war dies eben polniſches Recht; Koloniften, 
zu deutſchem Recht angeſetzt wurden, waren von folchen 
frei. 8. 8. gab 1228 der Herzog Heinrich I, von 
en ben Anbauern in einem Dorfe des Breslauer Marien- 
 ‚Jus Tewtunicale“, 

„ut sint immunes ab angariis, que fieri solent 
Polonis secundum consuetudinem, que vulgo 
dici solent powoz“ (uhren), „prewod‘‘ (Geleits⸗ 
und Sriegsfuhren), „zlad“ (Verfolgung der Diebe), 
„prezzecka“ (Mähen) „et a solutionibus, que so- 
lent exigi, sicut ztrosa“ (Burgwachdienftgelder), „pod- 
worowe‘“ (Hofgelb) „et hiis similia; theloneum in 
Wydaua de lignis, que ducunt de propria here- 
ditate, non solvant; venatores non pascant, 
de castoribus“ (herzogl. Regal) „et castorariis 
curam non habeant, quia hoc servicio 
serviunt rustici Poloni, qui ibi manent, ab 
antiquo; eo tamen pacto interveniente, ut de quo- 
libet manso, qui solvit abbati, percipiamus duas 
mensuras, unam tritici, aliam avene“. 

tur Burgbaudienft und Heerfahrt behielt ſich der Herzog 
n deutſchen Anfieblern vor (ganz wie in Meflenburg die 
ichen Dienfte von den deutſchen Anfiedlern in borg- 
bruggewerk und landwere beftanden) 3°). 

Yieg Herzogskorn (annona ducalis) von einem Scheffel 
ı und einem Scheffel Hafer ward alfo nicht etwa für die 
genannten Jagdlaſten gegeben, fondern für das deutſche 
Tzſchoppe und Stenzel ©. 20. 

Ebendaſelbſt S. 287. 
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Recht, gewilfermaßen für die Befreiung von allen Plade- 
reien de3 polnischen Bauern. Es findet fich daher dieſes Korn 
in den Urkunden über die Verleihung des deutfchen Rechts 
auch dann, wenn in diefen der Jagddienſte gar nicht aus— 
drüdlih Erwähnung geichieht. 86) 

Auh in Bommerellen war die Gaſtung der Hunde 
und Hundewärter wohl bekannt; Herzog Meſtwin befreiete 1294 
Bauern des Kloſters Hilda bei einer Schenkung in jeinem 
Lande von den „caniductoribus“‘, 37) Und ohne Zweifel ift 
e8 auch bei den wendijchen Bauern auf Rügen nicht anders 
gewejen. Denn im Jahre 1300 verkauften die Ruyanerfürſten 
Wizlav, Wizlav und Sambor den Einwohnern (ciuibus) der 
Dörfer Cyroseuitz und Dunicitz das Erbredt von dem zu 
beiden Dörfern belegenen Hafen Hufen (vnci, alſo wendijchen 
Hufen!) und febten ihre jährlichen Abgaben feit: von jeder 
Hafenhufe zwei ME Pfennige, vier Hühner, 20 Eier dem 
Zandesheren, dem Bogt einen Koreb Roggen oder 1 Schill. 
Pfennige, dem Untervogte einen Roreb Hafer für die Gaftung 
(aduocato dabunt de quolibet vnco vnum coretz siligi- 
nis uel solidum denariorum, subaduocato dabunt vnum 
coretz auene pro gastinghe). 88) 

„Item‘‘, heißt e3 weiter, „nupcias liberas habebunt“ 
(auch diefe Hatten alfo nicht einmal die Wenden gehabt!), 
equos et canes dominorum non tenebunt, 4 
uecturis et procuracionibus aduocatorum et 
subaduocatorum erunt liberi et exempti“. 

Zum befjeren Verftändniffe diefer Urkunde ziehen wir noch 
eine zweite des Fürften Wizlav an. Er verkauft nämlich jchon 
1297 auch feinen Unterthanen im Dorfe Babig das Erbrecht 
an ihren 20%/s Hafen (alfo wen diſchen Hufen) und fest den 
Zins für jede Hakenhufe feit auf 24 Schill., vier Hühner, 


36) Tzihoppe und Stenzel ©. 280. 289 u. ſ. w. 

37) Gerden, Cod. dipl. Brandenb, VII. ©. 114. 

%*) Denn gastinge, nit gustinge, ift bei Fabricius, Ruy. Urk. 
II. ©. 116 zu leſen. 
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1 „kortze“ Roggen und ebenfo viel Hafer. Dafür 
n fie fein: 

yg vnde losz vann aller ringhen rechricheit 
gen denfte vnde gaftynge gantzlifen“ (Intei- 
): „ab omni minori iusticia in seruiciis et gu- 
‚ghe“ [lieg gastinghe!]. ®°) 

rften der beiden Urkunden geht unzweifelhaft hervor, 
en auf der Infel Rügen, und zivar, wie man aus 
hrung der freien Ehen und aus der Rechnung nad 
en Maßen (nad „Hafen“ und „Koretzen“) erſieht, 
je Bauern fürftliche Pferde und Hunde zu füttern 
enfo beſtimmt aber geht aus diefen Privilegien her- 
biefe Laft mit vielen andern, namentlich auch 
Insquartierung des Vogtes und des Unterbogtes, für- 
rwerbung des Erbrechtes feftgefegten Zins abgelöſt 
r Zins aber von allen geringeren Dienften für die 
cſchaft, vermuthlih aljo von allen Landesherrlichen 
mit Ausnahme des Burg- und Brüdenwerts und 
sehr, befreiete. 

fehen bier alfo auf Rügen eine gemiffe Analogie 
3erhäftniffen der wendiſchen Bauern in Schlefien. 
Hande Nügen (Neuvorpommern) ift ung aus ber 
n Zeit, d. 5. bis 1325, eine ähnliche Urkunde nicht 
Ob deutſche Bauern in Neuvorpommern ähnliche 
ingen zur Gaftung ber Vögte und Untervögte und 
eung fürftlicher Pferde und Hunde Hatten, oder ob 
von ſolchen befreiete, wie man es in Schlefien bei 
gen des deutfchen Rechts that, haben wir hernach 
oſchnitten IX. und X. zu unterfuchen. 


V. 
er taucht nun aber in Neuvorpommern das 
m“ (nicht gar Yange, nachdem dies Land dur 
des ruyaniſchen Fürftenhaufes an die Herzo 


ıbricius, ebendaſelbſt S. 130. 
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Pommern gekommen war) ſo plötzlich auf? Spricht dies für 
die Einführung einer neuen Abgabe? oder taufte man eine 
alte Abgabe um? 

Klempin bat in feinem zweiten Gutachten die Behauptung 
ausgeſprochen, der Ausdruck „Hundekorn“ fei für das zur 
fürftlihen Kammer fließende, zur Erhaltung de Marſtalls, 
der Jagdhunde und überhaupt für den Staats- und 
Hofhaushalt gebrauchte Reſervatkorn (pars pro toto) 
in Brandenburg üblich gewejen und Habe von dort her 
wahrjcheinlich durch den Herzog Wartiflan IX., der mehrere 
Sabre in feiner Jugend bei jeinem Oheim, dem Kurfürſten 
Sriedrih I. von Hohenzollern, verlebte, in dem Herzogtum 
Wolgast diesfeit der Swine (denn jenfeit derjelben finde es 
fih nicht) Eingang gefunden. 

Aber jo anſprechend diefe Vermuthung auf den eriten 
Blick ericheint, jo wenig iſt fie doch richtig. Denn erſtens 
fat die Regierungszeit Wartiflavs IX, erft in das 15. Jahr⸗ 
. Hundert; der Ausdrud „Hundekorn“ findet fich in Vorpommern 

aber fchon in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts. 
Wenigſtens jchon 1373 verpfändeten die Brüder Herzog War- 
tiſlav (VL) und Bogiflav (VL) die Bede, Hundeforn umd 
Dienſt von etlichen Hufen zu Nienferfen und zu Hinrichshagen 
an einen Greifswaldiichen Rathmann. 29) 

Desgleichen verpfändete ſchon 1384 Herzog Wartillav zu 
Stettin dem Greifswaldiihen Rathmann Vincentius Wichold 

„alle bede, alle bundeforn [van] achre huuen 

in deme dorpe to Tzarnewange . . vnde alle 

bede, alle bundeforn ouer twe huuen in deme 
dorpe to Ceteluige. . vnde alle bede, alle hun de⸗ 

Forn ouertwe huuen indemedorpetoC andelin“*), 
und an demjelden Tage einem andern Rathmann 


0, Oelrichs, Verzeichniß S. 100. Dies ift, beiläufig bemerkt, 
die ältefte Urkunde über „Hundelorn”, die Oelrichs erwähnt; ich weiß 
auch feine frühere nachzuweiſen. 

21) Liſch, Behr. Url. UL ©. 72. 
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ls Scheffel Hafer, „quod dieitur hundekorn“, zu 
geben, war aber vom Fleiſchzehnten befreit und gab im 
Uebrigen an Ludolf v. Griben, der in dieſem Dorfe das Lehn, 
das Höchite Gericht, Wagendienſt und Kirchenpatronat Hatte, 
von den 34 Hufen, deren 2 der Pfarrer hatte und 8 wüſte 
waren, 30 Scheffel Hafer, 4 Schill. Brand. Pf. und pro 
Hufe an Pacht Ye Wifpel Roggen und 6 GScheffel Hafer 
(für den Hafer 2 Hufen: Gerfte) und 2 Brandenburgifche 
Schillinge Zins, ohne Bede. 

Der Urſprung diejes Hundeforns, das alſo im erſten 
Falle dem Markgrafen, im zweiten einem Privatmanne zu 
entrichten war, ift nicht zu ermitteln. Es ift aber zu be- 
achten, daß beide Orte Magdeburg nahe Tagen und daß 
in jener Gegend von Alters her das „Hundekorn“ befannt war. 


VI. 


Nämlich Gebhard Edler von Arnſtein übernahm im 
Jahre 1211, am 16, Auguft,*) die Schirmvogtei und das 
Gericht des Klofterd Leitzkau und feiner Unterthanen unter 
denjelben Bedingungen, unter welchen ſolche vor ihm ſchon 
Everer Herr von Lindow und deilen Sohn Richard als 
„defensores et judices‘“ geführt Hatten, daß ihm nämlich) 
die Unterthanen des Kloſters jährlich die „vogetpennige“, 
im Betrage von 7 Pfund und 7 Schill, und dag Getreide, 
welches huntkorn genannt werde, nämlih 21 Wiſpel 
und 10 Scheffel beiderlei Getreides, Gerfte und 
Hafer, welche zu dem Bedarf des Richters ge- 
hörten, leifteten: 

„quod denarü, qui vulgariter dicuntur voget- 
pennige, videlicet VII talenta cum VII solidis, 
et frumentum, quod dicitur huntkorn, 
scillicet XXI choros cum X modis vtriusque 
frumenti, ordei et auene, ad expensas judicis 
pertinentes,‘“ 


45) Riedel, Cod. dipl. Brandenb. I; Bd. 10, ©. 80. 
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Vogt, der dreimal im Jahre über ſchwere Ver— 
‚ten hatte, von den Strafgefällen den dritten 
„weddepennige“, erhalten follte. Crfüllt der 
der feine Erben und Nachfolger die Pflicht des 
‚ ober begehen fie Uebergriffe, jo Tann dag Kloſter 
vage zurüdtreten, 

ac omnia illa, que ego vel heredes mei 
sorum successores pro defensione et 
o ipsorum annuo tempore consequi sole- 
videlicet denarii, qui dieuntur vogetpennige, 
icti, et frumentum, quod dicitur 
orn, et tertius denarius judicialis, qui 
weddepenninge, et si qua sunt alia ad 
pertinentia, libere redibunt ad ecclesiam 
asem.“ 

ere Unterſuchung iſt dieſer Contract von großer 
e zeigt uns, daß, wenigſtens in dieſem Falle, 
ange des 13. Jahrhunderts in der Gegend von 
a3 „huntkorn“ nicht eine Jagdabgabe war, 
ıerft auch nicht hundekorn genannt und noch 
rumentum canum überſetzt wird), fondern al 
Abgabe für die Schirmvogtei (pro defensione 
ab nicht für die Jagbhunde (ad canes alendos), 
rücklich überhaupt zum wirthſchaftlichen 
Schirmherrn gegeben ward, Denn diefe Be 
Worte3 expensae ift im Mittelalter jo ge 
fie faum des Beweiſes bedarf. Beifpiel: 1300 
nei I. und Heinrich II. von Meklenburg der 
w Mühle und Mühlenteih von Wlt-Wismar, 
aobis in ipsa piscina sola piscacione vnius 
ulgo wade dicitur, tantum ad nostras 
).“ Auch verböte ſchon, wenn auch die Worte 
ı fehlten, der Betrag des Roms: (21 X 24) 
4 Sceffel die Annahme, als ob das Kloſter 


irk.Buch IV. Nr. 2622. 
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Leizfau, das wenigftens im Jahre 1187 erit acht Dörfer und 
in fünf verjchiedenen Orten zufammen 10%/s Hufen und einen 
Hof, jowie volle Zehnten aus einem andern und zwei Drittel 
der Zehnten aus ſechs andern Dörfern hatte,““) dem Schirm- 
vogt aus diefem geringen Belibe eine Rornabgabe von folcher 
Höhe bloß Für feine Jagdhunde oder als Entiehädigung für 
Jagdablager oder Hundelager zugeitanden hätte. 


v2. 


Aus dem Magdeburgiihen ift nun, wenn nicht Alles 
trügt, der Ausdruck: Hundelorn direct nach dem öſtlichen Mef- 
lenburg, nach der Herrichaft Werle, übertragen, zumal wir es 
zwilchen dem Magdeburgifchen und dem Meflenburgifchen nicht 
nachweifen fünnen. Denn Hier erjcheint dieſes Wort, welches 
man in den jämmtlichen erhaltenen, nad) vielen Hunderten 
zählenden, meflenburgifchen Urkunden des 12, und 13, Jahr⸗ 
Hundert3 vergebens jucht, plößlich (zu Anfang .des 14. Jahr- 
Hundert2), gerade, als Günther, Herr von Werle, 
Domberr zu Magdeburg war. Ja, wenn wir abjehen 
von einer gefälſchten Urfunde (wovon hernadh), fo ift 
der erſte Werlejche Brief, in dem wir dad Wort Hundeforn 
antreffen, eben von jenem Domherrn, Herrn Günther von 
Merle, ausgeftellt; und wie wir hiernach jehen werden, wird 
das Wort im Werlefchen auch gerade wie im Magdeburgijchen 
in der Bedeutung von Wirthſchaftskorn gebraudt. 

Die erite Urkunde im Werlejchen, deren Siegel und junge 
Schrift fie verurtheilen, die aber wahriheinlih auf Grund 
einer echten angefertigt ward, ift die Urkunde, in welcher 
angeblih Fürſt Nicolaus II. von Werle dem hoolſteiniſchen 
Kloster Reinfeld 1302, 15. Sept., das Eigenthum und Gericht 
des Dorfes Kleth in der (vormals pommerjchen, 1282 aber 
an Werle verpfändeten) Vogtei Stavenhagen verleiht (oder 
vielmehr bejtätigt) und dabei die Bauern ausdrücklich befreiet 

„ab omni onere et grauamine aduocatorum, peti- 


27) ©. Riedels Coder a. a. O. ©. 76. 
24 
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cionibus, expedicionibus, precariis, exactionibus 
et a censuetpeticione,quoddicitur hun- 
dekorn, et ab omni seruitute seu cuiuscunque 
municionis faciende constructione“#) — —., 

In her Eiaenthums⸗ und Gerichtöverleifung Herzog Bogiſlavs 
!90 (die aber auch nur in unechter Ausfertigung 
lt dieſer Zuſatz noch; immerhin ift aber aud 
Sfertigung ber Werlefchen Urkunde ein Zeugniß 
ichgebrauch des 14. Jahrhunderts; denn der 
deſſelben gehört dieſe faljche Ausfertigung nad) 
igen an, 
iten Male finden wir, wie gefagt, das Wort in 
2 Ueberfegung „annona canum“ in einer 
Magdeburger Domherrn Günther von Werle 
ar 1309. 5%) Günther fchlichtet einen Streit 
Kifferom mit Bole von Lexow dahin, daß 
vem bon einer Hufe (ohne Zweifel zu Kiſſerow 
jährlih 3 Mark zahlen fol, behält ſich ſelbſt 
n Hofe Heinrihg ein Faß Honig und drei Mi. 
Hundekorn vor. 
uero Guntero de curia et aliis bonis, que 
:tus Hinricus possidet, nam tinam mellis 
IIII solidos denariorum slauicalium et tres 
denariorum pro precaria sine annona 
ı annis singulis ministrabit“ 
den aus dem 14. Jahrhundert 
weitläufig wäre, ergeben num, di 
en und Landen der Herrſchaft Wi 
e die Natur diejes Hundeforns 
rkunde fo geeignet, ung darül 


rt.Buch V. No, 2821. 

rt Buch III. No. 2066. 

1-Buh V. Nr. 3281. 

ine ift von Andern siute gelejen; ' 
dificirt; im Ießteren Falle wird d 
n als Theil der Bede bezeichnet. 
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geben, als das in Lübeck noch erhaftene, wenn auch ſchon zer- 
ſchnittene Concept eines Vertrags der fürftlichen Brüder Nico- 
laus II. und Bernhard II. von Werle über ihre gemein- 
ſchaftliche Regierung, Refidenz und Hofhaltung. 5%) 

Derjelbe muß, ba die Fürften darin ihrer Gemahlinnen 
gedenken, fie fich aber erſt 1341 vermäßlten, und da fie ande— 
rerſeits 1347 eine Landestheilung vornahmen, in die Jahre 
1341—1347 fallen. Sie befennen im Eingange, 

„dat wi na rade vser vrunt vnde truwer m|ı 
vnde sjtede tu samende hebben gheleht vn 
leghen vse stede, 'slote, lant vnde man vn 
vnse kost vnde brot an dusdaner (b. h. ſolch 
wys, dat vser iewelk scal vtlegghen alle iar 
van syme dele vt vser beyder lande dat gant 
bundeforn tu vser Fost vnde tu vse 
houe. 
Außerdem ſoll jeder 600 M. wend. Pfennige, und wo nötl 
mehr, erlegen „eu vser Fost vnde hof tu holdend 
Ein Halb Jahr fol die Refidenz zu Güſtrow, das andere ha 
Jahr zu Röbel fein. 
Al vnser anderen gulde (Einnahme) an Forn 
pennyngben, bede vnde brofe (Gerichtägefällen) 
scal malf (jeder) brufen tu syner scult“, 
Die erfte Stelle läßt — grammatifch angefehen — eine zit 
fache Auslegung zu, je nachdem man entweder confteni 
vtlegghen tü vser Fost vnde tu vsem houe dat ganı 
bundeforn van syme dele vt vser beyder landı 
ober aber: „dar gantze hundekorn tu vser Fost vn 
tu vsem houe* zufammenfaßt. Die Wortftellung ſpricht 
die letztere Auslegung. Aus der exfteren würde herborgeh 
daß das Hundekorn, welches in allen Theilen ihrer Lande 
Hoben wurde, allein zur Wirthſchaft beftimmt ward, al 
andere Korn aber (von Bauhöfen, Mühlenpacht 2c.) zum V 
auf für jeden der beiden fürftlichen Brüder zurücblieb, mit 


52) Mell. Urkl. Bud IX. Nr. 6169 
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allein für ausreichend zur ganzen fürſtlichen 
fhaltung erachtet ward. Acceptiren wir aber, 
ftellung nöthigt, die zweite Conftruction, fo be 
„Hundelorn zu unſerer eigenen Koft und zu 
Hofhaltung“ den, wie wir fagen würden, zur 
dr und Hofhaltung nöthigen Kornbedarf, und 
amt völlig überein mit Klempins oben mitge- 
von der Bedeutung des Hundekorns und mit 
führten Urkunde vom Jahre 1211; wie dort 
{orn) ad expensas judicis pertinentes“ ge 
ıte man bier „omne frumentum ad expen- 
'scil. dominorum de Werle) pertinens“ 


leſche Hausvertrag, der uns über die Bedeutung, 
t „hundekorn“ im Werleſchen Hatte, aufklärt, 
exe Unterfuhung über das Hundeforn in Neur 
atürlich von nicht geringem Werthe. Denn da 
dieſes Ausdrudes in Neuborpommern erſt, fo 
‚ ettva zwei Menfchenalter fpäter als in der 
rrſchaft Werle zum Vorſchein kommt: fo drängt 
y auf, daß, zumal bei den verwandtſchaftlichen 
d dem dadurch erhöheten Verkehr zwiſchen den 
erleſchen und pommerſchen Fürftenhöfen der 
Wortes Hundekorn in derjelben Bedeutung, die 
en hatte, auch nad) Vorpommern übertragen ift. 
en darum, auf die Gefahr Hin allzu weitläufig 
werleſchen Abgabe des Hundekorns noch etwas 
id führen, um eine Prüfung zu ermöglichen, 
ch bereits gedrudte Urkunden ar. 

bemerkten wir ſchon oben, daß das Hundekorn 
ndert eine allgemeine Abgabe in den werleſchen 
on fei; wir verweiſen hier der Kürze wegen in 


(a0. 1362) auf Liſch, Maltzan Urk. IL, 164. 
(A139), un on. mm. 
v5), nn 8a. 
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Bogtei Teterow (1389) auf Liſch, Maltzan Urk. IL, 391. 
„Kalen (1359) , , „ I, 164. 
„»  Önoien — „ Hahn Urk. IL, 125, 
„ Malchin (1342) „ M. U.Buch IX. Nr. 6198. 
„ Stavenhagen(1354) „ Lich, Malkan Urk. IL, 74. 
„  Penzlin (1312, 1345) M. U.Buch V. Nr. 3563. 
„ Waren (1336) auf „ VII. St. 5634. 
„Malchow (1309) „ „V. Nr. 3346. 
» Blau (in Regiftern). 
„ Wredenhagen (in Regiſtern). 
„Krakow (1366) auf Liſch, Maltzan Urk. IL, 191. 
„ Parchim (135) u mn: m 0m IL, 275. 
Goldberg (1354) „ » , „II., 116. 
Selten wird im 14. Sahrhundert jedoch der Betrag angegeben. 
Daß er nicht unbedeutend war, ergiebt ſich, wie die an- 
geführten Urkunden bezeugen, jchon daraus, daß bei der Ver⸗ 
leihung und Verpfändung von Vogteien und einzelnen Gütern 
neben Gericht, Dienft, Pacht und (Geld-)Bede gerade das 
Hundekorn al3 einzige Korneinnahme namhaft gemacht 
wird. Um recht frühe Beifpiele anzuführen, jo verlieh 1309 
Nicolaus von Werle einem Ritter die Hälfte des Dorfes und 
Werders Damerow, 
„cum omni proprietate“ (d. h. unter Aufhebung des 
Lehnsnerus) „et libertate, cum omni iure (Gericht) 
maiori et minori, cum tocius precarie liber- 
tate et annona canina, vniuersaliter cum 
omnibus suis pertinenciis.“ 5°) 
Derſelbe beftätigte dem Kloſter Broda feine Befitungen im 
Werleſchen mit allen Gerechtigkeiten: 
„rerflen (Batronate) vnde manlen an deffen ſuluen 
guderen, alle richte, allen denft, pacht, bede, 
bundeforn, burdeneft, berendeneft, thegheden“ 
(Fleiſchzehnten). 5%) 


8) Melt. Urk.Buch V. Nr. 3346, 
5, Dajelbfi Nr. 3563. 
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wpfänbeten Lorenz und Johann von Werle dem Rathe 
him 
de vaghedye thu Parchim — myt der bede grot 
nde Iurtih, dat hbundeforne, den teynden 
ennyng, de Fotenpennynghe, de muntepen- 
yngbe, allen borchdenſt vnde burdenft vnde 
tenelfen“ (überhaupt) „alle pleghe vnde gulde* 
Einnahmen).65) 
m wird das Hundelorn zur Bede im weiteren Ginne 
: und ber Pfennigbebe (al dem anderen Theile ber 
egenübergeftellt, 3. B. 1354 verpfändeten Johann und 
3 von Werle die Hebungen aus dem vierten Theile 
des Stavenhagen: 
»mnibus denariorum precariis, tam ygema- 
bus (Herbitbede) quam estiualibus (Sommerbede), 
xcepta annona canina in hiis (bier) villis 
‚frascriptis“ 56) — —. 
Regel ward unter der Bede aber mur die Geldbede 
ia denariorum, ®ennigbede) verſtanden. Auch als 
wird das Humdeforn gelegentlich bezeichnet, 57) wie 
: Ausbrüde Pacht und Bede damals ſchon Tängft durch 
gingen und überhaupt für jede jährliche Abgabe ge- 
wurden. In ber Regel fcheint das Hundelorn mit 
‚bftbede zufammen gegeben zu fein, Michaelis wird 
It als ber Termin bezeichnet. 5%) Was den Betrag 
fo gab es einen beftimmten Ufus. Denn z. B. als 
johann II. von Werle an Gerd Buſſehl das Dorf 
f mit allem Recht, Eigenthum, Gerichten und Hebun— 
unter auch „mit hundecorne“ verpfändete, heißt es 
n Pfandbriefe „zunder (ausgenommen) ouer fefteyn 
beholde wy dat bundecorn, alfo (wie) dat 
iſch, Malgan Urk. II. 145. 
daſelbſt IT. 74. 
ih, Maltzan Urk. IV. 404, a.1510: ierlider pacht, hundekorn 


Ralgan Url. IV, 404. 
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meyne lant gbifd; dar fcal uns vnde [vnsen] 
nafomelingben Gherd ydder (oder) sine eruen vth den 
zefteyn bouen ſcheppen.“ Immer beſtand es aus 
dreierlei Korn, Roggen, Gerjte und Hafer, in der Regel 
zu gleichen Theilen, und zwar zwei Scheffel von jeder Korn⸗ 
art von der Hufe. Weizen kommt nie als Hundelorn vor. 

Wir führen wegen des Betrages einige Beilpiele an. 
1357 schenkte ein Rathmann zu Waren einer dortigen Kirche 
eine Rente von 10 M. und 1 Drömt dreierlei Korns zu 
gleichen Theilen (d. h. 4 Sch. Roggen, ebenjo viel Gerfte 
und Hafer — cum tremodio triplicis et equalis annone, 
siliginis, hordei et auene) aus zwei Hufen zu Sommer- 
ſtorf; und Herr Bernhard von Werle beftätigte dieſe Schenkung 
in der Weile, daß die beiden Hufen 4 M. Baht und 6 M. 
von der Fleineren und größeren Bede, und das Drömt Korn 
vom Hundekorn geben jollten („quatuor marcas de pactu 
et sex marcas de minori et maiori precaria, etiam 
trimodium annone triplicis et equalis deannona 
canum,‘)5°), Beiläufig bemerkt, ift in einer alten, noch 
niederjächfiichen Ueberſetzung dieſer Urkunde der Ausdruck 
„annona canum“ nit mit „hundekorn“, jondern durch 
„tabrfrucht‘‘ wiedergegeben. 

1381 verpfändeten die v. Moltzan Bede, Münzpfennige 
und Hundekorn, Dienft ꝛc. aus Ritzerow (in der Vogtei 
Stavenhagen); der Betrag war von der Hufe: „ı M. fom- 
merbede, 3 M. winterbede, bundeforn als van 
ener yeslihben houen vorbenomer twe fcepel 
rogben, ıı fcepel gberften, ız fcepel baueren.“* ©) 

Genau fo ſtanden Sommerbede und Hundelorn aber auch 
noch 1508, Die Bauern zu Ritzerow Hatten 32 Hufen unter 
dem Pfluge, davon war aber „Us houe fry vam fchulten- 
ampte.“ Sie entrichteten an Sommerbede 3142 M., an 
Hundekorn aber 63 Scheffel (alfo nach Abzug der halben 


39) Schröder, P. M. 1364. 
60) Liſch, Maltzan Urt, II. 332, 333, 


366 Das Hundelorn. 


Hufe 2X 31!/: Sch. Hunderoggen, ebenſoviel Hundegerfte und 
ebenſoviel Hundehafer). Winterbebe wird nicht mehr genannt, 
dafür aber Pacht 126% M., alfo pro Hufe etwa 4 M. 
Vinlenogen, die wohl an Werth jenen 3 M. früherer Münze 
entſprochen Haben werben. Auch im Jahre 1556 war der 
Betrag des Hundekorns noch 63 Sch. Roggen, 63 Sch. Gerfte 
und 63 Sch. Hafer, während die Prüfung der Beträge an 
Pacht und Sommerbede durch die Veränderung des Münz- 
fußes erſchwert wird. 

Zu dieſen letzten Angaben bemerken wir noch 

1. daß die Befreiung der freien Schulzenhufen von 
der Abgabe des Hundekorns auch ſchon früher bezeugt iſt. 
US z. B. Nicolaus von Werle 1359 dem Kloſter Dargun 
das anderweitig erkaufte Dorf Upoſt verlieh, behielt er ſich 
nur in den 17 Zins hufen Hundekorn und Beden vor („reser- 
uantes nobis et nostris heredibus in dietis XVII mansis 
censualibus duntaxat annonam caninam et annuas 
precarias, maiorem videlicet et minorem.‘) 6!) 

2. heben wir hervor, daß Ritzerow 1508 und 1518 
neben jenem Hundekorn noch drei Drömt „Affleger-Hauer“, 
und 1556 zum „Hirßableger“ oder „großen Ableger zum 
Haufe“ (Stavenhagen) einen Ochfen, zwei Schafe und drei Dr. 
Hafer zu erlegen hatte, daß aber 1508 und 1518 ſonſt feine 
Kornabgaben entrichtet wurden. 

Zur Vergleihung führen wir noch an, daß aus einem 
Dorfe der Vogtei Güſtrow, wo neun Bauleute zwölf Hufen 
bebaueten, der jährliche Betrag ihrer Abgaben im Jahre 1520 
war: Geld 17 M. 13 ß. 

„Hundekorn“: 2 Dr. Roggen, 2 Dr, Gerfte und 
2 Dr. Hafer. 
mBebehaber": 6 Dr. Hafer. 
[| 2 Dr. Hafer, 
2 Tonnen Bier, 
„Ablager“: { 1 Rind, 
3 Lämmer, 
‘ 5 Schafe. 
9) Liſch, Malgan Ur. II. 164. 
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Hier ift alfo das Hundekorn dem im Stavenhagenſchen erho- 
benen gleich, die Gel dabgabe viel geringer; dafür aber kommt 
der Bedehafer Hinzu und ein ftärferer Beitrag zum Ablager. 
Aber auch Hier ift das Ahlagerkorn nur Hafer. Im Amte 
Wredenhagen wurden 1564 zum „Jäger-Ablager“ auch 
Brote geliefert, die man zu 1 fl. rechnete; ftatt einer Stiene 
Brote’ konnten die Bauern auch 1 Sch. Korns Tiefern; day 
fehlte Hier der Ablager-Hafer, es ward nur „Gift, P 
Hunde» und Dedinges-Hafer“ gegeben. — Es ward alſo 
Ablagerforn (und zwar einerlei Korn, gewöhnlich H 
neben dem aus dreierlei Korn beftehenden Hunbekorı 
Werleſchen mwenigftens im 16. Jahrhundert von den Br 
entrichtet. Eben fo erlegten die Mlöfter für ihre Güter 
16. Jahrhundert an die Landesherrichaft zum Erſatz für 
Ablager Ablagerhafer (einige daneben auch noch einen O 
und Hühner); aber Ablagergerfte oder Ablagerforn, tor 
aus ben drei Kornarten zufammengefeßt wäre, ift im U 
ſchen unerhört. 

Für die frühere Zeit läßt fich gleichfalls nachweiſen, 
das Ablager neben dem Hundekorn beftand. 8. 8. ver! 
die Herren von Werle dem Kloſter Dobbertin neuermo: 
Güter mit Gericht, Dienft, Beden und Hundekorn; daı 
aber verzichteten fie dann noch auf dag Ablager, 3. 2 
Bezug auf Gerdshagen Fürft Lorenz 1382: 

„und wy noch unse ammerlyde, mannen e 

knechte ſcholen dar affleger hebben,“ 
ebenſo 1402 Herr Balthaſar rückſichtlich anderer Dörfe 
Oder, um ein anderes Beiſpiel zu wählen, ſo verſchrieb H 
Albrecht von Meklenburg feiner Gemahlin Katharina ! 
u. a. die im ehemals werlefchen Gebiete befegene X 
Parchim: „mit pechten, tinzen, renten — — di 
tegede, rockhunre, bundeforne, leger x 
bed) — —. 


©) Bot. Schröder, P. M. 1556; Liſch, Maltzan Urt. IL, 44 
%) dijch, Malen Urt. IV. 78. 
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jier immer im Allgemeinen vom Ablager die Rebe, jo 
fer weitere Begriff natürlich auch die Jag dablager 
je die häufigften und darum die drückendſten waren. 
ı darf Hieraus, daß die Verpflichtungen zum Ablager 
Hundelorn neben einander beftanden, den Schluß 
ß das Hundekorn nicht eine Ablöfung des Abla- 
r. 
auch die Annahme, als ob das Hundekorn eine 
für das Hund slager geweſen oder ausdrücklich zur 
ung ber fürſtlichen Hunde eingeführt wäre, iſt gänzlich 
t. Denn zunächſt fteht der Betrag diefes Hunde⸗ 
vei Sch. Roggen, zwei Sch. Gerjte und zwei 
er für jede Landhufe, in gar feinem Verhältniß 
mgenommenen Zweck. Zu Anfang bes 16, Jahr⸗ 
two ſchon bei der im Mittelalter fortlaufenden Ver 
von Domanialftüden durch Belehnung der Vaſallen 
en und duch Verleihungen zu milden Zwecken das 
: gewöhnlich mit vergeben war und es z. B. unter 
40 Dörfern in der Vogtei Stavenhagen nur noch 
dörfern auffam, betrug die Summe de3 Hundekorns 
2 16 Dörfern (1508), obwohl in einzelnen Dörfern 
nd Gerfte wegen Hagelſchadens ausblieb, 
344g Dr. Roggen = 414 Sch. Roggen 
30 m. Gerſte = 360 „ Gerfte 
52 m Safer 624 „ Hafer 
in Summa = 1398 Scheffel. 

be fich Hiernach einen Weberfchlag über die fämmt- 
Anfang des 14. Jahrhunderts noch nicht verliehenen, 
Domanium der Herren von Werle gehörigen Güter 
gen Hebungen: fo darf man den damaligen Betrag 
elorns doch ficher auf weit mehr denn 1000 Drömt 
ranſchlagen. 

andern iſt Gerſte kein Korn, mit dem man 
ütterte, und wollte man annehmen, fie ſei zum Bier 
äger gegeben; wie viele und wie durftige Jäger 
e Herren von Werle ſich gehalten haben, um jährlich 
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Zaufende von Scheffeln Gerjte für fie verbrauen zu 1 
Sole Abgaben konnten aber außerhalb des Dome 
nicht ohne ftändifche Einwilligung erhoben werden. 

Um es kurz zu jagen, das Hundekorn als Abgal 
Werleſchen fteht mit der Jagd in Feiner Verbindung, fı 
ift nichts Anderes als die alte, auch im 13. Jahrh 
wohl bekannte Kornabgabe von den Hufen, die man ba 
Kornbede, bald (als zwiſchen Pacht und conftant gewo 
Bede fein Unterjchied mehr gemacht ward) als Par 
bezeichnete. Auch als der Ausdrud Hundekorn ſchon 
aufgefommen tar, brauchte man doch noch oft den 
Namen Kornbede dafür, oder man fagte einfah „F 
Ich lege dabei Gewicht darauf, daf das Hundekorn gel 
lich ſelbſt jo erklärt wird. 8. B. Nicolaus und Ch 
von Werle erneuerten dem Lüdeke Hahn 1404 feinen 
über die Belehnung mit dem Dorfe Dempzin, 

„mit der Inttefen bede vnde mit der g 

bede vnde mit aller bede, de me bidden 

beden (die man erbitten oder gebieten) moghe, ı 

mid der Fornebede, dar me hünder 

bet, vnde mit den muntepenninghen“ etc 
Wir finden häufig genug auch ſchlechtweg Kornbede, wi 
in andern gleichzeitigen Urkunden an derſelben Stelle $ 
korn gejagt Hat. 8. B. wurden 1337 den Gebrübern 
Bafedom und andere Dörfer in der Vogtei Malin, we 
da3 „Hundelorn“ üblich war, durch Johann II. von 
verliehen, mit aller fürftlichen Gerechtigfeit außer dem 
dienfte; aber de3 Hundekorns wird nicht gedacht, ſonde 
Heißt: 

„mid deme groteften — vnde mid deme 

neften richte, mit crochpenningen, mid m 

penningen, mid rindergbelde vnde mid h 

gelde vnde mid alme fimaltegheden, mit 


) Eich, Hahn Url. IL 70-73, 
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pennincbede vnde mid aller Fornbede, mid 
alme denefte‘ 5) — —. 
‚Hier tritt alfo der alte Name Kornbebe fir Hundekorn noch 
wieder hervor, und fo blieb auch fpäter noch neben „Hunde 
korn“ der frühere Name „Kornbede“ oder bloß „Korn“ in 
Gebrauch. 3. B. gab Herzog Heinrich IV. von Meklenburg 
dem Marſchall Lüdele Maltzan — aus Dörfern der ehemals 
werleſchen Vogtei Teterow: 
„thome Nigenhagene drutteinde halue Zube 
ſche mark geldes vnde dre drompt kornes 
drierley vnde anderhalue ſchepel korne s, tho 
Mamerow vefftein Zub. mark geldes vnde 
negen ſchepel kornes vnde dre drompt Fornes 
drierley, tho Grammetzow achtehalf Zub. mf. 
geldes vnde achtein ſchepel Fornes drierley, 
vnde tho Rodtſpalke fos drompt kornes dri⸗ 
erley min anderhaluen ſchepel kornes.“66) 
Schon der Ausdruck „drierley“ zeigt, daß wir es Bier mit 
fonft fo genanntem „Hundekorn“ -zu thun haben. Späterhin, 
1486, überließ bei einem Vergleich mit den Landesherren 
über diefe Dörfer Wedege Moltzan denſelben wieder: „hogeſte 
gerichte, bede vnde hundekorne ouer dath ganze 
dorp 10 Mammerow,* und es waren „achtebalue 
bedehouen.“°) Folglih wurde zu Mamerom für jede 
Binse ober Bebefufe 1 = 217%. (Babe) und 3DE 2 S6 
= 6 Sch. Hundekorn (2 Sch. Roggen, 2 Sch. Gerfte, 2 Sch. 
Hafer) gegeben. 
Schon der eine Umftand, daß nie Weizen (deffen Anbau 
erft allmählig auffem und Lange Beit auf wenig Gegenden 
Meklenburgs beſchränkt bfieb) als Hundelorn gegeben ward, 


&) Melt. Urk-Bud IX. No. 5764; vergl. No. 6206 u. ſ. w. 
auch Liſch, Malgan Urt. IL 77, 79, 92 x. 

%) Liſch, Maltzan Urk. TIL 380. 

6) Daſ. IV. ©. 101. 
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und zweitens die Wahrnehmung, daß die freien oder Schulgen- 
Hufen dauernd von der Entrichtung des Hundekorns befreit 
blieben, weiſen uns zurück in bie Beit ber erjten beutfchen 
Colonifation, wo von vorne herein ztoifchen den mansis Fbavi- 
— den Hufen de3 locator, der das Dorf anfiedelte u 
Schulzenreht augübte — und den Binshufen (mansis 
sualibus) ftrenge unterſchieden ward. Jene blieben a 
der Regel nicht allein von dem Zins, fondern auch vo 
Behnten frei, von dem ber Landesherr übrigens (u 
die öfter vorfommende Mitverleihung der Behnten beweif 
im Werlefchen) einen Theil vom Bifchof zu Lehn tru 
der, was den Kornzehnten zumal betrifft, wo e3 nic 
vorne herein gefchehen war, wenigſtens fehr früh fixirt 
Es war das Leichtefte für den Sinsbauern, feine feite 
(pactum), zu welcher der urfprüngliche Zins und der 
Kornzehnte vereinigt waren (und die man, mit der Be 
einigt, auch unter dem Namen (ordentliche) Bede im 
ſatz zu außerordentlihen Beben zufammenfaßte), in be: 
Arten von Korn, die er allein oder doch vorzugsweiſe 
Roggen, Gerfte und Hafer, zu entrichten. Da aber dir 
Menge de3 Korns, welche auf die Weiſe zufammenfa 
der Landesherrfchaft nicht verbraucht werden konnte u 
ſchwer verwerthen Tieß, jo ging ihr Veitreben von vorne 
dahin, ftatt des Kornzinfes und der Kornbede möglid 
entſprechenden Geldwerth (die Pennigbede, oder Somme 
Winterbebe, Ießtere auch ſchlechtweg Pacht genannt) zu e 
gen. Im Werleſchen ift allem Anſcheine nach früh all 
die Hufenpacht in der Weife entrichtet, daß diefelbe, die 
lich je nad) der Ertragsfähigfeit in den verſchiedenen { 
verfchieden war, in Geld (Sommer- und Winterbedt 
Pacht) gegeben ward bis auf je zwei Scheffel Roggen, 
umd Hafer von der Hufe, die zum Bedarf der fürftlichen 
und Hofwirthſchaft ausreichten. Eben dieſe Kornabgal 
fürftlichen Bedarf ward feit dem Anfange des 14. Jahrh 
mit dem — anideinend dur Günther don Werle a 
Magdeburgiſchen eingeführten — Ausdrud, Hundekor 
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daß auch gelegentlich dafür, wie wir fahen, 
!e „Rornbebe” ober „Bedekorn“ oder ſchlecht⸗ 
'ommen. Daraus aber, daß das Hundekorn 
r zum Grundzins gewordenen Bede war, er- 
h, daß es — mit ſehr feltenen Ausnahmen 
e „Bede“ (Geldzins) regelmäßig mit verliehen 
Fürften Grund und Boden zum Pfand- oder 
en. 

ge Verhältniffe finden wir, um auch noch 
ie andern meklenburgiſchen Gebiete außerhalb 
erle zu werfen, im Starg ar diſchen. Aber 
undeforn“ begegnet und Hier für die Abgabe 
äußerft felten. Gegenwärtig find mir nur 
58 nämlich beftätigte Herzog Johann dem 
!inen don Janeke Roggentin erfauften Hof 
zu Podewall „myt deme thegheden, mit 
E —, mit eghendome, pacht (Winterbede), 
de), denst, borghdenst, burdenst, hun⸗ 
ıleghe‘ 6%). — 1417 verkauften Gebrüder von 
en zu Netzla — „med pächte und dinste, 
» und med alleme rechte — —, und 
ıdeforn med wischen“ 9) — —. 

3 das Wort Hundeforn in unfere Gegenden 
ift es auch in der damaligen Herrſchaft Meklen⸗ 
jo viel ich weiß, in zwei erhaltenen Urkunden 
zwar in folchen, die nicht urfprünglich meffen- 
betreffen. 

h Heinvih II. dem Kloſter Dobbertin das 
a. Schwan), „reseruata tamen nobis di- 
lenariorum et annona canina“?) — —. 
ft verpfändete 1328 ben v. Pleſſen die Elben 
ind feinem Antheil an der Ture „mit bede, 
nghen, mit bundeforne“ — —, fowie 
. de8 Landes Starg. IL. ©. 294. 


u. N. Medi. VIL ©. 162. 
Bud VII. Nr, 4772. 
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14 Dörfer im Lande Sternberg, „mit aller bede, penninghe 
vnde Fornes, mit alme rechte”), 

In derjelben Urkunde haben wir aljo die beiden Synonyma : 
hundekorn und kornbede! 

Freilich erzählt Ernſt von Kirchberg, der aber erft 1378 
zu -[chreiben anfing, in Cap. 71 feiner Reimchronik, Heinrich 
II. von Meflenburg habe in feinem Teftament (1329) um 
feines Seelenheiles willen befohlen, 

„daz man da3 bundeforn nummer me 

solde geeyſchin (fordern) recht als e 

vbir syne land vnd syn berfchaft“; 
und Mlempin ift in feinem zweiten Crachten geneigt, hierin eine 
Sagdabgabe zu jehen; aber mit Unrecht, Kirchberg hat Dabei 
nichts Anderes im Auge als das, was er im 165. Qapitel 2) 
jelbft erzählt und was auch aus Detmars Chronif-(z. %. 1321) 
befannt genug ift, daß nämlich der Fürft Heinrich in jeiner 
Kriegsnoth dazu griff, „den papen vnde allen geiftlifen 
luden ererenthe, de van deme iare en toborede in sineme 
lande“, zu „nemen“ Er ward befanntlich dafür gebannt 
und mußte ich wegen ſolcher „Schagung” mit den Prälaten 
abfinden. Er befennt iu feiner Sühne mit dem Biſchof von 
Ratzeburg vom 17. März 1323 aud, | 

„cum ausu temerario episcopum Rac. fructibus 

et redditibus suis episcopalibus diaconos- 

que suos beneficiatos beneficialibus intra do- 

minium nostrum violenter privassemus“ — '°) 
Alſo das Zehntkorn u. ſ. w., welches der Fürjt Heinrich der 
Seiftlichfeit entzog und für feinen eigenen Bedarf verivandte, 
benennt Kirchberg nach dem Sprachgebraucdhe feiner Zeit: 
hundekorn. 


N Melt. Url: Buch VII Nr. 4959, 
- 2) Weftphalen Monum. ined,, IV. ©, 317. 
13) Melt, Urk.Buch VIL. Nr. 4426. 
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Andem wir und nun von ber Herrſchaft Werle nach Vor- 


jinüber begeben, erinnern wir daran, daß fchon oben 
itt V die älteften pommerfchen Urkunden genannt 
n denen wir das Hundeforn antrafen. Die ältefte 
ı gehörte dem Jahre 1373 an. Möglicher Weile 
fi ſchon in älteren, noch ungebrudten Briefen; 
clich wird der Gebraud) des Wortes viel weiter zus 
da v. Dreger und der Archivar Dr. Klempin, die 
n Schägen des Königlichen Staatsarchivs zu Stettin 
it waren, es aus biefer Zeit nicht gefannt Haben. 
n übrigens leicht zeigen, daß bis etiwa zur Mitte 
ahrhunderts, alfo etwa biß zu der Zeit, welcher die 
ber Hinrihshagen angehört, das Hundekorn in 
iber die verſchiedenſten Güter, gleichviel ob fie einen 
oder ob fie einen deutſchen Mamen tragen, ſowohl 
»es alten ruyaniſchen Feftlandes, als auch außerhalb 
3 Vorpommern vorfommt. 8..8. in den von Lich 
benen Urkunden zur Geſchichte des Geſchlechts d. 
he thunlichſt nach beglaubigten Abjchriften von den 
im Königlihen Staatsarchiv zu Stettin gebrudt 
deren Abdrüde darum Vertrauen verdienen, finden 
undekorn erwähnt: 
benhagen 1425, ”*) 
fenhagen 1456, 75) 
'ershagen, Wulueshagen, Hovede (Höve), 
genhaghene, Lusdyen 1451, 7%) 
'eröhagen 1449, 7) 
Jeshagen 1456, 7%) 


je urt. IIL ©. 260. 
elbſt IV. 66. 

(gan Urk. III. 228. 
r Ur. IV. 53. 

elbſt IV. 66. 
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in Dolgen, Semlow, Ravenhorſt, Stormitorf, 
Zarnow, Bruftorf 1456, °°) 
in Önemerjtorf 1415, 80) 
in Salfenhagen und Henfenhagen 1401, 81) 
in Barnewanz, Zettelwitz, Sandelin, Gr. Baftrom 
1384, 8%) 
in Derſekow 1402, 8°) 
im Lande Gützkow überhaupt 1412, $*) 
häufig in der Gegend von Greifäwald, 3. B. 
in Neuenfirden und Hinrihshagen 1373,85) 
in Stilow, Guſtebin und Vierow 1402, 8%) 
‚in 2offin 1403, 8% 
weiter jüdlich in der Bogtei Cummeromw 1426, 88) 
bei Wjedom zu Reggeſow (Regezow) 1432, 8°) 
Aus dem Anfchlag des Amtes Barth d. a. 1604—14 90) er- 
fehen wir, daß es damals noch aus vielen Dörfern des Amtes 
Barth gegeben ward, und in dem Extract der fürftl, Empter 
des Wolgaftiichen Theil d. a. 15691) find die Beträge des 
Hundekorns angegeben aus den Aemtern Loitz, Grimmen, 
Tribjees, Wolgast und Ufedom; dagegen ift unter den 
Einkünften der Aemter Lindenberg und Medermünde, ſowie 
Treptow und Klempenow fein Hundekorn verzeichnet. 
In den Urkunden, melde Berleihungen der ſämmt—⸗ 
lichen oder mehrerer Einkünfte aus ganzen Dörfern oder 


9) ich, Behr Urt. IV. 64, 66. 
80) Dafelbft ILL. 193. 
81) Daſelbſt II. 135. 
2) Dafelbft II. 72, 76. 
8), Dafelbft TIL. 143. 
8) Dafelbft III, 177, 248. u 
85), Delrichs, ebenda S. 100. 
8%) Liſch, Behr Urk. III. 141. 
87) Daſelbſt S. 151. 
8) Liſch, Maltzan Url. II. 563. 
89) Staatsarchiv zu Stettin, 8. r. Ducalia 229. 
2) Staatsarchiv zu Stettin, 8. r. Wolg, Arch. T. 77 Nr. 38, 
9) Staatsarchiv zu Stettin s. r. Wolg. Ar, 7. 22. Nr. 12. 
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HM Hufen enthalten, war in ber Regel feine 

m Betrag bes Hundekorns zu fpecificiren ; 
Fällen ift es doch gefchehen. 

4, am 13. Januar, verpfändete Herzog War- 

ı NRathmann Vincenz Wichold zu Greifswald 

e bundeforne“ von acht Hufen zu Barne- 
Hufen zu Bettelwig und von zwei Hufen zu 


n ener iewelfen (= jeglichen) huue dre 
de 308 fcepel hundeforns alle iar 
nde to zunte Miycheles daghe, vnde 
ıeft ouer de vorbenumeden huuen.“ ®) 
alfo pro Hufe 3 M., das Hundekorn genau 
en ſechs Scheffel. Uebrigens bemerken wir, 
in dieſer Urkunde Feine andere Kornabgabe 
n erwähnt, aber ſich und feinem Wetter auß- 
darin vorbehält. 
ndern Urkunde von demfelben Tage verpfändet 
einem andern Bürger aus Greifswald „alle 
: bundeforne an deme dorpe to Broten 


eutrichtete die Hufe 3 M. Bede und ſechs 
der Bahlungstermin war gleichfalls Michaelis, 
nden wir es in einer andern Gege Am 
! verpfändeten die Herzoge Barni “ 
) aus ben Dörfern Stilow, G 








ındeForne, van ener ys 
ſchreuenen dörpe fos fhep 
nes“, 

sgeld, pro Hufe 8 f., 

bed, un LM, 


e ie. IL ©. 72, 
5. 76, 
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alle Sommerbede, pro Hufe 6 B., 
alle Münzpfenmige „ „6 Pi, 
endlich von jeder. Hufe ein Huhn und vier Eier und allen T’ 
„ende allent dat, dat wy an deffen dorpen v 
böuen nagefchreuen hät bebben.“ ®) 
Ganz ähnlich Tautet derſelben Herzoge Pfandbrief über 
Dorf Derſekow von demfelben Tage, ®°) nur daß es hier 5 
„van yewelfen houen twe ſchepel rogghen, 
ſchepel gerften vnde twe ſchepel baueren hun 
kornes“ „alle iar vptoborende vppe ſunte My 
lis dagh.“ 
1403 verpfändeten dieſelben Herzoge „alle bede vnde hun 
korne des ghantzen dorpes Codesſyn“ (Loſſin), 
wiederum von jeder Hufe ſechs Scheffel „Iryerleye Fornes. 
Die Aehnlichkeit dieſes Hundekorns mit dem im Werle 
ſpringt in die Augen, namentlich iſt zu beachten, daf 
regelmäß ig aus dreierlei Korn, und zwar genau oder 
gleichviel von jeder Kornart, beſteht. Dagegen ſcheint 
Betrag jeder Kornart nicht immer gerade zwei Scheffel 
tragen zu haben, wie wir es im Werlefchen fanden, fo 
man hieraus nicht ſo ohne Weiteres z. B. folgern fann, 
wenn Hinrichshagen im Jahre 1454 eine Laft 4a Sıd 


aerlei A 100%3 
dreierlei Korns Hundekorn entrichtete, das Dorf =] 


ax 
Binshufen gehabt Haben muß. 

Um zu zeigen, tie weit noch in fpäterer Heit die 
Hauptung zutrifft, daß in der Regel, wo man nicht durch 
Heine Verſchiebung des Betrages (je nach der Bodenbeiche 
heit oder um Bruchtheile des Scheffel3 zu vermeiden) aus— 
das Hundekorn aus Roggen, Gerfte und Hafer zu glei 
heilen gegeben ward, ſeten wir den Gefammtbetrag 
Hundekorns aus den Aemtern hierher: 





9) ifch, Behr Urt, II ©. 141. 
%) Dafelbft ©. 148. 
%) Dajelbſt ©. 151. 
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Roggen. Gerfte. 
1. Uſedom 42.42.1156. 5U.1D."s 
(a0. 1541.) 
2. Wolgaſt 
(mit Krummin 
it 1562.)6,7 , 4a, 7,7 „3% 
Seimmen 


15419): 1,4, 16, 1,4,11%/ 
oih 
1569): 6,7, 11, 7,—,2 


ribſees 
1569): 1,4, 2 „ 1,2,7 
jarth 
1604/114):7 ,—, 9a „11,7 u 91 
mma: 282.4D.515 S. 348. 7 D. 1007. 
Roggen. Gerſte. 
Wir ſchalten hier beiläufig ein, daß 
Amtes Tribſees *) aus der Zeit 
560) die Anſätze für das Amt Tril 
x find, für Roggen und Hafer nän 
te vier Scheffel weniger, eine gleichm 
vermuthlih aus einem verſchiedenen € 
denn auch die Univerfilät 1570 ſchon 
vinrichshagen bezog, während ihr nur 
E verjchrieben waren. Die Steigerun 
r Proportion geſchehen. 
Auch fei Hier noch bemerkt, daß das 
ſtern gleichfalls jo gut aus Dörfern m 
aus ſolchen mit wendifchen Namen erl 
Die Hauptfumme zeigt alfo zwiſche 
Kornarten (Weizen kommt auch in 





”) Staatsarchiv zu Stettin s. r. Wolg. Ar 
*),Bolg. Ach. Tit. 82 Pr. 14. 
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Hundeforn vor) einen ſehr bedeutenden Unterfchied; man fieht 
jedoch jofort, daß diefer mwejentlich vom Amte Barth herrührt. 
Denn bei Loitz wird ausdrüdlich gefagt, daß der Dienfthafer 
mit eingerechnet ift, von Wolgaft wird daffelbe gelten. Aber 
glücklicher Weile eriftirt gerade von dem Amte Barth eine 
genaue Specififation darüber, wie viel Hundeforn jedes Dorf 
zu leiften hatte. Es ward nad) dem erwähnten Anfchlag 1604/14 
dort aus 37 Dörfern erhoben, und von diejen entrichteten 31 
Dörfer von allen drei Kornarten eine gleiche Quantität, nur 
vier eine ungleiche (Kentze z. B. 42 Sch. Roggen, ebenjo viel 
Gerfte, aber 104 Sch. Hafer, Saal 157!/2 Sch. Roggen, 
622 Sch. Gerſte, 9341 Sch. Hafer); endlich Starfow und 
Nedebas entrichteten (neben ſtarker Geldpacht) an Hundelorn 
nur reſp. 8 Sch. und 72 Sch. Hafer. Da nun aber Diele 
wenigen Dörfer im Gegenfabe zu den Hunderten von Ort⸗ 
Ichaften Vorpommerns eben nur als jeltene Ausnahmen er- 
ſcheinen, bis zum 17. Zahrhunderte Hin auch ſchon manche 
Veränderungen vorgegangen waren, und dieje Ausnahmen 
weiter unten ihre ausreichende Erklärung finden werden, jo 
dürfen wir al3 die Regel fefthalten, daß in Vorpommern da3 
Hundelorn auch ſpäter noch in dreierlei Korn, Roggen, 
Gerſte und Hafer, und zwar in einem völlig oder doch fast 
gleichen Betrage von jeder Kornart gegeben ward. 

Die Bertheilung des Hundelorn® auf die drei Korn- 
arten ift fo charakteriftiich, daß man eine Abgabe in dreierlei 
Korn von etwa gleichem Betrage in folchen Aemtern, wo 
überhaupt das Hundekorn üblich war, jelbft dann für Hunde- 
forn halten muß, wenn es auch nicht augdrüdlich als folches 
bezeichnet wird. 83.8. 1426 verpfändete die Herzogin Agnes 
unter Beitätigung ihrer Söhne aus ihrem Leibgedinge in der 
Bogtei Grimmen, und zwar aus Bapenhagen und Hoitenhagen 
281 M. Geld und 13 Scheffel Roggen, 13 Scheffel Gerite 
und 13 Scheffel Hafer; 1449 verpfändete Herzog Barnim (VILL) 
21/s M. Winterbede, eben fo viel Sommerbede „und X fcepel 
drierley Forns im dorpe Derfefendorpe“, ferner in 
Willershagen 24: M. Sommer» und Winterbede „vnd VIE 
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(7a) fcepel drierley Forns“* mit dem höchften Gericht 
und Dienft.%) 

Wir würden diefe Kornhebungen „breierlei Korns“ für 
Hundeforn nehmen, wenn ung auch nicht aus dem Extract der 
Aemter des Wolgaſtiſchen Theils befannt wäre, daß in ber 
Vogtei Grimmen Hundekorn erhoben ward, und wenn wir 
auch nit aus dem oft angezogenen Anfchlage des Amtes 
Barth wüßten, daß aus den Dörfern dieſes Amtes fein ande 
res Korn gegeben ward als eben Hundekorn. 

Merkwürdig ift nun aber, daß in jenen Aemtern, wo 
das Humbeforn erhoben ward, fein Bedekorn vorkommt, dagegen 
in andern Aemtern, two fein Hundeforn einging, Bedekorn in 
ganz gleicher Art (von dreierlei Korn in gleicher Duantität) 
üblich war. So erhob das Amt Lindenberg 1569 kein 
Hunbelorn, aber an Bebelorn: 

4 Laſt 1 Dr. 11/s Sch. Roggen, 
4,1%, 7 „ Gerfte, 
4, 4 u 3» Hafer. 
Ebenfo ging bei dem fürftlichen Amte Nedermünde damals 
fein Hundekorn ein, aber aus Dörfern der vormaligen Abtei 
Stolp (am ber Peene) Bedelorn: 
4 Saft 7 Dr. 0 Sch. Rogge 
47m 8a, Gerſte 
5 „ Hafer (aber: „ein paa 
alle Jahre daran!“ 100) 
Im Ertract des Kloſters Stolp von ca, 157 
aufgeführt: - 
1 Laſt 4 Dr. 6 Sch. Bederog 
1.4 6 „m Bebegeri 
1,83 ,.5 „  Berehafe 
und außerdem ganz vereinzelt von der Stat 


%) Lich, Behr Url. IV. ©. 7 und 53. 

100) Staatsarch. zu Stettin s. r. Wolgaſt. Ard 
Fol, 46. 31 ff. 

0) Staatsarchiv zu Stettin s. r. Wolg, Arch 
Fol. 33 u, 34. 
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muthlich für überlafjenen Grundbefit) 2 Dr. 8 Sch. Roggen 
„Hundeforn” und 3 Dr. 10 Sch. Hafer. 

Noch eigenthümlicher ift die Bezeichnung im Extracte 
des Kloſters Verchen (ca. 1570): 102) 

Roggen: „Herueftbede” 1 Laft 6 Dr. 6 Sch. 

„Bedegerſten“ 1 „6 „6 „ 
„Bedehauern” 1 „6 „6 „ 

Aehnlich Heißt e3 im Ertract des Kloſters Eldena 
(ca. 1570): 103) 

Roggen: „Herueſtbede“ 2 Laſt 5 Dr, 2 Biert 

„Bachtgerfte, Herueftbede” 2 „ 5 „2 „ 
„Pacht⸗ und Dienithaner: 

Herueftbede od. Hundeforne” 2 „ 2 „ 81a Sch. 

„Huener tom Hundeforn 65, thun 4 M. 1 BL.” 
„Eiger bey das Hundelorn 11 Stiege 16 Eiger, fac. 11 ſ. 9 Pf.” 
Man jieht hieraus deutlih, daß die Ausdrüde „Hundelorn”, 
„Bedekorn“, „Herbitbede” hier correfpondirende Bezeichnungen 
find, und daß in den Domanialämtern „Hundeloin,” in den 
Kloſterämtern „Bedekorn“ und „Herbſtbede“ vormwalten. 

Bei Verleihungen von Gütern an Vaſallen und Bürger 
und Stifter durch Lehn oder Verkauf oder Verpfändung ſtand 
es natürlich in dem Willen des Landesherrn, ſich die Einnahme 
des Hundekorns zu reſerviren; ebenſo aber ſtand ihm frei, 
dieſelbe mitzuveräußern. So geſchah es nicht ſelten, daß 
„Hundekorn“ aus fürſtlichem Beſitz an Privatleute und Klöſter 
überging. 8. B. haben die Herzoge Wartiſlav und Barnim 
1421 dem Nitter Kurt Moltfe und feinen Erben 

„gbegeuen und ghelenet“ (aljo zu Xehn!) „de 

bede vnde hundeforn in deme dorpe to dem 

Stupenhagbene mit deme hogheſten rechte dar- 
fulueft vnde wes wy vorder in dem vorfcreuen 
dorpe vnde gude bebben.“ 1%) 

Dder um ein anderes Beiſpiel zu wählen, fo verkaufte der 

12) Staatsarchiv zu Stettin s.r. Wolg. Arch. Tit. 63 Nr, 127,5. 52. 

103) a. a. O. Fldf 

4) Liſch, Behr Url. IL ©. 260. 
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Vaſall Heinrich Vrobozen zu Greifi 
Neuenkamp 

„villam Gnemerstorpe cum p 
libertate, omni jure, jurisdict 
t colli, precariis, se 
canum, moneta“.- 

e beftätigten (ca. 14: 

Kloſter jenes Dorf „c 

iciis, decimis, fruı 

106) 

ı bie Klöſter das Hundel 

Regel als Bedekorn 

ober Geldpacht zuſam 

ſter Eldena in fold 

de effte Hundeko 

ſter (nach dem Regiſte 

8 Sch. Roggen, 8 ©ı 

6, „36, 
3, „3, 
18H, „ 18%, 

‚fern ift früher Hundeko 
ıber wird ſich aud er 
das Korn, welches e 
ı benennen konnte. In 
ı Gutachten (gegen das 
Nachrichten zurücführe 

der vorhandenen Am 
dekorn ausfhließlid 
tern erhoben. Solche 
Yauf, Tauſch oder Sch 
Hundeforn von der La 
de, Haben wir allerbir 

ftens ſtellenweiſe, auch 
en bezogen ward, bewei 


ehr Url. III. ©. 192 fi. 
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1456, 106) worin Herzog Wartiſlav den Brüdern Claus und 
Gerd Behr verpfändet: Bede und Hundekorn aus Dolgen, Ras 
venhorft und Stormitorf, ferner: 
„tho Belmeloo, tho Tzornow, to Slemmyn 
vt nenne Beren ghuderen vnde to Rauen- 
horſt aueral samerbede softebalue marf, winter: 
bede negbenvnderwintedy marf vnde vyftvnde⸗ 
twyntech ſchepel hondekorns, dat nu ieghen⸗ 
werdeghen, tohope ſcheppet (eingeſammelt) Mer⸗ 
ten Steylenberch to Rauenhorſt“. 
Um ein anderes Beiſpiel zu wählen, ſo hatte im 16. Jahr⸗ 
hundert Adam Bere!) in „Stremelow“ das Gericht, 
die (Geld-)Bacht, Flachsgeld, Hafer, Eier und Rauchhühner, 
und in „Granßbite“: Gericht, Pacht, Dienftgeld, Flachsgeld 
und Mühlenkorn, alfo alle Gerechtigkeit eines Bafallen ; dagegen 
erhob die Landesherrichaft aus „Stremelow” 50 M. Herbit- 
bede, 2 Dr. 10 Sch. Hunderoggen, 2 Dr. 10 Sch. Hundes 
gerſte, ebenfoviel Hundehafer und 2 Dr. 8 Sch. Dienfthafer, 
und aus „Granßbite“ ebenfo 30 M. Herbitbede, 2 Dr. Hunde- 
toggen, ebenfoviel an Hundegerſte und an Hundehafer, ſowie 
1 Laſt 4 Sch. Dienfthafer. — 
Gätkenhagen, wo 1456 der Herzog Hundeforn erhob, 10°) 
war ein altes Lehngut. 109) 
| Ebenjo ward auch Hundeforn aus Kloftergütern erhoben. 
Es ift 3.8. für das Jahr 1451 bezeugt, wo der Herzog 
Wartiilav IX. dem Klofter Neuenkamp 11%) verpfändete: 
„vnse bede, Hundeforne vnde denft, de wi 
plegen to hebbende in den vif dorpen, alse in 
deme Lendershagene, Wulueshagene, Houede, 
Mergenhagene vnde Gusdyen geheten dat gut 
to deme Wulueshagene“. 


106) Liſch, Behr Url, IV. ©. 64. 

0), Nach Wolg. Ar. Tit. 32. Nr. 14. 
18) Mich, Behr Url. IV. ©. 66. 

9) Fabric. Nr. 783. 

110) 5. Liſch, Malkan Urk. III. ©. 228. 


Das Hundelorn. 


n feit dem 13. Jahrhundert im Beſitze der Kirche 
nd des Kloſters Neuenkamp. Ferner ift e8 bezeugt 
n bes Kloſters Eldena, und zwar von folchen, welche 
ıglichen Kloftergebiete lagen. Herzog Barnim VII. 
verpfänbete nämlich 1434 dem Klofter Eldena die 
bebe), dad Hundeforn und Dienft aus „Hennefen- 
b dem „Kytz“, bei Greifswald, wie feine Vorfahren 
n Gottſchalk von Letzenitz verpfänbet, und das Kloſter 
fen Erben und zulegt von den Rathmännern Nico- 
w und Hand NRubenomw eingelöft ‚Hatte. 14) Das 
tefenhagen hatte das Kloſter auf dem Gebiete des 
bon 1207 als ſolches vorkommenden Dorfes Leift 
erbauet, man nannte es auch urfprünglich Lesniz, 
alte Lestnitze warb Kieshof (Kytz) benannt. 1%) 
iete auch im 16, Jahrhundert noch feine Kornpacht 
ter Eldena, fogut wie der Bauer „upm Kytzhaue“. 
blieb num aber nicht im Pfandbefige jener fürft- 
imgen. Herzog Wartiſlav IX. beftätigte 1456 ber 
Greifswald alle feine Beben und Korn hebungen 
‚ostras precarias et annonam) aus ben brei 
ezinizen (Leift), Wampen und Hennefenhagen, mit 
bisher zuftändigen Eigenthum (cum omni proprie- 
dominio, prout nos hactenus habuimus); ber 
[ug den Ertrag auf 300 M. Sundiſch ar. 412) 
pen Tag gleichfalls auf dem uriprünglichen Klofter- 
nmt auch ſchon feit 1207 als Beſitzung des Kloſters 
x) und zahlte an dafjelbe feine Herbftbede und 
bis zur Säcularifation, 15) 


ch, Behr Url. IV. ©. 14. 

1. Cod. Pomer. dipl. Nr. 88, 118, 299, 429, auch ©. 
354, desgl. Fabricius Nr. 141, 231, 341. 

ihnert, Sammlung II. ©. 748. 

ıd. Pomer. dipl. Nr. 88 zc. 

gifter des Kloſters Eldena von 1577/78, im Befige der 
Greifswald. 
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Wartiflavs IX. Sohn, Wartiſlav X., betätigte 

1. Auguft 1459 der Univerfität den Pfand befig 
„der bede unde hundeforne unfer 
Wampen, Hennekenhagen unde Ayesz“ - 
to der tyd, dat wy fe wedder loſet heb 
Iude der vorfegelden breve, de unfe lev 
ber vader darup Wilfen Nyenkerke 
Tidefe Jungen erft (zuerft), unde na 
deme fülven unfeme hilghen ſtudio x 
hefft.“ 11%) 

Eine etwas Fürzere, aber im Weſentlichen gleich: 
rung wegen des Pfandbefiges „der bede unde | 
Forn der dorper Wampen, „ennefenhage 
Ryesz“ empfing die Univerfität am 6. Dezbr. 1459 
Herzog Erich IL.*7); desgleichen beftätigte ihr Herzı 

lav X. 1486 „ere breve unde privilegia, de fe 
up de bede unde hundeforne in dem dorpe 

Wampen unde Aennefenhagen.“ 11) 

Endlich beurfundeten am 24. Fehr. 1563 die 
Johann Friedrich, Bogislav XIIL, Ernſt Ludwig, Ba: 
und Rafimir IX.: 9) 

„Reditus pecuniarios et frument 
quos academia possidet in pagis nostris \ 
Letzen, Henneckenhagen, Hinrickshagen e 
manshagen, oppignoratos exigua sane sumı 
ioribus nostris, dequibus reassumendis chaı 
nostrum patrem (Philipp I.) deliberasse cog 
universitati nostrae Grypeswaldensi tanqus 
prios relinguimus ex mente benigna eı 
literariam, redemptioni in perpetuumrenun 

Die Hebungen, welche den Landesherren Hier 
Wampen, Leift und Hennefenhagen zuftanden, von ih: 

116) Dähnert a. a. O. ©. 764. 

m) a. a. O. ©. 763. 

1) a. a. O. ©. 768. 

) a. a. O. ©. 814. 
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baares Geld verpfändet waren und 1456 
von ihnen unter dem Verzicht auf das 
Pfandinhaberin zum Eigenthum („cum 01 
dominio,“ „tanquam proprios“) über 
aus dem „Bninerfiteten-Regifter de anno 
(Michael. 1570/71) zu erkennen. Diefe D 
die Univerfität: 


„an fanden Pachten“ „an 
Roggen: € 
Wampen AM.12Yf.; 2Dr. 106%; 201 
Hennilenhagen 
mit dem 


Re 30, 8 Un 2 
„Letzen“ 
(urſprünglich 422 u — m (fein 
Dagegen hatte Wampen (22 8 
Kloſter Eldena zu geben: „Harueftbı 
8 Pf. und 8 Luft 3 Dr. 8 Sch. Rog 
6 Dr. 9 Sch. Gerfte, und 5 Luft 5 
Aus dem Dorfe Hennikenhagen mil 
(112/3 Hägerhufen) bezog das Klofter E 
Wiſch⸗, Krugpacht 2.) „Roggenp acht:“ 
Gerſte: 12. 5 Dr. 11 ©, Hafer: 2 
Endlich „Legen“ Hatte dem Kloſter 
2 Laft 7 Dr., Gerfte: 2 Laft 2 Dr. 8 
4 Dr. zu geben. „Harueſtbede“ bezo 
Hennifenhagen, dem Kytzhofe und Leift n 
Die Univerfität bezeichnete alfo bi 
Landesherren fagten) als ftehende P 
verbundene „hundeforn“ ſchlechtweg 
intereffanter ift aber jedenfalls, daß der 
im Jahre 1563 die Ausdrüde „bede* 
nicht, wie es früher 1456 geſchah, durch pr 
ober wie es in früherer Zeit ſonſt üblid 
caria und annona canum (oder annon 
mentum canum) wiedergiebt. Es fchei 
„Korn für die fürftlichen Hunde“ im 
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Kloſters Eldena erblidt. Nicht minder auffallend ift eg, daß 
in der Lonfirmation Herzog Wartijlavs IX. von 1456 ein- 
fa annona ftatt annona canum gebraucht ift, obwohl es 
feinen oben angeführten Beträgen nah) jo benannt werden 
fonnte und von feinen Söhnen auch) fo benannt ward. Wir 
fommen auf dieſes Hundekorn weiter unten noch einmal zurüd, 

Diefe Fälle beweijen, daB das an die Zandesherren ent- 
richtete Korn aus einem Klofter, welches 3. B. im Amte Ueder- 
münde Bedekorn genannt ward (|. oben), biömweilen auch als 
Hundekorn bezeichnet wurde. Ebenſo fommt es aber auch vor, 
daß in einem fürſtlichen Amte das Hundelorn Bedeforn 
benannt wird. 8. B. in einem Regifter des Amts Grimmen 
aus der Zeit Herzog Philipps I. (F 1560) 120) wird feine andere 
Korneinnahme genannt als: 

„Ahn Roggen: 3 Laft 3 Dr. Als Sch. Bedheforn 

vnd korn vth der Mollen” (Mühle), 

„Ahn Garften und Molte 2U2 Laſt 9 Sc. 

„Ahn Haueren: 3 Laft 1 Dr. 10 Sch. 1 Biert Hunde- 

korne vnd Dienjthaueren”, 

Da hier ein Theil des Hafers als „Hundelorne bezeichnet 
iſt, ſo bleibt nichts anderes übrig, als den Roggen, der hier 
Bedhekorn genannt wird, gleichfalls für Hundekorn anzuſehen, 
wie auch ſonſt jenes „Bedhekorn“ in Grimmenſchen Amtsex⸗ 
tracten Hundekorn hieß, wo kein Bedekorn aus dem Amte 
angegeben ward. 

Als Hauptergebniß unſerer Unterſuchung hat ſich herausge⸗ 
ſtellt, daß das Hundekorn in Vorpommern ganz wie das 
Werleſche in den drei Kornarten: Roggen, Gerſte und Hafer, 
gegeben ward. Es unterſcheidet ſich alſo weſentlich von der 
Kornabgabe, welche ſonſt nachweislich in Süd- und Mittel- 
deutſchland vielfach als ein Surrogat für das Hundelager üblich 
war, ſtets aber nur in einer Kornart, gewöhnlich in Hafer 
(daher „Hundshafer“ genannt), ſelten in Roggen geleiſtet ward. 


120) Staatsarch. zu Stettin s.r. Wolg. Arch. Tit. 82 Nr. 14. F. 34. | 
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Wir find bei unferer Unterfuchung über die Verbreitung, 
den Betrag und die Urt des Hundekorns in Borpommern dar- 
auf geführt, daß wenigftens ftellenweife Bede- und Hundekorn 
ſynonyme Ausdrüde waren. Es möchte num aber jemand etwa 
lagen, daß vielleicht das Hundeforn nur als fpeciellerer unter 
den Begriff Bedekorn als den allgemeineren jubjumirt ſei, mit- 
Hin der Urſprung des Hundefornd immerhin feines Namens 
wegen, wiewohl wir die eiymologifche Deutung jchon oben als 
durchaus zweifelhaft nachgewieſen haben, noch auf eine Jagd⸗ 
abgabe gedeutet werden könne, trotz aller Wehnlichfeit, welche 
diefes Hundeforn in Pommern fonft mit dem im Werlefchen als 
Korndbedarf zum fürjtlichen Hofhalt nachgewieſenen zeige, und 
trotz aller Verjchiedenheit von dem als Jagdabgabe nicht be- 
ftrittenen anderswo üblichen Hundshafer. 

Es Liegt ung demnach) ob zu unterjuchen, ob und welche 
Jagdlaſten in Vorpommern zu tragen waren gegenüber der 
Landesherrſchaft. Denn fo viel wir fehen, fommt dag Hunde- 
forn nur als eine fürjtliche Hebung vor und in dem Befike 
von Privaten (Bafdllen und Bürgern) und Klöftern nur dann, 
wenn es von der Yandezherrichaft an jene durch Verkauf, Ber- 
pfändung oder Belehnung veräußert war. Sol das Hunde- 
forn eine Jagdabgabe an die Landesherrſchaft fein, fo Haben 
wir es entweder anzujehen als eine directe Abgabe, einge 
fordert zum Behuf der Unterhaltung der fürftlichen Jagdhunde 
und vielleicht der ganzen fürſtlichen Jägerei, oder als eine Ab = 
Löfung von Sagddienften, welche dem Landeshern zu 
feiften waren, aljo entweder des Hundelagers oder des 
Ablagers, oder vielleicht beider. 

Sn dem lebteren Falle, das Hundelorn für eine Ablöfung 
von Sagddienjten genommen, dürfte man allerdings von 
vorne herein erwarten, daß es als eine perjönliche Leitung 
nach der Zahl der Bauern, aljo der Gehöfte, nicht der Hufen, 
entrichtet und daß es zu dem Dienſtkorn gerechnet, alfo 
auch wie das Dienſtkorn nicht in dreierlei Korn, fondern 
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(wie in Pommern nach Ausweis der Regiſter üblich 
allein in Hafer („Dienfthafer“) entrichtet oder mit dem ar 
Dienfthafer in Geld abgelöft wäre. Dies macht ſchon 
vorne herein die ganze Annahme unftatthaft. 

Indefjen unterfuchen wir die Jagdlaſten! Wir E 
oben (im Wbfchnitt IV) nachgewieſen, daß wendiſche Br 
auf der Inſel Rügen eben jo wie flavifche Bauern in € 
fien ꝛc. verpflichtet waren, fürftlihe Hunde (und Pferde) 
zufüttern und den fürjtlichen Beamten (alfo wahrſcheinlich 
Jägern, denn genannt find diefe nicht) die „Gaftung* zı 
währen. Bei der Feftiegung eines Erbrechtes und Binfes 
wurden folche Verpflichtungen, wie wir fahen, aufgehoben. 
Schleſien fielen ſolche Dienfte, wie die Jagddienſte, mit 
Verleihung des deutfchen bäuerlichen Rechts weg (f. Abfı 
IV). Es ift deshalb durchaus nicht als ſelbſtverſtändlich 
zufehen, daß, weil die wendifhen Bauern auf Rügen 
dem zum Hundelager und zum Wblager verpflichtet waren 
deutſchen Anfiebler in Vorpommern von vorne h 
aud das Hundelager und die Gaftung zu tragen Hatten, 
in den Hunderten von Urkunden aus der ruyanifchen Bei 
h. bis 1325), welche Fabricius geſammelt Hat, begegnet 
aud feiner Spur davon, daß die Bauern in Vorpom 
zum Jagbablager und zum Hundelager verpflichtet w 
Auch ift es nicht einmal wahrſcheinlich. Denn wollte 
Fremde zum Anbau des noch uncultivirten Landes Herbeizi 
fo mußte man ihnen größere Freiheiten und Rechte bi 
als fie daheim gehabt hatten. Auch ift noch gar nicht 
gewiefen, ob im 12. und im 13. Jahrhundert die deut 
Bauern (von den Schulzen und Müllern abgefehen!) in der 
genden, auß denen die deutfchen Anfiedler nach Pommern z 
jene Laften zu tragen hatten. Und wie jehr man bemüht war, 
Anfiedlern ihre ſchwere Aufgabe zu erleichtern, fieht man 
deutlich aus dem geringen Vetrage, zu welchem man die Bel 
fixirte. Indeſſen, die Geſchichte des deutſchen Bauernſte 
in ben wendiſchen Oſtſeeländern zeigt ein allmähliges Verf 
des freien Bauern in die Dienftbarfeit und zulegt in Leibe 
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ſchaft, in derjelben Art, wie wir es auch in andern deutichen 
Ländern wahrnehmen. Ob die wendiſchen Bauern neben 
ihnen noch lange zu wendischem Bauernrechte ſaßen, vermögen 
wir nicht zu jagen, auch nicht anzugeben, welchen Procentſatz 
diefe etwa in der bäuerlichen Bevölferung bildeten, obwohl eine 
genauere Unterfuhhung über die Verbreitung der wmendilchen 
(Haken⸗) Hufen mit den deutichen (Land⸗ und Häger-)Hufen 
darüber Auffchluß geben möchte, Für unfere Frage hätte eine 
folhe Forſchung eben feinen Werth, da fich in der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts Unterjchiede in Bezug auf Zagd- 
laſten zwiſchen ehemals wendifchen und urfprünglich deutjchen 
Dörfern jchwerlih mehr wahrnehmen laſſen. 
In der Beit nun, wo wir das Hundelorn in Vorpommern 
nachgeiwiefen Haben, beitand bereit? Hier auch (ebenfo wie im 
Verleihen) das Ablager (die Gaſtung) neben dem Hunde: 
korn. Wie führen nach unferer Weije dafür zunächft ein paar 
Beifpiele aus Urkunden an. Bei der oben erwähnten, am 13. 
Januar 1384 gejchehenen Berpfändung des Hundeforns u. |. w. 
aus Zarnewanz, Bettelwis und Candelin verzichtete Herzog 
Wartiſlav VI. noch ausdrüdlich auf jedes Ablager für fih und 
feine Beamten in den genannten Dörfern: 
Vortmer loue (geloben) wi,—dat noch (weder) wi, 
ofte (oder, noh) de vnsen edder nemant var 
vnser weghen edder vnser erfnamen vnde na 
Fomelingbe wegben fdholen aflegher edder 
vrettinghe edder voderingbe (Fütterung) edder 
teringbe (Behrung). an deme vorebenumeden gude 
dun edder hebben“ — —. 

Einen ähnlichen Verzicht finden wir in dem angeführten Bfand- 

briefe der Herzoge Barnim VI. und Wartiflav VIII. über 

Stilow, Guftebye und Vierow vom Jahre 1402: 
„OF ffole wy vnde wyllen neenerleye (feinerlei) 
ynlegher hebben edder nemand var vser we 
ghen an deffen vorbensmeden dorpen eddgr nee 
nerleye beswarynghbe (Beläftigung) dün; vnde 


> . 
2 
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were yd, dat vnse landrydere edder yenand 
van vser weghen (alfo auch die fürftlichen Jäger!) " 
yenegherleye (irgendwelche) ynleegher edder be- 
ſwaringhe deden an deflen vorebenomeden dor⸗ 
pen — —, den (Schaden) fcole wy en ofte eren 
erfnamen vnde nafomelingben gbanzlefen wed- 
derlegfghen“ (erſetzen). 
Diejelde Zuficherung ift auch in der erwähnten Urkunde über 
Derſekow und noch ausführlicher in der über Loſſin ausgeiprochen. 
Noch deutlicher aber ergiebt fich unfere Behauptung, daß 
Hundelorn und Ablager neben einander beftanden, aus einem 
Falle, wo mit den andern Hebungen aus Dörfern das Hunde- 
forn verpfändet, dagegen da® Ablager, wenn auch im 
beichränkten Maße, von der Landesherrichaft refervirt wird, 
1451, am 20 Dec,, verpfändete nämlich Herzog Wartiflan IX. 
dem Kloſter Neuenkamp alle fürjtlichen Gefälle aus 5 Dörfern: 
„vorpanden, heißt es, alle vnſe bede, hunde⸗ 
Forne vnde deneft, de wi plegen to hebbende 
in den vif dorpen, alfe in deme Lendersha⸗ 
gene, Wulueshagene, Aouede, Mergenhagene 
vnde Busdyen gebeten dat gut to deme Wul⸗ 
ueshagene, vnde vorder in den vif dorpen 
nichtes nicht to beboldende wen (außer) dar 
afleger eens des iares.121) 
Vergleichen wir nun hiermit auch in diefem Punkte die frühere 
Beit mit der fpäteren, die älteren Urkunden mit den 
jüngeren Amtsanfhlägen und Negiftern, jo finden wir 
auch Hier wieder die vollite Uebereinitimmung. In dem Amte 
Ueckermünde, wo viel gejagt ward, war in den eigentlichen 
Amtsdörfern (welche nicht zur Abtei Stolp gehört hatten) 
um 1570 das Ablager noch von Beſtand. „Wann man,“ 
heißt es bier, 122) „zue der Schweine- und Brunft-SJaget fuert, 
geben eßliche prediger(!) und Bawren Aflager, Alß zur 


221) Liſch, Behr Url, IL 228. 
2) Wolgafter Ardiv Tit. 63. Nr. 27, 
26 
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Wuſſekenn, Kagendorf — —. Eine Q 
gegeben: „Jetzo nimbt man wied 
andern Aemtern finden wir unter 
Naturalien außer dem Hundelorn u 
geihieden noch Ablagerhafer (oder 
und im Amte Barth aud ein wenig $ 
einem beftimmten Quantum verzeichne: 
entrichteten nämlich nad dem Anſchlagt 
den 56 Dörfern, aus denen überall t 
Amte eingingen, 16 Dörfer Ablagerrog 
Betrage (3. B. Tempel *ı Sch., Fleme 
Hagen 4 Sch.), 17 entrichteten Ablager 
14 Sch., Flemendorf 24 Sch., Lüdersh 
48 Sch.); darunter waren 13 Dörfer, a 
lei Hundekorn auch Ablagerroggen und 
ward. Der ganze Betrag aus dem Am 
damals jährlih auf: 

Ablagerroggen — Lit. 2 Dr. 2 

Ablagerhafer 4,,1,6 

Summa 4 Lſt. 3 Dr. 9 

Dagegen betrug, wie oben gezeigt 
aus jenem Amte damals jährlih 36 La 

Aus dem Amte Loitz wurden u 
bafer erhoben: 2 Laft 5 Dr. 9 € 
gar nicht), 2 Spedjeiten, 78 Pfd. Bu 
Victualien zum Ablager wurden 134 M. 

Das Amt Grimmen erlegte nel 
(f. oben) 38 M. 8 5. Ablagergelder 
dafer (feinen Ablagerroggen). 

Im Amte Uſedom werden um 15 
torn (f. oben) 2 Laft 5 Dr. 31/4 Sch. 
Ablagerroggen) verzeichnet, 1491 abe: 
„XXV guldenn affleger vp 
Wenn aber das Ablager neben der Ber: 
29) Bgl. oben den Betrag des Hundelor 

4) Klempin, Dipl, Beiträge ©. 528. 
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forn beftand, das Ablagerforn (Hafer, im Amte Barth auch 
ein wenig Roggen) neben und außer dem Hundekorn 
dreierlei Korns entrichtet ward, jo geht daraus mit größter 
Evidenz hervor, | 

daß das Hundelorn fein Surrogat für das 

AUblager war. 

Im Ganzen war aljo der Betrag der Laften wegen der 
Ablager (unter denen für manche Gegenden die Sagdablager 
die Mehrzahl bilden mochten) für die Bauern in den Domanial- 
ämtern nicht allzu groß; viel bedeutender war, was die 
Herzoge vom Pommern für ihre Ablager aus den geift- 
lien GStiftern, und zwar theild von den Kloftervorftehern 
(Aebten und Pröbſten), theils aber auch, meil es die Aebte 
und Pröpſte auf diefe gewälzt Hatten, Direct von den Kloſter⸗ 
bauern empfingen, 

Freilich waren urfprünglich ſeit der Stiftung der 
Klöfter deren Hinterſaſſen von allen Dienften und Leiftungen 
(mithin auch von allen Jag dleiftungen) an die Landes— 
herrſchaft durchaus befreit; als Ausnahme erjcheint es, 
wenn 1188 Anaſtaſia bei der Verleihung des Dorfes Zglattiz 
und der Gegend Lipa an das Klofter Groba (Ujedom, Pu—⸗ 
dagla) fi) den Dienft des Burgbaue® von den Bauern 
uorbehält, 125) 

Diefe urjprünglihe Immunität der Stifter it in Pom⸗ 
mern jo allgemein gewejen, daß ich deswegen einfach auf Die 
älteiten Kiofterbriefe im Codex Pomeraniae diplomaticus 
verweilen könnte. Da aber der Nichter eriter Inſtanz den 
Beweis für die Freiheit der Kloſterleute von Jagddienſten 
vermißt, und in der Appellationg-Rechtfertigung diefe Immuni— 
tät irrig als eine Befreiung „von allen aus dem gut öherr- 
lichen und Batrimonialverhältniffe herrührenden Abgaben 
und Leiltungen” (das würde bier fein: von allen Abgaben 
und Leitungen an dag Kloster) gedeutet worden iſt: jo ziehe 


1225) Haſſelbach und Kojegarten, Cod. Pom. dipl. Nr. 65. 
26* 
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ich eine Anzahl von Nummern bes 

zelne Stifter an. 

In Bezug auf Eldena ne 
Jaromars I. Urkunden von 1207 
quicquam seruicii debea 
elaustro“ 1); — Nr. 87, Rafimir 
Bogiffavs II. Urkunde von 1218 
claustralium habitatores libero 
et exactione constituimus“); 
Namentlich aber fei hier vertiefen 
gien de3 Fürften Wizlav II. vo 
Wartiſlavs III. von 1241) u 
Sagt ausdrücklich: 

„Colonos et uillarum claı 
expeditione gentis slauice 
uel reparatione et pontiu 
tione, et prorsus ab omn 
tione liberos imperpet 
mini quicquam seruicii dı 
elaustro.“ 

In Wartiſlavs Privilegium von 1% 
„Colonos et omnium por 
nunc in terris ecclesie (nän 
uel in posterum habitabı 
peticionibus et expediti 
pontium edificationibus u« 
aduocatia constituimus lib 
nec nobis nec quicquam |] 
soli deo et ecclesie.“ 

Und befjelben Herzogs Privilegium 

auf die Colonen nicht weniger beftin 
„ut liberi sint — — ab < 
catorum, bedellorum et pri: 

2%) Cod. Pomer. Nr. 299. 


27) ebendaf. Nr. 302. 
28) ebendaf. Nr. 400. 
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uel qualiqunque seruicio nostro siue 

successorum nostrorum,“ 

Dem Klofter Neuchkamp gab Wizlav I, ſchon 1231 129) 
in Bezug auf die Colonen die Yuficherung : 

„liberos dimisimus ab omni iure aduocatie et ab 
omni exactione comitum, aduocatorum et iudi- 
cum — —, ita ut nemini quicquam seruitii 
debeant nisi soli deo et monasterio,“ 

Ebenfo beitimmt lauten die Zuficherungen für die Mlöfter 
Stolp,"%) Verchen (Cladeſſow), 1) Groba (Ufedom, Bus 
dagla), 122) Bergen,‘?) für die Güter der Klöſter Dobe- 
ran,!%) Dargun!®) u, ſ. w. 

Aber jpäter, als die Abteien durch die größte Thätigfeit 
der Mönche, der Conversbrüder und der von ihnen angejiedel- 
ten deutfchen Bauern, jowie der Wenden, die deren Beifpiel 
nachahmten, reich geivorden waren, blieb diefe Immunität 
nicht bei Beitand, fie ward mehrfach durchbrochen. Einmal 
dadurd, daß die Prälaten mit den Mannen und Städten der 
Landesherrichaft zur Aufrechterhaltung des durch Kriege und 
andere Eoftipielige Ereigniſſe und Schulden erjchiwerten Landes- 
regimentes und Hofhaltes Beden (Grundfteuern) auch von 
ihren Hinterjaflen bewilligten. Zum andern aber legten die 
Landesherren den Klöftern durch die anfänglich Ehren Halber 
bewilligten, hernach zur Gewohnheit gewordenen und als 
Pflicht geforderten und gefteigerten Ablager eine jehr ſchwere 
Laſt auf. Wohl fträubte fich Hiegegen das Kloſter Neuen- 
famp; in dem onfervatorium Ddefjelben, welches Pabſt 
Johann XXI am 15. Mai 1320 den Decanen zu Magde- 


129) Cod. Pomer. Nr. 188. 

130) ehendaf. Nr. 40, 52, 139, 178, 187, 296 und die generellen 
Privilegien Nr. 208 und 326, auch Dreger, Cod. J. Nr. O D II. 

131) ebendaf. Nr. 346. 

122) ehendaf. Nr. 37, 65, 106, 125, 129, 202. 

183) ebendaf. Nr. 71. 

134) ebendaf. Nr. 316. 

185) ebendaf. Nr. 36, 128, 162, 163, 310, 
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2 Tonnen Butter und 28 fl. weniger 1 M, für Kraut und 
süchgeld. 1) 

Unter welchem Rechtstitel der Herzog dieſe Abgaben er- 
bob, wird hier nicht gefagt; aber aus dem ſchon angezogenen 
Extract der Aemter Wolgaftiichen Theils von 1569 199) erjehen 
wir, Daß dies eben theils das Deputat, theils die Abfindung 
für dag Ablager war. Denn 1569 mußten zum Ablager 
die Bauern der Vogtei Neuenfamp 527 M. 5 $. und 
25 Spedfeiten liefern; der Ablagerhafer aus der Campifchen 
Bogtei belief fih auf 13 Laft 6 Dr. 9 Sch.; die „Bittalie 
aus dem Klojter Camp von den” [vormaligen] „Monigken“ 
Ochſen, Schafe ze.) wurden zu 190 fl. 24 ſ. geſchätzt; das Deputat- 
forn beitand in 8 Laft Roggen, 3 Laſt Gerjte, 20 Laſt Hafer.” 

Aehnliche Abgaben Ieifteten, je nach ihrem Vermögen, auch) 
die andern Klöiter, Als „Afflager” von den Bauern des Kloſters 
Eldena finden wir ca. 1570 150 M. und 27 Spedfeiten 
verzeichnet; der Ablagerhafer war bereitö zu Geld gerechnet 
und zur Bacht geichlagen ; daS Deputatforn von Eldena beftand 
in 5 Laft Roggen, 3 Laſt Gerite und 15 Laft Hafer. 

Das Kloſter NReinfeld entrichtete „vor Alters“ (heißt 
ed ca. 1570 in dem jchon angeführten Kloſterextract) für feine 
6 Dörfer in Bommern zum Ablager 240 M. 

Die „Proweftige thor Verden“ Leiftete 1491 jährlich: 
„ıoo gulden aflegergelt, 36 gulden vor 6 laft 
baueren, 23 gulden vor 3 laft roggen“. 

Das Amt Ueckermünde hatte 1491: 

„xx gulden affleger in der ebbedigen“, 

„xx gulden vor vn osfen affleger in der ebbe- 
dige tho „Stolp“, und der „Abbar tho Stolp 
gifft alle Far: 33 gulden ı Mark ahn gelde, 8 
gulden vor 6 tb. schapflefs, 30 gulden vor 3 
laft roggen groter mathe, 2ı fl. vor 3 läst 
baueren grote mathe“. 


138) Klempin, Diplomat. Beiträge S. 525 fig. 
19), Wolgaft. Arc. Tit. 22.. Nr. 12, 
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ug ca. 1570 dad Ablager aus den Abteibörfern 
. 4 pf. (e8 war erhöhet) und 2 Laft 1 Dr. 11 


udagla und Bergen finden wir um 1570 fein 
jeichnet, fondern nur Deputatforn: aus Pubagla 
gen und 7!/a Laft Hafer, aus Bergen nur Hafer 


merlen auch bier, daß Gerfte wohl als D eputat- 
ücht als Ablagerkorn genannt wird. 


X. 

man nun in der Bewilligung des Deputatkorns 
der Aebte und Pröbfte der Stifter auch ein Zuge 
er Bede erbliden muß, jo lag doch in ber Ver⸗ 
ver Hinterfaffen zur Lieferung von Hafer und von 
um Ablager der Herzoge unzweifelhaft eine Ver⸗ 
urſprünglichen Immunität der Klöſter. Wir 
ferner geſehen, daß die Herzoge im Jahre 1434 
t aus urſprünglichen Kloſterdörfern verpfänbeten; 
er ſehr unbedeutend geweſen fein, da er 1456 und 
einmal erwähnt wird, Worin er beftand, bleibt 
en. Wäre e3 ein Jagdbienft, etwa bie Verpflid- 
Jundelager geweſen, wie in manden deutſchen 
ſter zu folchen genöthigt wurden und fie dann 
re Unterthanen wälzten, fo würde daraus nur her- 
iß das daneben genannte Hunbeforn feine Ab— 
3 Hunbdelagers wäre, 
ıben jedoch feinen einzigen Beweis dafür gefunden, 
stern Vorpommerns von den Herzogen je Hunde 
nen wären. Wohl aber Tann als ein Beweis 
je Annahme gelten, was bereit3 Klempin (in feinem 
achten) nach Stettiner Archivacten angeführt Hat, 
ch der Säcularifation der pommerjchen Stifter die 
Haft Kolba tze r Kloſterleuten (Müllern und Frei⸗ 
nde zur Verpflegung zugeſandt Hatte, dieſe ſolchem 
13 einer Neuerung nicht Folge gaben, ſondern die 
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jungen Jagdhunde laufen und umfommen Tießen, fo daß Herzog 
Barnim XI, am 10. Septbr. 1566 weiter fortgejeßten Unge- 
horſam mit ſcharfer Strafe bedrohen mußte. - 

Freilich kommt dieſe Frage, ob die Klöfter (oder auf 
deren Befehl die Klofterbauern) fürftliche Hunde zu verpflegen 
gehabt Haben, bier weniger in Betracht, da aus den Kloiter- 
dörfern meiftens wohl entiprechendes Bedelorn, das Hundelorn 
aber vernehmlich aus den Domanialdörfern erhoben ward. Da 
indefjen, wie wir jahen, beide VBenennungen in einander über- 
gingen, jo macht eben der Umſtand es jchon allein zweifelhaft, 
ob das Hundelorn als ein Surrogat für dag Hundelager an⸗ 
gejehen werden fünne. | 

Ferner ift zu erwägen, daß bei Ablöfung einer Verpflich- 
tung durch eine feite Kornabgabe man in eben der Kornart 
abzulöfen pflegte, in welcher jene Verpflichtung geleiftet ward. 
Eben weil man die Hunde mit Haferbrot zu füttern pflegte, 
ward in andern Gegenden Deutjchlands das Dort übliche 
Hundelager mit Hundshafer abgelöft, Hie und da auch wohl 
mit etwas Roggen ftatt des Hafer, weil man ftellenmeije 
den Hunden Roggenfchrotbrot gab. Daß es aber je mit 
Gerjte oder mit Kom von dreierlei Gattung gejchehen 
wäre, ift nicht bezeugt und ſchon darum unglaublih, weil man 
die Gerste niht al3 Hundefutter verwandte Wäre 
aber jemals der Dienst des Hundelager® in Pommern durch 
Korn abgelöft, jo würde diefe Ablöfung unter dag Dienft- 
forn gefallen, nicht daneben aufgeführt fein; als ſolches aber 
begegnet uns in den Amtzregiftern nur Dienfthafer, fein 
Dienftroggen oder gar Dienftgerite (3. B. das Heine Amt 
Tribſees ergab 4 Laft 1 Dr. 4 Sch. „Deneithauehren.“) 

Schließlich aber, was die Hauptjache it, hat Klempin 
(in feinem zweiten Gutachten) aus den Acten des königl. 
‚Staatsarhivg zu Stettin nachgewielen, 1. daß in Bommern 
allerdings der Dienst des Hundelagers beitand, daß die Städte 
fürftlihe Hunde durch ihre Büttel erhalten ließen, im Doma - 
nium nicht die Bauern, jondern nur die Freiſchulzen 
und die Müller (wie dies auch in andern deutichen Län⸗ 
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ich war) 40) verpflichtet 1 
i, auch den Jägern, wer 
„der nachher fie wieder di 
Mahl und den Hunden 

‚ort gezeigt, daß biejer 

it, fondern bis zum € 
uſes fortbeftanden Hat, 

f. 


nn es Tommt hier nicht ü 
c Regierung vom 18. M 
Kreisgerichts zu Greifen 
en Königl. Fiskus ergit 
it des Königs Karl XII, 
3 Wildes vor die Königl 
in Ermangelung des 8 
i, von jedem Müller 
ein Scheffel Roden an 
eniger weil, als „Ao. 
er Baron von Kirchbach 
ıgt-Stat alf eine in alt 
on der Mülfer angegeben 
werben wolle, fich dazu 
und daher ſolche gäntzlich 
einer Verpflichtung rittı 
en zur Verpflegung fürft! 
n, obwohl auch von dieſ 
nachgewieſen ward. 
wollte man etwa den € 
ng von Mlempin erjt aus 
ichgewieſen ift, diefelbe di 
icht eben deswegen in fpi 
hnen von Beſtand geblie 
rüher, etwa eben durch 
ſtellt fi diefe Annahmı 
1. ». Silo und Hagemar 
& Göbel, Comment, de jun 
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heraus, wenn man die Laft des Hundelagerd mit dem ange 
nommenen Yequivalent vergleicht. Werthvolle Hunde gab 
man natürlich Bauern überhaupt nicht Hin, fondern behielt 
fie unter der Obhut der Jagdbeamten, desgleichen ſolche, die 
man täglich zur Jagd gebrauchte, und folche, die brefi'+ 
werden mußten ober nicht aus der Dreffur kommen durftı 
Wenn man fich nun bie Zahl der übrigen fürftlichen Hur 
auch noch jo erheblich denkt, fo wird, wenn man die Huı 
derte von Domanialdörfern in Vorpommern dagegen 
Anſchlag bringt (und die von den Städten verpflegten Hur 
außer Rechnung läßt), fi) leicht ergeben, daf jedes Dorf e 
nad einer Reihe von Jahren wieder daran kommen konn 
einen fürftlichen Hund die Monate hindurch, wo er mi 
zur Jagd gebraucht ward, unterhalten zu müſſen. Sch 
bei der hiſtoriſch nachweisbaren Beſchränkung des Hundelage 
auf die Schulzen und Müller kam (na Klempin) „i 
Betheiligte nicht öfter al ein Jahr um das ande 
daran, meiftens wohl noch feltener.” Wer möchte: glaub: 
daß die Bauern eine fo unbedeutende Laft, wie die Verpf 
gung eines Hundes auf noch Fein volles Jahr war, u 
welche da8 Dorf erjt nad) einer Reihe von Jahren wie 
treffen konnte, mit eimer jährlichen Abgabe von et! 
6 Scheffel Korn — nit für das ganze Dorf, fondı 
von jeder Hufe — abgelöft hätten? Es würde dann 
der That nur noch die Annahme übrig bleiben, daß iht 
das Hunbelorn ftatt des Hundelagers oder überhaupt ala e 
Abgabe zur Unterhaltung der fürftlichen Hunde, oder ! 
ganzen fürftfihen Jägerei von der Landesherrſchaft auft 
zwungen wäre. Dies gilt indefen immerhin nur von | 
Domanialbauern; daß Vaſallen und öfter der Landeshe 
Schaft eine ſolche Abgabe für eine fo geringe Laft bewilli 
haben follten, ift undenkbar, 


XI. 
Aber auch die Annahme, daß das Hundekorn in V 
pommern eine von ber Landesherrſchaft ausdrücklich ı 


m 


een 
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fpeciel zum Unterhalte der fürftlichen Hunde ober der ganzen 
fürftlichen Jägerei erhobene Abgabe fei, erweiſt ſich leicht als 
ganz unannehmbar. 
an man auch davon abfehen mag, daß eine gewiſſe 
heit und Ungerechtigkeit darin Täge, daß ſolche Abgabe 
Vorpommern erhoben wäre (dem Die pommerſchen 
aren ja um die Zeit, da das „Hunbeforn“ in Pom- 
ıftaucht, eben unter Bogiſſav V. und Barnim IV. 
ſo wäre es doch kaum glaublich, daß in Vorpommern 
ze Aemter davon verfchont, dagegen andere dazu 
ogen wären. Auch hierin darf man noch einen Grund 
den für das ſchon oben auf anderem Wege getvonnene 
daß das Bedekorn aus jenen Aemtern (5. B. Linden 
d das Hundekorn in dieſen identiſch find, Berner 
ir oben gefehen, daß der Landesherr das aus Neuen- 
m und Eldenaiſchen Kloſterdörfern erhobene Kor 
ndeforn nannte. Sollen wir aber alles dieſes Korn 
Jag dabgabe Halten, fo ift zu erwägen, daß die 
errſchaft aus den Klofterdörfern feine Bede erheben 
hne ftändifche Zuſtimmung. Man müßte alfo ſchon 
n, daß um die Mitte des 14. Jahrhunderts oder 
päter die pommerfchen Herzoge von den Ständen die 
3 einer Kornbede im Betrage von etwa 2 Scheffel 
ebenfoviel Gerſte und ebenfoviel Hafer von jeber 
odrücklich und ſpeciell zur Unterhaltung der fürftlichen 
de ober des ganzen fürjtlichen Jagdſtaates unter dem 
„Hundekorn“ begehrt und erlangt hätten. Aber zu 
fteht dies gar nicht; ja ſolche Annahme ift geradezu 
r, wenn man fich wiederum das Bedürfniß zu 
forderung unb den Betrag berfelben ein wenig ver- 
stigt; es ift weder denkbar, daß die Landesherrſchaft 
gen fühlte, neben den Ablagern noch eine neue 
abe von folher Größe von den Klöftern zu begehen, 
; bie Stände, namentlich die Prälaten, fich veranlaßt 
Hätten, folde neue Jagdabgabe zu bewilligen. Der 
mene Zwech fteht zu der Höhe des Betrages in gar 


Das Hundelorn. 403 


feinem Verhältniffe, und die Kor narten felbft wären 
diefen Zweck ganz unpafjend gewählt. 

Denn fummirt man die oben angeführten Duantiti 
des Hundelorn aus den 6 Aemtern Uſedom, Wolgaft, L 
Grimmen, Tribjees und Barth im 16. und 17. Jahrhunt 
fo ergiebt ſich aus: 

Roggen: 28 Laſt 4 Drömt 5Y/s Schffl. 
Gerſte: 3 „7 „ 10% „ 
Sfr: 46,6 „ Te „ 
die Summe von 110 Laft 2 Drömt10 Scheffel — 
10594 Scheffel. ’ 

Damit aber hat man noch lange nicht den Betrag gen 
nen, der aus diefen Aemtern urfprünglich bei der aı 
nommenen Einführung diefer Jagdabgabe auffam. Denn 
diefem Zeitpunfte, im Laufe von 200 Jahren, war di 
Verkauf, Verpfändung und Belehnung ſchon unendlich 
Hundelorn von den Herzogen veräußert, felbft aus gar 
Vogteien, 3. B. aus der Vogtei Cummerow an die von I 
tan.) Man muß ferner, wenn man einen richtigen ' 
ſchlag der urſprünglichen Menge gewinnen will, das entf. 
ende Bedekorn aus den andern Aemtern binzudenfen. U 
ſcheinlich wird man alfo nicht irre gehen, wenn man 
urfprünglichen Betrag auf 16—20,000 Scheffel Korn | 
anfchlagt! 

. Wer aber möchte, auch ohne weitere Forſchungen, 

pommerfchen Herzogen im Mittelalter einen Jagdſtaat zuer 
nen, der auch nur annähernd jährlich eine folde Menge Kc 
verfchlungen Hätte, für dem fie eine ſolche Beihülfe hä 
fordern mögen? Doc; Tiegen uns auch fichere Nachrichten ı 
um zu erfennen, wie groß diefer Jagdſtaat zu verſchiede 
‚Beiten war, und um danach) grünblicher urtheilen zu künı 

Klempin hat aus Arhivnachrichten (in feinem zwe 
Gutachten) mitgetheilt, daß am’ Ende des 16. Jahrhund 
für die fürftfichen Hunde wöchentlich 2 Drömt Hafer, w 

2“) Lich, Malgan Urk. II, S. 563; II. ©. 206, 354; IV. 
71, 29. 
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dem paffionirten Jagdfreund Herzog Philipp Julius (f 1625) 
aber wöchentlich 6 Drömt Hafer für die fürjtlichen Hunde 
(jo viele derjelben nicht bei Müllern und Schulzen auf Hunde- 
lager gegeben waren) verbaden wurden. Im erfteren Falle 
wurden aljo jährlich ungefähr 1250 Scheffel, im Tebteren 
Falle etwa 3750 Sceffel Hafer jährlich für die fürjtlichen 
Hunde verbraucht, aljo jelbft in dem Tebteren ganz ungewöhn⸗ 
lichen Falle vielleiht etwa die Hälfte desjenigen Hafers, der 
uriprünglih vom Hundelorn auffam. Und wozu nun die fait 
eben fo größe Menge der Gerſte und dann die Menge bes 
Roggens? Wie viel Jägermeiſter, Jäger und Hundewärter 
jollte denn wohl ein pommerfcher Herzog gehalten haben, um 
vielleicht —5000 Scheffel Roggen und ebenjoviel Gerfte (zum 
Bier!) für fie in Anfpruch zu nehmen? 

Südlicher Weile beiten wir aber. noch eine Ueberſicht 
über das Hofperjonal pommerſcher Herzoge im 14. Jahrhun⸗ 
dert, auß dem zur Genüge hervorgeht, wie -beicheiden ein 
mittelalterliher Hofitaat im Gegenjab zu ſolchem im 16. 
und 17. Sahrhundert war, Nämlich Herzog Otto IL umd 
fein Sohn Barnim (TIL) vereinigten fich zum leichteren Ab- 
trag der Schulden 1321 mit Herzog Wartiflan IV. über eine 
gemeinfame Hofhaltung auf 4 Jahre („in presentibus ini- 
mus expensarum et curie ad quatuor annos continuos 
omnimodam unionem“.) Dabei beurfundet Herzog Dtto: 
„et una cum patruo nostro (Wartijlav) predicto tres 
habebimus venatores ferarum equitantes et tres cum 
canibus currentes, duos falconarios et duos, qui di- 
cuntur hönrejäger equitantes‘“‘. 42) Das war der ganze 
Sagdftaat der drei Herzoge = 10 Jäger! Nicht einmal ein 
Jägermeiſter (magister venatorum) tar vorhanden. Dagegen 
waren die andern „Hofdepartement3” viel ausgebildeter; Her- 
zog Otto allein Hatte außer zwei Caplanen, einem Schreiber 
und einem Scholaren 2 Cavaliere (milites curie), 12 Stall» 
fnechte, 1 Rammermeifter und 6 Kämmerer, 1 Rüchenmeiiter, 


12) Dähnert, Sammlung I. 244 fig. 
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2 reitende Köche, 1 reitenden Küchenfnecht und 2 zu Fuß, 1 
Hofmarſchall, 1 Speifemeifter und 2 Kellerfnechte, ſowie 2 
Feuerwärter. Wahrlih! nur um 10 Säger zu fpeifen, zu 
deren Unterhalt überdies ſchon das Ablagerforn diente, hätte 
der Hof jährlich 5000 Scheffel Roggen und ebenjoviel Gerfte 
zum Bier weder begehrt, noch von den Ständen bewilligt er- 
halten! Das Ja g ddepartement verlangte am Hofe bei weitem 
nicht das meifte Korn, viel mehr Hafer als die Jagdhunde 
verzehrten natürlich die damals in verhältnigmäßig großer 
Anzahl erforderlichen Kriegsrofje und die Gäule und Neitpferde 
des Marſtalls. 

Kurz, man würde wohl niemals auf die Idee, daß das 
Hundekorn in Vorpommern eine auf die Jagd bezügliche Lei- 
tung geweſen, gefommen fein, wenn man 1. geahnt hätte, wie 
groß urjprünglich und ſpäter noch der Betrag deflelben war, 
wenn man 2. jih den Unterichied zwiſchen dem dreitheiligen 
Hundelorn in Werle und Borpommern und dem anderswo 
üblichen eintheiligen, meiftens Hundehafer (jelten Roggen), Klar 
gemacht hätte, 3. wenn befannt geweſen wäre, daß, als ber 
Ausdrud „Hundeforn” nah Pommern gelangte, diejer in 
unfern Gegenden, im Magdeburgiichen und fpäter im Wer- 
leihen, gar nicht „Korn für die fürftlichen Hunde”, jondern 
das Korn bedeutete, welches der Empfänger für feine Wirth: 
Ichaft brauchte, 4. wenn man nicht durch die durchaus ziweifel- 
hafte Etymologie irre geleitet wäre und „Hund“ ohne Weiteres 
auf das Sagdthier gedeutet Hätte, während man es, wo von 
dreitheiligem Hundeforn die Rede iſt, mit viel größerer Wahr: 
Icheinlichfeit auf das alte Wort hunt in der Bedeutung eines 
Adermaßes zurüdzuführen Hat, jo daß es urjprünglich die von 
den „Hunden“ (Aedern) und deren Ertrage zu leiftende Korn— 
abgabe bedeutet, und man diejen uralten Ausdrud auch dann 
beibehielt, al3 man nicht mehr nah „Hunden“, jondern nach 
dem größeren Adermaße der Hufe rechnete. 


XL. 
Endlich aber fommt nun für Vorpommern ſpeciell noch 
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it, daß das Hundekorn zu jener Zeit, wo es hier 
den Urkunden erſcheint (in der zweiten Hälfte des 
hundert), nicht eine erft damals eingeführte, ſondern 
ne alte Abgabe war, bie ſchon aus der Zeit der 
irften (die 1325, abgingen) herſtammte. Für dieſe 
ng haben wir feinen geringeren Zeugen, als den 
zartiſſav VI. von Pommern-Barth. Ganz ausbrüd- 
diefer Fürſt in dem ſchon oben angeführten Pfand- 
m Jahre 1384 über bie Bede, das Hundekorn ꝛc. 
wanz, Zettelwitz und Canbelin, er verleihe dies alles 
it alzodaneme (folhem) rechte, dat wi darinne 
jenen Dörfern) bebben vnde to tokomenden 
en bebben mogben, mit aller nuttecheit (Nut- 
9), vrigheit vnde rechtecheit, alse de vorfte 
Ruyen vnde vnfe olderen vnde wi de 
rbenumenden buuen, bede, bundeforn, 
veft, richte, vrigheit bezeten hebben.“ 
nun aber doch unmöglich glauben ann, jene Abgabe 
jo verborgene Eriftenz geführt, daß fie 50 Jahre 
länger in ben Urkunden nicht zu Tage gelommen 
d da fie auch unter dem Namen Hundelorn in den 
hernder Vollſtändigkeit durch Fabricius publicirten 
aus ber ruyaniſchen Zeit niemals erſcheint: fo 
der Schluß übrig, daß „Hundeforn“ ein in 
iten Hälfte des 14. Jahrhunderts nen auf 
ener Name für eine alte Abgabe war. 
nnt man aber dieſen Schluß an, fo fällt damit auch 
Grund — der aus dem (überdies anfcheinend miß— 
Namen genommene — weg, das Hundekorn als 
ıbe zur Unterhaltung ber fürftlihen Hunde und 
der ganzen fürftlichen Jägerei zu betrachten. 


XII. 
glauben Hiermit unfere Aufgabe gelöft und eriwiefen 


das Hundeforn in Vorpommern Feine mit ber 
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Jagd zufammenhangende Abgabe oder Leifl 

fen ift. 

Doch wollen wir und der Mühe nicht entziehe 
wir eriwiejen Haben, was das Hundekorn feinem 
nah nicht geweſen ift, noch zu zeigen, welche äl 
in ber zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
Namen Hundeforn empfing. 

Wir müſſen zu dem Ende etwas weiter au: 
ftellen darum zur leichteren Drientirung das Reſu 
Forſchung voran. Es lautet: 

„Hundekorn“ iſt der neue Name für die al 
bede, d. h. für denjenigen Theil der Bet 

der Landeöhere nicht in Geld erhob, fonbern i 

lei Korn zum Behufe feiner fürftli. 

wirthſchaft. 

Vergegenwärtigen wir uns zum Beweiſe dieſe 
tung erſtens, daß, wie oben in Abſchnitt VIII 
auch noch fpäter Hundekorn und Bedekorn 
ſchiedenen Aemtern verfhiedene Ausdrüdı 
und diefelbe Abgabe waren. Zweitens Haben nd 
daß der Landesherr Hundelorn nicht nur aus fein 
nialdörfern, ſondern aud aus ritterfhaftliger 
Kloſt er dörfern erhob; mithin kann dag Hunbeforı 
lich nicht eine Abgabe geweſen fein, die ihm als d 
bern zufam, fonbern nur eine ſolche, welche er als 
herr einnahm. Es folgt daraus, daß das Hundefori 
lic) fein Zins korn oder Pacht korn war, über! 
aus dem gutsherrlihen Nexus Hervorgeganger 

Im Allgemeinen nahm die Entwidelung ber bä 
Abgaben in Vorpommern feit ber Germanificung 
denfelben Verlauf wie in dem angrenzenden Mefle 
Hauptabgaben des Bauern (von den Freiſchulzen ſeh 
waren urfprüngli 1) der Bing (census) von dei 
den Grundheren (an den Landesheren im Dom 
den Vaſallen im Lehngut, an das Kfofter im ! 
2) ber Zehnte (decima) an den Biſchof ober ben 

Pr 
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denfelben ganz ober theiltweife abgetr 
manium und in den Lehngütern bie 
herrſchaft, die in den Urkunden f 
(Gisweilen tributum) ’#) genannt 
wie wir oben jahen, die Klofterbau 
befreit wurden. 

Ein Vertrag vom Jahre 122 
ben Zehnten, welchen ber Land 
Schwerin zu Lehn nahm; 1) au 
geftand den Landesherren Behnten inE 
Von den ihnen felbft verbliebener 
Bifchöfe nicht wenige an geiftliche 
fonft mande; die übrigen figirten 
herren verjchenkten ihrerfeit3 manche 
verliehen fie die Behnten aus den 
Domanialgütern ſchlugen die Fürſ 
Pacht, der Schmal- ober Fleiichzehnt 
(4. 8. teget-, d. 5. Zehnt-Qämmer 
ebenjo in ihren Gütern, 149) 

Zins und Zehnten des Grunt 
(jeit der zweiten Hälfte des 13. Jal 
einen Vertrag (pactum) figirt, fi 
gerechnet) Pacht; nicht nur der 2 
Hufe ward feftgejeßt, jondern in 1 
Seiten des Grundheren auf jede nı 
das heißt, auch die Hufenzahl für 


uo) Fabricius 428b, 428c, 
1) Fabricins Pr. XIV. 
16) Bot. 3. B. Fabricins Nr. 194, 
16) 8. 8. Fabrieius Nr. 512, Mi 
384 f. 
1) 8. 8. dabricius Mr. XL, 514 
1) Bol. 3. ©. Fabricius Nr. 785, 
0) Sabricius, 513b, 5986, 785, 898 
den, sicut alii mansi in hac terra dan 
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angenommen. 15%) Die Pacht intereffirt und Hier jedoch vor« 
läufig nicht weiter, weil jie dem gutöherrlichen Nerus angehört. 

Die ſchon erwähnte Grundsteuer an den Landes— 
heren war eine allgemeine Verpflichtung; fie ward nicht 
nur von den Hufen der Domanialbauern, jondern eben jo gut 
von denen der ritterfchaftlichen Bauern erhoben. Dies ergiebt 
fi nicht nur aus den Klojterprivilegien, in welchen die Kloſter— 
leute von derſelben befreit wurden, fondern auch aus folchen 
Urkunden, in denen der Fürſt fich diefe Einnahme vorbehölt 
(3. B. Fabricius 514 bei der Verleihung des Eigenthums 
von Arneſſe und Benefenhagen an das H. Geift-Haus zu 
Stralfund 1304: „Sed peticionem, quam ceteri 
homines nostriterritoriitenentur erogare, et 
monete denarios nobis in predictis bonis annis singulis 
reseruamus“); die Städte hatten gleichfall3 ihre Grunditeuer, 
ihre „orbore“, zu entrichten, 75 abgejehen vom Grundzing 
von Aeckern. 1°) Wie hoch aber der urjprüngliche Betrag der 
Hufenfteuer war, wird fich jchwerlih noch ermitteln laſſen, 
weil derielbe bald erhöht ward duch die precaria, die 
Bede. Nämlich die Iandesherrlihen Einkünfte reichten bald 
nicht mehr aus, um die durch Kriege ꝛc. vermehrten Kosten 
der Qandezregierung zu deden; noch vor dem Ausgange des 
13. Jahrhunderts begegnen und in den Urkunden bewilligte 
Steuern, d. 5. Beden („onera precariarum“, 158) 
„precariis exactionibus et angarüs“ 15), Die 
Zandesherrichaft gerietd in Schulden und damit in Ab— 
bängigfeit von den Ständen; 155) denn eben an die finanziellen 
Berlegenheiten der Fürften knüpfte ſich auch hier die Entwide- 
fung des Ständemwejens. 1304 finden wir ſchon eine Verhand- 
fung der Nuyanerfüriten Wizlav und Sambor mit ihren 


150) Beifpiele ſ. bei Fabricius Nr. 185, 215, 217, 449 u. f. w. 
s) Fabricius Nr. 167, 340, 

152) Sabricius Nr. LXII. 

189), Fabricius Nr. 255 v. J. 1284. 

14) Fabricius Nr, 407, 

185) Vgl. Fabric. Nr. 483 v. J. 1301, au Nr. 739, 740. 


27° 
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wir werden hernach jehen, daß Fürft Wizlan fchon 1299 Bede 
aus Dörfern des Kloſters Eldena verpfändete; und wenn 1320 
das Klofter Neuenkamp fich beim Papſte Jahann XXL, be- 
Hagte, e8 werde genöthigt „ad -contribuendum in tallis et 
collectis, que a — ducibus, principibus — — et aliis 
— laicis imponuntur“ 162), ſo blieb, falls darunter auch etwa 
die Beden begriffen fein follten, das erfolgte päpftliche Con- 
jervatorium in Bezug auf diefe doch ohne Wirkung. Denn 
wir haben jchon oben Beben aus Dörfern dieſes Kloſters ge- 
funden. Beweiſe für die Bedepflicht der Lehngüter Liefern 
und die Urkunden aus der ruyaniſchen Zeit viele 16°), und die 
v. Dechow verkauften 1319 eine Rente aus Hufen in Beier: 
hagen mit dem Bemerfen: „excepta tamen precaria exac- 
tione, quam sibi dominus noster nobilis princeps Ruya- 
norum in ipsis mansis sicut in reliquis sui terri- 
torıi annuatim obtinebit‘ 16%), 

Sehr verſchieden war nun aber die Art, wie jolche 
Abgaben, Pacht, Bede, Zehnten (auch die Ablöſung von Dien- 
jten, die uns aber Hier nicht angeht), entrichtet wurden. War 
e3 für den Bauer das Bequemite, feine Abgaben in Korn zu 
entrichten, um der Mühe des Verkaufs bei ſchwierigen Abſatz⸗ 
wegen überhoben zu jein, jo war e für den Empfänger felbit- 
veritändlih das Willlommenfte, anftatt desjenigen Kornes, 
welches er nicht in feiner Wirthichaft verbrauchen konnte, baar 
Geld zu erhalten. So finden wir denn die Pacht bald in 
Korn feitgefebt, 3. B. in Lüderhagen, 165) bald in Geld, 
3. B. in Schlichtenmölen, Bukow ꝛc.; 16%) ja man ließ wohl gar 
den Bauern frei, ob fie ihre Pacht in Korn oder in dem 
entiprechenden Gelde entrichten wollten, 3. B. in Sanz ; 167) 


12), Kabric. Nr. 796. 

163) Vgl. 3. B. Fabric. Nr, 713, 718, 729, 783, 799, 807, 810, 833. 
164) Fabric. Nr. 785. 

185) Fabric. Nr. 728. 

166) Fabric. Nr. 417, 675. 

167) vgl. Liſch, Behr Url. I. S. 177 und II, ©. 133— 186, 
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tern Dörfern endlih, 3. B. in Wrneffe!°%), warb bie 
Etheils in Geld, theils in Korn entrichtet. So 
n wir denn auch in den fpäteren Negiftern an einer Stelle 
Geld padt, an einer andern nur Rornpadt, an einer 
:n Geld» und Kornpacht. Für die Entrichtung, des Behn- 
var allerdings urfprünglich die Naturalleiftung die fachge- 
; doch finden wir auch Hier frühzeitig Abweichungen. 
vend im Schweriner Bisthum das Zehntkorn üblich 
‚ empfing von Alters her der Bifchof von Camin von 
Hufe je 2 Schff. Roggen, 2 Schff. Gerfte und 2 Schff. 
e, ſowie 2 Schillinge Bijhofpfennige und noch von jedem 
e 2 Schillinge; 160) und mit dem Biſchof von Roeskilde 
1306 ein Ablommen getroffen, wonach er an Zehnten 
der Infel Rügen jährlihd 35 Laſt weniger 2 Pfund 
Schff.) Roggen und auf jede Laft noch 2 Schillinge baar 
n jollte, 170) 
Was nun die Bede angeht, fo wifjen wir nicht, wie 
urfprüngliche exactio entrichtet ift, wohl aber, wie es 
ab, nachdem dieſe mit der precaria verbunden war. Auf 
Inſel Nügen finden wir 1314 als „precaria“ nur 
‚ fein Korn verzeichnet”), von jeder Hafenhufe 12 (auf 
ow allein von jeder nur 8) Schillinge; doch, da hiernach 
„census denariorum“ für fi berechnet ift und dann 
die „redditus annone“ folgen, fo wiſſen wir nicht, ob 
die Tegte Rubrik außer Paſchtkorn auch Be dekorn ent 
Uebrigens ift bisher wenigſtens aus alter Zeit aud) 
der Abgabe des Hun dekorns auf der Inſel Rügen nichts 
nnt geworden. Auch auf dem Feſtlande Nügen wird 
r ber precaria in ben Urkunden, wo der Betrag genannt 
in der Regel nur Geld verftanden, theils weil die Beden 
x meiftentheils in Geld gegeben wurden, vornehmlich aber, 
es ſich in den Urkunden, wo der Betrag angegeben ift, 





18) Fabric. Nr. 518b. 
10) Klempin, Dipl. Beiträge ©. 384 f. 
0) Fabric. Nr. 566. 
m) Fabric. Nr. 762. 
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- am Berpfändung handelt, zu der ſich Geldrenten beſſer eigneten 
als Kornrenten. Nichts deſto weniger unterliegt es feinem 
Zweifel, daß bier ein Theil der zu erlegenden Bede von der 
Landesherrichaft in Korn erhoben ward. 8. 3. verläßt der 
Fürft Wizlav IV. 1322172) feinem Vaſallen Arnold Scerf 
feine fürjtliche Bede von 4 Hufen im Dorfe Johannshagen, 
ſoviel der Fürft dort jährlich zu empfangen Hatte, außer dem 
Korn, weil der Fürft diefes zu feinem eigenen Bedarf 
behalten will: 
„precariam nostram de quatuor mansis in villa 
Johanshagen, quicquid percepimus, annuatim, 
preter annonam, percipiendo, quia annonam 
ad expensas nostras volumus reseruari.“ 
Hier haben wir alfo das Bedeforn (oder die Kornbede, 
wie jenes im Gegenfab zur „Bennigbede” genannt ward), 
und dazır denjelben Ausdruck „ad expensas nostras‘, tie 
oben vom buntforn im Magbeburgiichen: „choros — ad 
expensas judicis pertinentes‘“, und den entiprechenden der 
werlefchen Fürften: „dat gantze bundeforn tu vfer Foft 
vnde ru vsem houe.“ Eben diefer Theil der Bede, 
welchen die Landesherren ſich nicht in Geld entrichten ließen, 
fondern in Korn erhoben zum Berbraud in der Hof- 
wirthſchaft, zur Speilung des fürftlichen Haufes und des 
Hofgefindes, zum Bedarf des Brauhaujed, zur Fütterung 
ihrer bei den damaligen dürftigen Verkehrsmitteln zahlreichen 
Zug- und Neitpferde und Schlachtroffe, jowie auch zur Fütterung 
ihrer ZJagdhunde, — eben dieſes Bedelorn ward, tie wir 
e3 jchon vorweg ausſprachen, in Vorpommern nad) dem Vor⸗ 
gange im Werleſchen von den fürftlichen Beamten mancher 
Aemter fpäter „Hundekorn“ benannt, während in anderen 
Aemtern dafür der alte. Name „Bedelorn” („Bederoggen“, 
„Bedegerſte“ und „Bedehafer”) in Uebung blieb und mit- 
unter, wie wir in Abſchnitt VIII fahen, bald der eine, bald 
der andere Name gebrauht ward. Für das Bedekorn aus 


12) Fabricius Nr. 358. 
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zen der Klöſter Stolp und 
Bebeforn, für das Bedel 
md Neuenfamp ward der ne 
nd das Kloſter Eldena fing 
hwanken (Harueftbede oder H 
‚an das Bedekorn auch einfad 
gegen, welche fpäter in „ 
bede“ beftanden, nannte m 
Aus diefem Verhältniſſe zI 
deforn, daß fie nämlich ur 
varen, erklärt e3 fi dann ı 
ihungen und Verpfändungen 
»ede vnde hundeforn), |. 
kunde von 1384. 
allgemein die Berpflichtung 
och ber Landesherrſchaft im 
: verloren, jo daß die Erſ 
) eine ſehr ungleiche ward. 
n8 von neuerworbenen Gi 
n, Klöſter, Pfarren, Bicare 
egel auch die Beden mitzuv 
fig, daß fie ſich ſolche vorbeh 
mern waren hierin liberaler, 
velche freilich auch ſtark verſ 
belehnte (in uerum feudu 
IV. von Pommern das Kl 
ın Bede, welche ihm und fei 
tern zuftand („totam precı 
ribus nostris competere ] 
) 1). Ob freilich diefe Bel 
nd geblieben ift, laſſen wir dah 
ie Güter, welche das Kloſter 


B. Fabricius Nın. 255, 446 v 
8. Fabric. Nr. 514, 762 b., 7t 
ſch, Behr Urt. I. ©. 151. 
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tum Rügen befaß, 7%) überhaupt nicht do 
Wizlav II, von Rügen verpfändete dann aud 
den Gebrübern von Bligem „in precaria e: 
singulis annis nos contingente 
abbacie Hyldensis, scilicet Nyghenker 
pen, Hennekenhagen et Petershagen“, eine 
62 M. 7) Eben aus Neuenkirchen verpfänd 
1373 178) die Herzoge Wartiffav VI. und Bogiſlav 
und Hundeforn; und beögleichen ward, wie w 
dem oben (in Abfchnitt VIII) Mitgetheilten erinni 
Jahrhundert Bede und Hundekorn aus den 
Klofterbörfern Wampen und Hennefenhagen von ! 
herrſchaft zu Pfand ausgethan. „Bebe und Hunt 
alfo nun, was 1299 mit dem allgemeinen Begrifj 
caria“ zufammengefaßt war. . 

Glücklicher als Eldena Fam das Kloſter Daı 
feiner Bedepflicht für die in Pommern belegenen T 
Der herzogliche Vogt Webego Walsleben zu Dei 
aus ben Dörfern Warrenzin, Zarnekow, Barlin 
Bruderftorf, welche jenem Kloſter gehörten, „my 
bundeforne*. Auf Herzoglichen Befehl aber 
1402 „hörte“ er (d. 5. ließ er ſich vorleſen unt 
mit Lüdeke Molgan und Andern deswegen bie ! 
Sie gewannen daraus die Meberzeugung, dat de 
Stetyn deme godeshufe to Dargun de 
firenghe vorbreuet hebben, dat dar nummen 
nycht van rechte ane hebben ſchal, bebr 
genommen) dat godeshus to Dargun.“ 17) 
weift der Vogt auf Barnims I. Privileg von 12 
aud namentlich in jenen Dörfern die Bauern von 
lichen Beden freigefprochen werben („ab exaction: 


16) Fabric. Nr. VI. 
1) Fabric. Nr. 465. 
18) Oelrichs S. 100. 
1) Lifh, Malgan Urk. II. ©. 40. 
’*0) Metlb. Url.-Bud II. Nr. 1071. 
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dictis ducibus [scil, Pom.] et eorum baronibus famu- 
lantibus debita“), und auf den Vergleich des Kloſters mit 
Herzogen Dtto L und Barnim III. von 1333, 191) worin 
Kloſter dem Herzog Barnim auf feine Lebenszeit 
jeder eigenen Hufe jährlih 24 Schill. und 1 Scheffel 
gen, 1 Schff. Gerſte und 1 Schff. Hafer (alfo dreierlei 

n, wie das „Hundeforn“) zugeſteht, mit dieſer denario- 

a et annone summa aber für jene Dörfer die volle 
munität, die Egemtion „ab omnibus et singulis exac- 
nibus precariis et angarüs“, für immer erlangt, 

Befreiung von der Bede befreiete aljo auch fpäter vom 
idekorn — weil diefes ein Theil derſelben war. 

Auch von ben Beben, welche ihr aus ben Gütern der 
fallen gebührten, veräußerte die Landesherrſchaft durch 
lehnung, Verſchenkung, Verfauf und Verpfändung ohne her- 
) erfolgte Einlöfung nicht wenig. 8. B. 1275 belehnten 
zog Barnim I, und fein Sohn Bogislav IV. die v. Behr 

der Bede in ihren Lehngütern in den Landen ber Herzoge 
ontulimus — Ursis — manu coniuncta precariam 
actionem in bonis ipsorum, que a nobis in nostro 
ninio possident atque tenent, in verum feodum et 
ale“. 18%) Verſchenkungen, Verkäufe und Verpfändungen 

Bede treffen wir im früherer Zeit ebenfo an, 18°) mie 
ter noch Bede und Hundekorn zufammen nicht felten ver- 
jert ward. Daraus erflärt es fi, daß auch fpäterhin 
ache Lehngäter zur Lieferung des Hundekorns verpflichtet, 
ere dagegen davon frei waren. 

Was den Betrag des Korns angeht, welches fich ber 
idesherr ala einen Theil der Bede unter dem Namen Bede—⸗ 
ı oder Hundekorn erlegen Tieß, fo ift oben im Abfchnitt 
[I gezeigt, daß es regelmäßig aus den drei Kornarten, die 
a von Anfang der Germanifirung an in Pommern bauete, 
dgen, Gerfte, Hafer, und zwar zu gleichen Teilen, beftand, 

=) Melt. Ur-Bud; VII. Nr. 5461. 


) Eifch, Behr Url. L ©. 130, vgl. auch II. ©. 64, 68 x. 
»s) Fabric. Nr. 594, 598, 690, 696, befonders 845. 
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Weizen aber und Erbfen nie unter dem Hundelorn waren. 
Das Maß jeder KRornart richtete fich freilich naturgemäß zu- 
nächft nad) dem Bedürfniffe der Hofhaltung. Da indeſſen dem 
Fürſten ja freiftand, nach) Gefallen einen größeren oder einen 
geringeren Theil von der Baht aus feinen PDomainen in 
Korn oder in Geld zu erheben, und da wir wahrnahmen, 19%) 
daß in Gegenden, welche in Firchlicher Beziehung unter dem 
Biſchof von Kamin ftanden, der Betrag des Hundekorns gerade 
ebenfo groß war (2 Scheffel von jeder der drei Korngattungen) 
wie die Menge desjenigen Korns, welches dieſer Biſchof von 
Alter her als einen Theil feine Zehnten erhob (j. oben in 
diefem Abſchnitt): jo ift es nicht unwahrſcheinlich, daß bier 
des Biſchofs Beiſpiel auf jene Maßbeſtimmung des Hundekorns 
eingewirkt hat. — In den ehemals ruyaniſchen Gebieten, 
die unter dem Biſchofe von Schwerin ſtanden, vermögen wir 
das Maß des Hundekorns von jeder Hufe nicht ſo gut zu conſta⸗ 
tiren, theils weil uns von mehreren Aemtern Specifikationen 
über die Beträge des Hundekorns aus jeder Ortſchaft und zus 
gleich über den Hufenitand derjelben fehlen, theil® weil man 
das Hundekorn Hier in den ſpäteren Regiftern nicht immer für 
ſich gefondert berechnete und aufführte, fondern den Hundehafer 
mit dem Dienfthafer und, wie wir fehen werden, das ganze 
Hundefoen von einigen Dörfern im Amte Barth mit dem 
Pachtkorn zufammenrechnete. Solche Zuſammenfaſſung Iandes- 
herrlicher und gutSherrlicher Einnahmen war natürlich nur in 
Domanialdörfern möglih, wo der Landesherr zugleich der 
Gutsherr war. 

Um hierfür einige Beifpiele anzuführen, jo fanden wir 
(oben Abjchnitt VIII) im Amte Loig 1569 den Dien ſt hafer 
mit dem Hafer von Hundeforn zufammengerechnet, ebenjo im 
Amte Grimmen einmal den „Bebheroggen” mit dem Miühlen- 
roggen und das Hundekorn mit dem „Dienfthaueren“ zujant- 
mengeworfen, während ein ander Mal das Hımdeforn für fich 
angegeben ward. Bei der Bilitation der Kirchen, Klöfter, Ho⸗ 


184) Abſchnitt VII. 
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Armenhäufer zu Greifen 
reibehebungen aus Dörfer 
leber ſchrift „Hundekorn“ 
jammtbetrag ala „Summa 
net. Mehrere ähnliche 
ı Öutachten auf. 
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genauer müflen wir un 
jäftigen. Nach Ausweis d 
4 ward in diefem Amte 
legt; wenigftens erwähnt 
Pachtlorn als der ganz vi 
n Saal (= 1 Laſt 4 T 
Dörfern finden wir ne 
in Gelb) und Sommerbe 
ı noch Hundekorn (auch, t 
erkorn). 8. 8. Tempel 
5ommerbebe, 18 M. 12 f 
und an Hundekorn 10 
fte und an Hafer. Bei 
terbede gar nicht notirt 
übrigen erwähnten Leiftun. 
l. Herbitbede, 164 M. ! 
on jeber Kornart; bei &| 
nur 5M. 9 fl. 5 pf. 
gen, 4 Schffl. Gerfte u 
In den letzten Angaben i 
niß ſchon verſchoben, die 
die Bede und das Hundı 
veife abgelöft, oder aber 
gefhlagen. Die letzte A 


3. Arch. Tit. 63 Nr. 198 Ve 
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die richtige; denn unter 14 andern Dörfern finden wir nur 
noch Pacht in Geld, daneben feine Beben und fein Hunde⸗ 
forn verzeichnet, die Geldpacht aber dafür zum Theil 5 

3. B. von Loffentin 183 M. 10 ßl. 2 pf. Am auffallend 
ift, daß Redebas (nicht einmal das bedeutendſte Dorf 
Amte), alle andern Dörfer weit überragend, 285 M. 12 
Baht, daneben aber feine Beben und an Hundeforn nur 
Schffl. Hafer zu erlegen Hatte. Hier fieht man recht deut 
daß alle Abgaben von diefem Dorfe in Gelb umgefeßt wc 
(auch der Hunderoggen und die Hundegerfte), mit Ausna 
des Hundehafers, und daß der Begriff Pacht nunmehr 
auch die Beden und einen Theil des Hundekorns mit umfa 
Ganz ebenſo entrichtete Starkow neben 84 M. 5 ßl. Gelbp 
nur noch 8 Schffl. Hafer an Hundekorn. 

Hier wird es dann aud am Otte fein, daran zu erinn 
daß, wie oben im Abjchnitt VIII angegeben ward, 4 Dö 
im Amte Barth ausnahmsweiſe eine merkwürdige Ungleich 
zeigen in den Duantitäten an Roggen, Gerfte und Hafer, 
fie unter dem Namen Hundeforn in den Jahren 1604/14 
entrichten hatten, Es Tieferten 

Hunde» Hunde: Hunde: Pacht un 
roggen gerfte bafer Bede 
Kens 3Dr. 66.08.30: 66.18.0Dr. 86. 189 M.SHL.E 
Hermanns: 
bagen 2 „10%, 0,3 u Yan Ond5n Yan Mu Tut 
Kindes: 
bagen O0» 540,0, 5 0,8„14 „ 10,12 ,C 
Saal 12 „115g, 6,3 „101, 9,5 u 10% „169 „Eu ü 

Klempin Hat in feinem Gutachten mit Recht darauf ı 
merkſam gemacht, daß, während Redebas (von 24 Landhu' 
285 M. 12 ßl. an Geld gab, das Dorf Kent (20 Landhul 
nur 189 M. 13 ßl. 8 pf., ja Saal (26 Landhufen) 
169 M. 1 BL. 7 pf. zu entrichten Hatte, mithin, zumal bdarı 
weil Saal bei weitem bie reichſte unter den Amtsortſcha 
war, eine Ausgleihung nur darin gefunden werben fon 
daß ein Dorf, je weniger Geldpacht es (nach Verhältniß fei 
Hufen und ihrer Ertragsfähigkeit) erlegte, defto mehr Pı 
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Rorn geben mußte, Geldpacht und Kornpacht alfo zu 
ider in umgefehrter Proportion ftanden, folglich in der 
ven Kornmenge, welche Saal entrichtete (wozu noch der 
tweizen Hinzuzucechnen ift), wiewohl diefelbe den Namen 
ındeforn“ trägt, doch auch Pachtkorn — außer dem 
rünglichen Hundekorn — fteden muß. Dafjelbe dürfen wir 
mauch rüdfichtlih der Haferquanta bei den andern brei 
fern annehmen. Zur Erklärung müſſen wir darauf Hin- 
en, daß man damal3 des urfprünglichen Unterjchiebes 
hen Hundeforn und Pachtkorn, wie wir ſchon oben fanden, 
nicht mehr ftreng bewußt war; und nachdem in allen anbern 
fern des Amtes feine Kornpacht mehr erhoben ward, ſchien 
vohl unnöthig, um jene vier Dörfer, in denen man noch 
jtforn entweder forterhob oder vielleicht auch erft fpäter für 
ı Xheil der Geldpacht wieder einführte, eine befondere 
zit „Pachtkorn“ neben dem „Hundekorn“ anzulegen; man 
die Beträge beider Kornabgaben eben zufammen, zumal fie 
2 gleichzeitig (im Herbft) erlegt wurden. Immer aber 
» auch in diefem Ausnahmefalle die Bezeichnung des Pacht- 
3 als Hundeforn der urfprünglichen Bedeutung des Wortes 
mdelorn“ in Vorpommern in fo fern gemäß, als dieſelbe 
€ von ber Landesherrſchaft zum Behuf der Hofhaltung bei- 
iltenen (nicht in Geld umgefegten) oder wieder ftatt des 
des eingetretenen Kornhebung beigelegt ward. 

Wir ftimmen demnach mit Klempins Anficht, daß das 
deforn in Vorpommern „bald Pacht- bald Bebehebung“ 
‚ überein, jedoch mit der Mobification, daß wir in dem— 
m urfprünglid nur Bedekorn erkennen Tönnen, die 
eichnung von Pachtkorn als Hundelorn aber für eine ſpäte 
berung erflären müffen, die erſt nach der Reformation 
cat. In den uns zur Inſpektion zugegangenen Acten 
en wir foldes nur, und zwar ausnahmsweife, in ben 
ihnten 4 Dörfern des Amtes Barth in dem Amtsanfchlage 
1604 — 14. Da uns weſentlich oblag, den Urfprung 
die Natur des „Hundekorns“ in Vorpommern zu ermit- 
‚ To Hatte die Ausdehnung der Bedeutung dieſes Wortes 
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auf das Pachtkorn (im 16./17. Jahrhundert) für uns fein 
weitere Intereſſe; und Yediglih der Vollſtändigkeit Halber 
führen wir bier an, daß nad Klempins Forſchung, als 
„1569 — 1603 das Amt Barth mit Franzburg (Neuenfamp) 
in den Wpanagenbefib des Herzog Bogiſlav XIII. überging, 
und wiederum 1592 das Amt Loitz als Leibgedinge der 
Herzogin Sophie Hedwig eingethan wurde, und das Amt 
Barth 1625 nochmal? als Leibgedinge der Herzogin Agnes 
außer Iandesherrliher Nubnießung blieb, fir den dadurch 
herbeigeführten Ausfall von „Hundekorn“ anderweiter Erſatz 
geichafft werden mußte, und dazu die nach der Reformation 
zu den Tiſchgütern des Herzogs gefchlagenen Klofterbefigungen 
von Crummin, Pudagla, Eldena und ein Heiner Theil von 
Neuencamp (Franzburg) herbeigezogen wurden.“ 


XV. 


Faſſen wir nun kurz die Reſultate unferer Forſchung 
zufammen, fo können wir diefelben in folgenden Sätzen aus— 
ſprechen: 

1. Das „Hundekorn“ in Vorpommern iſt und war ſeinem 
Urſprunge nach keine mit der Jagd zuſammen— 
hangende Abgabe oder Leiſtung, inſonderheit 
fein Surrogat für Jagdabhager (IX.) oder 
für das Hundelager (X), aud feine fpeciell 
zur Unterhaltung der fürjtliden Jagdhunde 
oder überhaupt der fürftliden Jägerei gefor- 
derte und geleiftete Rornabgabe (XL). 

2, Vielmehr ift „Hundekorn“ eine nad dem früher im 
Magdeburgifchen (VI) und im Werlefchen (VII.) üblichen 
Sprachgebrauche im 14. Kahrhundert in Vorpommern 
bei den meilten Aemtern eingeführte neue Benennung 
(XII.) für denjenigen Theil der Bede, welchen die 
Herzoge nicht in Geld, fondern zum Behufe ihrer 
Hofwirthſchaft in dreierlei Korn, Roggen, 
Gerſte und Hafer (VII) erhoben (XIII). 
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id Urmenhäufer zu Greifän 
:treidehebungen aus Dörfer 
Ueberſchrift „Hundekorn“ 
eſammtbetrag als „Summa 
eichnet. Mehrere ähnliche 
en Gutachten auf. 
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13 genauer müſſen wir un 
ſchäftigen. Nach Ausweis d 
114 ward in dieſem Amte 
erlegt; wenigſtens erwähnt 
3 Pachtlorn als der ganz vi 
von Saal (= 1 ft 4 T 
en Dörfern finden wir ne 
(in Geld) und Sommerbe 
en noch Hundelorn (auch, r 
agerforn), 3. 8. Tempel 
Sommerbebe, 18 M. 12 f 
ıht und an Hundeforn 10 
erſte und an Hafer. Bei 
ımerbede gar nicht notirt 
: übrigen erwähnten Leiftun, 
Bl. Herbitbede, 164 M. 
von jeder KRornart; bei ©} 
er nur 5 M. 9 Bl. 5 pf. 
oggen, 4 Schffl. Gerfte ı 
. In den legten Angaben i 
iltniß ſchon verfchoben, die 
t die Bede und das Hundı 
Imeife abgelöft, oder aber 
: gefehlagen. Die letzte A 
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die richtige; denn unter 14 andern Dörfern finden wir 
noch Pacht in Geld, daneben Feine Beben und Fein Hı 
korn verzeichnet, die Geldpacht aber dafür zum Theil ! 
3. B. von Loffentin 183 M. 10 ßl. 2 pf. Am auffallen 
ift, daß Redebas (nicht einmal das bedeutendfte Dorj 
Amte), alle andern Dörfer weit überragend, 285 M. 1: 
Pacht, daneben aber feine Beben und an Hundelorn nun 
Schffl. Hafer zu erlegen Hatte, Hier fieht man recht deu 
daß alle Abgaben von diefem Dorfe in Geld umgeſetzt w 
(au der Hunderoggen und die Hundegerſte), mit Ausn 
de3 Hundehafers, und daß der Begriff Pacht nunmehr 
auch die Beben und einen Theil des Hundekorns mit umfı 
Ganz ebenio entrichtete Starkow neben 84 M. 5 ßl. Geld 
nur noch 8 Schffl. Hafer an Hundekorn. 

Hier wird es dann auch am Otte fein, daran zu erim 
daß, wie oben im Abſchnitt VIII angegeben ward, 4 D 
im Umte Barth ausnahmsweiſe eine merkwürdige Ungfeic 
zeigen in den Duantitäten an Roggen, Gerfte und Hafer, 
fie unter dem Namen Hundekorn in ben Jahren 1604/1: 
entrichten Hatten. Es Tieferten 

Hunde Hunde: Hunde: Pacht uı 
roggen gerfte bafer Bede 

Kentz 3Dr. 66.08.30r. 66.18.09. 86. 1809 M. 5ßl. 
Hermanns: 
bagen 2 „1@%/ou 043 m Yan Ondn 5m lu Tu 
Kindes: 
bagen O„ 5 „0,0, 5, 0,.3„141 „ 10,12, 
Saal12 „11%/en 6n3 „10, 9,5 010% „169 „En 

Klempin Hat in feinem Gutachten mit Recht darauf 
merkfam gemacht, daß, während Redebas (von 24 Landhı 
285 M. 12 ßl. an Geld gab, das Dorf Keny (20 Landhı 
nur 189 M. 13 ßl. 8 pf., ja Saal (26 Lanbhufen) 
169 M. 1 fl. 7 pf. zu entrichten Hatte, mithin, zumal daı 
weil Saal bei weitem die reichſte unter den Amtsortich 
war, eine Ausgleihung nur darin gefunden werben foı 
daf ein Dorf, je weniger Geldpacht es (nad Verhältniß fi 


* Hufen und ihrer Ertragsfähigfeit) erlegte, defto mehr 9 
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Sn feinem Gutachten (Abi. U md XI a €.) Hat 
Dr. Wigger die Vermuthung ausgeiprocdhen, daß das in der 
Bezeichnung Hundelorn enthaltene Wort bunt oder hund in 
der Bedeutung eine Adermaßes zu verftehen ſei. Zuerſt 
war ich fehr geneigt, dieſer Anficht beizutreten ; ich bin dadurch 
veranlaßt worden, dem Entftehen, der Bedeutung und der 
geographiichen Verbreitung dieſer Adermaß-Bezeihnung nach- 
zufpüren. Ueber da3 Nefultat meiner Ermittelungen werde 
ih im zweiten Abſchnitt dieſes Anhangs berichten.18%) Hier 
wird die unten zu begründende Bemerkung genügen, daß felbft 
nah der für die größere Ausdehnung günftigften Berechnung 
ein Hunt Doch immer noch eine verhältnißmäßig recht Feine 
Fläche ift; fie beträgt danach nur %/ıo Magdeburger Mor- 
gen [= 0,17473 Hettar]. 

Es ift mir in hohem Grade unwahrſcheinlich, daß man 
in alten Beiten den Namen einer Abgabe an ein fo 
kleines Flächenmaß angelnüpft haben jollte; insbeſondere will 
mir die Annahme Dr. Wigger’3 nicht einleuchten, daß man in 
uralten Zeiten eine Rornabgabe nach Hunten berechnet haben, 
fpäter aber bei Repartition der Abgabe auf die größere Hufe 
übergegangen fein ſollte. Die Beziehung nämlich zwiſchen der 
Abgabe und dem Hunt würde doch wohl nur die fein können, 
daß die Abgabe nach Hunten repartirt oder auf jedem einzel- 
nen Hunt laſtend gedacht wäre. In ſolch Heine Verhältniſſe 
ift man im Mittelalter, wo die Hundekorn⸗Abgabe entitanden 
ift, bei Bertheilung der Grundabgaben ſchwerlich eingegangen. 
Eine Hufen-Steuer, repartirt auf das ganze Beſitzthum eines 


186) Obgleich ich die Nichtigkeit der von Dr. Wigger aufgeftellten 
Bermuthung bezweifle, jo bin ich doch weit entfernt, fie als widerlegt 
anzuſehen. Vielleicht ift die in Abſch. IE enthaltene Zufammenftellung 
meiner Ermittelungen über das Adermaß Hunt geeignet, al$ Grund- 
lage für weitere Forſchungen zu dienen und dadurch beizutragen zur 
Feftftelung der urſprünglichen Bedeutung des rätbfelhaften Wortes 
Hundelorn. Deshalb fei mir geitattet, zu dem in Abſch. I enthaltenen 
Exkurſe durch Abſch. II einen neuen Hinzuzufligen. 
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Abgabepflichtigen — gewöhnlich eine Bauerhufe — ift leicht 
erflärlich, nicht aber eine Abgabe von dem Hunt. 

E3 tritt Hinzu, daß die Hundelorn-Abgabe in Gegenden 
(wahrscheinlich fogar nur in folchen Gegenden) vorfommt, für 
welche der Gebrauch des Ackermaßes Hunt nicht nachgetviefen 
werden Tann und daß wir das Adermaß Hunt finden in 
Gegenden (wiederum wahrjcheinlih nur in ſolchen Gegenden), 
wo die Hundekorn-Abgabe unbekannt geblieben ift. 

Sp viel ih für die neuere Zeit durch vielfache Er- 
fundigungen, für die ältere durch Prüfung des mir zu Gebote 
ftehenden urfundlicden und Titerarifchen Materials zu ermitteln 
im Stande gewejen bin, fommt das Flächenmaß Hunt ſowohl 
in älterer als in neuerer Beit — wenigstens in der Form 
Hunt, Hund, Hundt 139) — nur in dem höchſten Norden 
Deutſchlands vor und aud) Hier nur in den Küftenländern der 
Nordfee, namentlich in Oldenburg, den Herzogthümern Bremen 
und Verden und in Holjtein; 188) ich glaube auch nicht, daß 
diefe Flächenmaß-Bezeihnung in füdlicheren Gegenden jemals 
gebräuchlich geweſen ijt. +79) — In jenen Landichaften fommt 
aber Hundekorn nicht vor, insbejondere nach meinen 
Ermittelungen nicht in Oldenburg umd auch nicht in den 
Küftenländern zwifchen Elbe und Weſer. 

Dagegen finden wir Hundeforn jeit dem Anfang des 
13. Zahrhunderts in Urkunden, welche den öſtlich, rechts der 
‚ Elbe belegenen Theil des Erzbisthums Magdeburg betreffen, 
‚und im folgenden Sahrhunderte in Urkunden der Mar 


187) Ueber die Worte Hüd und Hoedt, welche auch Adermaße bezeich: 
nen, vgl. unten Abſch. LI. 

Sp z. B. gehören alle Urkunden, melde in dem Verſuch 
eines bremifch-niederfächf. Wörterbuches und bei Schiller und Lübben, 
Mittelniederdeutfch. Wörterb. als Beläge für die Ackermaßbezeichnung 
hunt angezogen find, diefen Ländern an. 

189) Die Gründe, welche mich außer dem Umftande, daß ich diefe 
Mafßbezeihnung in feinem Sprachdenkmal einer füblicheren Gegend 
finde, zu diefer Annahme bewogen haben, liegen darin, daß das Hunt 
fh nur in Marſchen und einigen marjhähnlichen Landftrihen nad- 
weiſen läßt. Vergl. Abſch. II. 


28* 
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Brandenburg, Meklenburgs und Vorpommerns. Das Ader- 
moß Hunt ift in diejen einft mwendifchen Gegenden niemals 
gebräuchlich geweſen. 

Dr. Wigger Hat es wahrfcheinfich zu machen gefucht, daß 
der Name huntkorn aus dem Magdeburgiichen nach Meflen- 
burg und Borpommern eingeführt ſei. In diejen Ländern ift 
dad Adermaß Hunt nie befannt gewejen. Iſt Dr. Wigger’3 
Annahme richtig, fo Teuchtet es ſchwer ein, wie die Bezeichnung 
Hundelorn fih in Meklenburg und Vorpommern fo fchnell ein- 
gebürgert haben follte, wenn man dabei an ein in Dielen Ge⸗ 
genden unbefanntes Flächenmaß zu denken gehabt hätte; denn 
der Name einer Abgabe, welcher von einer erit durch die An- 
ſchauung verftändlich werdenden Maßbezeichnung abgeleitet iſt, 
wird fih kaum in Gegenden übertragen, in welchen jene An- 
Ihauung fehlt, wo aljo das Wort ohne faßlichen Inhalt bleibt. 

Wenn aber, wie ich Hiernach anzunehmen geneigt bin, das 
Adermaß Hunt mit dem Hundelorn in feinem Bulammenhange 
fteht, woher ift dann der Name der Abgabe abzuleiten ? 

Da hunt oder hund eine alte Form de Zahlwortes 
Hundert ift, 17%) jo könnte man, analog dem Zehnten (decima), 
an einen Hundertſten (centesima) denken. Ohne darauf weiter 
einzugeben, will ich nur bemerken, daß für eine ſolche Wblei- 
tung, außer der Aehnlichkeit (Gleichheit) des Stammwortes, alle 
Anhaltspunkte fehlen. 

190) Grimm, Wörterb. Bd. 4, Abth. 2. Spalte 1919. Aber fommt 
dieſe Form des Zahlwortes im Mittelniederbeutihen vor? Der 
Verſuch des bremiſch⸗niederſächſ. Wörterb, enthält nichts darüber; 
Schiller und Lübben, Mittelniederdeutih. Wörterb. Bd. 2, ©. 332, 
nehmen ohne weitere Begründung an, daß im Landmaße hunt das 
Zahlwort enthalten ſei. Lettereg gerade bezweifle ich. 

Die von Dr. Pyl (40. Zahresberiht der Rüg.Pomm. Abthei- 
lung der Geſch.Geſ. S. 77) aufgeftellte Vermuthung, daß das Wort 
Hundelorn daher fommen möge, daß die „Hundstornbede” die Sommer- 
bede jet, welche vonden Hundstagen ihren Namen erhalten habe, wird 
durch die thatſächlichen Berhältniffe nicht beftätigt. Die „Sommerbede" 
wurde zu Walpurgis entrichtet — und, joweit ich habe ermitteln können, 


ift das Hundekorn niemals in den Hundstagen fällig, jondern entweder 
ebenfalls im Frühjahr oder im Herbft. 
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Eine andere Ableitung: hat ſich mir aufgedrängt, welche 
ich für die wahricheinlichite Halte, 

Hunt, Hund, Hunne, Hun, Honne (denn alle diefe 
Formen fommen vor; altdeutih: hunno) ift nach der deutichen 
(ingbefondere fränkifchen) Gauverfaffung des Mittelalters der 
Name des Vorfteherd der Hundichaft (Hundertſchaft). In 
Lateinifchen Urkunden wird er centenarius, vicarius, auch wohl 
Judex genannt. In der nachfränfifchen Zeit erſcheint der 
Hunne al3 grundherrlicher Vogt. In noch ſpäterer Zeit finkt 
das Amt noch tiefer und wird mit dem des Schultheißen und 
villicus identificirt; 19%) zuletzt wird fogar nur noch der Ge⸗ 
meindediener eined Dorfes mit dem Worte Hunne bezeichnet, 
und in dieſer Bedeutung foll dag letztere noch jebt in einigen 
Gegenden am Niederrhein und in Weftphalen im Gebrauche 
fein, | 

Der Centenar oder Hunne hat nad) der Fränkischen Ver—⸗ 
fafjung die Verpflichtung, für Beitreibung der für den König 
zu entrichtenden Steuern zu jorgen. Als grundherrlicher Beamter 
(Bogt) muß er die grundherrlichen Binjen und andere Einfünfte 
erheben, darunter auch die für gewährte Schirmvogtei und 
für die Nechtöpflege zu entrichtenden Abgaben. Für diefe an 
den Hunnen zu entrichtenden Steuern, welche von Anfang an 
auch zum Zwecke feiner eigenen Suitentation gedient haben 
mögen, wurden in Deutichland Die Namen: honneheller, 
huntheller, wahrjcheinlid — wenngleih ih deutſche Ur— 
funden dafür augenblidlih nicht nachweifen kann — auch 


191) Es würde bier nit am Orte fein, auf die rechtshiftorifchen 
Details und Streitfragen einzugehen, welche das Amt des Centenars 
und die verjchiedenen Bezeichnungen des Trägers diefes Amtes betreffen. 
Es mag die Bemerkung genügen, daß der Gentenar früher allgemein 
mit dem vicecomes (missus comitis) identificirt wurde. Bon Sohm, 
Fränkiſche Reichs⸗ und Gerichtöverfaffung 8. 20, ift nachgewiefen, daß 
diefe Fdentificirung eine irrthümliche iſt. Der Irrthum ift aber ein 
fehr alter und man wird deshalb feinen Anftoß daran nehmen dürfen, 
wenn in den Schriften des fpäteren Diittelalter8 und der neueren Zeit 
der Eentenar als vicecomes bezeichnet wird. — Ueber den Gentenar 
vergl. Sohm a, a. O. 8. 9 iusbeſ. ©. 258 ff. 
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huntpennig gebräuhlih.17) Die in alten engliichen Ur 
funden vorkommenden Bezeichnungen: hondpeny, hundredes- 
peny, hundrepeny haben feine andere Bedeutung und 
find ficher mit den Hundertichaften (hundreds) durch die ein⸗ 
wandernden Sachen und riefen nad) Britannien gebracht. 199) 


2) Grimm, Weisthlimer Bd. 2 S. 33 Bd. 4. 768, vergl. auch 
Bd. 6 ©. 701. Lexer Mittelhochdeut. Wörterb. unter huntheller. 

Daß die Hunnen auch für fih und oft in drüdender Weiſe 
Abgaben von den Mitgliedern der Hundfchaft erhoben, ergiebt fi) ans 
den bei Lacomblet, Archiv fiir die Gefchichte des Niederrheinsg Bd. 1 
mitgetbeilten Urkunden und der daſelbſt S. 209 veröffentlichten 
Abhandlung über die Hundſchaften vom Niederrhein. Dafjelbe ift aus 
der unten zu ermähnenden, das Kloſter Leitzkau betreffenden Urkunde 
von 1211 zu ſchließen, nach welder der Schirmbogt verſpricht: „nec 
aliquas exactiones ultra praemissa a populo exigere volumus vel 
expetere,“ Ob der niederrheinifche Hunne identifch ift mit dem Cen⸗ 
tenar der altdeutſchen Gauverfafiung (mas Walter, deutjche Rechts: 
gejchichte S. 270 Anm, 15 bezweifelt) oder ob er bereit3 der fpätere 
villicus ift, kann dahin geftellt bleiben. Wichtig aber ift es fiir uns, 
daß nah Lacomblet's Mittheilungen noch bis in das 14. Jahrhundert 
hinein Hundſchaften und Hunnen exiftirt haben und daß von leteren 
Abgaben (Huntheller, Hundswein) erhoben wurden, welche nad) dem 
Hunnen benannt waren. 

199) Du Cange zu den oben angegebenen Worten. Er er- 
klärt Hondpeny offenbar unrichtig als „praestatio ex hond, ex 
manu“, jedoch mit dem auf das Richtige hindentenden Zufage: „Forte 
contracte ex Hundrepeny“. Zu den andern Worten giebt Du Cange 
die Erflärung: „Praestatio, quae ab hominibus hondredi Vicecomiti 
vel Hondredi praeposito in oneris sui subsidium fiebat et „Auxi- 
lium Vicecomitis“ interdum vocitatur.“ (Wegen „vicecomitis“ vgl. 
Anm. 191.) Im fränkiſchen Reiche fommt für die an den vicarius 
(= centenarius) zu entrichtende Abgabe die Bezeichnung vicaria vor. 
Bergl. Du Cange, Glossarium sub v. vicaria. — Uebrigens liegt 
nichts Auffallendes darin, daß die germanischen Einwanderer jene 
Bezeiänungen: hundred, hondpeny etc. nad Britannien brachten; 
denn wenn au zur Zeit der Einwanderung unter den eigentlichen 
Sadfen — zwiſchen Wefer und Elbe und in Holftein — der Hunne und 
die nad) ihm benannte Abgabe nicht befannt war, fo ift doch zu 
bedenken, daß die Einwanderer zu einem großen Theile aus der Gegend 
des MNiederrheind und aus Franken, wahrſcheinlich fogar aus der 
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Auffallend iſt es zwar, daß ſich keine unverdächtige Ur⸗ 
kunde 1%) aus denjenigen Landſchaften, in welchen die alte 
Gauverfaſſung in. Kraft geweſen ift, nachweiſen läßt, die eine 
an den Hunnen zu entrichtende Getreide-Abgabe, insbeſondere 
huntkorn erwähnte. Uber daß dort Natural⸗Abgaben 
an den Hunnen auch vorfamen, geht aus Urkunden des 14. 
Jahrhunderts hervor, welche als jolche Abgabe den Hundswein 
(Huntzwin, Hunicum vinum) erwähnen, welcher in den Erz⸗ 
bisthümern Trier und Cöln zu entrichten war. '9°) — Die meines 
Wiſſens zwei älteften Urkunden, welche das Wort huntkorn 
enthalten, find Magdeburgiſche; fie datiren beide aus dem Jahre 
1211; die eine ift genau einen Monat älter als die andere. 

Die ältere, vom 16. Zuli 1211, betrifft einen Vergleich, 
nah welchem dem Klofter Berge „decima et huntkorn in 
Penekesthorp‘ (Pfennigsdorf) zufältt. 1%) — Die zweite, 
vom 16. Auguft 1211 ift die bereit3 von Dr. Wigger ange- 
zogene, nad) welcher Gebhard von Xrnftein die Schirmvogtei 
des Klofters Leitzkau übernimmt. 197) 


Gegend des Nedar kamen. Bergl. Lappenberg, Geſch. von England. 
Bd. 1 ©. 82 fi. Kemble, The Saxons in England. B. I Ch, 1. 

19) Die bei Grimm, Weisthlimer Bd. 4 S. 480 ff. mitgetheilte 
Urkunde kann nicht in Betracht fommen; weder ift ihr Alter befannt, 
noch liegt fie in der urjprünglichen Yaflung vor. — Dr. Pyl, a. a. O. 
S. 76 referirt, daß Dr. Frommann ihm mitgetheilt habe, daß ver 
Ausdrud „Hundelorn" in oberdeutihen Schriften jehr felten vor» 
fomme; ich Habe ihn in oberdeutfchen Urkunden und Schriften über⸗ 
haupt nicht ermitteln können. 

185) Lacomblet, Arhiv für die Geſchichte des Niederrhein 
Bd. 1 S. 233 fi. 

196) Urkundenbuch des Klofter Berge bei Magdeburg, bearbeitet 
von Dr. Holftein (Halle 1879) ©. 44. 

7) Riedels Codex diplomaticus Brandenburgensis. Thl. 1, 
Br. 10, S. 80, Den Inhalt diefer charalteriftifchden Urkunde, welche 
wir uns bier in das Gedächtniß zurlidrufen müffen, will ich etwas 
volfftändiger mittheilen, als es in Dr. Wigger’8 Gutachten gefchehen 
if. Gebhard von Arnftein fagt von den Kanonilern des Kloſters 
Leitzkau: „quod ecelesiam ipsorum Lytzkensem cum suis subditig 
in mea defensione susciperem instanter me et quam intime 
petiverunt, adjicientes etiam hoc, quod denarios, qui vulgariter 


f) 
R 
* 
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Wir müſſen darauf aufmerkſam machen, daß ſowohl das 
Kloſter Leitzkau als Pfennigsdorf in dem am rechten Ufer der 
Elbe befindlichen Theile des Erzbisthums Magdeburg liegen, 
in dem wendifchen Gau Morzane, 17°) welchem im 12. Jahr⸗ 
hundert durch Erzbifchof Wichmann eine fehr ftarfe, von Nieder- 
rhein, aus Holland, überhaupt aus den deutichen Gauen des 
alten fränkiſchen Reiches fommende Einwanderung zugeführt wurde 
— und daß in dem weftlicden, links der Elbe belegenen Theile des 


dieuntur Vogtpennige videlicet VII talentsa cum VII solidis et 
frumentum quod dieitur Huntkorn scilicet XXI choros cum X 
modiis utriusque frumenti ordei et auene ad expensas judiecis 
pertinentes annuo tempore mihi et heredibus meis ipsorumgue 
successoribus dare deberent subditi ipsorum, sicut ante tempora 
ista Euerero et Richardo ejus filio dominis de Lyndowe, ipsorum 
quondam defensoribus ac judieibus, dare consueuissent.*“ Darauf 
folgen Beftimmungen über Zeit und Ort der in Leitzkau abzuhaltenden 
Gerichtsfigungen, über die Zuftändigfeit, über die Vertheilung ber 
„Weddepennige“. „Ego vero benevolentiam ipsorum erga me 
attendens, et orationibus ipsorum tam in vita quam in morte 
participari cupiens, ob reuerentiam dei et b. virginis Marie ac in 
remedium salutis anime mee defensionem diete Lytzken sis 
ecclesie cum judicio subditorum suorum aAcceptaui ei 
accepto. Darauf das Berfprehen, die übernommenen Ber- 
pflichtungen genau zu erfüllen, keine anderen Abgaben als die bedun- 
genen von den Unterthanen zu erheben; wenn aber die übernommenen 
Berbindlihkeiten nicht erfiillt würden oder ihnen gar zuwider gehan« 
delt werden follte, „tune possunt ecclesia ILytzkensis cum suis 
subditis justa de causa a nobis recedere etiam preter nostram 
voluntatem et per se suos subditos regere, vel si placet alium 
sibi potest eligere defensorem et tunc omnia illa, que ego vel 
heredes mei aut ipsorum successores pro defensione et 
Judicio ipsorum annuo tempore consequi solebamus videlicet 
denarii qui dicuntur Vogetpennige supradicti et frumentum 
quod dieitur Huntkorn et tertius denarius judicialis qui 
dicitur Weddepennige et si qua sunt alia ad judieia per- 
tinentia libere redibunt ad ecelesiam Letzkensem supradictam.“ 

18) Sowohl Leitzkau als Pfennigsborf liegen reip. lagen im heu: 
tigen erften Jerichow'ſchen Kreife, erftere8 etwa zwei Meilen von 
Magdeburg, letzteres nicht fern von Burg. — — Bol. auch Winter 
in den Magdeb. Geihiht3: Blättern (Zeitfchrift des Magdeb. Gejchichts- 
Dereind.) Bd. 5 ©. 214 ff. 
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Erzbisthums, welcher von Germanen bewohnt war und welcher 
von der Einwanderung nicht oder nur in jehr geringem Um⸗ 
fange betroffen wurde, Hundelorn fich nirgends findet. — 
Hiernach Tiegt die Vermuthung nahe, daß die deutichen Kolo- 
niften dad Wort huntkorn, welches bald nach der Einwande- 
rung plöglich in dem bisherigen Wendenlande auftaucht, einge» 
führt und. e3 entweder auf eine neue Abgabe, welche fie an 
gleichartige oder ähnliche Leiftungen in ihrer früheren Heimath 
erinnerte, angewendet oder e3 auf eine analoge, im Wenden⸗ 
lande bereit3 befannte Abgabe, unter Abweifung der ſlaviſchen 
Bezeichnung, übertragen haben. 199) Selbit wenn die Einwan⸗ 
derer dad Wort huntkorn in ihrer früheren Heimath nicht 
gebraucht, fondern nur huntheller, honneheller, huntzwin 
gefannt haben jollten, fo lag es für fie doch ſehr nahe, daß 
fie für eine ©etreideabgabe da3 Wort huntkorn bildeten, 
Die Natural-Abgabe an Stelle der in der früheren Heimath 
der Koloniften wohl häufigeren Geldabgabe (huntheller) erflärt 
fih aus den wirthichaftlih meniger entiwicelten Verhältniſſen 
des MWendenlandes oder daraus, daß die Abgabe unter einen 
andern (mendiichen) Namen als Getreide-Abgabe bereits beitand. 
Der Einführung des Wortes huntkorn wird es gewiß nicht 
entgegengeftanden haben, daß die Koloniften in der neuen Hei« 
math einen Hunt oder Hunnen nicht vorfanden. Man braucht 
fih nicht zu der gewagten Conjectur zu verfteigen, daß die 


199) Iſt vielleicht das wendifche wozzop zum huntkorn umgetauft 
worden? Auffallend ift e8, daß die wendiſche Abgabe wozzop, welde 
im 12. Jahrhundert in dem öftlichen Theile des Erzbistums Magde- 
burg noch fo häufig ift, daß Erzbifchof Wichmann diefe anfcheinend 
auch in mehrerlei Getreide zu entrichtende Leiftung in einer Urkunde 
von 1164 bezeichnet als „id, quod more totius transalbine pro- 
vincie wozzop nominatur“, im folgenden Jahrhundert zu verſchwinden 
beginnt, zu derjelben Zeit, wo zuerft daS huntkorn auftritt. Vergl. 
Urkundenbuch des Klofters nf. Lieb. Frauen zu Magdeburg, be- 
arbeitet von Dr. Hertel. (Halle 1878) ©. 34, 43. Dazu Winter 
a. a. O. ©. 232: „Bei den deutſchen Koloniften trat an die Stelle 
bes Wozzops eine beftimmt für jede Hufe feſtgeſetzte Getreidelieferung 
an den Landesherrn.“ 
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huntpennig gebräudhlih. 1%) Die in alten engliſchen Ur- 
funden vorkommenden Bezeichnungen: hondpeny, hundredes- 
peny, hundrepeny haben feine andere Bedeutung und 
find fiher mit den Hundertichaften (hundreds) durch die ein⸗ 
wandernden Sachen und riefen nach) Britannien gebracht. 193) 


2) Grimm, Weisthlimer Bd. 2 ©. 33 Bd, 4 ©. 768, vergl. auch 
Bd. 6 ©. 701. Lexer Mittelhochdent. Wörterb. unter huntheller. 

Daß die Humnen auch für fih und oft in drüdender Weife 
Abgaben von den Mitgliedern der Hundfchaft erhoben, ergiebt fi ans 
den bei Lacomblet, Archiv für die Gefchichte des Niederrheins Bd. 1 
mitgetheilten Urkunden und der daſelbſt S. 209 veröffentlichten 
Abhandlung fiber die Hundichaften vom Niederrhein. Daffelbe ift aus 
der unten zu erwähnenden, das Klofter Leitzkau betreffenden Urkunde 
bon 1211 zu fchließen, nach welder der Schirmvogt verjpridt: „nec 
aliquas exactiones ultra praemissa a populo exigere volumus vel 
expetere,.“ Ob der niederrheinifche Hunne identifch ift mit dem Cen- 
tenar der altdeutſchen Gauverfaffung (mas Walter, deutſche Rechts: 
geſchichte 8. 270 Aum. 15 bezweifelt) oder ob er bereit3 der jpätere 
villicus ift, kann dahin geftellt bleiben. Wichtig aber ift es fiir ung, 
daß nah Lacomblet’s Mittheilungen noch bis in das 14. Jahrhundert 
hinein Hundſchaften und Hunnen exiftirt haben und daß von letzteren 
Abgaben (Huntheller, Hundswein) erhoben wurden, welche nad) dem 
Hunnen-benannt waren. 

18) Du Cange zu den oben angegebenen Worten. Er er- 
Märt Hondpeny offenbar unrichtig als „praestatio ex hond, ex 
manu“, jedoch mit dem auf das Richtige hindeutenden Zufage: „Forte 
contracte ex Hundrepeny“. Zu den andern Worten giebt Du Cange 
die Erffärung: „Praestatio, quae ab hominibus hondredi Vicecomiti 
vel Hondredi praeposito in oneris sui subsidium fiebat et „Auxi- 
lium Vicecomitis“ interdum vocitatur.“ (Wegen „vicecomitis“ vgl. 
Anm. 191.) Ym fräntifhen Reiche fommt für die an den vicarius 
(= centenarius) zu entrichtende Abgabe die Bezeichnung vicaria vor. 
Bergl. Du Cange, Glossarium sub v. vicaria. — Uebrigens liegt 
nichts Auffallendes darin, daß die germanifchen Einwanderer jene 
Bezeichnungen: hundred, hondpeny etc. nah Britannien bradten; 
denn wenn au zur Seit der Einwanderung unter den eigentlichen 
Sadjen — zwiſchen Wefer und Elbe und in Holftein — der Hunne und 
die nach ihm benannte Abgabe nicht bekannt war, fo ift doch zu 
bedenken, daß die Einwanderer zu einem großen Theile aus der Gegend 
des Niederrheind und aus Franken, wahrjcheinlih fogar aus der 
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Auffallend ift es zwar, daß fich Feine unverdächtige Ur- 
funde 1%) aus denjenigen Landichaften, in welchen die alte 
Gauverfaflung in Kraft geweſen ift, nachweilen läßt, die eine 
an den Hunnen zu entrichtende Getreide-Abgabe, insbefondere 
huntkorn erwähnte. Aber daß dort Natural»-Abgaben 
an den Hunnen auch vorfamen, geht aus Urkunden des 14. 
Jahrhunderts hervor, welche als folche Abgabe den Hundawein 
(Huntzwin, Hunicum vinum) erwähnen, welcher in den Erz- 
pisthümern Trier und Cöln zu entrichten war. 17°) — Die meines 
Wiſſens zwei älteften Urkunden, welche das Wort huntkorn 
enthalten, find Magdeburgiſche; fie Datiren beide aus dem Jahre 
1211; die eine iſt genau einen Monat älter als die andere. 

Die ältere, vom 16. Juli 1211, betrifft einen Vergleich, 
nach welchen dem Klofter Berge „decima et huntkorn in 
Penekesthorp“ (Pfennigsdorf) zufältt. 19%) — Die zweite, 
vom 16. Auguſt 1211 ijt die bereit? von Dr. Wigger ange- 
zogene, nad) welcher Gebhard von Arnſtein die Schirmvogtei 
des Kloſters Leitzkau übernimmt. 197) 


Gegend des Nedar kamen. Bergl. Lappenberg, Geſch. von England. 
Bd. 1 ©. 82 fi. Kemble, The Saxons in England. B. I Ch. 1. 

194) Die bei Grimm, Weisthimer Bd. 4 ©. 480 ff. mitgetheilte 
Urkunde kann nicht in Betracht fommen; weder ift ihr Alter bekannt, 
noch liegt fie in der urjprünglichen Faſſung vor. — Dr. Pyl, a. a. ©. 
©. 76 referirt, daß Dr. Frommann ihm mitgetheilt habe, daß der 
Ausdrud „Hundelorn" in oberdeutihen Schriften fehr jelten vor- 
fomme; ich habe ihn in oberdeutſchen Urkunden und Schriften über⸗ 
haupt nicht ermitteln können. 

185) Lacomblet, Archiv für die Geſchichte des Niederrheius 
Bd. 1 S. 233 fi. 

186) Urkundenbuch des Kloſters Berge bei Magdeburg, bearbeitet 
von Dr. Holftein (Halle 1879) ©. 44, 

197) Riedels Codex diplomaticus Brandenburgensis. Thl. 1, 
Bd. 10, S. 80. Den Inhalt diefer haralteriftifchen Urkunde, welche 
wir uns hier in das Gedächtniß zurlidrufen müffen, will ich etwas 
vollſtändiger mittheilen, als e8 in Dr. Wigger’8 Gutachten gejchehen 
if. Gebhard von Arnftein jagt von den Kanonikern des Kloſters 
Leitzkau: „quod ecclesiam ipsorum Lytzkensem cum suis subditis 
in mea defensione susciperem instanter me et quam intime 
petiverunt, adjicientes etiam hoc, quod denarios, qui vulgariter 
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Wir müfjen darauf aufmerffam machen, daß fowohl das 
Kloſter Leitzkau als Pfennigsdorf in dem am rechten Ufer der 
Elbe befindlichen Theile des Erzbisthums Magdeburg liegen, 
in dem wendiſchen Gau Morzane, 198) welchem im 12. Jahr⸗ 
Hundert duch Erzbiſchof Wichmann eine ſehr ftarke, vom Nieder- 
rhein, au Holland, überhaupt aus den deutichen Gauen des 
alten fränkiſchen Reiches fommende Einwanderung zugeführt wurde 
— und dag in dem meftlichen, links der Elbe belegenen Theile Des 


dicuntur Vogtpennige videlicet VII talenta cum VII solidis et 
frumentum quod dieitur Huntkorn scilicet XXI choros cum X 
modiis utriusque frumenti ordei et auene ad expensas judicis 
pertinentes annuo tempore mihi et heredibus meis ipsorumque 
successoribus dare deberent subditi ipsorum, sicut ante tempora 
ista Euerero et Richardo ejus filio dominis de Lyndowe, ipsorum 
quondam defensoribus ac judicibus, dare consueuissent.“ Darauf 
folgen Beftimmungen über Zeit und Ort der in Leitzkau abzuhaltenden 
Gerichtsfigungen, über die Zuftändigfeit, über die Vertheilung ber 
„Weddepennige“. „Ego vero benevolentiam ipsorum erga me 
attendens, et orationibus ipsorum tam in vita quam in morte 
partieipari cupiens, ob reuerentiam dei et b. virginis Marie ac in 
remedium salutis anime mee defensionem diete Lytzken sis 
ecclesie cum judieio subditorum suorum acceptaui et 
accepto.“ Darauf das Berjprehen, die übernommenen Ber- 
pflichtungen genau zu erflillen, feine anderen Abgaben als die bedun- 
genen von den Unterthanen zu erheben; wenn aber die übernommenen 
Berbindlichleiten nicht erfüllt würden oder ihnen gar zuwider gehan- 
delt werden follte, „tunc possunt ecclesia I,ytzkensis cum suis 
subditis justa de causa a nobis recedere etiam preter nostram 
voluntatem et per se suos subditos regere, vel si placet alium 
sibi potest eligere defensorem et tunc omnia illa, que ego vel 
heredes mei aut ipsorum successores pro defensione et 
judicio ipsorum annuo tempore consequi solebamus videlicet 
denarii qui dieuntur Vogetpennige supradicti et frumentum 
quod dicitur Huntkorn et tertius denarius judicialis qui 
dieitur Weddepennige et si qua sunt alia ad judieia per- 
tinentia libere redibunt ad ecclesiam Letzkensem supradictam.“ 

18) Sowohl Leitzkau als Pfennigsdorf liegen refp. Tagen im Heu: 
tigen erften Jerichow'ſchen Kreife, erfleres etwa zwei Meilen von 
Magdeburg, Yetteres nicht fern von Burg. — — Bol. auch Winter 
in den Magdeb. Geſchichts-Blättern (Zeitjchrift des Magdeb. Geſchichts 
Vereins.) Bd. 5 ©. 214 fi. 
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Erzbisthums, welcher von Germanen bewohnt war und welcher 
bon der Einwanderung nicht oder nur in jehr geringem Um⸗ 
fange betroffen wurde, Hundekorn ich nirgends findet. — 
Hiernach liegt die Vermuthung nahe, daß die deutichen Kolo- 
niften das Wort huntkorn, welches bald nad) der Eintvande- 
rung plößli in dem bisherigen Wendenlande auftaucht, einges 
führt und. e8 entweder auf eine neue Abgabe, welche fie an 
gleichartige oder ähnliche Leiftungen in ihrer früheren Heimath 
erinnerte, angewendet oder es auf eine analoge, im Wenden- 
ande bereit3 befannte Abgabe, unter Abweiſung der ſlaviſchen 
Bezeichnung, übertragen haben. 19%) Selbſt wenn die Einwan⸗ 
derer dad Wort huntkorn in ihrer früheren Heimath nicht 
gebraucht, fondern nur huntheller, honneheller, huntzwin 
gefannt Haben follten, jo lag es für fie doch ſehr nahe, daß 
fie für eine Getreideabgabe da3 Wort huntkorn bildeten. 
Die Natural-Abgabe an Stelle der in der früheren Heimath 
der Koloniften wohl häufigeren Geldabgabe (huntheller) erklärt 
Tih aus den wirthichaftlich weniger entwidelten Verhältniſſen 
des Wendenlandes oder daraus, daß die Abgabe unter einen 
andern (wendijchen) Namen ald Getreide-Abgabe bereits beftand. 
Der Einführung des Worte® huntkorn wird es gewiß nicht 
entgegengeftanden haben, daß die Koloniften in der neuen Hei 
math einen Hunt oder Hunnen nicht vorfanden. Man braucht 
fih nicht zu der gewagten Conjectur zu berfteigen, daß die 


199) Iſt vielleicht das mendifche wozzop zum huntkorn umgetauft 
worden? Auffallend ift e8, daß die wendiſche Abgabe wozzop, welche 
im 12. Jahrhundert in dem öftlichen Theile des Erzbisthums Magde⸗ 
burg nod fo Häufig ift, daß Erzbiſchof Wichmann diefe anjcheinend 
auch in mehrerlei Getreide zu entrichtende Leiftung in einer Urkunde 
von 1164 bezeichnet als „id, quod more totius transalbine pro- 
vincie wozzop nominatur“, im folgenden Jahrhundert zu verſchwinden 
beginnt, zu derfelben Zeit, wo zuerft daS huntkorn auftritt. Vergl. 
Urkundenbuch des Klofters Unſ. Lieb. Frauen zu Magdeburg, be- 
arbeitet von Dr, Hertel: (Halle 1378) ©. 34, 43. Dazu Winter 
a. a. O. ©. 232: „Bei den deutſchen Koloniften trat an die Stelle 
des Wozzops eine beftimmt für jede Hufe feftgejetste Getreidelieferung 
an den Landesherrn.“ 
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eingewwanderten Deutichen den mit der Abgabenerhebung beauf⸗ 
tragten Beamten des Wendenlandes mit den in ihrer früheren 
Heimath gebräudjlichen Namen bezeichnet hätten; denn im 12. 
Jahrhundert war auch in der alten Heimath da3 Huntamt be- 
reit3 in Verfall gerathen und wahrjcheinlich auch dort vielfach, 
wenn auch noch nicht bei den Gelehrten, doch im Bolle, der 
Zuſammenhang ded Namens der Abgabe mit dem alten Amte 
des Gentenars, Bogts, Schultheißen ſchon vergefien. Die Ueber⸗ 
tragung de3 Namens auf eine fonft analoge, vielleicht wit 
einem Worte der verachteten Wendeniprache bezeichnete Abgabe 
erflärt fi, ohne daß dabei an das Amt des Hunnen gedacht 
fein brauchte, aus der Aehnlichkeit der übrigen Berhältnifie. 

Daß aber dieſe Verhältniffe, namentlih die Zwede, für 
welche die Abgabe entrichtet wurde, jehr ähnliche waren, wie 
diejenigen, für welche in den deutichen Gauen Beijteuern durch 
den Hunnen erhoben wurden — das erkennen wir deutlich aus 
jener das Klofter Leitzkau betreffenden Urkunde, auf welche 
aufmerkſam gemacht zu haben des Berdienft Dr. Wigger’s 
ift. Die alte Hundertichaft war vor Allem ein Verband zum 
Zwecke ftantlihen Schubes und der Gerichtöpflege; der Humt 
war vor Allem Beamter des Grafen für die Erreichung dieſer 
Zwecke. Dazu wurden die an den erfteren zu entrichtenden 
Steuern vorzugsweiſe erhoben. In dem Zwecke diefer Abgaben 
wurde nicht? Weſentliches geändert, al3 der Hunne zum grund⸗ 
herrlichen Vogt geworden war. Für gleiche Zwede wurde das 
huntkorn in der „transalbiniichen Provinz“ des Erzbisthums 
Magdeburg gegeben: „pro defensione et judicio‘“ „ad ex- 
pensas judicis pertinens“. 200%) Bemerkenswerth ift es auch 
— worauf jhon Dr. Wigger Hingewiefen bat, — daß man 

200) In wie weit der in der magbeburgifchen Urkunde genannte 
judex dem grundherrlicden Hunnen der weſtlichen Gauen, namentlich 
des Niederrheins, entſprach, kann fliglich dahin geftellt bleiben. Auch 
wird es nicht in das Gewicht fallen, daß in jener Urkunde von einem 
Kloftervogte die Rede ift; denn wenn auch die Klofterbögte eine 
befondere Stellung hatten, jo war diefelbe doch infofern von Der- 
jenigen anderer Vögte nicht verfchieden, als auch fie die vogteilichen 
Abgaben einzogen, 


.. „\ 
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bei der Errichtung der das Klofter Leihlau betreffenden Ur- 
funde im Jahre 1211 dag huntkorn noch nicht mit frumen- 
tum canum, annona canina oder einem ähnlichen Iateinifchen 
Ausdrude bezeichnete, wie es in der fpäteren Zeit, ſchon im 
Mittelalter, allgemein gebräuchlich wırde. Die bei der Aus— 
ftellung der Urkunde, theil® als Vertragsparteien, theils als 
Zeugen anweſenden Perſonen waren — tie die Urkunde ergiebt 
— zum großen heile Cleriker, aljo Gelehrte, welchen wahr- 
Iheinlich noch befannt war, daß das huntkorn in feinem Zu: 
ſammenhange ftand mit dem canıs. ber die borfichtig defla- 
rirenden Zuſätze — namentlich: „pro defensione et judicio“ 
und „ad expensas judicis pertinentes“ laſſen erfennen, daß 
die bloße Bezeichnung der Abgabe als „huntkorn“ im Magde- 
burgifchen nicht allgemein verftändlich war. — Daraus, daß 
man im fpäteren Mittelalter. bei dem Worte hunt, hund, 
hun nur no an den vierfüßigen Freund des Jägers zu 
denken pflegte, erklärt e3 fich denn auch, daß das Wort hunt- 
korn in jpäteren lateinischen Urkunden naiv mit frumentum 
canum, &annona canina überjegt wurde und dadurch jener 
Gedanke zum Ausdruck fam. Der Gedanke felbjt aber be- 
ruhte ficher auf einem Mißveritändniffe. 201) Aus jenen lateis 


A) Sole auf Mißverfländniffen beruhende Weberjegungen find 
in alter und neuer Zeit nicht felten. 

Ergöglih ift e3 zu fehen, was man dem armen Hunnen 
angebichtet Hat, als man die richtige Ableitung feines Namens 
vergeffen hatte Die Beichreibung eines Hungerichtes, welche Se— 
baftian Burggrav, ein Bürger von Speier, im Jahre 1594 ver⸗ 
faßt bat, enthält folgende Stelle: „In ſolchem Gericht fiten 21 
Schöpfen, haben eine Perfon im Gericht, den man den Hun nennt. 
Solcher (welchen ich auch gejehen und mir folches erzehlt Hat) wohnt 
jegunder zue Weitersheim, gebeut den 21 Schöpfen, wenn man Einen 
Hinrichten will, zuefam. Solcher Hun, wenn man den Webelthäter 
binrichten will, mueß dreimal wie ein Hundt auß dem Us— 
weiler Hedhen bellen, wenn man den Armen zum Galgen 
führt.” Grimm, Weisthiimer Bd. 1 ©. 796, bemerkt hierzu: „Die 
Weisthümer derfelben Gegend haben Feine Spur folder Beftimmungen.“ 
Sehr begreiflih! Der wirdige Speierer, welcher den alten Hun, deſſen 
Name ihm nicht mehr verftändlih war, zum Bello degradirt, hat 
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niſchen, freilich weit verbreiteten Augdrüden kann für den ur- 
jprünglichen Zufammenhang des Wortes Humndelorn mit jenem 
Sagdthiere nichts hergeleitet werden. 

Wie die Bezeichnung Huntlorn, welche int Anfange des 
14. Sahrhunderts in Meklenburg und einige Decennien ſpäter in 
Borpommern zuerft vorkommt, nach diefen Yändern übertragen tft, 
wird fih zwar mit Sicherheit fchwerlich feftftellen laſſen; aber 
die BermuthungDr. Wigger’3, daß der Magdeburgiiche Domberr 
Günther v. Werle der Vermittler geweſen ei, will mir nicht einleuch- 
ten. Es iſt mir unwahrſcheinlich, daß der bisher in den wendischen 
Ländern an der Oſtſee unbekannte Ausdrud durch einen einzel- 
nen Mann importirt und, ohne daß wir dafür eine Erklärung 
hätten, jofort eingebürgert und jo weit verbreitet fein follte, 
wie e3 nach den vorliegenden Urkunden in demjelben und dem 
folgenden Sahrhundert gefchehen ift. Die Annahme jcheint 
mir natürlicher, daß auch nah Meklenburg und Vorpommern 
die Bezeichnung einer Getreide-Abgabe ala Huntlorn — ebenſo 
wie nah dem Magdeburgiihen Gau Morzane — durch deutſche 
Einwanderer eingeführt und unter den Kolonisten auch dieſer 
ehemaligen Wendenländer bald verbreitet und gebräuchlich ge- 
worden iſt. Dazu gehört freilich der Nachweis, daß die deut- 
ſchen Koloniften diefer Länder aus Gegenden gefommen find, 
in welchen der Hunne oder, wenn auch diefer nicht mehr, doch 
Huntkorn oder andere Abgaben, welche nach dem Hunnen be 
nannt waren, wie Huntheller oder Hund3wein, befannt waren. 

Die deutjche Einwanderung insbejondere nach Pommern 
bat erit im 13. Jahrhundert einen größeren Umfang gewonnen, 
nachdem die wendiichen Bewohner dieſer Gegenden im 12. 
Zahrhundert zum Chriftenthum befehrt waren. In welcher 
Anzahl die Koloniſten aus den verjchiedenen deutſchen Land- 
Ihaften kamen, läßt fich nicht mit einiger Sicherheit fefttellen; 
aber wir haben Nachrichten, daß ein nicht unerheblicher Theil 
der Kolonisten aus Franken, vom Niederrhein und aus den 
ſächſiſchen Landichaften an der mittleren Elbe gefommen ift. — 
fi von dem Spaßvogel, der ihm „ſolches erzehlt hat", etwas auf 
binden Taffen! | | 
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Ob die Sachſen, welche in Folge der Kriege Heinrichs des 
Löwen und der dadurch hervorgerufenen Verwüſtung ihrer hei⸗ 
mathlichen Länder nach den Geſtaden an der Oſtſee zogen, wo 
fie von den Pommern⸗Herzögen mit offenen Armen aufge- 
nommen wurden, den neuen Namen Huntlorn nad) den Wen- 
denländern gebracht Haben, mag dahin gejtellt bleiben; ich be- 
zweifle es, weil in Niederſachſen an der mittleren und unteren 
Elbe, jo viel wir wiſſen, der Centenar, die Hundertfchaften, alfo auch 
wohl Abgaben, welche nach dem Hunnen benannt waren, nicht eriftirt 
haben mögen, Aber auch die Sachjen werden fehr geneigt geweſen 
fein, deutſche Bezeichnungen ſich anzueignen, welche von andern 
deutihen Stämmen eingeführt waren, die num mit ihnen ver- 
mifcht die germanischen Kolonieen in den Wendenländern bes 
wohnten. 

Die Einwanderer aus Franken und vom Niederrhein aber 
famen aus Ländern, in welchen der Hunne die Abgaben früher 
erhoben Hatte oder (am Niederrhein) zur Zeit der Koloniſation 
Pommerns noch erhob. Fi 

Der Upoftel der Pommern war ver Bilhof Otto von 
Bamberg. Wir wifjen, daß er bei feinen, zwei Bekehrungsreiſen 
nad Bommern mit nicht unbedeutendei ‚Gefolge fam und daß 
durch feinen Einfluß deutjche Anfiebelungen in Pommern ange- 
legt wurden. Mögen die Iebteren zunächſt auch vorwiegend 
von Rlerifern bewohnt geweſen fett, ſo zogen doch dieje jpäter 
andere Kolonisten in das Land; jedenfalls bildeten die Franken 
in der Zeit der Germanifirung Pommerns einen nicht unerheb- 
lichen Theil der Koloniſten. 

Noch wichtiger für ung ift die Einwanderung bom Nieder- 
rhein. In den niederrheiniichen Ländern war, wie wir aus 
ven erhaltenen Urkunden beftimmt twifjen, 202) zur Zeit der 
deutichen Einwanderung nah Pommern der Hun nocd eine be- 
fannte Berjönlichkeit; am Niederrhein wurde noch damals von 
ihnen Huntheller und Hundswein erhoben. Die Einwanderung 
vom Niederrhein ging aber, wie wir ebenfall3 wiſſen, vorzugs⸗ 


202) Bergl. oben Anm. 192. 


Dre Eu 


436 Das Hundelorn. 


weiſe nach Vorpommern, und ein großer Theil der Einwanderer 
muß ſich gerade da angefiedelt haben, wo die Hundeforn- 
Abgabe — wie wir aus Dr. Klempins Forſchungen erfahren 
haben — wohl am häufigſten war, im Lande Barth. 
Denn dort errichteten Liftereienfer-Mönche dom Niederrhein 
das Kloſter Rofengarten (Rosetum), deſſen wriprünglicher 
Name bald in Vergeffenheit geriet, meil jeine Betwohner in 
treuer Anhänglichkeit an das Mutter-Rlojter Kamp (bei Geldern 
im Erzbisthum Köln) den Namen Neuen-Kamp vorzogen. 208) 
Herzog Wizlam I. erklärte in der im Jahre 1231 vollzogenen 
Stiftunggurfunde: „Dedimus quoque prefatis fratribus 
potestatem vocandi ad se et collocandi ubicunque vo- 
luerint in possessione prefate ecclesie cujuscunque gen- 
tis et cujuscunque artis homines“. Die frommen Brüder 
werden nicht verfehlt haben, in Folge dieſer Ermächtigung 
Landsleute vom Niederrhein herbei zu rufen. ?%*) — Wir finden 
alfo niederrheiniihe Anfiedelungen „im Landt zu Bart“ ; ?05) 


23, Das Klofter Jeuen Kamp ſtand an der Stelle der heutigen 
Stadt Franzburg. DiezStadtkirche, jetzt ein thurmartiges Gebäude, 
deſſen Länge zu feiner Höhe in feinem Verhältniſſe ſteht, iſt ein kleiner 
Reſt der ehemaligen Kloſſerkirche. Dieſelbe ift neuerlich reſtaurirt und 
bei diejer Gelegenheit hat man die Fundamente des zerftürten groß- 
artigen Gebäudes ermittelt. Vergl. die Mitteilung von Dr. Pyl in 
dem 40. Yahresberichte der Rüg.⸗Pomm. Abtheilung der Gejelljchaft 
für Bomm. Geſchichte. Greifswald 1879. ©. 57. 

2) Es unterliegt keinem Biweifel, daß die Geiftlichen viel zur Herbei- 
ziehung dentjcher Koloniften in die Wendenländer beigetragen haben. 
Sie find dabei fogar auf Mittel verfallen, mit denen fie heut zu Tage 
faum vor dem $. 144 des deutſchen Strafgeſetzbuches (Berleitung zur 
Auswanderung) beftehen würden. Der größte Schwärmer für feine 
Pommerfhe Heimath wird doch kaum beftreiten können, daß eine 
„Borfpiegelung falſcher Thatfachen”, eine „unbegründete Angabe” 
oder ein „auf Täuſchung berechnete® Mittel” darin lag, wenn die 
frommen Brüder von Pommern rühmten: „si vitem et oleam et 
firum haberet, terram putares esse repromissionis.“ Barthold, 
Geſch. von Rügen und Pommern, Bd. 1 ©. 482 Anm, 1. 

205) So bezeichnet Kantzow in feiner Chronik (Ausgabe von Koſe 
garten Bd. 1 ©. 232) den Ort, mo „das herrliche Abtklofter zum 
Campe“ liegt. 
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— am Niederrhein find Honneheller und Hundswein noch zur 
Zeit diefer Unfiedelungen gebräuchlich und dieſe Abgaben find 
dort, wie nicht bezweifelt werden kann und nie bezweifelt ift, 
fo genannt, weil fie an den Hunnen entrichtet wurden; — im 
Zande Barth vorzugsweile finden wir ſpäter die Hundekorn⸗ 
Abgabe! Man wird nicht in Abrede ftellen können, daß hierin 
mindestens ein ftarfes Indicium dafür enthalten ift, daß in 
dem dunkeln Worte Hundekorn der alte Hunne verborgen Liegt. 206) 

Dazu kommt noch der höchſt bemerfensmwerthe Umftand, 
daß nach Dr. Klempins Forſchungen das Hundekorn fait aus- 
Ichließlih nur in Ortichaften vorkommt, welche entiweder deut- 
ſchen Urfprungs (die Hagen-Dörfer) oder nachweislich ehr 
früh germanifirt find. 9%) Dies deutet wenigſtens auf den 
deutichen Urſprung auch der Abgabe Hin, welche in einem feſt 
beitimmten Maße von den in den erfter Zeiten nach der Ein- 
wanderung jehr begünftigten deutichen Kolonisten gefordert 
wurde, während den Wenden nach alter ſlaviſcher Gewohnheit 
andere und drüdendere Laſten aufgebürdet jein mögen, j 

Hiernach ift es mir höchſt wahrſcheinlich, daß die Bezeich- 
nung Hundelorn in Vorpommern (und in Meflenburg) in ganz 
gleicher Weiſe gebräuchlich geworden ift wie in dem wendiſchen 
Gau Morzane an der Elbe, nachdem fie zuerft unter den 
deutfchen Koloniſten aufgefommen oder von ihnen in die Wen⸗ 
denländer eingeführt war. 

Iſt dies aber richtig, jo bleibt mir über die Ableitung 
des Wortes faum ein Zweifel. 

Nach den Refultaten der Forſchungen Dr. Klempins und 
Dr. Wiggers ſcheint die Annahme gerechtfertigt, daß der Name 


26, Es ſoll keineswegs behauptet werden, daß alle Getreideab- 
gaben im Lande Barth, welche dort als Humdelorn bezeichnet find, 
ſchon urfprüngli von den deutſchen Koloniften vorgefunden und fo 
genannt wurden; ich folgere au$ der weiten Verbreitung, welche der 
Name dort gefunden hat, nur, daß der Name den Bewohnern jener 
Landichaft von Alters ber geläufig geweien fein muß. 

207) Die betreffende Bemerkung Dr. Klempind wird durch das—⸗ 
jenige, wa$ Dr. Wigger in Abſchn. VIII feines Gutachtens über bie 
Berbreitung des Hundekorns anführt, eher betätigt als widerlegt, 
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Hundelorn von der zunächſt Damit bezeichneten bald übertragen 
ift auf andere Abgaben, welche eine gleiche Verwendung fanden 
wie das Hundelorn. — Letzteres, feiner urfprünglichen Bedeutung 
nad in der Zeit der Germanifirung Pommerns, wo der Hunne 
Thon zum grundherrlichen Vogt geworden war, eine Abgabe 
für gewährte Schirmvogtei, wurde dem Fürften al3 dem Schirm- 
vogt der Koloniften ad expensas ducales pertinens entrichtet. 
Als Später ein Theil der Kornbede zur Unterhaltung der fürft- 
lichen Hofwirthſchaſt verwendet wurde, war es nicht zu ver- 
wundern, daß man auch diefen Theil der Kornbede mit dem 
Namen Hundeforn belegte, | 


Ich bin meit entfernt von dem Glauben, durch die vor⸗ 
ftehenden Ausführungen die Etymologie des Wortes Hundelorn 
fejtgejtellt zu haben. Zwar zweifle ich nicht, daß fich für 
meine Annahme noch mehr urkundliches Material beibringen 
laſſen wird; 208) aber ich würde kaum weniger befriedigt fein, 
wenn kundige Forſcher meine Conjectur widerlegten, ala wenn 
fie diefelbe durch neue Gründe beftätigten. Es genügt mir, 
die Frage angeregt zu haben; ihre fichere Beantwortung, wenn 
fie überhaupt möglich ift, wird nur nach jorgfältiger Auffuchung 
und Prüfung des gewiß noch vorhandenen, für die Beantivor- 
tung zu verwendenden urfundlichen Materials erfolgen können. 


- 28) Ob der Hun nicht noch in anderen Worten enthalten ift, mit 
welchen Abgaben bezeichnet worden, ift eine m. E. nicht ganz bon der 
Hand zu weifende Frage. Ein folches Wort ift z. B. Huhnſchatz⸗ 
bubn. Daffelbe ift bisher nicht erklärt. Lüntzel, die bäuerlichen 
Laften im Fürſtenthum Hildesheim (Hildesheim 1830) S. 204 fagt 
darüber: „Huhnſchatzhühner fommen in Malerten vor. Es giebt dort 
ein Hof drei Huhnſchatzhühner und vier Hühner. Der Namen deutet 
auf eine Steuer, obgleich e8 nicht wahrſcheinlich ift, daß eine Schäbung 
jemals nad Hübnern veranlagt wäre; dazu fommt auch der Namen 
zu vereinzelt vor.” Malerten liegt im alten Bisthum Hildesheim, im 
heutigen Amte Gronau. Sollte vielleicht, der Ableitung nad), richtiger 
zu ſchreiben fein: Hunfhaghuhn? Das „Rauchhuhn“ kommt in Nieder- 
ſachſen als gerichtsherrliche Abgabe vielfach vor. Vergl. auch Grimm, 
Rechtsalterthümer ©. 374 fi. Stobbe, deutjches Privatrecht, Bd. 2, 
©. 486 Ann, 30, | 
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Zu folden weiteren Forſchungen fehlen mir Zeit und Ge 
legenheit. 


II. 209) ’ 

Es kann nicht bezweifelt werben, baf das Wort Bunt 
(Hund, Hundt) auch ein Flächenmaß bezeichnet. Aber weder 
ift die geographiiche Verbreitung des Wortes bisher feitgeftellt, 
noch iſt der Umfang (Inhalt) der damit bezeichneten Fläche 
überall derfelbe, noch ift die Ableitung des Wortes Kar. 

Die geographiſche Verbreitung der Adermaß- 
bezeihnung Hunt betreffend, wollen wir zunächft von der 
Trage abjehen, ob die in Holland und Weitphalen vorfonmen- 
den Flächenbezeichnungen Hoedt, Höt, Hüt dafjelde Wort wie 
Hunt in anderer Form enthalten. — Died vorausgeſchickt, 
glaube ich annehmen zu dürfen, daß in Deutjchland die Adei- 
maß-Bezeihnung Hunt nur in Oldenburg, in Hannover, in 
dem Gebiete der freien umd Hanfeitadt Bremen und in Holitein 
vorfommt und zwar nur in den Marien an der Elbe 
und Wejer und (bei Bremen) in den Tief- und Moor- 
Ländereien, welche den Marſchen infofern ähnlich find, 
als auch fie der Wefer und Kleinen Nebenflüffen derjelben durch 
Eindeihung abgewonnen wurden und in ähnlicher Weile mit 


20), Ein großer Theil des Inhalts dieſes Abſchnittes beruht auf 
Mittheilungen, welche ih auf meine Erfundigungen erhalten habe. 
Ich Tann nicht unterlaffen, allen denen hier meinen Dank zu fagen, 
welche mir freundfihft Auskunft ertheilt haben, in$befondere Herrn 
Bibliothefar Dr. N. Lübben in Oldenburg und einem lieben Freunde 
in Celle, welcher, in Stade geboren und erzogen, längere Zeit als 
Beamter im alten Lande angeftellt war, Land und Leute der Eib- 
marjchen genau kennt und in der Geſchichte wie in der Sprade 
Niederſachſens wohl bewandert ift. Der lettere hat mid) auch auf 
die Konjektur hingeführt, welche ich am Ende diefes Abſchnitts auf: 
geftellt habe und welche ich deshalb nicht als mein alleiniges Eigen- 
thum in Anſpruch nehme Ich jelbft bin einige Zeit in Stade 
angeftellt gewefen und habe dadurch eine Anſchauung von der Kon: 
figuration der Marſchen — des Landes Kehdingen und des Alten 
Landes — gewonnen, 


29 
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ngögräben 2c. kultivirt werden. 31%) — 
a8 Hunt nur vor im Stebingerlande, 211) 
Rarſch am linken Ufer der Wefer; in 
das Hunt nur im Alten Lande — ber 
wburg und Stade, — ferner im Lande 
marſch zwiſchen Stade und dem Ausfluffe 
fee — enbli in dem Marſchlande des 
Weſer, Ofterftade genannt ; in dem Ge— 
ı begegnen wir dem Hunt in dem Marjch- 
der Wefer und den tief gelegenen, kulti—⸗ 
erderland, Blodland, Hollerland in den 

„in paludibus“, d. i. im Moore) am 
afjes. 2%) Auch in Holftein kommt das 


undigungen habe ich überall die Auskunft 
a Geeftlande (jo bezeichnet man an der unteren 

Weſer das hoc} gelegene, trodene Land im 
e an den Flüffen, namentlich im Gegenjat 
viefen werben könne; ich habe alle mir befannt 

welchen da8 Hunt erwähnt twird, nad) diefer 
über den Inhalt derjenigen, welche ich nicht 
uverläffige Auskunft erhalten; fo weit bie 
ennen laffen, wo bie Ländereien liegen, auf 
Begießen, betreffen fie ausnahmslos entweder 
) Tiefland. Bergl. die folgenden Anmerkungen. 
lien Mittheilung bes Herrn Bibftothelars 
g. Auf das Stedingerland beziehen ſich die 
Wörterbuch von Schiller und Lübben angezo- 


den auf meine Erfundigungen betreffend die 
a8 Gebiet von Bremen mir gemachten Mit 
inde. Für Hannover wird es beftätigt durch 
ntmachung des Oberpräfidenten dieſer Provinz 
denn biefe Belanntmagung führt das Hunt 
id, das Land Kehdingen und das Amt Hagen. 
: night blos in Marſchland; aber nad) erhalte 
ı Amte Hagen das Hunt niemals auf Geef- 
die Urkunden betrifft (vergl Anm. 210), fe 
Ihe Hannover und Bremen angehen, einer 
ziehen, um meine Behauptung zu erweilen: 
nd das Klofter Lilienthal — welde Dr. Big 


N 
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ger in Abſchn. II feines Gutachtens angezogen hat und welche in dem 
Bremiſchen Urkundenbuche von Ehmd und v. Bippen Bd. 1 ©. 318, 
562 veröffentlicht find — enthalten folgende Worte: die Urkunde von 
1257: „in Horst tria hunt‘“, die Urkunde von 1299: „quatuor hunt 
in Horst“ und „tres agros in Lesmunderbroke (Lefumerbrud) et 
viginti sex hunt in Dung.“ Dung, jetzt Dunge oder Dinge, ift ein 
Dorf im Bremifhen Verderlande, marjchartigem Tieflande recht der 
Weſer. Horft ift wahrfheinlih das heutige Wafferhorft, im 
Bremiſchen Blodlande, eingedeichtem Tieflande. b) Die Urkunde von 
1259 — angezogen im „Verſuch eines Bremifch-niederjähl. Wörterb." 
Bd. 2 ©. 670 und mitgetheilt bei Vogt, Monumenta inedita Tom. IL. 
S. 218 — ebenfalls das Klofter Lilienthal betreffend: „novem hunt 
in Dug.“ Das ift wahrſcheinlich das zu a. bereits erwähnte Dung, deffen 
Namen bier verjchrieben oder von Vogt unrichtig gelefen fein wird. 
c) Die Urkunde von 1296 — welche Dr. Wigger a. a. O. anzieht, Brem. 
Urkundenbuch Bd. 1 ©. 548 — : „terra integra in Ykeshusen sita 
et due petie terre, que vulgariter hunt appellantur site ibidem.“ 
Die Lage von Ykeshusen läßt ſich nicht mehr feftftellen, vermuthlich 
eine Ortſchaft nicht weit von Bremen. Daß es Ikenhauſen bei Oldorf 
im Amte Fever fei, wie die Herausgeber des Bremifchen Urfunden- 
buches (I. S. 190 Note 3) als möglich hinftellen, ift nad) dem übrigen 
Inhalte der Urkunde unwahrſcheinlich. d) Die Urkunde von 1307 — 
angezogen im „Berfuh eines Brem,.-niederfähl. Wörter.” Bd. 2 
©. 671 und bei Schiller und Lübben a. a. DO. Bd. 2 ©. 335, Brem. 
Urkundenbuch Bd. 2 ©. 88 —: „duas particulas terre, twe hunt 
vulgariter appellatas, sitas apud Gropelinger Dicke,“ wie jchon der 
Berfuh ze. überſetzt: „bei dem Gröpelinger Deiche”, aljo in dem 
Mari» oder Moorlande nördlich der Stadt Bremen. e) Eine Ur⸗ 
funde von 1347, welche in dem „Archiv des Gefchichtd-Vereing zu 
Stade" Bd. 3 S. 277 veröffentlicht ift: „quoddam frustum terre 
arabilis situm in campis Twilenvlete .. . . continens decem hunt 
cum dimidio.“ Twielenfleth ift eine noch jest eriftirende Ortichaft 
im Alten Lande, aljo in der March. — Hiernach glaube ich nicht, daß 
fih eine Urkunde wird auffinden laſſen, welche fir Hannover und 
Bremen das Hunt auf Ländereien außerhalb der Marfchen und des 
bremiſchen Tieflandes anwendet. Bemerlenswerth ift e8 übrigens, daß 
die unter a bis d angeführten Urkunden, foweit wir die Lage der 
genannten Ortjchaften kennen, ſämmtlich Landfiriche betreffen, welche 
am frübeften von holländifchen (friejefchen) Koloniften kultivirt find 
und daß aud die Urkunde zu e eine Gegend betrifft, weldde von 
holländiſchen Einwanderern bevölkert if. 
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wie für Oldenburg, Bremen und Hannover bin ich zwar für 
Holftein duch das Reſultat der von mir angeftellten Exrmitte- 
lungen nicht; aber ich Habe wenigſtens von Holfteinern, welche 
das Innere des Landes genau kennen, erfahren, daß dort 
eine Adermaßbezeihnung Hunt nicht gebräuchlich ſei; die mir 
befannt gewordenen Urkunden, welche Holftein betreffen und 
das Hunt erwähnen, beziehen ſich beide auf Marſchländereien. 213) 

Wenn wir über die Grenzen Deutſchlands hinausſchauen 
nad Holland und bie mehrfach angenommene, auch von Dr. 
Wigger gebilligte Anficht zu Grunde legen, daß das Yatinifirte 
ort hondus das deutſche Hunt ift, jo meift auch die einzige 
Urkunde, in welcher unferes Wiſſens jenes latinifirte Wort vor— 
tommt, auf Holländiſches, tief gelegened und eingedeichtes 
Land Hin. 314) 

213) Ganz ficher ift dies im Betreff der Urkunde von 1192 (Lap- 
penberg, Hamburgiſches Urkundenbuch Bd. 1 ©. 726), welche fi auf 
Ländereien in der Cremper Marſch, nördlich von Glüdftabt bezieht: 
Bürger von Erempe verſprechen den Hamburgifchen Domherren Gelb- 
zins flat der bißherigen Kornrente: „Hleynemannus pro duobus juge- 
ribus et uno hunth, Goedeke pro quatuor jugeribus dimidio hunt 
minus, Hermannus Hane VII hunt, Hinrikus Houesche pro V hunt“ 
ete. Die Stadt Crempe erifiirt noch. Die ältefte Urkunde, meld 
das Hunt erwähnt, ift das Giternerzeichniß des Kloſters Neumunfer 
(a. a. O. ©. 281). Darin wird das Hunt 16 Mal erwähnt bei 
Ländereien verſchiedener Perjonen (Colonen?) in einer Ortſchaft Sco- 
nerehuthe. Ob diefer Ort noch eriftirt und wie er jetzt heißt, habe 
ich nicht ermittelt; aber Lappenberg giebt in bem Regiſter zu dem 
Hamb. Urkundenbuche die Lage an: „in der Wilſtermarſch“, alſo nord- 
weſtlich der Crempermarſch. 

24) Dr. Wigger hat in Abſchn. II feines Gutachtens den Artilel 
aus dem Gloffarium von Du Cange über das Wort Hon- 
Aus vollftändig mitgetheift. Darin ift auf Auberti Miraei Opers 
diplomatica et historica Tom. I pag. 787 verwieſen. An der be⸗ 
zeichneten Stelle diefes Buches (meldes ich in ber Greifswalder 
Univerfitäts-Bibliothel gefunden Habe) ift eine Urkunde mitgeteilt, 
welde von dem Tage St. Bernhards 1485 batirt ift und nad mel 
her Heinrich von Naeldwyd, Erbmarſchall von Holland, und fein 
Gemahlin, Mathilde von Raephorſt das Eiftercienfer-Klofter Wateringe 
— „appellandum B. Marie in -Bethleem“ — ftiften und botiren. 
Bei der Aufzählung der dem Kloſter libereigneten Grundſtücke werden 
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Die jehr alte Flächenbezeihnung Hunt 215) ift noch Heut 
zu Tage gebräudlich, wenn fie auch feit der deutſchen Maß- 
und Gewichts⸗Ordnung amtlich nicht mehr anerkannt wird, in 
den Mearichländern der Provinz Hannover; 21%) ob auch nod) 
in Oldenburg, Bremen und Holitein, ift mir nicht befannt. 

Was ift der Größeninhalt eines Hunt? Schon 
eine oldenburgiiche Urkunde vom Jahre 1597 bezeichnet dag 
Hunt als den jechöten Theil eines Morgens. 217) Damit ftimmt 
überein Diederih von Stade in feiner „Erklärung der vor⸗ 
nehmften deutichen Wörter, deren ſich Dr. Martin Luther in 
Ueberfegung der Bibel in die deutſche Sprache gebrauchet“. 
(Bremen 1724.) Bei der Mittheilung feiner „Gedanken über 
die Zahlwörter” und „von Zahlen und Maßen“ (mobei es ihm 
nicht darauf ankommt, daß die Maßbezeihnung Hunt von 
Luther nicht gebraucht ist) jagt er Seite 65: 

„Ein Hunt Landes wird im Bremiſchen genannt der 


auch genannt: „septem jugera cum geptem hondis.“ Wateringe liegt in 
Holland, etwa eine Meile füdlich vom Haag („juxta Hagam Comitis 
in Hollandia“). Wie diefe hondi belegen waren, fieht man deutlich 
daraus, daß die Kleriker nach) Inhalt der von Miräus gleichfalls! mit- 
geteilten Acceptations-Urkunde ihrerjeitd unter Anderem verjpredhen: 
„si (praedictum conventum) funditus cum terris circumjacientibus 
aquis diluvii submergi contigerit, tunc de facto exhumabunt cor- 
pora primi fundatoris et fundatricis, si ibi sepulti fuerint.‘ 

215) Daß fie fon im 12. Jahrhundert vorfommt, iſt durch die 
das Klofter Neumünfter betreffende Urkunde bewiefen; ich vermuthe, 
daß fie viel älter und von den eingewanderten Friefen nah Holftein 
gebracht ift. 

216) Die in Grimm’s Wörterbuh Bd. 4 Abth. 2 Spalte 1119 
in Bezug genommene hannov. Bekanntmachung von 1853 babe ich 
nicht ermitteln können; wahrfcheinlich ift fie feine amtliche Verordnung, 
jondern ein Verkaufs-Proklama oder dergl. Daß aber da8 Hunt aud) 
noch ſpäter eine lebendige Ackermaßbezeichnung geblieben ift, ergiebt 
die bereit3 erwähnte Belanntmachung des Oberpräfidenten der Provinz 
Hannover vom 30. October 1869, in welcher das Hunt als eines der 
„bisher gültigen Maße” bezeichnet if. Vergl. unten Anın. 222. 

alt) „Achte hundt landesz effte den drudden deel der veer 
morgen erves“, wozu Schiller und Lübben a. a. O. bemerken: 
„alſo 8 Hunt = '/, von 4 Morgen, aljo ein Morgen = 6 Hunt.“ 
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ſechſte Theil eines Morgens oder 20 Nuthen in der 

Länge und vier Ruthen in der Breite; man weiß aber 

nicht mehr, wie in alten Beiten die Maße eingerichtet 

gewejen, wie man auch folche3 von den alter Angel 

Saxen nicht weiß.“ 

Aus dem Buche Diederih’3 von Stade iſt diefe Beichreibung 
der Form des Hunt in den „Verſuch eines bremifch-niederjäch- 
fiichen Wörterbuches“, in Grimm's Wörterbuh und in das 
Mittelniederdeutiche Wörterbuh von Schiller und Lübben 
übergegangen. Sie ift auch ſicher richtig ; nur ift fie nicht er- 
ihöpfend, namentlich injofern nicht, als auch Hunt in der 
Breite von zwei Ruthen und der Länge von AO Ruthen 
vorkommt. 

Laſſen wir zunächſt die Beſchreibung der Form eines 
Hunt auf ſich beruhen! Was die Beſchreibung der Größe 
als eines Sechstel⸗Morgens betrifft, fo gewinnen wir dadurch 
feinen fiheren Anhalt; denn wir wiſſen nicht, wie groß der 
gemeinte Morgen ijt. 219) Unzweifelbaft ift der Marſch— 
morgen gemeint; denn calenberger Morgen waren im der 
hamnoverſchen Provinz Bremen, welche erft furz vor der Zeit, 
als Diedrih von Stade fein Buch veröffentlichte, dem Kur 
fürftentbum Hannover einverleibt war, noch unbekannt; zuerft 
im Sabre 1765 verſuchte man die hannoverſchen Maße in 
die Provinz Bremen einzuführen. 19) Die Größe des Marid- 


218) Puffendorf, Obss. Tom. II obs. 185: „de modis agrorum“ 
erflärt da Hunt au für „ein Sechöteill Morgen.” Aber er geht 
darin offenbar irre, daß er den hannoverjchen (calenbergifchen) Morgen 
als Einheit zn Grunde legt. Der Marſchmorgen ift ein Vielfaches 
bes calenberger Morgend. Es find nämlich 1 Kehdinger Morgen = 
4 calenberger Morg., 1 Altländer Morg. — 3/16 calenberger Morg. 

219) Sowohl 1765 als fpäter, im Jahre 1836, wo man in Ham 
nover Gleichheit der Maße Herbeizuflihren fuchte, geftattete man den 
Gebraud) der alten, in den einzelnen Landestheilen üblichen Mafe 
neben den geſetzlichen. Dadurch ift es zu erflären, daß in den Mar 
ſchen das Hunt bis in die neuſte Zeit Hinein im Gebraude 
geblieben ift. 
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morgens, welche in den verjchiedenen Marjchen verichieden 
waren, vermögen wir aber wenigftens annähernd anzugeben. 220) 

Um die Beit des weitphälifchen Friedens wurde die von 
den Herzogthümern Bremen und Verden aufzubringende Kon⸗ 
tribution neu veranlagt. Die Marjchländereien wurden zu 
diejem Zwecke vermeffen und bonitirt. Aber bei der Vermeſſung 
wurde nicht gleichmäßig verfahren; zwar geſchah fie überall 
nah Morgen, Ruthen und Fußen, und der Normal-Fuß war 
anfcheinend überall der alte Stadt-Bremer Fuß; auch wurde 
überall der Morgen 120. Ruthen lang und vier Ruthen breit 
gemeſſen. Aber während im Lande Kehdingen die Gräben 
(welche in den Marfchen vielen Raum in Anſpruch nehmen) 
in die vermefjene Fläche eingerechnet wurden und die Nuthe 
zu 16 Buß angenommen war, wurden im Alten Lande Die 
Gräben in die vermeſſene Fläche nicht eingerechnet, die Ruthe 
aber wurde zu nur 14 Fuß angenommen. 221) Es ift mir 
nicht gelungen, die genaue Größe des alten Stadi-Bremer 
Fußes zu ermitteln. Subftituiren wir demſelben einmal den bis 
vor Kurzem im Preußen geſetzlichen rheinländiſchen Fuß, welcher 
wahrſcheinlich nicht unbedeutend Yänger ift, und nehmen wir 
das größere Maß der Ruthe — zu 16 Zuß — an, fo er- 
giebt die Rechnung, daß ein hiernach berechneter Marſchmorgen 
gleich ift 31/5 magdeburger Morgen (oder nahezu 5/6 Hektar). 
Dana würde ein Hunt als der ſechsſte Theil eines Marjch- 
morgens fein °/s magdeburger Morgen. 

Als die am 1. Januar 1872 in Kraft getretene deutfche 
Map- und Gewicht3-Ordnung vom 17. Auguft 1868 emanirt 
war, erließ gemäß Artikel 21 derjelben der Oberpräfident der 


20) Das Folgende ift entnommen aus: (Pratje) Altes und Neues 
aus den Herzogthlimern Bremen und Verden. Stade 1769 — 1781. 
Bd. 2 ©. 325 fi. Bd. 6 ©. 321 ff. 

21) Diefe Abweichung fiir das alte Land ift intereffant, weil die 
alte holländiſche Ruthe 14 Fuß enthielt, und die Bewohner des 
Alten Landes ganz überwiegend die Nachlommen der holländiſchen 
Koloniften find, welche dieſes fruchtbare Stüd Erde den Fluthen ab- 
gerungen haben. Man hat ihnen offenbar mit der 14füßigen Ruthe 
eine Concejfion gemacht, 
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Provinz Hannover eine Bekanntmachung vom 30. Oktober 
1869. 32?) Danad) ift 

1 Hunt im Alten Lande = 0, 13378 Heltar. 

1 Hunt im Lande Kehdingen und im Amte Hagen = 
0,17473 Hektar. 

Ob diefe Umrechnung in das neue Maß genau richtig ift, 
mag dahin geftellt bleiben. 22) Wenn wir das größere Keh— 
dinger Hunt nach dieſer amtlichen Berechnung auf dag ung 
geläufigere Flächenmaß von magdeburger Morgen reduciren, jo 
ergiebt fi, daß ein Kehdinger Hunt gleich ift "Jo Magdeburger 
Morgen. Das ift der größte Inhalt einer Fläche, 
welche nach den verfhiedenen Maßangaben mit dem 
Worte Hunt bezeichnet wird, 

Ein dem Inhalte nach noch andere Maß fcheint das 
Hunt im oldenburgifchen Stedingerlande zu fein. Hier enthält 
der Morgen 350 IRuthen zu 400 Fuß. Aber auch Hier be- 
ftätigt fi) die mehrerwähnte Angabe, daß das Hunt der jechste 
Theil eines Morgens ift; das Hunt enthält 581/3 DRuthen. 22%) 

Ein in den Elb- und Wefer-Marjchen 223) überall gleiches 
Map ift alfo das Hunt nicht; aber wenngleich aus Obigem 
feine genaue Größe nicht zu entnehmen ift, jo ift doch jeden- 


222) Amtsblatt fir Hannover 18369 GStüd 45. Der Belamt- 
machung ift eine Tabelle beigefügt, „enthaltend die Berhältnißzahlen 
für die Umrechnung der in beftimmten Gegenden bisher gültigen be- 
fonderen Maße in die dur die Maf- und Gewichts-Ordnung für 
den Norddeutſchen Bund feftgeftellten neuen Maße und Gewichte." 
Diefer Tabelle find die obigen Verhältnißzahlen entnommen. 

23) Man hat fich bei der Umrechnung die Sache etwas leicht 
gemacht, indem man den beiden verjchiedenen Huntmaßen einfach das 
Berhältnig von 14 zu 16 zu Grunde legte, ohne daß man beadhtete, 
dag im Lande Kehdingen die Gräben mitgemeffen find, im Alten 
Lande nicht. 

24) Nach einer brieflihen Mittheilung des Herrn Bibliothekars 
Dr. Lübben in Oldenburg. 

225) Weber die Größe des Hunt in Holftein babe ich nichts 
erfahren; ich habe Ermittelungen fpeciell hierüber nicht angeftellt, 
weil es für unjern Zwed ausreichen wird, daß die Größe des Hunt 
in den hannoverjhen Marjchen feftgeftellt ift. 
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falls fo viel daraus zu erjehen, daß das Hunt immer eine ver- 
hältnißmäßig Heine Fläche bezeichnet. 
Woher ift der Name des Adermaßes Hunt ab» 
zuleiten? Schon Diederih von Stade weiß auf diefe Frage 
feine Antwort. Er tröftet fi) damit, daB auch der Name des 
angelfächfiihen hundred nicht aufgeklärt jei. Einen Bufammen- 
bang zwiſchen den Hundertfchaften (engliſch hundreds) und 
den Fleinen Adermaße Hunt vermag ich nicht aufzufinden. 236) 
Wir begegnen aber vielfach der Behauptung, daß auch in der 
Adermaß-Bezeihnung Hunt das Bahlwort Hundert enthalten 
ſei. Vorab muß zwar zugegeben werden, Daß hund eine alte 
Form Des Zahlwortes Hundert ift; aber es tft zu bezweifeln, 
daß Diefe alte Form fich da findet, wo das Adermaß Hunt 
gebräuchlich war. Weder findet fie fih im Altfriefiichen noch) 
im Niederdeutfchen. 2°) Schon dadurch ſchwindet die Wahr- 
icheinlichfeit, daß in der niederdeutſchen Adermaß-Bezeichnung 
das Zahlwort enthalten iſt. Wenn die erjtere in Grimm’ 
Wörterbuch a. a. D. durch die Aufitellung erflärt werden ſoll: 
„den Maße Liegt die Eintheilung eines Landftriches in hundert 
Theile zu Grunde”, jo ift doch der Lerifograph jeden Beweis 
für feine Behauptung ſchuldig geblieben; ich kann mir nicht 
denken, was das für eine Hunderttheilung fein ſollte. Dafür 
daß da3 Hunt der Hundertite Theil einer großen Fläche fein 
jollte, Liegt nicht3 vor; am wenigften wird man es nach der 
Configuration der Marſchen unterftellen können, wenn meine 
Annahme richtig ift, daß das Hunt nur in den Marichländern 


226) Die deutſchen Hundertſchaften und die angelſächſiſchen hun- 
dreds find, fo viele Zweifel fiber ihre Entftehung und ihre urfpräng- 
lihe Berfaffung auch obwalten mögen, jedenfalls zunächſt poli- 
tiſche Verbände, welche auf beftimmte Bezirke, vieleicht auf hundert 
Bauerhufen (hidae, hides) befchränft waren. Was follte ein ſolcher 
Berband oder der geographifch abgefchloffene Kreis deſſelben zu der 
winzigen Aderflähe Hunt für eine Beziehung haben? Iſt im ber 
Adermaßbezeichnung Hunt wirklich das Zahlwort Hundert enthalten, 
fo ift diefer zufällige Umftand gewiß ohne alle Beziehung zu dem 
Namen jener Verbände und Bezirke. 

ZT) Bergl. oben Anm. 1%. 
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vorkommt. Dagegen kann für die Aufftellung, daß das Hunt 
in fi Hundert Heinere Theile enthalte, eine Stelle au einem 
Negiiter des 15. Jahrhunderts angeführt werden, welches ver- 
ſchiedene, am Niederrhein geltende Maßbeftimmungen angiebt. 22°) 
Die Stelle lautet: 
„item unum jurnale seu juger hollandicum, teuto- 
nice een hollantze Morgen belt feß Hoedt; een 
Hoedt belt bonderr Roden; een bollanze 
Rode belt verthien Voedt“. 
Schiller und Lübben a. a. D. bemerfen dazu, daß Hoedt nur 
eine andere Form des Wortes Hunt fei; ich muß das dahin 
geftellt fein Laffen. 239) Die Angabe, daß der Morgen ſechs 
Hoedt enthalte, ſcheint allerdings auf das Humt, welches aud) 
das Sechötel eines Morgens ift, Hinzuführen; aber die Stelle 
bleibt doch unklar. Denn indem fie fortfährt: ein Hoedt ent» 
halte hundert Ruthen und eine Ruthe 14 Fuß, reihet fie an 
die Flächenmaße Morgen und Hoedt (vorausgeſetzt, daß dieſes 
Wort gleichbedeutend ift mit Hunt) Bezeichnungen an, welche 
nur Längenmaße find: Ruthen und Fuße. Geviertruthen und 
Geviertfuße Maren im 15. Jahrhundert, aus welchem das 
Regifter herrühren fol, noch nicht gebräuchlich; die Meſſungen 
nad Duadratmaßen find eine Erfindung viel fpäterer Zeit. 
- Wenn aber die Ruthe (Gerte, ierd) und der Fuß in der 
Stelle Längenmaße bezeichnen, fo ift nicht zu veritehen, tie 
ein Hoedt (Flächenmaß) Hundert Ruthen (Längenmaß) enthalten 
kann. 290) Zwar muß dabei noch in Betracht gezogen werden, 


28), Mitgetheilt in Lacomblet's Archiv für die Gefchichte des 
Niederrheins Bd. 1 S. 207 f. Die Stelle auch bei Schiller und 
Lübben a, a. O. Bd. 2 ©. 335 — mo aber flatt: voden zu leſen 
ift: roden. 

29) Die bei Schiller und Lühben a. a. O. angeführte Analogie: ” 
stöt = stunt (gemeint find die beiden Präterita des Verbum stän) 
ift mir bedenklich. Bergl. unten Anm. 235 über die Formen huudt =hundt. 

20) Dabei muß ich geftehen, daß mir aus gleichem Grunde eine 
andere Urkunde nicht verftändlich ift (BZeitfehrift des bergiſchen Ge- 
ſchichts-Vereins 1873 ©. 222): „Vortme horet in den hoff zeyn ‘ 
morgen buschis ind hundert voisse gemessen.“ \ 
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daß bei alten Flächenbezeichnungen nicht felten nur die Länge 
der Fläche angegeben und die Breite als befannt vorausgejeht 
oder vielleicht als unbedeutend variivend für nicht weientlich 
erachtet wird. Über wenn man danach den Morgen ohne 
Weiteres zu einer beftimmten Breite, etwa zu vier Authen, 
anzunehmen bat, jo daß alſo die ausgedrüdten Ruthen nur 
die Länge bezeichneten, jo würde ein Morgen zu ſechs Hoedt 
600 Ruthen lang fein und daraus fih ein Morgenmaß von 
fonft unerhörter Größe ergeben. Leider find wir außer 
Stande, den Werth der von Lacomblet ohne alle Angaben über 
ihre Schrift, ihre Unterjchrift, den Fundort u. |. w. veröffent- 
lichten Urkunde zu beurtheilen; aber ich kann mich eines un- 
günstigen Eindrudes, welchen ihr Gefammtinhalt macht, nicht 
erwehren: fie fcheint mir flüchtige Notizen zu enthalten, welche 
ein Mönch oder irgend ein anderer Schreiber hingeworfen bat. 
Deshalb kann ich der Urkunde ein erhebliches Gewicht für die 
Beantwortung unjerer Frage nicht beimefjen. 23°) 

Größere Bedeutung für die Anficht, daB in der Adermaß- 
bezeichnung Hunt dad Zahlwort Hundert enthalten fei, mürde 
den Urkunden beizulegen fein, welche da3 Wort‘ Hundert direkt 
als Adermaßbezeihnung enthalten, wenn feitftände, daß 
diefe Maßbezeihnung identisch ift mit dem Hunt 
der Marihen. Solche Urkunden find bei Schiller und 
Lübben a. a. O. bei dem Worte Hundert zwei angeführt, beide 
aus Oldenburg und beide aus dem Jahre 1543: 


a. „vyfftich hundert landes ofte twyntich und vyff. 


grasze landes“. 
b. „dre hundert landes“. 


231) Wöſte, welcher in der Zeitjchrift des bergiſchen Geſchichts⸗ 
Bereind 1873 ©. 1832 fi. verſchiedene Ndermaße beſprochen hat, 
identificirt hoedt mit dem niederfächftichen hat und erflärt dies als 
Haut, welches Wort zunächſt die Einzäunung, da Umgebende, Ein: 
ſchließende, Behütende und dann als Adermaß das Eingezäunte 
bezeichne, in diefer Bedeutung aber dem englifchen hide verwandt jei. 
Ob dies richtig iſt, laſſe ich dahin geftellt; verfehlt aber ift es jedenfalls, 
wenn Wöfte ferner die Anficht ausfpricht, daß das in den Eibgegenden 


450 Das Hundelorn. 


Aber diefe Urkunden betreffen nicht die Marjchen. Einer 
briefliden Mittheilung de Herrn Bibliothelard Dr. Lübben 
entnehme ich Folgendes: 

„Daß Hundert ein Adermaß ift = 100 Ruthen, ergiebt 

fi) auch aus einem anderen Oldenburgiichen Maße, das 

aber nur im Severlande üblich ift. In diefem 

Ländchen wurde nämlich nach Matten, Grafen und Hun⸗ 

derten gerechnet: 1 Matt = 1a Grad = 3 Hundert = 

300 [IRuthen = 58,800 Fuß. Die Matten waren übri- 

gend verjchieden, je nachdem die Ländereien Grodelände- 

reien oder Binnenländereien waren”. 

„Ein Hunt 298) wird im Ganzen und Großen immer 7 
Ruthen betragen haben. Die Breite (brede) eines Ackers 
fam weniger in Betracht; wenigſtens babe ich nie bei 
den fo häufig vorkommenden Breden ein beftimmtes 
Maß angegeben gefunden”. 

Das Hundert im Severlande erklärt fich hiernach von felbit 
als 100 Muthen. 2) Das „Hundert“ des Jeverlandes ift 
eine Maßbezeichnung in einem anderen Syitem, als dad Syſtem, 
in welchem da3 Hunt vorkommt (ein Sechstel Morgen), und 
ich bezweifle, da5 man folgern darf: da in einem Lande eine 
Udermaßbezeihnung Hundert vorfommt, jo fei die in einem 
andern Lande gebräuchliche Ackermaßbezeichnung Hunt gleid- 
bedeutend mit Hundert. 

Ich neige mich der Anficht zu, daß die Bezeichnung des 
Ackermaßes Hunt mit dem Zahlworte Hundert überhaupt nicht 
zujammenhängt. Darin beſtärkt mic) der Umstand daß, 
wie wir gejehen haben, die Adermaßbezeihnung eine fehr 
als eine Adermaß-Bezeichnung gebrauchte Wort hunt aus jenem hüd 
verberbt fei. Bergl. unten Anm. 235. 

32) Dr. Lübben fchreibt bier „Hunt”, obgleich er nicht jagt, 
daß diefes Wort (oder diefe Form des Wortes) im Jeverlande vor: 
fomme; er vertheibigt nämlich die Anficht, daß die Adermaßbezeid- 
nung Hunt in den Elb⸗ und Wefermarjchen identiſch fei mit der alten 
Form des Zahlwortes für Hundert. 

23) Ob die Erklärung ſchon für 1543 paßt, ift mir freilich recht 
bedenklich. 


y 
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alte, ſchon im 12. Jahrhundert vorlommende tft. Zwar haben 
die Zahlwörter auch bei unferen Altvorderen auf die Bezeich- 
nung gewiſſer Verbände, gewiſſer Abgaben und dergleichen ihre 
Verwendung gefunden; die Hundertichaften und die Behnten 
find nahe Tiegende Beilpiele. Aber die Verwendung der Hahl- 
wörter zur Bezeichnung der Längen- und Flächen⸗Maße ift 
neueren, fait modernen Urſprungs. Sehen wir von dem zweifel- 
haften Hunt ab und durchmuftern wir die von den Deutichen 
im Mittelalter gebrauchten Längen- und Flächenbezeichnungen, 
fo finden wir fait nur Naturmaße, bildlihe Augdrüde, 
welche nicht immer fehr genau die Größe bezeichnet haben 
mögen, aber den einfacheren Verhältniſſen und zugleich den 
geiftigen, die Phantafie anregenden Bedürfnifien unjerer Vor⸗ 
fahren genügten; IYebtere verlangten für eine Maßbezeichnung 
mehr die Hinweifung auf eine konkrete, veranfchaulichende Ge- 
ftalt, al3 einen abitraften Zahlenbegriff. Daher: der Fuß, die 
Ruthe (Gerte, jerde, yard, virga, pestica), der Morgen, das 
Zagewerf, die Wende, die Scheffelausjant, das Joch. Würden 
die in füdlicheren Gegenden gebräuchlichen und die in ihrer 
figürlichen Bedeutung ung nicht mehr ebenfo leicht verftänd- 
fihen Längen oder Flächenmaßbezeichnungen älterer Zeiten 
herangezogen, jo würden ſich die obigen Beiſpiele Teicht auf 
das Zehn» und Zwanzigfache vermehren laſſen; ſchwerlich wird 
ih aber aus alter Zeit eine Maßbezeichnung anführen laſſen, 
welche mit Sicherheit von einem Zahlworte abzuleiten ift. 2%) 


23%), Bielleicht wird das im Jeverlande vorfommende „Hundert” 
ausgenommen werden müſſen. Seine urfundlihe Beglaubigung be- 
zweifele ich nicht; aber ich nehme Anftand, die moderne Neduzirung 
auf DRuthen dem 16. Jahrhundert zugufchreiben oder als ſchon da- 
mals befannt anzunehmen. — Das Wort Hufe als Adermaßbezeich- 
nung ift allerdings fein bil dlich er Ausdruck; wahrſcheinlich bedeutet 
es zunächſt ein gefchloffenes Beſitzthum (Bauerhufe, Ritterhufe) und 
iſt erft jpäter Mafbezeichnung geworden. Bergl. Grimm, Wörter- 
buch Bd. 4 Abth. 2 Spalte 1867. Daß einmal (oder vielleicht einige 
Male) eine alte Maßbezeichnung vorkommt, welche nicht eine bildliche, 
jondern aus Befitbezeichnungen übertragen ift, wird meiner Anficht 
nicht entgegengehalten werben können, ri 
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Meine Bermuthung geht dahin, daß das Hunt der Marjchen 
ein Naturmaß, eine bildliche Bezeichnung iſt. Was danach 
das Wort bedeutet, ift jchwer zu jagen. Aber auf die Gefahr 
hin, von Sundigeren mit derſelben zurüdgewielen zu werden, 
will ich eine Konjektur aufftellen, welche allerdings nur Die- 
jenigen ganz verftehen werden, welche die Konfiguration Der 
Marichländer kennen. 

Die Aecker in den Marſchen — namentlih in den Elb⸗ 
marſchen — Haben (al3 Morgen) in der Regel eine Breite 
von vier Ruthen, fjeltener (als Wenden) von zwei Ruthen. 
Un jeder Seite eines ſolchen Ackers befindet fich, wie der nafle 
Marſchboden es erfordert, entweder ein Graben oder eine tiefe 
Sure. Gewöhnlich ift, um dem Wafler nach beiden Seiten 
Hin Abflug zu verjchaffen, der Ader in der Mitte nicht uner- 
beblich erhöht, jo daß er wie ein langer, zwiſchen Surchen 
oder Gräben hinlaufender Hügel ericheint. Dadurch kommt es 
denn auch, daß jedes Aderftüd jelbit dann ſich von den da— 
neben liegenden Stüden jehr ſcharf abhebt, wenn e3 nicht mit 
Getreide oder andern Früchten beitanden iſt. So erftreden 
fih die Aderjtüde, welche nur durch die nothwendigen Wege 
und Entwäfjerungsgräben durchbrochen find, nicht jelten dur 
die ganze Breite der Marſch hindurch; fie beginnen bei dem 
Moor, welches in der Regel zwiſchen Geeſt- und Marfchland 
eingejprengt ift, und enden an dem ſtarken Deiche, welcher die 
Marſch gegen die Ueberfluthungen de3 Stroms ſchützt; oft 
jegen fie jih fogar noch im jogenannten Außendeichlande fort. 
Diefe langen Aderftüde, deren ein mwohlhabender „Hausmann“ 
oft zehn und mehr neben einander befitt, werden von dielen 
größeren Eigenthümern im Zujammenhange beadert und be= 
pflanzt. Uber es giebt in den Marfchen auch Kleinere Wirth- 
Ihaften. Da wo dies der Fall ift, jind die (urfprünglich) 
langen Stüde getheilt, nit in der Breite, jondern in der 
Länge. So entjtehen die kleinen Aderjtüde von vier Ruthen 
Breite und 20 Ruthen Länge oder — was gerade da, wo 
Heinere Wirthichaften ſeit Alters eriftiren, nicht jelten fein ſoll 
— von 2 Ruthen Breite und 40 Ruthen Länge, welche man 
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in den Marſchen Hunt nennt. Dan denfe ſich die Figur eines 
ſolchen Aderftüdes! — Hat dad Wort Hunt eine Bedeutung, 
welches auf eine folche Figur angewendet werden Tann ? 
„Hvasa ma slaith ieftha werpth mich tha hund, 
5a brecht bi fiftene scillingar.“ 
Sp beitimmen die Emfinger Bußtaren — 8.41 — 9), 
Da3 Heißt in wörtlicher Ueberjebung : 
Welcher Mann fchlägt oder wirft mit dem Knittel, fo 
verbricht er fünfzehn Schillinge. | 
Der Eorreipondirende mittelniederdeutfche Tert derfelben 
Vorſchrift lautet: 


„Die slaghen wort ofte worpen myt eenen bunt, 
de breck XV scillinge.“ 


23) v. Richthofen, Frieſiſche Rechtsquellen ©. 243. Die Ueber— 
ſetzung nach v. Richthofen's Altfrieſiſchem Wörterbuch. In dem 
letzteren iſt hund als Knittel erklärt und es ſind dafür mehrere 
Autoritäten angeführt. Ein Stein kann nicht darunter zu verſtehen 
ſein, jedenfalls nicht in der alten niederdeutſchen Ueberſetzung, welche 
die an obige Worte unmittelbar ſich anſchließende frieſiſche Stelle: 
„Bitzalec thrimine furthere‘“ überträgt: „myt eenen ftenen een 
derde deel mer.“ Außerdem fpricht flir die gedachte Bedeutung des 
Wortes der Umftand, daß in anderen altfriefifchen Bußtaren ganz 
ähnliche Strafen „pro ictu baculi“, „stefslec“, „stafsleeck“ an« 
gedroht find. (v. Richthofen, Frieſ. Rechtsquellen ©. 92 lin. 27 ©. 93 
lin. 27 und Note 13.) Der alte nieberdeutfhe Zert, wie er oben 
mitgetheilt wird, ift bei v. Richthofen neben dem friefiichen als $. 36 
des erfteren abgebrudt. In dem Wörterb. tbeilt v. R. auf S. 830 
mit, daß in einer Handſchrift des mittelniederdentjchen Textes der 
Emfinger Bußtaren an unfjerer Stelle deutlich nicht hunt, fondern 
huut gefchrieben ftehe: „Die beftimmten Züge der Schrift geftatten in 
feiner Weije dafür hunt zu lejen; über jedem u fleht deutlich ein 
Halbfreis." Diefe andere Form defjelben Wortes Täßt fi) daraus 
erflären, daß im Niederdeutfchen der Ausfall des n vor einem andern 
Konfonanten nicht felten ift und daß dadurch der dem ausgeftoßenen 
n vorangehende Vokal gedehnt wird, fo daß alſo aus hund wird had 
oder huud. Dem Abſchreiber mag die lettere Form geläufiger 
geweſen fein (die Handjchrift ſtammt aus dem 15. Jahrhundert. Vergl. 
dv. Richthofen, Rechtsquellen S. XVII). Ob das „hollantze Hoedt“ 
hiernach zu erklären ift (vergl, oben Anm. 229), laffe ich auch hier 
dahin geftellt. 
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Denken wir nun zurüd an unfer Aderftüd Hunt in der 
Mari, defien Figur wir mit der Nebenerwägung betrachten, 
daß — zu Schweigen von dem Längenmaße Nuthe oder 
Gerte — noch eine andere, ſchon im 14. Jahrhunderte vor- 
fommende Bezeichnung für eine Landfläche von einem Stücke 
Holz hergenommen ift: ein „Blod Landes”, 286) jo dürfte es 
unjerer Phantafie, welche an Lebhaftigfeit die der alten frie- 
fiſchen Marſchbewohner ſchwerlich erreicht, nicht zu viel 
zugemuthet ſein, wenn wir in dem 4 Ruthen breiten und 
20 Ruthen langen oder 2 Ruthen breiten und 40 Ruthen 
langen, in der Mitte mit einem der Länge nach verlaufenden 
Buckel verſehenen Ackerſtücke den dicken Knittel wieder erkennen 
ſollen, den die alten Frieſen darin ſehen mochten. 237) 

Sollte meine Phantaſie doch Iebhafter geweſen fein, al? 
es derjenigen eines alten Naturvolfes zugetraut werden Tanı, 
fo bitte ich meine geneigten Lejer wegen diefer neuen Kon- 
jettur um Entichuldigung. 


2%), Schiller und Lübben a. a. DO. Bd. 1 ©. 360 unter: block. 
Bergl. auch Grimm, Wörterb, Bd. 2 Spalte 137. Im Gebiete der 
Stadt Bremen heißt ein Landftrih: Blockland. 

27) Bemerkenswerth dürfte es auch fein, daß das Adermaß Hunt 
oder Hondus fi nur nachweiſen läßt an Orten, welche entweder 
urfprünglih von riefen bewohnt waren oder nach weldhen eine ſtarke 
friefifche (Holländische) Einwanderung flattgefunden hat, wie nach den 
Elb⸗ und Wefermarfhen. Das dürfte meine Konjeltur, nach welcher 
das Wort Hunt als Ackermaßbezeichnung urſprünglich ein altfriefifches 
fein müßte, unterftügen. Auf der anderen Seite ließe ſich daraus 
ableiten, daß auch in dem Worte Hundelorn die Adermaßbezeichnung 
enthalten fei und daß die bolländifchen Einwanderer das fo zu 
erflärende Wort Hundelorn in das Magdeburgifche übertragen 
hätten, Aber die oben angegebenen Gründe machen dies unmahr- 
fheinlih, und wir wiffen weder etwas von einer Hundelorn-Abgabe 
bei den riefen noch don einer friefifhen Einwanderung nad Pom- 
mern und nad Meklenburg, wo das Hundelorn viel häufiger bor- 
fommt als im Magdeburgifchen. 
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KNadhtrag.”) 


In der Einleitung und in dem Anhange habe ich mit- 
getheilt, daß die Annahme, Hundekorn fei ftet3 eine Yagd- 
abgabe, bisher die herrjchende geweſen fei; ich will aber nicht 
unerwähnt laſſen, daß diefe Anficht ſchon in älterer Zeit als 
eine unrichtige bezeichnet if. So 3. B. referirt Stavenhagen 
in feiner „Zopographiihen und Chronologiſchen Bejchrei- 
bung der Stadt Anklam, Greifswald 1773, den Inhalt 
eines Bergleiches, welchen die Stadt mit dem Klojter Stolp 
im Jahre 1348 „umme de Elven Bundt Korn-Geldeß tho 
Gellende“ abgeichloffen Hat, mit folgenden Worten (S. 180): 

„daß das Kloſter die Hebung des Korngeldes zu Gel- 

lendin, welches man zu unferer Zeit mit Unredt 

Hundelorn nennt, jo lange behalte bis die Stadt 

ein gleiches Korngeld in des Kloſters Güter angefauft 

und für die Gellendiniche Hebung vertaufchet habe.“ 

Auch ſcheinen ſchon ältere Schriftfteller bei Erwähnung 
der Kornhebungen für die Jagdberechtigten darüber Zweifel 
gehabt zu Haben, ob diefe Hebungen nicht vielmehr mit der 
Gericht3herrlichkeit zufammenhängen. Dergleihen Andeutungen 
finde ich 3. ®. in Besoldi thesaurus practicus ed. Diet- 
herr et Fritschh Norimb, 1679, sub vocib. Forſt, 
Forſtliche Obrigkeit (S. 260 ff.) und Vogthaberen (S. 972, 
continuatio ©. 613: „In recognitionem et symbolum 
jurisdictionis saltualis, seu venatoriae solent etiam dari 
avenae aliquot modii, Jagthabern, Forfthabern. Et dieitur 
etiam Hundshabern.”) Vielleicht ergeben weitere Forjchungen, 
daß auch die als Hundehafer bezeichnete Abgabe eine Jagd- 
abgabe nicht ift und daß die in diejer Beziehung von Dr. Klem- 
pin gemachten Einräumungen ſchon zu weit gehen. 


Dr, Kühne. 
28) ©, ©. 316 Anm. 6. 
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Derlaffenfchaftsinventar 


der Herzogin Sophia von Pommern, Erbin des Königs 
Erich von Schweden und Wittwe des Herzogs Erid I. 
von Pommern. 
1497. 


Mitgetheilt von Dr. von Bülow, Staatsardivar. 


Der Ruhm, welchen der Unionskönig Erich von Dänemarf, 
Norwegen und Schweden in jeinem großen Reihe fich er- 
worben hatte, war gering, um fo unermeßlichere Reichkhümer 
aber brachte er jammt dem Haß feiner bisherigen Unterthanen 
im Jahre 1439 von dort in fein angeſtammtes hinterpommer- 
ſches Herzogthum wieder mit zurüd. Kanzow berichtet über 
diejelben, theil3 aus eigner Anſchauung, theils nah den Er- 
zählungen Anderer folgendes ?): 

Zuerft nennt er al3 Hauptitüd ein Sefusbild, jo groß 
als ein Knabe von fünfzehn Jahren, aus lauterem arabifchem 
Golde, dazu die Bildjäulen der zwölf Apojtel „wie Kinder 
groß” aus gediegenem Silber, eine goldene Schaumünge, 
100,000 Gulden werth, die der König mit feinem Gemafl, 
Königin Philippa zum Brautſchatz erhielt, eine goldene Gans, 
die auf dem Thurme des Schloffes Wordingborg ala Wetter 
fahne gedient hatte, dazu eine Menge Fönigliches Silbergeſchirr, 
Credenzſchüſſeln, Kleinode ꝛc. Selbit gejehen Hatte Kanzow 
diefe Schäße nicht, wohl aber eine nicht minder koſtbare Mon⸗ 
ftranz eitel von arabiſchem Golde und ein ganzes Einhorn, 


1) Kojegarten, Pomerania, II. ©. 54. Kanzow fchrieb feine 
Chronit etwa 1530 ff. 
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letzteres befanntlih im Mittelalter höher gejchäßt, als Die 
edelften Metalfe und Föftlichiten Steine. Die Monftranz Hatte 
Erih der Schloßkirche zu Rügenwalde, wohin er ſich zurüd- 
gezogen hatte, geſchenkt und das Einhorn als Wächter davor 
geftellt. „Wie es um die übrigen Schäge iſt“, fährt er fort, 
„weiß man nicht, etliche meinen, fie feien noch ganz vor- 
handen, etliche meinen nein, aber die Fürsten laſſen ihre Heim- 
Yichfeit nicht gern wiſſen.“ 

Die Erbin diefer Reichthümer war nad) des Königs im 
Sabre 1459 erfolgten Tode die Tochter feines Vetter Herzogs 
Bogislav IX., Sophia, feit dem November 1451 mit ihrem 
Neffen Herzog Erich II. von Bommern-Wolgaft vermählt, und 
wenn aud der Chronift an der eben angeführten Stelle die 
Bermuthung durchbliden Yäßt, als fei mit dem Nachlaß nicht 
ganz ordnungsgemäß verfahren worden, jo giebt er an andrer 
Stelle?) doch zu, daß die Herzogin „gemeiniglich alle Schäbe, 
jo König Erich mit ſich gebracht, noch fand und befam.“ 

Die Herzogin Sophia war befanntli eine auf ihre 
fönigliche Abkunft (fie jtammte mütterlicherjeit$ vom polnischen 
Herrſcherhauſe ab) ſtolze Frau, die den auch nicht eben janft 
gearteten Gatten den Abftand der Geburt und des Reichthums 
fo ſehr fühlen ließ, daß des eheliche Verhältniß darunter ſchwer 
fitt und beide getrennt von einander lebten. Als Erich II. 
am 5. Juli 1474 ftarb, überfam die Herzogin die Furcht, 
fein Nachfolger, der kräftige Bogislav X., werde die dem Vater 
und in früher Jugend auch ihm felbft angethane Schmach 
und Vernachläſſigung rächen, jo daß fie eilends ihre Schätze 
und Kleinodien zufammenraffte und mit ihrem Hofhalt von 
‚Rügenwalde erft nad) Stolp und danu nach Danzig floh. 
Dort Soll fie in verbotenem Umgange mit ihrem Hofmeifter 
Hana von Maſſow gelebt und in furzer Zeit viel von ihren 
reihen Schätzen verfchiwendet Haben. Obgleich fie fich nach 
einigen Jahren unter Aufgabe aller Anjprüdhe an das Land 
Pommern und an ihr Leibgedinge mit ihrem Sohn wieder 


2) Bomerania II. ©. 105. 
30* 
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ausſöhnte und von demſ 

Leibgedinge erhielt, ſo iſ 

meßlichen Schätzen des Königs Erich nur ein geringer Theil 
auf Herzog Bogislav vererbte®). Was er erhielt, iſt erſichtlich 
aus dem nach der Mutter Tode von ihrem Eigenthum auf⸗ 
genommenen Inventar, welches unten im Albdruck folgt. 
Dafjelbe enthält zwar eine Menge Kleinodien und mit Perlen 
und foftbaren Steinen beſetzte Schmudjachen, die Hauptftüde 
aus bem früheren königlichen Schag fehlen jedoch, wie Die 
folgende Vergleihung zeigen wird. 

Die Monftranz und das Einhorn müflen vorab aus— 
geſchieden werden, da König Erich diefelben für die Kirche zu 
Nügenwalde bejtimmt hatte und fie zu Kanzows Zeiten noch 
dort geweſen waren. Einzelne Stüde werden aber von dem 
Einhorn vorher abgelöft worden fein, denn in Sophiens Nad- 
laß findet fich ſowohl „ein Stüd vom Einhorn, nicht groß“ 
als auch „ein Paternofter von Einhorn“. 

Die eigentlichen Prunkftüde des Schages fehlen ſämmtlich, 
ſo zunächſt das Jeſusbild, ebenjo der Zehntaufendguldenpfennig 
und die goldene Gans. Heiligenbilder von edlem Metall ent- 
hält das Inventar zwar mehrere, doch darf an die zwölf 
Apoftel des Königsfhages nicht gedacht werden; diefe waren 
von Silber und von beträchtlicher Größe, „wie Kinder“, die 
Heiligenbilder de3 Nachlafjes waren dagegen golden und tver- 
den ausdrüdlich als von derjenigen geringen Größe bezeichnet, 
wie man fie an Rofenkränzen zu tragen pflegte. Auch ftellten 
diefe Bildchen, mit Ausnahme des Johannes, Feine Apoftel 
dar, fondern andere Heilige, ©. Laurentius, ©. Katharina 
und ©. Georg. Was dagegen vorhanden ift, tar ja allerdings 
von Werth, wie die vielen Ketten und Kreuze mit Perlen zc., 
e8 war aber nichts, was ſich nicht im Nachlaß einer jeden 


3) Bgl. auch die Klageſchrift Bogislavs gegen feine Mutter aus 
ber Zeit von 1480-1483, abgebrudt in Klempin, Dipl, Beiträge, 
©. 477. An anderer Stelle äußert fich der Herzog: „unnd fchall unns 
denfulvenn ſchat wedderfchidenn, denn wy achtenn up hundert 
dufent guldenn.“* Staatsardin zu Stettin: Mfer. St.-A. IL 12, Bl. 202, 
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Fürftin jener Zeit auch gefunden haben würde, denn felbft die 
„goldene Krone mit Perlen” braucht nicht als königliches 
Wirdezeichen erflärt zu werden, jondern kann ein weiblicher 
Kopfſchmuck geweſen fein. Von dem filbernen Tafelgeichirr 
mögen einzelne Stüde no vom König Erih heritammen, 
fie fommen aber nicht in Betracht im Vergleich mit dem was fehlt. 

Mag nun auch die Herzogin, welche ihren Gemahl um 
23 Jahre überlebte, und der jeit der Ausſöhnung mit ihrem 
Sohne nichts Tadelnswerthes nachgejagt werden kann, während 
dieſer langen Zeit manches koſtbare Stüd verfchentt, zu frommen 
Bweden verwendet oder auch verfauft haben, fo ift doch nicht 
anzunehmen, daß. dies unbemerkt habe gejchehen fünnen, am 
wenigften mit einem der im ganzen Lande befannten Pracht⸗ 
ftüde, an deren einige ja fogar Dänemark für feinen Staats- 
ha Anſprüche machen zu können glaubte. Einige Kleinode 
Ichenkte die Herzogin am Mittwoh nah Marine Geburt 
(12. Sept.) 1464 dem Convente des Predigermönchskloſters 
zu Stolpe, damit dafür an allen Montagen, Mittwochen und 
Sreitagen Pialmen gelungen werden jollten. (Staatsarchiv zu 
Stettin: Drig. Stolpe, Nr. 79.) Der Mangel läßt ſich wohl 
faum anders erflären, als daß Sophia zur Beitreitung der 
Koften ihres zügellofen Lebens mit Hans von Maſſow, namentlich 
während des Aufenthalts in Danzig, fi der werthvollſten 
Stüde des Schatzes entäußerte, wozu die verwandtichaftlichen 
Beziehungen zu dem prunfliebenden polnifchen Hof die ge— 
wünfchte Gelegenheit geboten haben werden. 


— — —— — — 


Anno*) domini milleſimo quadringenteſimo nona⸗ 
geſimo ſeptimo uppen mandach na ſunte Bartholo⸗ 
mewes daged) hebbenn deſſe nascrevenene gheſchikede 
redere der hochgebornn ꝛc. vrouwe Anne gebornn 
van koninglikem ſtammen van Polen, to Stetin, 

9 Staatsarchiv zu Stettin: Ducalia, Nr. 378. 


5) Montag nad) S. Bartholomäus trifft im Jahre 1497 auf den 
23. Auguft. 
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Pomernn ꝛc. bertegynne, in affıw 

gebornn forften, bernn Bugslaff 

togen, nemelick Aaffrens Stoyentin 

Burgen Rleeft, Henningk Glafenap, Burgen Below, 
Jochim Ezigwige, Elawes Ezizwige, Burgen Pur: 
Fummer in bywefende ber „ans Maflowen riddere, 
juncfrowe Abelen Margarete Maflowen, Elawes 
vorman, !Engelfe Jordan, Peter Alemgen, des rades 
to Stolpe unnd myns, norarien hirunder gefcreven, 
upgeflaren unnde bofichriger de gudere, de de hoch⸗ 
gebornn furftynne, vrouwe Sophia to Stetin, Par 
mernn zc. bertogbynne feliger dechtniffe nalaren hadde, 
unnd fynt gevunden in allen Faften unnd fpynden, 
30 bir nafereven fteye. tem defulven gudere heb⸗ 
benn de upgnanten geſchickeden redere angenomen 
erem gnedigen bernn unnd denyenen to gude, de 
dar mochten van erves wegen recht to hebben. 
Ouemer och to botalinge der ſchulde, 30 deden ze 
proteftatien dat 3e de nicht wyder annemen wolden 
zunder ze.. ........... botalinge der ſchulde 
don unnde ere werdunge langen mochten. 

Item int erſte ys gefunden yn redeme gelde 
twe fware nobelen, elven ungherſche gulden, dre 
unde druchtich rinſche gulden, unde dre huͤnt gulden 
postulat. 

Item eyn ſtucke vamme enhorne, nicht groth. 

Item ſoven unde druttich ghulden an ſulver 
gelde, minus ſoß ß. 

Item ene gulden natele. 

Item dre unde twintich guldene rynghe. 

Item enen guldenen lepel. 

Item eyn paternoſter vann enhornn unnd parlen. 

Item eyn gulden cruce myt ener keden, dar 
ſtan ver ſophire ynne. 
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Item nody eyn cruce, dar bengen II Flene crugfen 
anne myt ener Feden. 

Item eyne guldene Frone myt parlen. 

Item eyn gulden funte Johans bylde unde eyn 
gulden fünte Aarberinen bylde unnd eyn gulden 
ſunte Laffrens bylde. 

Item eyn gulden agnus dei, dar hanget eyn 
parlen roſenkranß anne unnd eyn balff gulden 
agnus dei. 

Item eyn gulden klenot, dar ys ſunte Katherinen 
bilde yn enem glaſe maket unnd eyn gulden Gurgen 
myt enem bresfenn.‘ 

Item dyſſe gulden bylde fynt alle Flene bylde, 
de me in paternoftrenn plecht to dregende. 

Item eyn with fchrin, dar zynt etlife lofe parlen 
ynne unde eyn kamhu crucze wiß in golde vorfetter. 

Item eyn paternofter van ammtiftern mydt 
fulvere unde eyn Fort paternofter midt Frallen.”) 

Item welke mallyen®) unde paternofter fteene 
in eneme fcbrancken. 

Item verteyn guldene fpan, Flen unnde grorb. 

Item etlick golt is in enen then” gbotenn, by 
foftebalvenn lode. 

Item ver fulvernn ſchalen, elven fulveren lepele, 
de fyn nicht grotb, unde eyn Flen fülveren engbel, 
eyn vorfefen N unde eyn luchter var füulvere nicht grot. 

Item eyn ſchower, de ys verguldet. 

Item dre criftallin, de ſynt myt ſulvere bolecht, 
unde eyn fit vorgulder befer. 

6) brietze, brezefe hängt zufammen mit brace = Broſche, Fibel, 
Spange. 

) Korallen. 

8) Emaille. 

9) then, teen, hochdeutſch Zain, eine diinne Stange, in die man 


das Metall zum Zweck der Verarbeitung goß. 
10) Forke. 
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eyn knorret befer vorghuldet unde eyn 
ulder befer. 
ı eyn Fleyn beferfen, dar ys ynne bowracht 
enygge, unde eyn fulveren Fannefen midt 


: we ſulverne Flene Foppe, de me to hope 


ı eyn Flen Fennefen is vorgulder, unde eyn 
Fen van fulvere, unde eyn Flen wit beferfen. 
ı eyn fulveren falzerfen !!) unde eyne walfche 
ſulvere bolecht. 
ſulveren pacificale unde etlick loß ſulver 
doke bewunden, unde eyn ſulveren rineken; 
ar metze myt ſulvere boſlagen. 
ı ene ſelſchop van ſulvere vorguldet, unde 
ſchenrynck van fülvere. 
ı eyn bofefen var fulvere, dar de paflio 
mn is. 
ı viff borden myr fülvere boflagen. 
ı eyn ganz flen fpannefen van golde myt 
igeſticket. 
eyn pacifical, dar ſteyt eyn crucifix ynne 
ſcrincken myt reliquien. 
Item dit vorſcreven is altomale 

in der gelen lade. 


twe myßghewede unde ene lade myt bofen. 


ı yn ener anderen kiſte ſynt twe underrocke 
3 unde eyn wantrock. 

r eyn damasken rock fwart, unde eyn brun 
werfe fodert. 

ı eyn fwart rock var czindal unde enen 
ammitrock myt bermelen undervodert. 


saß. 
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Item eyn brun mantel unde eyn fiwarten 
Oamasfnen rock unde enen arraß mantbel. 


Item in der roden Fyfte enen rock vann eyneme 
blawen gulden ſtucke unde enen rock van enem 
ſwarten gulden ftucke. 

Item eyn roch van enem blawen unde gelen 
gulden ftucke. | 

Item eyn rock van blawem Bammirh mit herme⸗ 
len fodert. 

Item eyn blaw damasfen rock myt laßfenn 
fodert. 

Item etlife mouwen van gulden ſtucken. 

Item twe decken vann Femmefenn. 


Item nody twe Fiften, in der enen fynt topte, 
in der anderen fynt lafenn unde hantdwelen, de 
bohelt de rentemeyfter by zick, unde is ſtuckewiß 
hirna fcreven. 


Item dyt nafcreven befft by zyck beholden ber 
Shotke de rentemeyfter uppem bave. 


stem up deme huße fynt dre fidene pufte unde 
eyn olt fiden Fuffen. 

Item negen rode pufte unde veer rode bancfpole 
van ledder. 

Item dre unde vertid; tynnene vate luttick unde 
grot, viff tynnen falzer. 

Item dre misfhingesfhe ketele unde X Flene 
Fetel, III grote Fetel. 

Item II mofer unde I mifjinges bantvat, XV gra- 
pen unde I fchottelgrapen. 

Item XXXIII tynnene Frofe, lurtict unde gror. 

Item IIII grote berfene, XIII flene berfene unde 
II ftenfannen. 
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Item VII misſchingesſche Iuchtere, VI Flene 
tonnene vlafichenn. 

Item ene grote bleckvlaſſche, ene holtene ſpunt⸗ 

ſche unde II par diſchmeſſe. 

Item ene tynnene vlaſſche myt eneme vodere. 

Item viff bedde, ſoven witte Fuffene, X witte 

VI bancflafenn. 

Item III defenen yn ener kiſten, enge. 

Item in der Fofene enen drivorb, enen deghel, 

enckhafen, en brarfpit unde eyn crwetßene. 

Item to Burouwenn Bynt XVI fyde ſpeckes. 

Item to Molczouwenn fynt VI fide fpeckes, 

‚enborges fpeck. 

Item to Molczouwenn fynt och XXIII leffe. 

Item foß ſwyne in der mole. 

Item noch eyn olt banckpole. 


Item in der enen Fiften ſynt viff topte, VIII taffel⸗ 
nn, II dwelen unde I ſtucke buren to bedden. 
Item II ſtucke tho defenenn, en... . . ſtucke. 
Item J ſtucke van eneme damasken underrocke, 
ſtucke walß linwant unde II ſtucke hollandes lin⸗ 
nt, nicht vele, II ſtucke czeter) blaw unde roth. 
Item I ſtucke weftvels. 


Item in der anderen kiſten ſynt XIIII par lakene. 
Item III badekappen, XV hemmeden, viff kuſſen⸗ 
en, J ſtucke linwant unde ene beddesbure. 


To Bruscow.') 
In deme have to Groten Bruscow ſynt ane 
vyn vertich lutfe unde grote. 





m Zeter, ein Zeug. 
%2) Vrustow im Amte Stolp. 
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tem XXXV bovede groth ryntvee. 

tem XI Falvere. 

Item up deme Forneboven is II dromer roggen. 

Item XII güße. 

Item in der ſchune zynt LXXVI vimme'!Y 
rogggener garven. 

tem by XL fchapen. 


Ita eft quo fupra Simon Brun notarius fcripfit 
| manu propria. 


Eine Iartarifche Geſandtſchaft. 


1681. 


Am Sommer des Jahres 1681 traf eine tartarifche Ge- 
landtichaft auf ihrem Wege nah Stodholm zu dem Könige 
Karl XI. von Schweden in Stettin ein, um von dort aus 
die Neife zu Waſſer fortzuſetzen. An der Spibe derfelben 
ſtand Shah Kazy Aga, welcher ein Gefolge von 20 Ber- 
onen mit 40 Pferden Hatte, von denen zwei ala Gefchenf für 
den König von Schweden beitimmt waren. Ueber den Zweck 
der Sendung geben hiefige Acten !) feine Auskunft. 

Die Reife geſchah auf königliche Koften, und da grade 
fein Schiff in Stettin nad) Stodholm bereit lag, fo wurde 
mit dem ftettiner Bürger und Schiffer Hans Hartfe unter 
dem 30. Auguft 1681 eigens accordirt, daß er feine Bojarte 
bon etwa 20 Laft fertig machen, Ballaft einnehmen, und die 
Geſandtſchaft mit dem nächſten favorablen Winde im Namen 


14) viem = 100 — 120 Garben oder Haufen. 
i) Staatsardiv zu Stettin: Schwed. Arch. Tit. 77 Nr. 1. 
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Gottes nach Stodholm fortihaffen ſolle 

Teacht Toben durfte, jo wurden ihm für 
aten zahlbar, zugejagt. Die 
für den König von Schwebi 
bis ſechs Perfonen, die dieſe 
n Stettin zurück und wurde 
e gelaſſen; doch war das € 
Shen Stallfnechte führten Be 
in ſah fi) nach anderer Gel 
richtete denn auch fon unte 
antmeifter Stolting au Dam 
elde foviel Wieſewachs vorhar 
ſelbſt noch eine Zeitlang weiden könnten, auch | ſeien die 
ſowohl am podejuchſchen Wege als nach dem Knüppel⸗ 
auf feſtem Grunde gelegen und mit Nachmaht wohl 

Nicht minder werde für die dazu gehörigen Leute 
lommen finden. Die Umquartierung der Pferde und 
it nach Damm geſchah in Folge deſſen der Art, daß 
: bei dem Bürgervorſprach Samuel Wulff Tiegenden 
anderswo untergebracht wurden, und er dafür bie 
erhielt. 
fremden Gäſte gaben ihrem neuen Wirth viel Urſach 
und wenn auch, wie dies befanntlich in ſolchen 

mer geſchieht, feine an die fönigliche Regierung in 
erichteten Vejchwerdefchreiben, in denen er ſich als 
uldige Opfer von Intriguen darftellt, von Ueber: 
nicht frei fein werden, jo mag doch immerhin etwas 
aran fein, und jedenfalls Haben wir feine Urſach das 
An, was er von der Lebensart und dem Gebahren 
ren fagt. 
Roth von Damm Hatte übrigend in Vorausſicht 
a8 kommen würde, nicht nur die fünf tartariichen 
te in ein gemeinfames Duartier gelegt, denn er wollte 
ne Beſchwerde wegen fünf, als fünf Beſchwerden 
eines unliebjamen Einliegers haben, ſondern er hatte 
rſeits bei ber königlichen Regierung vorgearbeitet und 
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derſelben dargeftellt, daß eine Aenderung nicht möglich fei und 
der Wirth ja auch dadurch eine Erleichterung genöfle, daß er 
von der gewöhnlichen Einguartierung befreit wäre. Wulff 
ſeinerſeits befchwerte fih, die Zartaren hätten in feiner Ab- 
wejenheit von einem Stall, worin er fein bischen Vieh ftehen 
babe, da3 Schloß abgehauen, denjelben mit Gewalt und in der 
Abſicht geöffnet, fein Vieh Hinauszutreiben und ftatt defien 
ihre Pferde einzustellen, ja fchließlich hätten fie diejelben auf 
feinem Hausflur untergebradt. Auch gegen ihn jelbit und 
feine ſchwache und kränkliche Frau hätten fie fich gewandt, fie 
aus ihrer Wohnftube vertrieben und fich allerhand andere Ge- 
waltthätigfeiten erlaubt, „auch bey ihrem mehr denn viehilchen 
Leben und Gejoffe des Nachts ſolch Feur“ angemacht, „daß 
ich und die meinigen jo wenig alßdan als des Tages einige 
Ruhe vor ihnen haben können und alle Augenblid ein ge- 
meine? Unglüd befahren müſſen. Wenn dan ſolch Ungemad 
weiter zu dulden mir nicht muglich, mich auch zur Deiperation 
und dahin bringen wird, daß ich etwas anfangen möchte, 
darauß nicht? gutes erfolgen dürffte, al bitte 20.” 
Wulffs Bitte ging zunächſt dahin, daß nicht mehr Pferde 
bei ihm eingelegt würden, al3 er ohne Schaden für fein Vieh 
bei jih unterzubringen vermöchte, ſowie daß nicht alle Knechte 
bei ihm einguartiert würden; und obgleich der Rath in feinem 
vorerwähnten Schreiben an die Regierung die Unmöglichkeit 
einer Umlegung behauptet Hatte, jo muß irgend ein Ausweg 
ich doc) gefunden Haben, denn Wulff Schreiben trägt die 
Randbemerfung: „Diefem Beſchwer ijt bereit? remedyret.” 
Auf feine zweite Beſchwerde wegen der drohenden Feuers⸗ 
gefahr wurde im Intereſſe der allgemeinen Sicherheit ebenfalls, 
unter dem 24. October, Verfügung getroffen, indem der in 
Damm commandirende Lieutenant Befehl erhielt, eine Schild⸗ 
wache vor das Haus zu ftellen, um dem Bürger Schub zu 
halten, den tartarifchen Leuten zuzuſprechen und fie zu ge— 
bührendem Comportement anzuweiſen. Lebtere hatten ihrerſeits 
auch Urfache zu Hagen, denn fehr bald nach der Umquartierung 
nad) Damm war ihnen eins der anvertrauten ‘Pferde, ver- 
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thlich durch Diebftahl, abhanden gefommen, fo daß fie fih 
halb bei der Regierung in Stettin beſchwerten. Auf Wulff 
übrigens fein Verdacht, doch konnte die angeordnete Unter- 
jung auch den wahren Thäter nicht ausfindig machen. 
Sämmtlie Uebelftände twurben dadurch befeitigt, daß 
Gefandte Schach Kazy Aga feine Geſchäfte in Stodholm 
ſchnell erledigte und fich al8bald auf den Heimweg machte. 
jon am 26. October werben von Stettin aus alle königliche 
ımte von der Rückreiſe deſſelben benachrichtigt und beauf- 
gt, ihm und feinem Gefolge jede Erleichterung zu ver— 
ıffen. Der König von Polen hatte dem Gejandten ben 
nifchen Großen Adam Ratecky als Geleitgmann zugeordnet. 
Nach gütigft von dem königlichen Reichsarchiv zu Stod- 
m ertheilter Auskunft erjchienen in den Jahren 1680 und 
81 drei tartariiche Geſandtſchaften in Schweden, ?) von 
en die de3 Kazy Aga die zweite war und feinen andern 
ed hatte, al3 zwiſchen beiden Herrichern als Nachbarn Ruf- 
ds freundfchaftfiche Beziehungen zu unterhalten und zu ver- 
hren. Davon zeugt das folgende Antwortſchreiben, welches 
nig Karl XI. dem Gefandten für feinen Herrn mitgab, und 
fen Concept im Archiv zu Stodholm aufbewahrt wird. 
Ad Seremum Tartarorum Regem Murat Gerci Cham. 
Nos Carolus etc. Serenissimo Principi, Amico Nostro, 
arissimo Domino Murat Gerci Cham Potentium et 
‚gnarum Hordarum earumque potentium terrarum, 
et terrae Kabociacae, denique Residentiae Chrimae 
diversorum Nagaiorum et fortium Circassorum Magno 
gi et Pomino Haereditario salutem et prosperos 
‚um successus. Serenissime Princeps, Amice charissime, 
od inter breve temporis spatium iteratis Nos literis, 
as Ablegatus Vester Schach Kazy Aga exhibuit, in- 
ere simulque de valetudine Nostra ac caetero rerum 
tu exquirere volueritis, perguam Nobis gratum et ' 
eptum fuit. Non alio enim certiore indicio, aut 
2) Bol. über diefelben Carlſon Sweriges Hiſtoria under 
iungarne af Pfalgisfa huſet III. Seite 330. 
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quae Nos inter nuper coepit, aut quae jam inde ab 
antiquo utriusque Nostrum Majores quanguam locorum 
intercapidine distantes arctius junxit, amicitia cognosci 
potuit. Itaque ne quid a parte Nostra in simili bene- 
volentiae genere desit, significandum vobis duximus, 
Nos prospera uti valetudine, quamque ante biennium 
immenso Dei beneficio armorumque Nostrorum felicitate 
adversus complurium valedissimarum (!) potestatum ac 
vicinorum populorum insultus asserere Nobis contigit, 
tranquilla nunc frui gloriosa pace. Cujus boni quemad- 
modum perpetuitatem Nobis, ita vobis pariter fausta 
quaevis apprecamur. Nec minori studio omnibus iis, 
quae ad mutuam confirmandam amicitiam faciunt, in- 
vigilabimus, gratias agentes quod sponte promteque 
adeo operam Nobis vestram offeratis, quam, sicubi res 
videbitur exigere, non omittemus commodis Nostris 
adaptare et per aliquem internuntium Nostrum tam de 
tempore quam ipso, quo eam exhiberi desideramus, 
modo Vos reddere certiores, futuri item Nos, quum 
res Vestrae sic poscunt, ad similia aut alia officia 
parati, interim supra nominatum ablegatum Vestrum 
beneficentia nostra auctum hisce clementer dimittimus 
Vosque recte valere cupimus. Dabantur in Regia 
Nostra Holmensi die 3° octob. A° 1681. 


Carolus. 
J. Bergenhielm, 


Zum Schluß bemerfe ich noch, daß die beim Staasarchiv 
aufbewahrten Schriftitüde den Namen des Geſandten durch— 
gehends Razy Ichreiben, während die jtodholmer Acten, denen 
ich Hierin gefolgt bin, den Gejandten Razy nennen. Sch bin 
nicht in der Lage zu enticheiden, welche Form die richtige ift. 


Sittenpolizeiliches aı 


ittenpolizeiliches au 


Zu Anfang des 18. Jayryunderts war Die fonıgl. Ye 
ung in Stargard genöthigt, nachitehende Verordnung zu 
fien: 

Nahmens ꝛc. wirdt jedermänniglich hiemit demanbdiret und 
Sohlen, fih von num an nicht gelüften zu Laffen, innerhalb 
n Rathhaufe an dieſem Orthe oder inwendig an benen 
iven und in denen Windeln das Wafler abzufchlagen oder 
t auff ambere Arth dieſes Gebäude zu berunreinigen, 
t zwar foll derjenige, jo das erſte Mahl betroffen wirdt, 
n Rdl. Straffe geben, oder da er nicht Mittel hätte, mit 
Straffe, eine Stunde im Halzeifen zu ftehen, beleget und 
ıgehends, wenn jemandt fich weiter betreten Tiefe, die poena 
!iret werben. 

Stargardt, 3. Juli 1706. 


de Somnitz. de Corswandt, de Schröder. 


Die gerügte fchlechte Sitte muß fehr tief eingewurzelt 
efen fein, denn kurze Zeit darauf berichtete der Canzlei- 
er, daß er einen von Grape ertappt Habe, wie er im Rath— 
je vor den Regierungsräumen das Wafler abgejchlagen 
“ In dem deshalb auf den 26. September angeſetzten 
min ?) erſchien der Beklagte, wegen Krankheit und Stein- 
werden ſich entſchuldigend, nicht perjünlich, feine Frau 
tam und läugnete das Factum. Erſt als der Canzleis 
er don Neuem bezeugte, „daß er ihn felbft darüber an- 
offen, e3 gejehen und gehöret, auch deswegen angeredet 
“, bat die Frau, die Sache diesmal „jo hingehen zu laſſen 
die Strahffe in regarde ihrer zu ſchenken.“ 

Es wurde entfchieden, „daß diefesmahl von dehm von Grapen 
is mehr ala ein Rdl., fo dehm Cantzleydiener zugebillieget, 
dert werben fol.“ 





N) Staatsarhiv zu Stettin: Stett, Arch. P. I. Tit. 80 Nr. 397b. 





Einundvierzigſter Jahresbericht 
der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte 
und Alterthumskunde. 
IV. und Schluß. 


1. Januar bis 1. April 1879. 


—N a 





In den äußeren Verhältniſſen der Geſellſchaft hat ſich 
in dem abgelaufenen Verwaltungsjahre nichts von Erheblichkeit 
geändert, mit Dank darf vielmehr auch an dieſer Stelle 
hervorgehoben werden, daß nicht bloß durch die reichlicher 
ihr jetzt zufließenden außerordentlichen Geldunterſtützungen, 
ſondern auch durch die ſtetig zunehmende Theilnahme an ihren 
Beſtrebungen ſie in den verſchiedenſten Kreiſen ſich gefördert ge— 
ſehen hat. Die Zahl der Mitglieder iſt in einem noch 
immer ſtetigen, wenn auch nicht mehr ſo rapiden Wachſen, 
wie vor einigen Jahren, begriffen. Der letzte Schlußbericht 


wies am 1. April 1878 einen Beſtand an 465 nach 
es kamen hinzu im Laufe des Jahres 40 

495 
es ſtarben oder ſchieden aus | 29 
ſomit bleibt ein Beſtand von 466 


welcher gleich iſt einer Zunahme von 11 Mitgliedern. 
Außer den in den Quartalberichten ſchon nachgewieſenen 
31 





| 
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17 und 16 neuen Mitgliedern find di 

Vierteljahr noch beigetreten folgende \ 

befiger Bahrfeldt in Nie - Neutenvvrg wer pfuſſenvorj, 
Appellationzgerichtö-Rath von Dewig, Major von Kameke 
in Gtettin, Kreisrichter von Mellenthin in Schivelbein, 
Ritter-Gutsbefiger von Petersdorf im Buddendorf bei 
Maſſow, Kreisrichter Tour bié in Bärwalde, Kreisgerichts- 
Rath Wegener in Colberg. 

Einen fehr empfindlichen Verluſt erlitt die Geſellſchaft 
durch den Tob ihres Ehrenmitgliedes des Geheimen Regierungs- 
Nathes Herrn Profeffor Dr. ©. 3. Schömann in Greifswald, 
der in dem Hohen Alter von nahezu 86 Jahren am 25. März 
d. J. verſchieden if. Im ihm ſchied der Neftor der Gelehrten 
unferer Provinz und zugleich eine unvergleichliche Zierde ihrer 
Hochſchule, deren eigenthümliche Seiten fih in ihm vielfach 
geradezu verförpert hatten, Wir entnehmen aus einem ehren- 
den Nachrufe, den ihm der Vorftand der Rügiſch-Pommerſchen 
Abtheilung unferer Geſellſchaft Herr Profefjor Dr. Theodor 
Pyl in der Straljunder Zeitung widmete, über feinen äußeren 
Lebensgang und feine geiftige Entwidelung das Nachitehende: 
Georg Friedrich Schömann wurde geboren am 28. Juni 1793 
zu Stralfund als der Sohn des Rechtsanwals Jakob Georg 
Schömann und erhielt, da häusliche Verhältniffe eine Weber- 
fiedefung nöthig machten, feine Erziehung im Haufe feines 
Großvaterd, des Rathsherrn ©. E. Schümann in Anklam, 
und bejuchte das dortige Gymnafium unter den Nectoren 
Joh. Gottfried Lucas Hagemeifter und Thiel. Wenn jener 
ihm auch eine allgemeine geiftvolle Auffaffung des Alterthums, 
ſowie der Geſchichte und neueren Literatur, und dieſer eine 
tüchtige grammatifche Ausbildung zu gewähren vermochte, fo 
war ihr Einfluß doch fo wenig von Dauer und Tiefe, daß 
Schömann, als er im Jahre 1809 die Univerfität Greifswald 
bezog, im Bmeifel war, ob er Mebdicin oder Philologie ftur 
diven folle. Er beſuchte daher abwechjelnd die Vorlefungen 
beider Facultäten, wurde aber ducch die Sectionen de3 anato- 
mifchen Theater3 von der Medicin fo abgeſchreckt, daß er ſich 
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dann dauernd der Philologie zuwandte. Allein auch auf 
diefem Gebiete vermochten ihm weder die damald in Greifs⸗ 
wald Iehrenden Profefloren, Dverfamp, Wallenius, Tillberg u. A. 
noch die vorhandenen Hilfsmittel der Univerfitätsbibliothet zu 
genügen, und gleihen Zuftänden begegnete er, als er im Laufe 
der Jahre 1809—12 die heimathliche Hochichule mit der von 
Jena vertaufchte. Wohl aber erfannte er, daß die philologiſche 
Wiſſenſchaft ihre ebenbürtigen Bertreter in Gottfried Hermann 
in Leipzig und Auguft Boeckh in Berlin befite, und richtete 
daher fein eifrigftes Beitreben darauf, aus den Schriften beider 
Gelehrten fich zu unterrichten und mit ihnen, da feine Mittel 
ihm ein längeres Studium anf jenen Hochſchulen nicht ge= 
ftatteten, in brieflichen Verkehr zu treten. Cr gelangte auch 
zu dem gewünschten Ziele und namentlih Boedh kam ihm fo 
freundlich entgegen, daß er ihm alle Bücher, welche Schömann 
zu feinen Studien gebrauchte, bereitwillig zugänglich machte. 
Da Beide nur duch ein Alter von 8 Jahren getrennt wurden, 
entitand aus dem Berhältnißg von Lehrer und Schüler bald 
eine dauernde Freundichaft, welche Boeckh mit gleicher Achtung 
auf jeinen jüngeren Gefährten bliden ließ. In der eriten 
Zeit nach feiner Rückkehr aus Jena wandte er jich jedoch dem 
praftiihen Schulfache zu, wurde 1813 Conrector in Anklam, 
wo er fich auch in erfter Ehe vermählte, dann 1814 Conrector 
und von 1817—1826 Prorector in Greifswald. Am 10. Mai 
1815 zum Doctor der Philofophie promovirt, Habilitirte er 
fih in diefer Facultät 1820, wurde 1823 außerordentlicher 
und 1827 ordentlicher Brofeifor, jo wie nach Verwaltung des 
Unterbibliothefariat3 1821, im Jahre 1844 Oberbibliothefar 
der Univerfität, und jchloß auch 1824 feine zweite Ehe mit 
der Tochter feines Amtsgenoſſen, des Profeſſors der Rechte 
Dr. Scildener. Schon während ſeines Schulamtes hatte er 
durd) feine erite Schrift „De comitiis Atheniensium, 1819“ 
eine allgemeine Anerkennung gefunden und in gleichem Grade 
durch die von ihm in Gemeinschaft mit feinem Genoſſen Meier 
1824 herausgegebene Abhandlung „Ueber den Attiichen Pro- 
zeß“, eine Löfung der von der Akademie der Wifjenichaften 
- 31* 
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ellten Preisaufgabe. Als er dann nach feinem Abgange 
ı Gymnafium freiere Zeit gewann, fih dem Studium der 
echiſchen Rechtsaltertgümer im weiteren Umfange zu widmen, 
iffentlichte er als die Frucht biefer Beftrebungen 1830—31 
Reben des Iſäus und 1838 „Antiquitates juris publici 
wecorum.“ Eine Fortbildung diefer Studien finden wir 
feinem umfaſſenden Werfe der Griechiſchen Alterthümer, 
bes in mehreren Auflagen erſchien, und in feiner Haren 
stellung das Weſen der Griechiſchen Staatd- und Religions» 
nen nicht nur den Gelehrten, ſondern auch der allgemeinen 
Jung zugänglich machte. 

In der Folge erweiterte er das Gebiet feiner Thätigkeit 
zugöweife im Erforſchen der Griechiſchen Tragifer und der 
ıthologie, und zwar in der Weife, dab er jene durch treff- 
: Meberfegung und Exegeſe, diefe durch zahlreiche kleinere 
yanblungen förderte. Zugleich wußte er diefe Forſchungen 
einen Borlefungen und im philologiihen Seminar den 
direnden vermöge feines klaren geſchmackvollen Vortrages 
änglich zu machen, denen ſich ähnliche Vorträge über phi— 
giſche Enchklopädie und Grammatik anfchloffen. Als bie 
iptwerke dieſer Richtung können wir nach feiner Ausgabe 
Plutarchiſchen Biographien „Agis und Kleomenes 1839", 
beiden Schriften „Des Aeſchylus gefeſſelter Prometheus 
4“, und „Des Aeſchylus Eumeniden 1845" bezeichnen, in 
m er feine weſentlichſten Anſchauungen über Griechiſche 
ratur und Mythologie niederlegte. Den Angriffen, welche 
e Auffaffung des Verhältnifjes des Prometheus zum Zeus, 
ı feine Nachdichtung des gelöiten Prometheus erfuhr, be— 
nete er in der zu Welders Jubiläum 1859 veröffentlichten 
tollen Schrift „Noch ein Wort über Aeſchylus Prome- 
18“, in welder er feine Gegner mit feiner Satire wider- 

Seine legten Studien waren fortgejegt den Tragödien 
es Dichterd getwidmet, zu dem er eine unbegrenzte Ver— 
ung begte, zugleich aber Ciceros Buch „De natura deo- 
a“ und ber Theogonie des Hefiodus, 1868. 

Neben diefen fpeciellen Facharbeiten verfolgte er, durch 
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feine ZThätigfeit ala Bibliothefar geleitet, auch die übrigen 
pHilojophifch-Hiftoriichen Wifjenfchaften mit vegem Eifer, und 
begegnete ſich auf dem Gebiete der allgemeinen Gejchichte in 
gleicher Neigung mit Leopold Ranfe, wie im Felde der Rügifch- 
Pommerſchen Specialhiftorie mit feinem AJugendfreunde Mohnike. 
Bis in das höchſte Alter erfreute er fich eines ftaunenswerthen 
Gedächtniſſes und des feinsten Fritiichen Blickes, welche ihn auf 
jedem Gebiete, welches das Geſpräch berührte, ftet3 orientirt 
und als Meifter der Sache ericheinen Tießen. Wenn fi in 
diefer Weiſe das Bild des Haffiichen Alterthums nach feiner 
böchiten Vollendung feinem Geifte wiederfpiegelte, und auch 
die folgenden Zeiten, die ſich aus der Griehiich- Römifchen 
Welt entwidelten, vor feinem Blicke ausgebreitet lagen, jo be- 
wahrte er deffenungeachtet auch der Gegenwart ein warmes 
Intereſſe und widmete namentlih dem Kaifer und Könige, 
dem greifen Alterögenofjen, eine innige Verehrung. Als 
Schömann bei der Feier des vierhundertjährigen Jubelfeſtes 
der Univerjität 1856 die Hochichule als Rector vertrat, ehrte 
der Monarch, der damals feinen königlichen Bruder begleitete, 
ihn durch eine längere Unterredung, und befundete durch die 
höchiten Auszeichnungen, welche er in der Folge ihm zu den 
eigenen Jubelfeſten jpendete, feine Hochachtung und Huld. 
Der Borftand Hat durch die Cooptation des Herrn 
Kreisgerichtsrath Küſter die Zahl feiner Mitglieder auf 14 
vermehrt und dieſe Cooptation die jtatutenmäßig nachgejuchte 
Genehmigung der General-Berfammlung erhalten. Er beitand 
demnach im verfloſſenen Sahre aus folgenden Herren: 
Stadtſchulrath Balſam. 
Oberlehrer Dr. Blümcke. 
Staatsarchivar Dr. von Bülow, Bibliothekar. 
Oberlehrer Dr. Haag. 
Profeſſor Dr. Hering. 
Rentier Knorrn, 2. Sekretär. 
Oberlehrer Dr. Kühne, Conſervator u. Kaſſenführer. 
Kreisgerichtsrath Küſter. 
Profeſſor Lemcke, 1. Sekretär. 


— 


san Pr» > 
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10. Gerichtsafieffor a. D. Mueller. 

11. Seh. Juſtizrath Pitzſchky, Rechnungsreviſor. 
12. Realſchullehrer Dr. Schlegel. 

13. Oberlehrer Schmidt. 

14. Ober⸗Regierungsrath Trieſt. 

Die Redaktion der baltiſchen Studien iſt von einem be— 
ſonderen Redaktions⸗Ausſchuß, beſtehend aus dem 1. Sekretär 
und den DDr. v. Bülow und Haag, beſorgt worden. 

An die Stelle der für ein kleineres Publikum berechneten 
und mehr auf Specialunterſuchungen beruhenden öffentlichen 
Wintervorträge hat der Vorſtand in dem vergangenen Winter 
den Verſuch gemacht, einen Cyclus von ſolchen Vorleſungen 
eintreten zu laſſen, welche eine Ueberſicht über die ganze Ge⸗ 
ſchichte Ppommerns geben und einen größeren Zuhörerkreis ver⸗ 
ſammeln ſollten. Das Letztere iſt in ungeahntem Maße der 
Fall geweſen und es iſt damit der Beweis gegeben, daß das 
Intereſſe an unſerer heimathlichen Geſchichte ein weit lebhaf⸗ 
teres und allgemeineres iſt, als man gewöhnlich anzunehmen 
geneigt iſt. Außer den Stettiner Mitgliedern, den Herren 
Dr. Kühne, Profeſſor Dr. Hering und Dr. Haag haben 
auch von Auswärtigen die Herren Dr. Hanncke aus Cöslin, 
Dr. Strand und Dr. Stark aus Demmin fich Hierbei zu 
betheiligen die Güte gehabt, ihnen allen fei auch an dieſer 
Stelle nochmals der gebührende Dank gejagt. 

Die Zahl der correfpondirenden Bereine Hat fid 
um zwei vermehrt, den Naturwifjenfchaftlichen Verein für 
Schleswig-Holſtein in Kiel und den Berein für die Gefchichte 
der Stadt Nürnberg. 

Die Kaffe, welche in dem vorjährigen Bericht mit einem 
Baarbeitand von 214.74 Marf ehichleß, hatte eine Einnahme 


von ... .. M. 5358.—. 
Dazu Refteinnahme aus 1877 . en 140,33. 
Dbiger Baarbeitand. -. . 2 2 421234.74. 


Summa aller Einnahmen. » . 2 2 20.2. M. 6313.07. 
Die Ausgabe betrug . . . 220202 4256.70. 


— — — — 


Somit verblieb als Baarbeftand . 2020. M. 2056,37. 
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Transport . „. . M. 2056,37. 
Außerdem befibt die Geſellſchaft ein zinsbar 


angelegtes Kapital von. . . 4200. -. 
Somit betrug das Vermögen am Schluſſe Fr 
Sahres 1878. . . .. M. 6256.37. 


Die Rechnung ift nach geſchehener Prüfung ordnungs⸗ 
mäßig in der Vorſtandsſitzung vom 8. Mai 1879 dechargirt 
worden, Einen Auszug aus derjelben giebt die Beilage C. 

Die Sammlungen haben auch jebt wieder eine reich- 
liche Vermehrung erfahren; über die der Bibliothek theils durch 
Schenkung, theils durch Kauf zugegangenen Bücher giebt die 
Beilage A. die nähere Auskunft; die Erwerbungen des anti« 
quariſchen Mufeums find bis zum Februar incl, ſchon in den 
Duartalberichten verzeichnet und ebendafelbit auch fonft über 
die Alterthümer berichtet worden, 

Außer in der von der Geſellſchaft herausgegebenen Zeit⸗ 
Schrift ift die Pommerſche Geichichte auch anderweitig ein Gegen- 
ftand eifriger Forihung geweſen. Wir nennen von Den eitt- 
ſchlägigen Titerariichen Unternehmungen an erſter Stelle eine 
Schrift, die mit dem hiſtoriſchen auch einen patriotifchen Zweck 
verfolgt und von dem Oberlehrer Herrn Dr. Blajendorff 
in Pyritz verfaßt die wiederholte Anweſenheit der Königin 
Zuife in Bommern zum Gegenftand ihrer Darftellung 
macht. Da der Berfaffer außerdem den aus dem Verkauf zu 
erzielenden Erlös für eine milde Stiftung, die Waiſenkaſſe der 
Lehrer an den höheren Schulen Pommerns, bejtimmt Hat, fo 
ift der anziehenden Kleinen Schrift, welche auch an Mllerhöchfter 
Stelle fih der Anerkennung zu erfreuen gehabt Hat, um fo 
mehr eine vecht weite Berbreitung dringend zu münchen. 

Außerdem erichienen: 

Geichichte der Stadt Greifswald von Dr. Theodor Pyl in 
dem Sahresberiht der Rügiſch⸗Pommerſchen Abtheilung 
unferer Gejellichaft. 

Die Nicolai» und Jacobikirche in Stralfund von DO. Frande 
(in den Hanfischen Geſchichtsblättern). 

Chronik der Parochie Hohen-:Selhow von den älteften Seiten 











. — 


—— 
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3 auf die Gegenwart von €. ©, F. Schenk. Schwedt 
1878. 

cGeſchichte der Stabt Schlawe. Theil IV. 1412—1486. 
Mit 26 Urkunden von Dr. Beder. Programm des Pro- 
imnaſiums zu Schlawe 1878. 

mmern zur Beit Otto's von Bamberg von Dr. 9. Leh- 
nann. Berlin 1878. 

ı Beitrag zur Geſchichte der Bünfte der Stadt Lauenburg 
yon 3. Haber. Programm des Progymnafiums zu Lauen⸗ 
jyurg 1878, “ 

chichte der Kirchen und milden Stiftungen ber Stadt Star- 
zard a. d. Ihna vom Oberlehrer Shmidt. Stargard 1878. 
ufteine zur Neuftettiner Lofalgeihichte von Dr. 9. Leh- 
nann. Programm de3 Gymnafiums zu Neuftettin 1879. 
Hof Dtto von Bamberg als Apoftel der Pommern I. von 
Dr. Zinzow. Programm des Gymnaſiums zu Pyritz 1879. 
ejtüde aus der Heimathskunde und Geſchichte Ppommerns 
son Supprian, Seminardirektor. Bielefeld und Leipzig 
1879. 

: Bollrolle Barnim I. von Dr. Blümde. Programm des 
Stadtgymnaſiums zu Stettin. 1879. 

& Politit Schwedens im Weftfälifchen Friedenscongreß von 
© T. Od hner. Gotha 1877. 

mmernd Küfte von ber Dievenow bis zum Dar? von 
Baul Lehmann. Breslau 1878. 

Johannes Rhenanns, Ein Beitrag zur Bergwerksgeſchichte 
Pommern? aus dem 16. Jahrhundert von 9. Cramer. 
Halle 1879, 

2 Belagerung Stralfunds durch den großen Kurfürften 
bon Francke (2. Bearbeitung des Aufjages in den Balt. 
Stud. XXIL) 

An der Fortfegung des Pommerſchen Urkundenbuches 
ed, wie wir mittgeifen Tonnen, in dem Biefigen Staats- 
hiv duch Herrn Dr, Prümers rüftig gearbeitet und darf 
3 Erideinen des 2, Bandes als nicht mehr zu fernſtehend 
‚eichnet werden. 
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Die Arbeiten für das Inventar 
mäler ſchritten leider aus den ſchon frühe 
den nicht in erfreuficher Weife fort. Zwan 
für den Regierungs-Bezirt Stralfund durd 
meifter von Hafelberg in Stralfund nahezu 
gebracht worden, dagegen mußte für die be 
rungs⸗ Bezirke noch immer die Gewinnung 
als eine vergeblich erhoffte bezeichnet werde 
Ende des Winterd zeigte fih auch Hier e 
ſicht auf die Gewinnung einer Kraft, die n 
an der Löfung der Aufgabe betheiligen mil 

Die General-Verfammlung far 
Weife am 18. Mai 1878 ftatt. Nach de 
Sekretär erftatteten Jahresbericht trug Herr 
unter vielem Beifall einen Theil aus di 
Schrift vor, in welchem er dasjenige zufa 
was fi anf die Anweſenheit der Königi 
bezog. 


Der Vorſtand der Gefellfhaft fi 
Geſchichte und Alterthum 
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Beilage A. 


Zuwachs der Bibliothek 
om 1, April 1878 bis 1. April 1879, 


I. Durch Austauſch. 


ram. HUrvatsko arkeologicko druztvo. 
Viestnik Hrvatskoga arkeologickoga Druztva, Go- 
dina 1. Br. 1-3. 
mberg. Hiftorifcher Verein für Oberfranken. 
40. Bericht. 
ſel. Hiſtoriſche und antiquariſche Geſellſchaft. 
1. Dedengemälde in der Krypta bes Münſters zu 
Bafel von A. Bernouilli. A. u. d. T. Mitthei- 
ungen Neue Folge. J. 
2. Die Finanzverbältniffe der Stadt Bafel im 14. 
und 15. Jahrhundert von ©. Schönberg. 
ıpreuth. Hiftorifcher Verein für Oberfranfen. 
1. Archiv XII. 3. XIV. 1. 
2. Zubiläumsfärift: Dr. Theodor Morung von 
Krauſzold. H. 1. 2. 
lin a. Geſellſchaft für Anthropolegie, Ethnologie und 
Urgeſchichte. 
Verhandlungen bis November 1878. Ferner Jahre 
gang 1871. 
b) Verein für die Gefchichte Berlins. 
1. Schriften Lieferung 15. Das Dorf Tempelhof 
von €. Brecht. 
c) Der deutſche Herold. 
Jahrgang 1877 und 1878. 
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Biftriz. Gewerbeſchule. 
4. Jahresbericht. 
Bern. Allgemeine geſchichtsforſchende Geſellſchaft. 
Jahrbuch Bd. IT. 
Bremen. Hiſtoriſche Abtheilung der Geſellſchaft des Ki 
. lervereins. 
Jahrbuch Bd. XX-X. 
Breslau. a) Verein für vaterländiſche Cultur. 
55. Jahresbericht nebſt Schriftenverzeichniß 18 
1876. 
b) Verein für Geſchichte und Alterthümer Schtefi 

Zeitfhrift XIV. 2 und Audienz Breslauer Bi 
bei Napoleon I. 

Budyfin. Macica Serbska. 

(Baußen.) 1. Casopis 1876/77. Letnik XXIX. 2 bis XX 
2. Towarsny Spewnik za Serbski hed Zest 

K. A. Fiedler. 

Caffel. Verein für heſſiſche Gedichte und Landeskun' 
BZeitſchrift VIIL. 1. 2. Mitteilungen 1877 III. 
1878 I—-IV. 1879 I. Supplement VI. 

Darmitadt. Hiftorifcher Verein für das Großherzogt 
Heffen. 

Die vormaligen geifl. Stifte im Großherzog! 
Heflen von Wagner. 2. Band. Herausgeg 
von Fr. Schneider, 

Dorpat. Gelehrte Eſthniſche Geſellſchaft. 

Sitzungsberichte 1877. 

Dresden. Königl, Sächſiſche Geſellſchaft zur Erforſchung 
Erhaltung vaterländifcher Geſchichts- und Kı 
bentmäler, 

Mittheilungen Heft 27. 
Frankfurt a. M.. Verein für Gefchichte und Alterthumsku 
1. Archiv N. F. VI. 
2. Mittheilungen V. 9. 3. 
3. Neujahrsblatt 1877 und 1878. 

Frauenburg. Hiſtoriſcher Verein für Ermeland. 

Beitfhrift Bd. VI. Heft 3. 4. 

Freiberg. Alterthumsverein. 

Mittheilungen Heft 13—15. 
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Freiburg i. B. Gejellichaft für Beförderung der Geſchichts⸗, 
Alterthums⸗ und Vollskunde. 
Zeitſchrift Bd. VL Heft 1u. 3. 
Genf. Societ& de g&ographie. 
Le Globe vol, XVII. 1—4. XVII. 1. Supplement 1. 
Görlitz. a) DOberlaufigifche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
Neues Laufizifhes Magazin Bd. LIV. Heft 1. 2. 
Bd. LV. Heft 1. 
b) Naturforfchende Gefellichaft. 
Abhandlungen Bd. XVL 
Graz. Hiftoriicher Verein für Steiermarf. 
1. Beiträge Jahrg. XV. 2. Mittheilungen 9. 26. 
Halle a. ©. Thüringiſch-Sächſiſcher Geſchichts- und Alter: 
thumsverein. 
Neue Mittheilungen Bd. XIV. H. 2. 
Hamburg. Verein für Hamburgiſche Geſchichte. 
Mittheilungen 1878. No. 7—12. 1879. No. 1—3. 
Hanau, Bezirköverein für Heſſiſche Geſchichts- u. Landes: 
kunde. 
Die Grabmäler und Särge der in Hanau beſtatte⸗ 
ten Perſonen aus den Häuſern Hanau und Heſſen 
von R. Suchier. 
Hannover. Hiſtoriſcher Verein für Niederſachſen. 
Zeitſchrift Jahrg. 1878. 
Heilbronn. Hiſtoriſcher Verein für das Württembergiſche 
Franken. 
Zeitſchrift Bd. X. 3. Regiſter zu Bd. I-IX. 
Hermannftadt. Verein für Siebenbürgifche Landeskunde, 
1. Archiv N. F. XIV. 1.2. 2, Die Ernteergeb- 
niffe auf dem ehemaligen Künigsboden von M. 
Schuſter. 3. Zahresberiht 1876/77. A. Programm 
des Gymnaſtums zu Hermannftadt 1876/77. 5. Be: 
richt über das von Brückenthaliſche Muſeum I. 
Kahla. Verein für Geſchichts- und Alterthumskunde zu 
Kahla und Roda. 
Mittheilungen Bd. IL H. 1. 


Kiel. a) Geſellſchaft für Schleswig - Holitein »-Lauenbur- 


giſche Geſchichte. 
Zeitſchrift Bd. VIIL 
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b) Naturwiſſenſchaftlicher Verein für 
Hofftein. 
1. Mittheilungen Heft 1,4—7, 9. 2, Sch 
51.3 M.ILH2 B0. I 8. 1. 
c) Schleswig⸗ Holſteiniſches Muſeum vatı 
Alterthümer. 
36. Bericht zur Alterthumskunde Schlesn 
von H. Handelmann. 
Königsberg i. Pr. a) Alterthumsverein Pruſſia. 
Altpreußiſche Monatsſchrift 1878 No. 1- 
1879 Ro. 1—2. 
b) Phyfikal.-ötonomifche Geſellſchaft. 
Schriften Bd. XVIL 1. 2. XVII. 1. 
Kopenhagen. Kongelige nordiske Oldskrift 8S 
Aarboger 1877. 1-4, 1878. 1. Ti 
Mö&moires 1877. 
Landshut. Hiftorifcher Verein für Niederbayern. 
Verhandlungen XIX. 9. 3. 4. 
Zeiden. Maatschappy der Nederlandsche Let 
Handelingen en Mededelingen 1878. 
richten 1878. Catalogus III. 
Leipzig. a) Verein für die Gefchichte Leipzigs. 
Schriften 2. Sammlung. 
b) Mufeum für Völkerkunde, 
6. Bericht. 
Leißnig. Geſchichts- und Alterthumsverein. 
Mittheilungen Bd. II. u. IV. 
Lindau. Verein für die Geſchichte des Bodenſees 
Umgebung. 
Schriften Heft 8. 
Lübeck. Verein für Hanſiſche Geſchichte. 
Geſchichtsblätter 1877. 
Lüneburg. Muſeumsverein. 
Jahresbericht 1878. 
Magdeburg. Verein für Geſchichte und Alterthu 
Geſchichtsblätter 13. 
Marienwerder. Hiſtoriſcher Verein. 
Beitfeheift Heft 2. 
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Meiningen. Alterthumsforſchender Ver 
Einladungsfhrift zum 14. N 
Münden. a) Königl. Bayeriſche Akaden 
Abhandlungen Bd. XIV. . 
1878. LO. 
b) Hiftorifcher Verein für O 
Ardiv Bd. XXXVI. Jahres 
Münfter. Verein für Geſchichte und Al 
Zeitfhrift Ob. XXV. u. 3 
Namür. Societe archeologique. 
Annales Bd. XIV. 2. 3. un 
de Namur par St. Borma 
Nürnberg. a) Germanifches Mufeum. 
Anzeiger für Kunde der deut 
b) Verein für Geſchichte der 
Mittheilungen Heft 1. 
Ol denb ur g. Landesverein für Alterthu 
Bericht für 1877/78. 
Dsnabrüd. Hiftorifcher Verein. 
Mittheilungen Bd. XI. 

St. Petersburg. Commission impé 
\ Rapports pour les anndes 
Reval. Eithländifche Fiterarifche Gele 

Beiträge Bb. II. H. 3. Arch 
Riga. Geſellſchaft für Geſchichte 
der Oſtſeeprovinzen Rußland 
Sibungsberichte 1876. 
Salzwedel. Altmärkiſcher Verein für va 
19. Jahresbericht. 
Schwerin. Verein für Meklenburgiſche 
thumafunde, 

Jahrbilcher Jahrgang 43. U: 
Sigmaringen, Verein für Geſchichte 
in Hohenzollern. 

Mittheilungen Jahrgang 11. 
Stadtamhof. Hiftorifher Verein für C 

burg. 
Verhandlungen Bd. XXXII 
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Stuttgart. Würtembergiicher Alterthumsverein. 
Vierteljahrsſchrift 1878. H. 1—4. Klofter Maulbronn. 
Heft 2.3. 
Zongres, Socits scientifique et lit&raire du Limbourg. 
Bulletin. Tome XIV. 
Ulm. Verein für Kunft und Alterthum in Ulm 
Oberſchwaben. 
Minfer-Blätter von F riedr. Preſſel. Heft 
Wernigerode. Harzverein für Geſchichte und Altertl 
funde, 
Zeitſchrift Jahrg. XL 1-4. 
Würzburg. Hiftorifcher Verein für Unterfranken und A 
fenburg. 
Archiv Bd. XXV. Heft. 1. Lorenz Fries 
Geſchichte des Bauernkrieges in Offranten. H 
gegeben von Schäffler u. Henner. Lieferun 
Jahresbericht 1877. 
BZürid. Antiquariſche Gefellichaft. 
Mittheilungen Bd. XLIL 


II. Geſchenke. 
1. Bon dem Baftor Herrn €. ©. F. Schenk in Hohen-Se 
deffen: 
Chronik der Parodie Hohen-Selhom von ben älteften Beit 
auf die jegige. Schwedt 1878. 
Bon dem Geriht3-Affefjor a. D. Herrn Zul. MuellerinT 
baden: 
Eine größere werthvolle Collection von Werken zur Orten 
forſchung und Ethnographie nebft einigen älteren pomm 
Druden. 
3. Bon dem Rektor des Progymnafiums in Schlawe Her 
Beder deffen: 
Zur Geſchichte der Stadt Schlawe Theil IV. 1412—148 
26 Urkunden. Programm des Progymnafiums 1878. 
4. Bon dem wirkl. Geh. Staatsrath Herrn Baron v. Köh 
St. Petersburg defien: 
3 Separatabbriide aus ber revue belge de numismatique. T 
thyrae. Deux Medailles de Tilly. Lithuanie. 
Bon dem Gymnafialdirektor Heren Dr. Lehmann in 
fettin deſſen: 
Pommern zur Zeit Otto’s von Bamberg. Berlin 1878, 


» 


* 
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Operregierungsrath Herrn Freih. von Tettau in 
fen: 

Gedichte der Tettau'ſchen Familie in den Zweigen 
ı Kinsty. Berlin 1878. 

Rektor des Progymnafiums in Lauenburg i. P.: 

g zur Geſchichte ber Zünfte der Stadt Lauenburg von 
. Programm des Progymnafiums 1878. 

jeren Oberpräfidenten von Hannover im Auf- 
ixe. des Heren Miniſters der geifl. ac. Angelegenheiten: 
ller, die Reihengräber zu Rosdorf bei Göttingen. Han- 
«80, 


jerrn Prof. Dr. Schneider in Düffeldorf: beffen: 
Unterſuchungen zur alten Geographie der Rheinlande. 
1878. 8°, 

orftehern der Kaufmannſchaft Hierfelbft: 

andel, Induftrie und Schifffahrt 1877. 

Herrn Louis Ferdinand Freih. von Eberftein in 
ſſen: 

id Nachträge zu den Geſchichtlichen Nachrichten von 
itterlichen Geſchlechte Eberſtein von Eberſtein auf der 
esden 1878. 

Mag iſtrat hierſelbſt: 

x den Stand und die Verwaltung der Gemeinde-An- 
n der Stadt Stettin 1. Januar 1877 bis ult, März 
Darlegung ber finanziellen Ergebniffe. 

3aftor Herrn Obenaus in Sinzlow: 

anı'3 Unterfugungen über die alte Geſchichte einiger 
m Bölfer. Herausg. von Büſchin g. Berlin 1772. 9, 
1, Ph. W. Verſuch in der äfteften Geichichte der Siaden, 
3 in Teutſchland. Leipzig 1771. 80. 

‚eren Oberlehrer Dr. Blaſendorff in Pyri deſſen: 
n Luiſe in Pommern. Stettin 1873, 80. 

jeren Oberlehrer Schmidt in Stargard i. P. deffen: 
ver Kirchen und milden Stiftungen der Stadt Star- 
Ihna. Stargarb i. P. 1878. 80, 

Herrn Gymnafial-Direltor Dr. Lehmann iu Neu— 
in: 

ur Neuftettiner Lokalgeſchichte. Neuftettin 1879. 8. 
errn Öymnafial-Direltor Dr. ginzow in Pyrit beffen: 
o von Bamberg als Apoftel der Pommern. I. Pyrit 


18. 


19. 


20. 


21. 


22. 


|] 
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Bon dem Rektor des Progymnafiums in Schlawe Herrn Dr. 

Beder deſſen: 

Die in den Grundftein des Progymnafialgebäudes gelegte Urkunde 

vom 18. October 1878 und Nachrichten tiber zwei ſtädtiſche Stif- 

tungen aus den Jahren 1550 und 1590. Schlawe 1879. 40, 

Bon dem Herrn Seminardireltor Supprian in Berlin deffen: 

Lefeftiide aus der Heimathskunde und Gefhichte von Pommern. 

Bielefeld und Leipzig 1879. 80, 

Bon dem Kalligraphen Herrn Fabian bier deffen: 

Stammbaum des Haufe Hohenzollern. 

Bon dem Oberlehrer Herrn Dr. Blümcde bier defien: 

Die Zollrolle Barnim’3 J. Programm des StadtGymnafiums 

zu Stettin 1879. 

Bon dem Herrn J. Andrae bier: 

a. Ein eigenhändiges Schreiben der Prinzeffin Elifabeth aus dem 
Sabre 1838. | 

b. Wöchentliche Stettiner Frag- und Anzeigungs-Nadhrichten vom 
5. Martins 1773. 

ec. Ein Erkenntniß des Hofgerihts zu Stargard vom 8. April 
1695 in Saden v. Steinwehr gegen vd. Flemming. 


IH. Gekauft. 


. Allgemeine deutſche Biographie. Lieferung 32—40,. 


2. Kunftdentmäler und Altertbümer im Hannoverſchen. Dargeftellt 


von 8. Wild. H. Mithoff. Fünfter Band. 4°. 


. Engelbert Wufterwig: Märkifhe Chronit nah Angelus und 


Hafftiz. Herausgegeben von Julius Heidemann. Berlin 1878. 80. 
Eorrejpondenzblatt des Gejammtvereins. 


. Lindenfhmit: Die Alterthümer unferer beidnifchen Vorzeit. 


ID. 7—8. 


. Das Wappenpuch des Conrad Grünenberg bis Lieferung 21. 
.d. Sybel: Hiftorifhe Zeitfchrift. N. F. Band IV. 1.2. V. 1. 

. Wigger: Gefhichte der Familie von Blücher. Bd. I. u. IL 1.2. 
. Die Recejje und andere Alten der Hanfjetage von 1256 


bis 1430. Bd. 1—4, desgl. von 1431—1476 Bd. 1—2. 


. Baftian u. Voß: Die Broncefchwerter des König. Muſeums 


in Berlin. 


. Montelius: Apntiquités suédoises. Stockholm 1875. 
. Odhner, C. T.: Die Politik Schwedens im Weſtfäliſchen Frie⸗ 


denscongreß. Gotha 1877. 


. Lehmann, Paul: Pommerns Küfte von der Dievenow bis zum 


Dars. Breslau 1878, 4°. 
32 
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14. Imbof-Blumer: Portraitlöpfe auf römiſchen Münzen. Leip- 
zig 1879. 

15. Die Bau- und Kunftdenkmäler der Provinz Sachſen, herausgegeb. 
von der hiſtoriſchen Commiſſion der Provinz Sachſen. Heft 1: 
Der Kreis Zeig. Bon Otte u. Sommer. Halle 1879. 

16. Kunſtdenkmäler und Alterthlimer im Hannoverfhen von K. W. 
H. Mithoff. VI. Bb. Hannover 1879. 40, 

17. Lindenſchmit: Heinrich Schliemann's Ausgrabungen in Troja 
und Mycenä. Mainz 1878. 

18. Eramer, H. M.: Johannes Rhenanus, ein Beitrag zur Berg- 
werlsgeſchichte Pommerns aus dem 16. Jahrhundert. Halle 1879. 80. 

19. Franz Winter. Die Eiftercienfer des norböftfichen Deutſchlands. 
3 Thle. Gotha 1863-71. 9. 

20, Die Ehronifen ber deutſchen Stäbte vom 14. bis ins 16. Jahr- 
Hundert. Bd. 1—15. Leipzig 1862—78. 80, 

21. Bereudt, Ch.: Die Pommerelliſchen Geſichtsurnen. Königsberg 
1878. 49, 

22. Deſſelben: Nachtrag zu ben Pommerelliſchen Gefihtsurnen. 

23. Schäfer, D. Die Hanfaftädte und König Waldemar. 1879. 80. 

2%. Gozzadini, G. Di un antica necropole a Marzabotto nel 
Bolognese. Bologna 1865. 2. 

25. Gozzadini, G. Di ulteriori scoperte nell’ antica necropole 
a Marzabotto. Bologna 1870. 20. 

26. Auguftin. Die mittelakterfichen und vorchriſtlichen Alterthiimer 
von Halberftadt. Wernigerode 1872. 40. 
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Beilage B. 


Verzeichniß der Mitglieder 
der Gefjellichaft für Pommerjche Geichichte : 
Alterthumskunde 
bis zum 1. April 1879. 


I. Protector. 
Se. Raiferliche und Königliche Hoheit der Kronprin, 
deutf hen Reiches und von Preußen. 
II. Präfident. 

Der Königlihe Oberpräfident von Pom 

Wirkl. Geheime Rath Herr Freiherr v.! 

hauſen Excellenz. 

IH. Ehrenmitglieder. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Carl von Preußen 

2. Se. Durchlaucht der Reichskanzler und Minifter-PBr 
Dr. Fürft v. Bismard in Varzin. 

3. Se. Excellenz ber General der Cavallerie und Ko 
dirende General des 2. Armee-Forps Herr Hanı 
Weyhern in Gtettin. 

4. Se. Excellenz der Königliche Wirklihe Geheime 
und General» Landihaft3- Director Herr v. Köll 
Carow bei Labes. 

5. Der Großherzoglich Medlenburgifche Geheime Ardhi! 
Herr Dr. Liſch in Schwerin i. M. 

"6. Der Geheime Med.-Rath Herr Profeffor Dr. Bi 
in Berlin, 

7. Der Profeffor und Ober-Bibliothefar Herr Dr. F 
in Greifswald. 


- 


32* 
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11. 


14. 


— 
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Der Geheime Rath und Profeſſor Herr Dr. W. von 
Gieſebrecht in Münden. 

Der Director des germanischen Mufeums Herr Profeflor 
Dr. Eſſenwein in Nürnberg. 

Der Director des römischegermaniichen Central⸗-Muſeums 
Herr Profeſſor Dr. Lindenſchmit in Mainz. 

Der Direktor im Königl. Stal. Minifterium der aus— 
wärtigen Angelegenheiten Herr Chriftoforo Negri 
in Rom, 

Der Kaiferl, Ober-Ceremonienmeifter Graf vd. Still- 
fried- Alcantara, Ercellenz in Berlin. 


IV. Eorrefpondirende Mitglieder. 


. Freiherr von Kühne, Wirkt. Geh. Staatsrat in Gt. 


Petersburg. 


. Brof. Dr. Berghaus in Gründhof-Stettin. 

. Dr. Ceynowa in Bufowiec bei Schwetz. 

. Hering, Appell.-Gericht3-Director in Arnsberg. 

. Dr. Grofje, Syndicus in Altenburg. 

. Dr. Kurd von Shlözer, Gefandter in Wafhington. 
. Blathner, Baumeister in Berlin. 

. Dr. Bolger, Ardivar in Goslar. 

. Dr. Wigger, Archivrath in Schwerin i. M. 

. Freiherr v. Tettau, Ober-Regierungsrath in Erfurt. 
. Dr. Beyersdorff, Arzt in Beuthen in O.S. 


Kaſiski, Major z. D. in Neuftettin. 


. Richter, Lehrer in Sinzlow bei Neumark i. Pomm. 
. Dannenberg, Stadtgerichtsrath in Berlin. 
. Dr. Friedländer, Director des Königl. Münzkabinets 


in Berlin. 


. Dr. Berti, Profeffor in Gotha, 


V. Ordentliche Mitglieder. 
A. In Pommern. 


in Alt-Damm 1. Rumbier, Apotheker. 
in Anclam 2. Billerbed, Juſtizrath. 
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3. Grube, Privatlehrer. 

4, Dr. Hanow, Oberlehrer. 

5, Keibel, Lehrer d. Höheren Töchterſchu 
6. Pöttde, Buchdruckereibeſitzer. 


in Bärwalde i. P.7. Tourbis, Kreisſrichter. 


in Bahn 


bei Bahn 


in Belgard 


bei Belgard 
bei Callies 


in Cammin 


bei Caſekow 


8. Dr. Bethge, Apotheker. 

9. Hagemeifter, Bürgermeifter. 

10, Fromm, Rector. 

11. Dr. Kanitz, Rector. 

12, Rod, Kreisrichter, 

13. Müller, Superintenbent, 

14. Müller-Hohheim, Lieutn. und Gutsl 
15. Sachſe, Lehrer. 

16. Slaminius, Oberamtm. in Wildenbru 
17, Rahn, Amtsvorfteher in Rohrsdorf. 
18. Apolant, Kaufmann. 

19. Dr. Kierski, Kreis⸗Phyſikus. 

20. Klewe, Gymnafiallehrer. 

21. Knorr, Gymnaſiallehrer. 

22. Dr. Krüger, Gymnafiallehrer. 

23. Dr. Betersdorff, Oberlehrer. 
24. Dr. Scheibner, Gymnafiallehrer. 

25. Stettin, Rechtsanwalt, 

26. Wegner, Superintendent. 
27. v. Kleift-Rebom, Ober-PBräfident a. 

in Kiedom. 

28. v. Klitzing, Rittergutsbef. in Zuchow 
29. Lüpfe, Archidiaconus. 

30. Rüden, Biegeleibefiger. 

31. Rüden, Ingenieur. 

32. Schenk, Paſtor in Hohenfelhom. 


bei Charlottenhof 33. Peter ſen, Ober-Amtmann in Dreno 
bei Clempenow 34. Giefebreht, Paftor in Golden. 


in Codram 
in Colberg 


35. Brandt, Königl, Oberamtmann. 
36. Cruſius, Generalmajor 5. D. 
37, Meier, Zeichenlehrer. 
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38. Proͤſt, Stadtrath und Kämmerer. 
39. Dr. Biemer, Gymnaſiallehrer. 
40. Dr. Schuffert, Gymmafiallebrer. 
41. Dr. Streit, Gymnafial-Director. 
42. Wegner, Kreiögerichtsrath. " 
bei Eolberg 43, v. Ramin, Rittergutsbeſ. in Jarchow. 
bei Cöslin 44. vd. Kameke, Rittergutsbef. in Luſtebuhr. 
45. Klawonn, Baftor in Ball. 
46. Lenz, Baftor in Teffin. 
bei Eröffin 47. Kypke, Paſtor in Nafeband. 
in Daber 48. Wegner, Superintendent. 
bei Daber 49. v. Dewitz, Rittergutsbel. in Wuſſow. 
50 dv. Dewitz-Krebs, Nittergutsbefiger in 
Weitenhagen. 
in Denmin 51. Dr, Frank, Oberlehrer. 
52. Dr. med, Starf, pract. Arzt. 
bei Demmin 53. Graßmann, BPaftor in Sophienhof. 
54, Baron vd. Sedendorf, Rittergutsbefiger 
in Broof. 
55. Schmidt, Paſtor in Cartlow. 
bei Denzin 56. v. Zitze witz, Rittergutsbeſ. in Bornzin. 
bei Dölitz 57. Eben, Rittergutsbefiger in Linde. 
58. Schmidt, PBaftor in Suckow. 
in Falkenburg 59. Plato, Ober⸗Prediger. 
in Ferdinandſtein 60. Höppner, Lehrer. 
in Fiddichow 61. Herm. Glöde, ‚Bürger. 
bei Fiddichww 62. Grundmann, Nittmeltr a D, in 
Lindow. 
63. Coſte, Landichaftsrath in Bruſenfelde. 
64. Baron v. Steinäder, Rittergutsbefiber in 
Rojenfelde. 
bei Friedrichsgnade 65. Steffen, Gutsbeſitzer in Juſtemin. 
in Gar a. O. 66. He ydemann, Prem.sLieutenant. 
67. Krielke, Maurermeifter. 
in Königsberg i. N. 68. Ramthun, Gymnaſiallehrer. 
69. Runge, Hauptmann. 








Beilage B. 493 


70. Dr. med. Sinfteden, Arzt. 
71. Dr. Vitz, Rector. 
bei Gartz a. O. 72. Vogel, Baftor in Hohen-Reinkendorf. 
in Golnow. 783, Fleiſchmann, Ober-Steuercontreolleur. 
74, Hellberg, Buchdrudereibefiter. 
in Grabow a. O. 75 Ad. Arft, Kaufmann. 
76. Fride, Baumeiſter. 
77. Holland, Schulvoriteher. 
78. Dr. med. Hoppe, Arzt. 
79. Neumann, Shiffecapitain. 
80, Nitſchke, Lehrer. 
bei Gramenz 81. v. Blankenburg, Rittergutöbel.i. Wuſſow. 
82. v. Gaudecker, Rittergutsbeſ. in Zuch. 
in Greifenberg i. P. 83. Ebert, Paſtor. 
84, Dr. Kanitz, Rector und Hülfsprediger. 
bei Greifenberg i. P. 85. Glorin, Lieutenant und Rittergutsbeſ. 
in Coldemanz. 
in Öreifenhagen 86. Bartelt, Baitor. 
87. Brunnemann, Rechtsanwalt. 
88. Dr. med. Jakobſon, Kreis-Phyſikus. 
89. Dtto, Kreis-Secretair. 
90. Rüdheim, Apotheker. 
91. Unrau, Freißgericht3-Secretair. 
92. Weber, Kreisrichter. 
93. Weizmann, Kreisbaumeifter, 
bei Greifenhagen 94. Jonas, Rittergutäbef. in Garden, 
95. Junker, Fabrikbeſitzer in Vogelſang. 
96. Modler, Paſtor in Stecklin. 
97. Pfeil, Rittergutsbeſ. in Stecklin. 
98. Runge, Rittergutsbeſitzer in Wietſtock. 
bei Gr. Seftin 99. v. Eickſtedt-Tantow, Major a. D. in 
Eiditedtiwalde, 
bei Or. Mellen 100. Freih. v. Wangenheim, Rittergutäbef. 
in Kl. Spiegel. 
bei Hohenfelde 101, v. Blankenburg, Nittergutsbefiter 
in Strippow. 
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in Jaſenitz 102. Wegner, Paſtor. 
in Lebbin 103, Franz Küfter, Amtsvorſteher in Kaltofen. 
104. Hugo Küfter, in Kaltofen. 
in Maſſow 105. Dr. med. Fiſcher, Arzt. 
bei Maſſow 106. Rohrbed, Rittergutsbeſ. in Müggenhall. 
107. v. Petersdorf, Nittergutsbefiger in 
Bubdendorf. 
bei Mittelfelde 108, Freih. v. Wangenheim, Rittergutsbel. 
in Neulobitz. 
bei Naugard 109. Bar. v. Flemming, Erblandmarſchall 
in Bafenthin. 
bei Neumark i. B. 110. Obenaus, Paftor in Sinzlow. 
111. Ried, Rittergutsbeſ. in Glien. 
bei Nörenberg 112. Dahms, Rittergutsbeſ. in Seegut. 
in Neuftettin 113. Betge, Gymnafiallehrer. 


114. Baad, Gymnaſiallehrer. 

115. Bindfeil, Gymnafiallehrer. 

116. Böhlau, Gymnaſiallehrer. 

117. Blunt, Baumeifter 

118, v. Bonin, Landrath. 

119. Bedmann, Baumeilter. 

120. Beyer, Baumeifter. 

121. Haake, Gymnafiallehrer. 

122. Dr. Hoff, Rathaherr. 

123. Huth, Kaufmann. 

124. Kohlmann, Gymnaſiallehrer. 

125. Dietlein, Prorector. 

126. Dr. Lehmann, Gymnafial-Director. 
127. Reclam, Gymnafiallehrer. 

128. Schmidt, Hauptm. und Cataftercontroll, 
129, Spreer, Oberlehrer. 

130. Schünemann, Rechtsanwalt, 

131. Schirmeifter, Gymnafiallehrer. 
132, Shwanbed, techniſcher Gymnaſiallehrer. 
133. Wille, Gymnaſiallehrer. 

134, Dr. Ziemßen, Oberlehrer. 


bei Neuwarp 


in Paſewalk 


in Bencun 
bei Plathe. 
in Bolzin 

bei Polzin 
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135. v. Enckevort, NRittergutäbefiger in 
Albrechtshof. 

136. Graf dv. Bismark-Bohlen, Premier⸗ 
Lieutenant. 

137. v. Endevort, Rittmeiſter. 

138. v. Winterfeldt, Premierlientenant. 

139. Succow, Lehrer, 

140. Havenftein, Paftor in Witzmitz. 

141. Rihard Nietardt, Kaufmann, 

142. v. Manteuffel, Rittergutsbeſitzer und 
Mitglied des Herrenhaufes in Rebel. 


bei Priemhaufen 143. Mühlenbed, Rittergutäbefiger 


in Pyritz 


bei Pyritz 


in Gr. Wachlin. 
144, Bade, Buchhändler. 
145. Balde, Gymnaſiallehrer. 
146. Berg, Ober-Brediger. 


147. Dr. Blafendorff, Oberlehrer. 


148. Breitſprecher, Seminarlehrer. 

149. Eifentraut, Bankdirector. 

150, Dr. med. Hartwig, Arzt. 

151. Dr. Kalmus, Prorector. 

152. Dr. Maskow, Gymnaſiallehrer. 

153. Dr. med. Möller, Arzt. 

154. €. Schreiber, Bankbuchhalter. 

155. Tummeley, Fabrikbeſitzer. 

156. Wetzel, Rector und Hülfsprebiger. 
157. ©. Wegel, Rector der Mädchenſchule. 
158. Zietlow, Superintenbent. 

159. Dr Binzow, Gymnaſialdirector. 

160. Nehring, Rittergutöbefiger in Rakitt. 
161. v. Schöning, Rittergutsb. in Lübtow A. 
162, Ringeltaube, Baftor in Gr.Riſchow. 
163. Sternberg, Paftor in Pitzerwitz. 


bei ©r.-Rambien 164. Klettner, Rittergutsbeſ. in Glötzin. 
in Regenwalde 165. Guft. Schultz, Kaufmann. 


166. Hallensleben, Heilgehülfe, 
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demptenmader, Commerzienrath. 
» Mellenthin, Kreigrichter, 

Wal dow, Buchbrudereibefiher. 

Dr. Erufins, Kreis⸗Phyſicus. 
Brandenburg, Rehnungsführer in 
adlich⸗Suclow. 

zerghaus, Hauptmann. 

I. Lothholz, Gymnaſialdirector. 
Müller, Rentier und Stadtverordneter. 
». Nickiſch-Roſenegk, Landrath. 
Petrich, Gymnafiallehrer. 
Rohleder Gymnafiallehrer. 

Dr. Schmidt, Oberlehrer. 
Schwarze, Rector. 

Dr. Wiggert, Brorector. 

Dr. Siegel, Gymnaflallehrer. 
Witzlo w, Lieutenant und Rittergutsb. 
n Ferchland. 

Ir. med. Gerdt, Arzt. 

dolz, Referendar. 

Rahm, Oberförftercandibat. 
Ridäter, Oberförfter. 

Tech, Domainenrath, 

Abel, Bankier. 

Allendorf, Kaufmann. 

Hppel, Gutäbefiger. 

Nron, Emil, Kaufmann. 
Baevenrothsen,, Kaufmann. 
Balfam, Stadtſchulrath. 
Barjetom, Bankdirector. 

Bartels, Kaufmann, 

T. Beder, Kaufmann. 
Bennthfow, Kaufmann. 

Ir. Blümde, Oberlehrer. 

Bod, Stabtrath. 

5. Böttcher, Kaufmann. 
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201. Bötz ow, Kaufmann. 

202. Bon, Ober-Regierungsrath. 

203. v. Borde, Bankdirector. 

204. Bour wig, Inſtizrath. 

205. Dr. Brand, Arzt, 

206. Brennhaufen, VBaumeifter, 

207. Dr. Brunn, Gymnaftallehrer. 

208. Bued, Appellationdgerichtsrath. 

209. Dr. v. Bülow, Staatsardivar. 

210. dv. Bünau, Reg.-Affeflor. 

211. Dr. Carus, Confiftoriafrath. 

212. Dr. Claus, Oberlehrer. 

213. 8. Cohn, Kaufmann. 

214. 9. Dannenberg, Buchhändler 

215. Degner, Kaufmann. 

216. Denhard, Kreisgerichtsrath. 

218. Dekkert, Kaufmann, 

218. v. Demi, Appellationsgerichts 

219. Dr. Dohrn jun. 

220. dv. Düder, Königl. Forjtmeifte 

221. Dr. Edert, Oberlehrer. 

222. v. Ferentheil und Gruppe 
Gen.-Lieutn, und Kommandant. 

223. Fiſcher v. Röslerftamm, A 

224. Slügge, Nentier. 

225. Furbach, Juſtizrath. 

226. Gade buſch, Stadtrath. 

227. Gehrke, Diviſionspfarrer. 

227. Gentzenſohn, Buchdruckereibeſ 

229. Gieſe brecht, Syndicus. 

230. Rud. Grantze, Kaufmann. 

231. Dr. Graßmann, Gymnaſialleh 

232. C. Greffrath, Kaufmann. 

233. Gribel, General-Conſul. 

234. v. Gronefeld, Ober-Regierung 

235. R. Grundmann, Kaufmann, 
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3. Schiffmann, Kaufmann. 
Hinfe, Maurermeifter. 

ch intke, Goldarbeiter. 

. Schlegel, Realſchullehrer. 
Hlefad, Stadtrath. 
Hlihting, Kreisgerichtsrath. 
Schlutow, Geh. Commerzienrath. 
Schlutow, Stadtrat. 

. Schmidt, Oberlehrer. 
Hmidt, Appellationsgerichtsrath. 
chreyer, Eonful. 

h ridde, Oberlehrer. 

Alm. Schröder, Kaufmann. 
Schrötter, Kgl. Forſtmeiſter. 
H. S. Schultz, Director. 
VLeop. Schultz, Kaufmann. 
hultz, Prediger. 

hlmacher, Juſtizrath. 

evert, Director. 

ing, Kaufmann. 

tzmann, Kgl. Oberförſter a. D. 
verling, Rentier. 

. med. Steffen, Sanitätsrath. 
effenhagen, Gymnafiallehrer. 
einmetz, Prediger. 

benbed, Kaufmann. 

ierry, Reichsbanlkaſſirer. 
iem, Bankdirector. 

rd. Thiede, Kaufmann. 

ieft, Ober-Regierungsrath. 
Twardomsti, Hauptmann, 
Tadel, Bankdirector. 

ich ter, Conful. 

Warnſtedt, Polizei-Präfident. 
.Wegner, Schulvorſteher. 

. E. Wegner, Arzt. 


Beil: 


343. R. Weg 

344. Wehmer 

345, Weiger! 

346. Dr. Wei 

347. Weife, 

348. Dr. We 

349. Wendla 

350. Werner 

351. Weylan 

352. Dr. Wi! 

353. Dr. Wo 

364. A. H. 8 

355. v. Bepe 

kei Stettin 356, Kolbe, 
357. v. Ram 

\ 358. Wetzzel, 
in Stojenthin 359. Janczi! 
bei Stojenthin 360. Wegner 
in Stolp i. P. 361. dv. Homı 
362. Pippon 

363. v. Redo 

bei Stolpi. P. 364. Arnold 
in Reetz. 

365. Treubr 

in Stolzenburg 366. 3. Laß 
bei Tantow 367. Hüfene: 
bei Trampfe 368. Abrahı 
369, Rohrbe 

370. Kolbe, 

in Treptotva.R. 371. Bobdenf 
372. Dr. 81 

373, Calow, 

Syndieus 

beiTreptowa. R. 374. v. Ram 
375. Stump 

iu TreptomaT, 376. Delgar 
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Thilo, Paſtor i 

Igahd, Lehrer i 

Sraf v. Rittber 

»Endevort,Ri 

. Bigewig, Ri 

betermann, Zi 

. Buttlamer, 

n Henlenhagen. 

384. Wen tz, Superintendent. 

385. Hildebrandt, Superintendent 
n Babbin. 

zödcher, Gymnafiallehrer. 

jerm. Witte, Kaufmann. 

Paften, Paſtor in Katzow. 

Ir. Breußner, Dir. in Jordanhütte. 
Jiedmann, Paftor in Netzellow. 

Ir. med. Steinbrüd. Arzt. 


Außerhalb Pommerns. 


Paul, Hauptzolamts Affiftent. 

IM. Mathieu, Paftor. 

Jaffe, Apothefenbefiger. 

Schultz, Polizei-Infpector. 

1. Arndt, Lehrer, 

Zarg, Anftaltsprediger in Plößenfee. 
. Eorswandt, Rentier. 
Brömel, Seeretair. 

Ir. med. Großmann, Arzt. 

„ Hellermann, NRittmeifter. 

', Hellermann, Lieutenant. 
Keſſel, Major 5. D. 

9. Jähnke, Bibliothefar an der 
Iniverfitäts-Bilbliotdef. 
Ippenheim, Ober-Tribunalgrath. 
der Bommern-Verein. 

. Rönne, Stadtgerichtsrath. 
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408. v. Somnig, Premierlieutenant. 
409. Supprian, Seminar-Director. 
410. v. Zitzewitz, Oberftlieutenant a. D. 


in Culm 411. Faß mann, Öymmafiallehrer. 
in Danzig 412, Bertling, Arichidiaconus und Stabt- 
Kibfiothefar. 
413 Dr. Gieſe, Lehrer a, d. Realſchule zu 
St. Johann. . 


in Glogau 414. Gallus, Rechtsanwalt. 

in Halle a. ©. 415. Dr. Wehrmann, Gymnaſiallehrer. 

in Inſterburg 416. Hempel, Appellationsgerichtsrath. 

in Kiel 417. Dr. Haupt, Profeffor. 

in Königsberg i. N. 418. v. Lühmann, Oberlehrer. 

beiß®rziczanomwig 419. Welgel, Geiftlicher Rath in Tworkau. 

in Lennep 420. Ende, Lehrer. 

in Liſſa R.-B. 421. Knoop, Gymnaſiallehrer. 

in Zudenwalde 422. Dr. med. Kla mann, Arzt. 

bei Pfaffendorf 423. E. Bahrfeld, Nittergutsb, und Orts- 
vorſteher in Riep-Neuendorf. 

in Pofen 424, v. Kunowski, Appellationsgerichtö-Chef- 
Präfident. 

in Potsdam 425. v. Lettom, Oberſt im erften Garde 
Regiment zu Fuß. 

in Schönfließ i. N. 426. Eid, Amtsrath in Steinwehr. 

in Siegen 427. Dr. Tägert, Director, 

in Sorau 428. Beterjen, Oberförfter. 

in Schwetz 429. Magunna, Staatsanwalt, 

in Tarnowig 430. Dr. Pfund heller, Oberlehrer. 

beiNteu-Trebbin 431. Tesmar, Paftor in Alt-Trebbin. 

in Wiesbaden 432. Müller, Aſſeſſor a. D. 

in Würzburg 433. Dr. Schröder, Profeffor. 
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